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Gefchichie 


ber 


Allemannen und Franken 
bis zur 


Gründung der fränkifihen Monardie . 
‚durch König Chtodwig. 


Aus den Quellen bearbeitet 


Dr. Joh. Ferdinand Huſchberg, 


Pf. b. Archivar zu Würzburg und außerordentlichem Mitgliede ber 
k. Academie der Wiſſenſchaften zu Rünchen. 
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Durchlauchtigfter Kronprinz! 
Gnädigfter Aronprin; und Herr! 


De air Ga, den Die Wiſle⸗chelen uchenden 
und fie befhägenben rien Die Grädte geitige 
Arbeiten zu witmen, iR im Laufe der Zeit in 
{oh ia Beigefienheit glommen. 
Der unterthänig Interzeidmete fühlt ſich deßhalb 
am. fo glacklicher, einer Arbeit, welche mehrere 
Echenöjahre in Anſpruch nahm, den Namen 
Ensser Königlichen Hoheit vorſetzen 
zu Dürfen, ald er bie tiefe Ueberzeugung 
dest, Daß wer gleich Höhffelben mit 
Liebe die Geſchichte und vorzugsweife jene der 
Stämme beutiher Zunge umfaßt, mit eben fo 
viel Wohlwollen als Nachſicht dieſes Buch zur 
Hand nehmen wird, welches das Wirken und 


bie Sahiclale zweier Mäftigen bemäben Well: - 
zweige in üben frähefien Veriede fudipeet, 


Bir tie Bönigd s und Bürkksuheifer Deus 
fanbd durch Alte mb men verwandeſchaßclih⸗ 
Bande enge wit ainanber nerfnäpft find, fo kan 
auch die Aa Gaſfchichts der Alemangen ad 
Fraulen gleithfam mis ein fie aunfhlingenbaf 
Band beisadıtet werben, weil ſelbe ein Samcciu⸗ 
gut vieler Scaaten if. So wie naͤmlich zener 
Eandſtrich vom Lech bid zum Bodenſee afd ei 
Theil des alten Aemanniens ‚oder Schwabend zum 
Nähe Seiner Majeſtäf des Mänigs, 
Allerhocſtdero durchlauchtigſſen Vaters gehört, fo 


nennen Bayerns biebere Nachbarn, Die Würten 
berger und Badner die mennbaften Kämpfer des 
Mllemannen » Bunded ihre älteiten WBorväter, und 
wie binwieber der Landſtrich vom Fichtelgebirge bip 
zum unten Mais, vor einem Jahrtaufend no 
dad orientalifche Frankenland genannt, dem Scep⸗ 
ter Seiner Majeſtät des Königs gleich⸗ 
falle freudig gehorcht, ſo find bie NRachkommen der 
rheiniſch⸗ falifchen und ber ripuariſchen Franken 
treue Glieder der Staaten Preußen, Heſſen und 
Naſſau geworden. | 

Möchten die verfchiebenen Gtänme, beren 
materielle Wohlfahrt in neuefter Zeit durch Die 
Weisheit ihrer Beherrſcher mittelft eines neuen 


uud gemeinſchaftlichen Bandes eben fo unerwartet 
als kruftig gefördert worden iſt, ſich auch durch 
Die Vorzeit geiſtig verknüpft fühlen, und möchten 
hinwieder die alten Bande, welche die. hoben Für⸗ 
en water füh und mit ihren Bollern einen, ven 
ewiger Dauer feym ! | 


Euerer Königlichen Hoheit 


unterfhänigfter, treugehorfamfker- 
Huſchberg. 
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Dorwmort, 


Mer Urfprung und die Schikfale der verfhiedenen Völker 
fhaften, welche die der Eivikifation angebörigen Länder bes 
wohnen, waren von jeher ein Gegenfland der Forfhung 
und der Wißbegierde, fowohl des Alterthums als der neuern 
Beit. In Ietterer hielt jedoch Die Geſchichtſchreibung nicht 
gleichen Schritt mit der Külle der zu Tage geförderten alten 
Duellen, fondern manches Zabelhafte und Irrige ſchlich ih 
über Dinge ein, über welche volles Licht vorhanden war, 
wenn nur die Ueberlieferungen einer frühern Vorzeit ges 
börig benügt wurden. 


Abgefehen von dem Glauben, die in den erften Jahr⸗ 
hunderten nad der chriſtlichen Zeitrechnung erſcheinenden 
Voͤlkerſchaften ſeyen, weil ihre Namen früher nicht gehört 
wurden, damals erft aus dem fernen Diten in bie weitlichen 
Länder Deutfchlands eingewandert, welche Meinung rüd: 
ſichtlich der Allemannen fi ohnehin bald als irrig beweifen 
mußte, fo blieb dee Urfprung der Franken bie längſte Beit 
hindurch ein Gegenftand vielfacher Muthmaßungen. Bereits 
im Sahre 1676 lieferte Audigier, ein feanzöfticher Ges. 
Ichrter, da die Geſchichte der Franken nit bloß Deutſch⸗ 
Land, fondern auch Frankreich angehört und für beide Län⸗ 
Der von gleih großem Intereſſe ift, vierzehn verjchiedene 
Meinungen über die Herkunft berfelben, und entſchied fid 
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ſelbſt, von einem fonft Iobenswerthen Rational « Gefühle 
mißleitet, für deren altgallifchen Urſprung. Sie follten bie 
Nachkommen von durch frühzeitige Auswanderung losgeriſ⸗ 
fenen Gliedern des gallifhen oder celtifhen Volkes feyn. 
Bor Audigier theilten biefe irrige Meinung ſchon bie 
franzoͤſtſchen Rechtögelehrten und Gefhichtsforfher Connan, 
Bodin und Trivorius und nah ihm Lacarry und 
Tournemine. Die Franken, deren urfprüngliche Heimath 
zwiſchen der Ems, dem Rhein und der See lag, wurden in 
Gallier und zwar in die Rahfommen jener Wolcer und 
Zeetofagen umgefchaffen, die in der früheiten Worzeit mit 
den Trocmern, Bojern, Toliſtobojern und andern Volks⸗ 
zweigen des füblichen Galliens ihr Vaterland verlaffen hate 
ten und an der Nordgrenze Rhaͤtiens, am Saume des her⸗ 
eunifhen Waldes, noch zu Caͤſars Beiten wohnten. in 
Dentfcher war ed, ber endlich den germanifchen Uefprung 
der Franken außer Zweifel ftellte, wenn ihm auch hinſicht⸗ 
lich der primitiven Wobnfige nicht ganz beizupflichten iſt, 
nämlich ein durch feine tiefen philoſophiſchen Forſchungen 
und buch feine hiſtoriſchen Quellenſammlungen ewig denk⸗ 
würbiger Mann, Gottfried Wilhelm Leibnig.— Co wis 
bie dem. Sonnenftrahle ähnliche Wahrheit nur Jenen zu⸗ 
wider ift, welde an Daͤmmerlicht gewohnt find, fo rief auch 
Die aus der Quellenforſchung hervorgehende Gewißheit ans 
fange noch einigen Unwillen und Widerſtand hervor, aber 
feit Anfang des legten Jahrhunderts brach fich ſelbe auch 
bei den um mehrere Geſchichtszweige hochverdienten Nach⸗ 
barn volle Bahn, und kein franzoͤſiſcher Gefhichtfchreiber 
findet mehr einen Anſtoß darin, außer der alten gallifch- 
römifhen Bevölkerung auch die Burgundionen, Weitgothen 
und bauptfählich Die Franken ala deutſche Vorväter und 
Ahnherren anzuerkennen. 


— Br ww “ 

: Me weihleere Alietn weh one Vechater von 
Serien über Deutiäluuet Geſchichle hahen üben dia Welke 
binduiie der Ulmaunn. und Draufen beveitä gunfed Zidt 
verbeeitet, aber mancho Kruelien blieben Deuuad mumigee ber 
wg une begchtel. ana zum Abeil Deihalh, well der ger 
ums Gegeafkeut fallt beikimie wet engere Gmeiges 
Yet. Bine Geſchichte Deutſchlaude« eder Vreufreihe 
wehe 
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ug, biefe Ing and hiegt mothwsubig wirken quer Deu 
Bussi eines deutfihen Geſchichte. Yür sine Iileuiltie Das 


fon die Grundlage mißfannt würde, auf welcher das fräge 
kiſche Reich na einem fait —reihundertiährigen Sumpf dan 
einen fühnen Eroberer errichtet wurde. Was folglich auhar⸗ 
halb der Grenzen einer Geſchichte Deutfhlauns Legt, be⸗ 
Andet ſich innerhalb jener der obengenannten Wölfe, uni 
ihre Morzeit Kann Daher im Allgemeinen ol& aim Dis deut⸗ 
{he und Franzäficte Geſchichte nenfnüpfennes Misseiglien ber 
trachtet menden. 

Jane Galehrten, welde mit größere Siade Deutſch⸗ 
lands Gefrhichte erforfhten und ſchrieben, um teils einen 
feſtern Unterbau für Andere lieferten, theils bie politifchen 
oder auch vorzugsweise die innern Verhältniſſe zum Haupts 
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gegenſtaude Ihrer Forſchuug machten, oder fie and den eugern 
Grenzen einer bloß gelcheten Dertüre im bie gebilbeteren 
Areiſe des Bolles zu verpflanzen ſich bemähten, bedarfen 
Wer kaum einer befonbern Erwähnung, da die RNamen Das 
cou, Schmidt, Yhillips, Menzel und Duden immer 
in beſtem Andenken bei den Deutſchen verbleiben werben. 
Stimmt der Berfaffer aber mit manchen Auſichten derſelben 
wnicht überein, fo glaubt er aus dem freien Gebiete der hiſte⸗ 
riſchen Forſchung feine Eutſchaldigung entnehmen zu Eöunen: 


Bünden, am 28. Uprü 1888, 


Der Derfaffen 





IAnhaltt. 





Einleitung. 


1. SB driagen des germaniſchen Stammes gegen Welten: und 
ESuden über die Rhein⸗ und Donau⸗Linie im Allgemeinen. — 
Hinblick auf Gallien und befonders auf das belgiſche; Volks. 
elemente in diefem von den Hochalpen bis zu den Rheins 
mündungen fi erfiredenden Landſtriche. — Gingewanderte 
und von den Römern dahin verpflanzte germaniſche Volker⸗ 
ſchaften. — Neue Eintheilung von Belgien in ein rer und 
unteres Germanien. (Seite 1— 27.) 


3, Hinbhe auf die vom galliihen Stamme befehten Länder: Ofen 
Italen, Ahatien und Bindelicien; ferner auf Das Zchent- 
(and zwiſchen dem Rhein, der Donau und um Gremmalk, 
(8. 7 —4) 


8, @infähe der Ehauken und Eatten in die beiden roͤmiſchen Ger⸗ 
manien unter den Koifern Tiberius und Claudius. — Zus 
rudfehung diefer Landſtriche. — Aufſtand der angefledelten 
germanifhen Mölterfhaften unter Civilis. — Die Mömer 
ſetzen Ach unter dem Kaifer Trajauı abermals auf dem ridten 
Rpeinstifer feh. — Ernenerte Einfäle der Chauken und 
Eatien unter Barc Aurel und der riefen unter Gemmehud. 
— Niufbände in Gallen. (6. 465— 66.) 


4, Khäten von den Eueven bedroht. — Rhatier Werhaupt als 
rõmiſche SHülfütruppen unb beſonders im Kriege gegen die 
Hetoetier, chen von Reritern feindlich gegenkber am Jan. — 
Einfal der Germanen in Rhätin. — Räcktlick anf den 
Oueven: Bund als Grundlage des Alemannen : Bundes, uud 
auf die nordoſtlichen Landftrihe vom Nieder » Rhein als erfe 
Heimath des. Zranfen » Bunded. (ES. 66— 79.) 


TUN U: 





Erſtes Buch. Erſter Abſchnitt. 


1. Erſtes Erſcheinen der Allemannen. — Kaiſer Caracalla fchlägt 
ſie am Main und dringt in ihr Land. — Mißhandlung der 
von ihm beſetzten Gegenden; Erbauung "von Caſtellen. — 
Kampf gegen die Tatten. — Allemännifhe Sage rückſichtlich 
Saracallad Wahnfinn. — Die Rhein und Donau Linie wird 
unter Kaifer Alexander Severus überfchritten und Gallien ver: 
heert. — Deſſen beabfihtigter Einfall in Germanien. — Kai⸗ 
fer Marimin greift Lebtered an; Kämpfe und Verwüſtung 
des Landes. — Er fucht fi den Thron durd die Mithülft 
der Germanen zu fihern. J. 213 — 238. (5, 80— 10%) 

3. Kaiſer Gordian ILI.; erfted Erfcheinen der Franken. Sie wer: 
den gefhlagen bei Mainz durch. den Tribun Aurelian. — Alte 
Schilderungen der Franken und ihrer Wohnftige am Unter⸗ 
Mhein und an der See. — Des Kaiſers Decius angebliäy bes 

abſichtigter Zug gegen die Franfen. — Licinius Gallienus 
wehrt an der Rhein Linie die Einfälle der Franken und Alles 
mannen ab: — Gallien erflärt ſich ald unabhängig unter Poſt 
humus; diefer bekämpft mit Hülfe der Alemannen und Frans 
‚2en den Kaiſer. — Einbruch der Allemannen in Gallien unter 
König Chrofus; Langres und Clermont erkürmtz; Javouls 
genommen. —. Einfall. der Franken; fie greifen nad Der, 

. wüftung des Landes von der See» und Landſeite Hißpanien 
an, und ſchiffen von Tarragona nad Afrika. Die Donaus : 
Linie wird von den Alemannen durchbrochen; Rhätien 
geht verloren; fie dringen bi Ravenna. J. 238 — 268. . 
(8. 102 —133.) 

3 Kaifer Claudius II. fhlägt die von feinem Gegner Aureolus zu 
Hülfe gerufenen Allemannen am Lago di Garda. — Aufruhr 
in Gallien. — Die Allemannen und Marcomannen fallen in 
Italien ein; kämpfen gegen den Kaiſer Aurelian bei Malland 
und Piacenza. — Die Uſurpatoren in Gallien. — Aurelian 
vertreibt die Alemannen aus Italien und befreit Rhätien; 
Gallien wird wieder eine romiſche Provinz. — Die Alleman⸗ 

nen und Franken flürmen die Rhein⸗-Linie und nehmen fie 
bdenzig Städte. Kaifer Probus und feine Siege über die Alles 
mannen, Logionen und Franken. — Großer Seezug gefange: 
ner Franken vom Pontus Eusinus durch das mittelländifche 





Meer und die yaditanifge Meerenge bis in die Heimath. — 
Reue Unruhen und Einfälle in Gallien. J. 268 — 
(8. 159 — 160.) | 

4 Die Bagauden in Galllen, bekämpft durch den Cäfar Mari» . 
mian. — Seerauberei der Granten und Sachſen; Bewegung 
im innern Germanien. Die Allemannen, Burgundionen, hai: 
donen und Zranten bedrohen Gallien. — Feldzüge der Kaiſer 
Diocletian und Marimian gegen ſie. — Theilung des Reiche. 
— Der Gäfar Eonſtantius Ehlorus nimmt das in Folge Bris 
tanniens Abfall von den Piraten befegte Boulogne; deſſen 
Heerzug gegen die Franken in Batavien. — Die Lage Gal⸗ 
liens; Anfledlungen der gefangenen Granten, Shamavey und 
Frieſen. — Bewegungen in Germanien; die Burgundionen 
und Allemannen. — Wiedereroberung Britanniens und Nie: 
derlage der Franken in London. — Einbruch der Allemannen 
in Sallien und Helvetien,; Schlachten bei Langred und Win, 
diſch. Die Franken verfucken abermald Batavien zu nch 
men. — Conſtantius fällt in Allemanaien ein; das Zehent⸗ 
Ham bleibt verloren und die Donan wird wieder die rönifche 
@renzlinie. J. 282 — 200. (G. 160 — 189.) 





Erſtes Bud, Zweiter Abſchnitt. 


3. Die Franken von Kaiſer Conſtantin in Gallien geſchlagen, und 
ihre Könige Ascarich und Regaifus gefangen. — ‚Einfall der 
Römer in das Land der frantiihen Brufterer; Loos der Ges 
fangenen. — Die Allemannen gleichfalls von Conſtantin bes 
kampft. Allgemeine Rüfung am Rhein während des Kam- 
pfes zwifchen Conſtantin und Marimian. Nriegslift des Er: 
fern gegen die Franken. — Unfichten der damaligen Zeit in 
Beziehung auf den Kaifer und deſſen Gegner. — Conſtantin 
bemächtigt fih der oberen Donanländer; bebrängte Lage Gal⸗ 
liens. — Feldzug des Caſars Crispus gegen die ſranren. 
J. aoo - 337. (G. 100 - 215,) 

8. Krieg des Kaiſers Conſtans gegen die Franken. — Magnestiud, 
ein Germane von fraͤnkiſch⸗ſächſiſcher Abflammung, ermordet 
ihn und erflärt fih zum Kaifer; wird von Gallien und: His 
panien anerfannt; Freundſchaftsbundniß mit den Zranten 
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und Sohn. — Die Grenzdewälhtitd am Rhehn Kört auf; 
obige Bölter fenden dem Magnentins Hilfe zegen den Raifer 
Eonſtantius. — Das gallifch «germanifche Heer bei Murſa. — 
Der Allemaunen : König Ehnodemar fait in Gallien ein. — 
Blutiges Ende ded Magnentius und feines Haufe. J. 837— 
34, (©: 218 — 225.) 

8. Die Frauken, Allemannen und Sachſen abermals im Kampfe 
gegen Kaiſer Conſtantius; die Rhein- Kind Donau » Linie 
wird durchbrochen und alles Land bis Bafel und bis zum 
Bodenfee von den Allemannen deſetzt. — Beldslige gegen Letz⸗ 
tere.— Der Franke Silvan, bisheriger Oberbefehlshaber des 
Jußvolks, wirft fh zu Eöln als Gegenkaifer auf. —. Cäſar 
Yulian zieht in Gallien gegen die im Beflge des ganzen Linken 
Rheins Ufers befindlihen Franken und Allemannen zu Zelde. — 
Zug des Kaiferd gegen die in Rhätien eingefallenen Surven. 
J. 351—357. (5. 226 — 28.) 

6, Barbatio und Julian ziehen von SZtalien und Gallien aus an 
den Dber : Rhein. Die allemannifihen Läten fireifen bis 
Lyon. — Allemannenfchtacht bei Straßburg; König Chnodo⸗ 
mer gefangen. — Einfall Julians in dad _Allemannen «Land 
von Mainz aus. — Belagerung einer Frankenſchaar an der 
Mars. — Hinblick anf Gatlien. — Einfall der zum Allemans 
nen- Bunde gehörigen Juihungen in Rhätien. — Die, falifhen 
granten und Chamaver an der Baal und im füdlihen von 
diefem Rheinarm gelegenen Landftrihe. — Feldzug Tuliand 
gegen beide Völkerſchaften. — Abermaliger Einfall von Mainz 
aus in das Land der Allemannen. %. 367359. (S. 248 -286.) 

6. Wiedererrihtung der römifchen Städte an der Rhein : Linie. — 
geldzug Julians gegen die Allemannen zwifhen dem Main 
und Nedar. — Palas oder Eapellatium. — Herausgabe 
ver römischen Kriegsgefangenen. — Berhältniß Julians zu 
Eonfiuntind; er wird zu Paris zum Kaiſer erklärt. — Zug | 
gegen die fraͤnkiſchen Attuarier auf dem rechten Ufer des Unter: 

















Rheins. — Kaifer Eonkantind fordert die Alemannen zu , 
Einfälen in Gallien anf. — Niederlage der Römer bei Se⸗ j | 
Bingen. — König Badomar; Martinus von Tours. — Zug 
Julians auf der Donau nah Pannonien; er flirbt. I. AMo — | 
348. (5, 196— 314.) [ 
— — | 
Zweites 
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Zweites Bud. Erſter Abſchnitt. 


1. Kaiſer Valentinian J. — Die Allemannen greifen wegen Be 
leidigung ihrer Geſandten zu den Waffen. — Einfall in Gal⸗ 
lien; Treffen bei Charpeigne an der Moſel. — Schlacht bei 
Chalons an der Marne. — Der Kaiſer wird geſchlagen. — 
Einfale der Franken und Sahfen von der Fand» und Sees 
feite. — Der Allemanne Rando plündert Mainz. — Heerzug 
Balentinians vom Ober: Rhein aus über die Donauquellen 
an den Neckar; Schlacht bei Sülhen. — Die Rhein : Linie 
wird von Neuem befeftigt. — Heerverhäftniffe und Galliens 
Lage. J. 363— 370. (S. 315— 339.) 

3. Die Sachſen. — Die Bargundionen mit den Römern gegen 
die Allemannen verbündet und von SKaifer Balentinian I. 
verrathen.— Allemannenfönig Macrian und die Bucrinobans 
ter gegenüber von Mainz; Einfall der Römer. — Die liny 
gauifhen Allemannen im Kriege mit Kaifer Gratian; Schlacht 
bei Harburg. — Fruchtloſer Einfall der Römer in Allemans 
nien. — granfifhe Haüptlinge ald römische Befehlshaber. — 
Segenfaifer Maximus; Gratian ermordet. — Bifhof Ams 
drofius von Mailand ald Paiferliher Gefandter zu Trier. — 
Einfall der Franken in Belgien unter den Königen Genobaud, 
Marcomer und Sunno. — Miederlage der römifhen Legios 
nen auf fränkifhem Gebiete, Zriede mit den Völferfchaften 
am Unterrhein. J. 370— 392. (&. 339 — 377.) 

-3. Einfluß der Zranfen am Hofe Balentiniand II.; Arbogaſt. — 
Die Allemannen dringen dur Helvetien bis in die Nähe 
von Mailand vor. — Bifhof Ambrofius. — Arbogaft läßt 
den Kaifer erwürgen und ftellt Eugen als Katfer gegen Theos 
doſius auf. — Die Franken » Könige Sunno und Marco: 
mer. — Einfall Arbogaftd in das Sand der fränfifhen 

-  Brufterer und Chamaver; dringt bis zu den Ampfivaren 
und Gatten vor. — Bündniß Eugend mit den Franfen und 
Allemannen. — Kaiſer Honorius. — Zeitverhältniffe; die 
rheinifhen Völker ftellen ihre Ginfälle in Satien ein. — 
Stilichos Reife nah Franzien und Allemannien, 5. 392—400, 
(©. 8377 — 394.) 

4. Rage ded römifhen Reichts. — Die Befagungen werden in 
Folge des Einbruchs der Gothen in Stalken aus Rhätien, 

Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Alemannen u. Franken. II 
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vom Rhein und aus Britannien zurüdgezogen. — Die 
Völkerwanderung; einige allemannifche Völkerfchaften nehmen 
Theil, die Franken werden durchbrochen. — Die gaflifchen- 
Städte. — Die Franken bemädtigen fi des linken Uſers 
ded Unter: Rheins; Schlacht gegen die Bandalen. — „ Der 
Ufurpator Eonftantin in Gallien. — Franken und Allemannen 
im Dienfte deffelben. — Armorika oder der nördlihe und 
werlihe Küftenftrih Galliens erflärt fih als unabhängig von 
den Römern. — Die Burgundionen und die am Rhein zu⸗ 
rüdgebliebenen Manen ſtellen Jovin als Gegenkaiſer auf; er 
wird von den Allemannen und Franken unterſtützt. — Trier 
von den Franken verbrannt. — Die Sothen wandern über bie 
Pyrenäen. 9. 400-416. (©. 394 — 433.) 


5, Römische Zuftände. — Die Burgundionen werden Chriften. — 
Die Franken dur Caſtinus bekriegt. Plan ded Honoriug, 
den gallifhen Süden enger zu verfnüpfen. — Anfiedlung der 
Sothen in Gallien. — Trier von den Franken zum drittens 
male genommen. — Chlodio, König der falifchen und chama⸗ 
viſchen Franken. — Cöln von den Franken befegt; Mainz 
zerſtört. — Aetius bekämpft fie — Deſſen Zug gegen die 
alemannifhen Suthungen, Bindelicier und Burgundionen. — 
Verhältniffe der Letztern. Trier abermals von den Zranten 
verwüſtet. — Friede der Römer mit felden. — Abermalige 
Kämpfe der Burgundionen mit Aetius und den Hunnen als 
römifhen Hülfsvölter. J. 416—440. (5. 434— 456.) 


Zweites Bud. Zweiter Abſchnitt. 


1. Innerer Verfall der romifchen Provinzen und namentlih als 
liens. — Unheilvofle Adminiftration. — Bergleihung der fitt- 
lihen Bildung der Sachen, Allemannen und Franken mit 
jener der Römer. — Dieſe ſiedeln ſich theild nothgedrungen, 
theils freiwillig unter den Germanen an. — Greigeborne 
Nömer werden hörige Leute ihrer Landesgenofien. — Die 
Barauden. — Volkscharakter. — Schilderung der Sitten zu 
Trier und Mainz. — Stellung der Germanen zu den Ro 
mern. 9. 416—440. (©. 457 — 476.) 
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2. Innerer Zuſtand der ſaliſchen Franken, der Ripuarier und der 
Allemannen und ihre Rechtsnormen. (S. 475 — 5814.) | 
3, Fremde außer deu Franken und Weſtgothen in Gallien anges 
fiedelte Volkszweige, ald Alanen, Sadhfen, Taiphalen und Sar⸗ 
maten, Burgundionen und Allemannen. — Der Franfenfönig 
Shlodioe nimmt Cambray. Kampf gegen Majorian an der 
Sande. — Ehlodio beſetzt alles Land bid zur Somme. — 
Schilderung der Franken. — Der armericanifhe Küften- 
ſtrich. — Chlodiod Söhne, theild vom Hunnenfönig Attila, 
theild von Aetius begünſtigt. — Merwich oder Meroväus bes 
fteist den fränfifhen Thron. — Hindblid auf die Hunnen 
und ihre Berhältniffe zum oft» und weftrömifchen Kaifers 
reich. — Attila fallt in Galien ein. — Die Franken gegen 
ihn mit den Römern und Weſtgothen verbündet. — Entſatz 
son Drleand. — Schlacht auf den catalauniſchen Feldern. 
J. 440- 451. (©. 514— 547.) 
4. Verfall des römifhen Reihe. — Die tranken dringen gegen 
| Obergermanien und das zweite Belgien vor. Die Allemannen 
fegen fi am linken Ufer des Oberrheins fell. — Anfiedlun« 
| gen der Sachen an den galliihen Küften. — Tod des Fran⸗ 
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Benfönige Merwig. — Deſſen Sohn Childerich von den Fran⸗ 
ken des Throns entſetzt und wieder auf ſelben erhoben. — 
Stiftung zweier Meinen fränkiſchen Reiche im ehemaligen 
\ Lande der Moriner und Nervier. — Streifzüge der Alle« 
mannen. — Franken und Römer gegen die Weftgothen und 
Sadien verbündet. — Schlacht bei Drieand. — Plan, Gal⸗ 
lien zwifhen den Weſtgothen und Burgundionen zu theilen. 
— Die Britonen. — König Childerih Tampft bei Angers 
und an der untern Loire gegen die Sachſen. 3. 452— 478. 
(©. 547 — 575.) 
5. Ausbreitung der Allemannen über das weſtliche Rhatien bis 
zum Led. — Streifzüge derfelden bis nah Norikum binab, 
— Einfall’ ded Oſtgothenkönigs Theodemir -in Allemannien. — 
Die legten Tage ded römischen Reichs. — Die Allemannen 
durchziehen unter König Gibuld abermals Rhätien bis Palau 
am Inn und an der Donau — Entſtehung Pleinerer Staaten 
im nordweflihen Theile Galliens. — Die Weftgotben und 
Granten. — König Childerih ſtirbt. J. 473 — 481. 


| (8. 575— 598.) - 








6. Nächſte Folgen der Einwanderung der Germanen in die römi⸗ 
hen Provinzen. — Rückblick auf die bildenden Künſte und 
den Untergang der alten Schaͤpfungen der Sculptur, Malerei | 
und Baufunft. — Neue Bahn derfelben. — Bafllifen; Gnt: ' 
ftehung von Klöftern in Gallien; bifhöflihe Eine. — Die 
verfchiedenen Sprahen Galliens. — Verfall der Lehranftalten 
und der geiftigen Bildung überhaupt. — Aufhören des römis 
fhen Rechts und der lateinifhen Sprache in den belgifchen und 
rheinifhen Grenzſtrichen. — Bemühungen und Anfichten der 
Zeitgenofen. (S. 505— 622.) 

w. König Chlodwig; er vernichtet die Herrſchaft des Syagrius 
über das Gebiet zwiſchen der Oiſe, Seine und Marne durch) 
die Schlacht bei Soiſſons, und unterwirft ein Meines im Tuns 
gernlande neugebildetes fraäͤnkiſches Reid. — Odoakers Stur;. 

— Familienverbindungen zwifhen den fränfifchen, oſtgothiſchen 
und burgundionifhen Königshalfern. — Die Allemannen zies 
hen an den Unterrhein; Schlacht bei Zülpih. — Ehlodwig 
wird Chriſt. — Einfall in Allemannien und Theilung deffels 
den zwifhen den Franken und Oſtgothen. — Die armoricanis 
fhen Staaten zwifhen der Seine, Loire und dem Meere 
fhliegen fih fammt den römifhen Befagungen an die Frans 
fen an. — Verhaltniffe der Weſt- und Oftgothenfönige zu 
Chlodwig. I. 481—50. (GS. 622— 650.) 

8. Burgundionifher Samilienzwift und Chlodwigs und des Oft: 
“ Sothenfönigd Theodorich Theilnahme an felbem. — Schlacht 
dei Dijon, Belagerung von Avignon. — Parid wird die oo. 
Hauptitadt ded fränfifhen Reihe. — Zerfall der Franken 
mit den Weftgothen ; vergeblihe Bermittlung Theodorichs. — 

Das vereinigte falifhsripuarifche Heer unter Shlodwig und 
Chloderidh in der Schlacht bei Bougle. — Byzantinifches Pas 

triziat. — Einverleibung der Heinen fränfiihen Reiche tm Y 
Mordgallien und des ripuarifchen Reichs durd die Ermordung 
fämmtliher Könige. — Beſitzungen des erfchlagenen Königs 

Sigibert auf dem rechten Rheinufer. — Aufftend an der 

odern Mofel gegen Ehlodwig; Verdün belagert. — Stiftungen 

des Königs und feiner Gemahlin Chrotilde. — Chlodwigs 

Tod. %.50—511. (©. 650 — 084.) 


— 
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1.. Bordringen des germanifchen Stammes gegen Weiten und. 


Süden über die Rhein: und Donau Linie im Allgemeinen. 
— Hinblick auf Gallien und befonderd auf das Belgifche; 
Bolfselemente in diefem von den Hochalpen bis zu den 
Rheinmündungen fi erfiredenden Landſtriche. — Einge⸗ 
wanderte und von den Nömern dahin verpflanzte germani- 
fhe Volkerſchaften. — Neue Eintheilung von Belgien in 
ein obered und unteres Germanien. 


Die Linder weſtlich vom Nheine und füblich von der . 
Donau waren von frühen Zeiten an dad Ziel aller 
MWünfhe, Wanderungen und Kämpfe ber zahlreichen 
Bölkerfchaften ded Nordens und des Oſtens, und vors 
zugöweife jener, bie zum germanifchen Stamme gehörten. 
Diefer Richtung der Germanen ging zwar bie entgegens _ 
gefette, nämlid, von Niedergang nach Sonnen» Aufgang 
zur Zeit, ald Rom kaum anderthalb Sahrhunderte ges 
gründet war, von Seite bed Volksſtammes ber Gallier 
oder Gelten voraus, indem diefe die ganze bid nach Pan⸗ 
nonien hinabftreichende Alpenfette, die ſuͤdlich von ihr Lies 
genden Länder bis zum Rubikon (Fiumicino), die nörbs 
lichen Abdachungen der Hochgebirge bis zur Donau, und 
ſelbſt dad bedeutende jenſeits dieſes Fluſſes gelegene Bojo⸗ 
hemum in Beſitz nahmen, und ſich ſodann in weitern 
Wanderungen über Griechenland bis nach Kleinaſien 
ergoßen, und dort ein nened Gallien, Galatien, auch 
GBallogräcien genannt, gründeten. Diefe Wanderungen 
HBuſchberg, Dr.3.8., Geſch. d. Alemannen u. Fraulen etc. 1 
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des celtiſchen Stammes tragen jedoch ein anderes Ge⸗ 
praͤge, als die des germaniſchen. Jene waren nur die 
Reſultate einer momentanen Uebervoͤlkerung und einer 
raſch aufgeflammten Kriegsluſt. An den vom Ocean 
befpälten und von der Pyrenden » Kette umfchloffenen 
"Weitgrenzeit Bglfiehd drängten feine andern Wölfer die 
Beivohner des letzteèrn Landes aus ihren Wohnfigen und 
: dm, Die. ud :Säden, zu; ihre Heimath war in eben 
° dem Grüde: dur vas ·mittellaͤndiſche Meer, jene hohe 
Gebirgskette und den Ocean gegen Wanderungen fremder 
Völker gefichert, ald von ber Natur durch milden Hims 
melöftrich und fruchtbaren Boden begünftigt. Wo zahls 
reiche Anfiedelungen und Dörfer, reichbevölferte Städte 
und üppige und wohlbebauete Fluren vorhanden find, fo 
ſchildert und Caͤſar dieſes Land, da kann wohl Ueber 
völferung und dad daraus entipringende vielfache Unge⸗ 
mach zur Auswanderung bewegen, aber nie wird dieſe 
das Ziel eines befländigen Strebend für die gefammte 
Bolfömaffe werden. Im Gegentheile meldet die Ges 
fehichte, daß mehrere der wegen früherer Uebervoͤlkerung 
ansgewanderten gallifchen Voͤlkerſchaften, als Bojer, Tus 
linger und Latobriger mit den Helvetiern und Raurakern 
zur Zeit ded obengenannten Feldherrn ihre Blicke viel« 
mehr der alten Heimat; und zwar dem innern Gallien 
wieder zumandten, und dort wieder Wohnfige fuchen 
wollten. 

Dad Streben ded germanifchen Stammes war das 
gegen unausgeſetzt darauf gerichtet, das alte Vaterland 
mit einem neuen im Welten oder Süden zu vertaufchen, 
die weniger fruchtbaren, mit großen Wäldern, Sümpfen 
und Seen bededten, und von ungebändigten Fliffen und 
Gewäflern durchzogenen Landſtrecken ded Nordens und 
Dftens für fruchtbare und bereits bebaute und mit zahl» 
reichen Orten und Städten geſchmuͤckte Gegenden eines 
mildern Himmeläftriches hinzugeben. — In Folge diefer 








* 


Wanderungsluſt drangen die Germanen Khon in frühen 
Tagen über den UntersRhein, vertrieben viele Voͤlker⸗ 
fhaften der gallifchen Belgen aus ihren Wohnfigen, und 
ließen ſich felbft darin nieder. Später wurden andere 
germanifche Volkszweige von den Römern auf das linke 
RheinsUfer und weiter weitwärts verpflanzt, und zuletzt 
bildeten ſich zwei große Volksbuͤndniſſe oder Volksvereine 
unter dem Namen der Franken und Allemannen, die mehr 
rere Sahrhunderte hindurch die Bollwerle der Römer am 
Rhein und an der Donau durchbrachen, in den Welten 
and Suͤden Europas Alles vor ſich her verhetrend eins 
drangen, und die Waffen nicht eher aus der Hand leg» 
ten, als bis fie in Folge der großen Völkerwanderung 
nach Ambruch des fünften Sahrhunderts die gewünfchten 
neuen Wohnfige fich erfämpft hatten. Das germanifche 
Bolkdelement wurde dann Sahrhunderte hindurch in Gals 
lien, Hispanien und Lufitanien, und felbft auf emem 
Theile der Nordküften Afrikas, fo wie auch in Stalien 
das herrfchende, bis allmählich erft durch Vermiſchung 
mit den befiegten Bewohnern jener Länder ein neuer 
Stamm, der romanifche, fich entwidelte und ausbildete. 
Die mit Recht ſchon in früher Zeit gepriefene Vaterlandes 
liebe der Germanen ging daher keineswegs fo weit, . ben 
in damaliger Zeit noch undankbaren Boden dem beffern 
vorzuziehen und auf jenem zu verbleiben. Auf dem ers 
fiern angegriffen vertheidigten fie ihn und ihre Freiheit 
mit unbeugfamem Muthe, wie die in ihren Endrefultaten 
fruchtlofen Kriegszuͤge der römifchen Cäfaren und Feld⸗ 
herren in die Gegenden an der Ems, Weſer und Eibe 
genugfam bewiefen haben; aber gerade in dem zwifchen 
der Ems und dem Rhein bis zur See hin fich erſtrecken⸗ 
den Landftriche bildete fich im dritten Sahrhundert der 
chriſtlichen Zeitrechnung jener Franfenbund, der aller Uns 
fälle ungeachtet nicht eher vom Kampfe abließ, als bis 
er, durch den Beitritt vieler Völferfchaften am Mittels 
17. 
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Rhein erſtarkt, die letzten Roͤmer in Gallien bezwungen, 
und ein neues Reich, das fraͤnkiſche, gegründet hatte. 


Eben fo wußten die muthigen und mächtigen Sueven ihre 


Heimath gegen die Angriffe der Römer wohl zu ſchuͤtzen, 
aber der aus ihnen, wenn auch nicht erft im britten 
Jahrhundert Hervorgegangene, doch damals fchon zu höhes 
ver Kraft gediehene Alemannen » Bund beabficdhtigte keines⸗ 
wege die Beibehaltung der alten Wohnflge, fondern um 
nee zu erfämpfen, ergoß er fich gleid, einem wilden Ges 
birgöftrome bald über Gallien, bald über Italien, und 
fand gleichfalls nicht eher Ruhe, als bis er einem ſchwe⸗ 
ren Rampfe mit den Franken erliegend, wenigſtens einen 
Theil einer ehemaligen römifchen Provinz, den Landftrich 
vom Rhein did zum Lech, und von den helvetifden und 
rhätifhen Hochalpen bis gegen den untern Nedar ale 
Antheil an der allgemeinen Beute und ald neues Vater⸗ 
land erhalten hatte, 

Bevor die Unternehmungen und Schickſale jener im 


„ber Geſchichte ſtets denfwärdigen Völferbänduiffe in nähes 


re Betrachtung gezogen werden können, ift es nothwens 
dig, einen Bli auf die Länder jenfeits des Rheins und 
im Süden der Donau zu werfen, welche eben der Gegen, 
ftand und das Ziel fo vieler blutigen Kriegd- und Hee⸗ 
reözäge und ber Preis eined dritthalbhundertjährigen 
Kampfes wurden. 

Alles weſtwaͤrts vom Rhein gelegene Land bis zu 
den Pyrenden, von den Mündungen ded genannten Klufs 
ſes angefangen bis zu feinen Quellen am Adula im Lande 


- ber rhätifchen Völkerfchaften der Lepontier und Nantuas 


ten, und von jenen bid zu den Quellen und ber Müns - 
dung des Varus in das Mittelmeer, führte bei den Roͤ⸗ 
mern den Namen des transalpinifchen Galliens. Im 
Folge der zwifchen ben Bewohnern von Maffilia (Mars 
feille) und deren Nachbarn ausgebrochenen Zwiltigfeiten 
erhielt im J. 128 vor Chriſtus Rom die Gelegenheit, fich 
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der Saͤdkuͤſte Galliens durch Abſendung des M. Fulvius 
Flaccus theilweiſe und ſodann durch die Siege des O. 
Fabius uͤber die Allobroger und Arverner im J. 122 ſich 
derſelben voͤllig zu bemeiſtern. Der zwiſchen dem Varus, 
den füdlichen Zweigen des Jura und den Cevennen ges 
legene Landftrich erhielt hierauf als römifche Provinz den 
Namen des narbonenfifchen Galliend von feiner Haupts 
fladt Rarbo Martins (Narbonne). Rückſichtlich des übri⸗ 
gen Galliens melden num die älteften Nachrichten, daß 
es in drei Theile zerfalle, bewohnt von Belgen, Aguitanis 
ern und jenem Zweige, der ſich in der eigenen Sprache 
Gelten nenne, von den Römern aber Gallier genaunt 
werde.) Die Garonne trenne ferner die Aquitanier von 
den Gelten, und die Marne und Seine letztere von ben 
Belgen. ) — Eben diefe Eintheilung bed Landes geben 
auch noch Strabo und Plinius ale die rein politiſche 
neben der ſchon damals eingeführten abminifirativen an, 
und beide gedenken noch jener drei Zweige des gallifchen 
oder galatifchen Volksſtammes. *») Plinius bezeichnet zu⸗ 
gleich die Aquitanier näher, indem fie an die Pyrenden 
grenzten, weldyer Landitrich von der Garonne bid an ges 
nannte Bergkette früher Aremorica gebeißen habe, *) 





1) Jul. Caesar de bell. Gall. lib. I, c, 1. Gallia est omnis 
divisa in partes tres, quarum unam incolunt Belgae, 
aliam Aquitani, tertian, qui ipsorum lingua Cel- 
tae, nostra Galli appellantur. 

2) A. a. O. 

3) Strabo rer. Geograph. b. I. c. 1. $. ı. (Edit. Sieben- 
kees et Tzschucke, Lips). Oi uiv dy roırg dijoou, 
Anviravoos, xcè Beiyas xalsyres xai Keiras. — ib. IV. 
c.4 2. rod& ovuravy yülov, 6 voyv I'aAlıaov re xal 
Talarıxöovy xakovcıv. — Plinius hist, natur. (Edit. Bi- 
pont.) ib. IV. c. 31. 

4) Plioius a. a. O. Inde ad Pyrenaei montis excursum Aqui- 
tanica, Asremorica ante dicta. 
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und Gachſen — Die Grenzbewalhung am REEE bört auf; 
obige Völker ſenden dem Magnentins Hilfe zegen bem Kaifer 

 Sonfkantius.— Das gallifch »germanifche Heer bei Murſa. — 
Der Allemannen : König Ehnodemar fait in Gallien ein. — 
Blutiges Ende des Magnentius und feines Haufes. J. 337— 
354, (S. 315 — 225.) oo 

8. Die Zranken, Alemannen und Sachſen abermals im Rampfe 
gegen Kaiſer Conſtantius; die Mheiti s kind Donau » Linie 
wird durchbrochen umd alles Land bis Bafel und bis zum 
Bodenfee von den Allemannen befegt:— Feidzüge gegen Leb- 
tere.— Der Franuke Silvan, bisheriger Oberbefehlshaber des 
Jußvolks, wirft Ah zu Eöln als Segenkaiſer auf. —. ‚Eäfar 
Julian zieht in Gallien gegen die im Beſitze des ganzen linken 
Khein⸗Ufers befindlichen Franken und Allemannen zu Felde. — 
Bus des Kaiferd gegen bie in Rhätien eingefallenen Surven. 
J. 804 - 357. (©. 226 — 248.) 

&, Barbatio und Julian ziehen von Stalien und Gallien aus an 
den Dber » Rhein. Die allemannifihen Läten fireifen bie 
Lyon. — Allemannenſchlacht bei Straßburg, König Chnodo⸗ 
mar gefangen. — Einfall Julians in das Allemanneu «Land 
von Mainz and. — Belagerung einer Frankenſchaar an der 
Maas. — Hindlid anf Gatten. — Einfall der zum Alleman⸗ 
nen- Bunde gehörigen Juihungen in Rhätten. — Die, falifchen 
Grafen und Chamaver an der Waal und im füdlihen von 
dieſem Rheinarm gelegenen Landftrihe. — Feldzug Julians 
gegen beide Bölkerfhaften. — Abermaliger Einfall von Mainz 
aus in das Land der Allemannen. %. 357-359. (S. 248 - 286.) 

6. Wiedererrichtung der römifchen Städte an der Ühein » Linie. — 
geldzug Julians gegen die Allemannen zwiihen dem Main 
und Redar. — Palas oder Erpetatium. —  Herandgabe 
ver römiihen Rriegdaefan — Berhältniß Juliaus zu 
Eonfkantins; er wird zu tid zum Katfer erklärt. — Zug 
gegen die fraͤnkiſchen Attuariet auf dem rechten Ufer des Linter- 
Kyeind. — Kaiſer Conſtantiris fordert die Allemannen zu 
Einfällen in Gallien auf. — Niederlage der Römer bei Se» 
Bingen. — König Badomar; Martins von Tours. — Zug 
Julians auf der Donau nah Pannonien; er firbt. %. 260 — 
SB, (8. 100 — 914.) 
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Zweites Buch. Erſter Abſchnitt. 


1. Kaiſer Valentinian J. — Die Allemannen greifen wegen Be⸗ 
‚leidigung ihrer Geſandten zu den Waffen. — Einfall in Gal⸗ 
lien; Treffen bei Charpeigne an der Moſel. — Schlacht bei 
Shalons an der Marne. — Der Kaifer wird gefchlagen. — 
Einfähe der Franken und Sahfen von der Fand» und See⸗ 
feit. — Der Allemanne Rande plündert Mainz. — Heerzug 
Balentiniand vom Ober: Rhein aus über die Donauquellen 
an den Nedar; Schlacht bei Sülchen. — Die Rhein » Linie 
wird von Neuem befeftigt. — Heerverhältniffe und Galliens 
Lage. 3. 363-370. (S. 315— 339.) 

2. Die Sachſen. — Die Burgundionen mit den Römern gegen 
die Allemannen verbündet und von Kaifer DBalentinian I. 
verrathen.— Allemannenkönig Macrian und die Buccinobans 
ter gegenüber von Mainz; Einfall der Römer. — Die linys 
gauifhen Allemannen im Kriege mit Kaifer Gratian; Schlacht 
bei Harburg. — Fruchtloſer Einfall der Römer in Allemans 
nien. — Jranfifhe Hauptlinge als römifhe Befehlshaber. — 
Gegenkaiſer Maximus; Gratian ermordet. — Bilhof Ams 
broſius von Mailand ald Paiferliher Gefandter zu Trier. — 
Einfall der Franfen in Belgien unter den Königen Genobaud, 
Marcomer und Sunno. — Niederlage der römifhen Legios 
nen auf fräntifhem Gebiete, Friede mit den Bölkerfchaften 
am Unterrhein. J. 370—392.. (&. 339 — 377.) 

3. Einfluß der Franken am Hofe Valentinians II.; Arbogaſt. — 
Die Allemannen dringen durch Helvetien bis in die Nähe 
von Mailand vor. — Biſchof Ambrofius. — Arbogaft läßt 
den Kaifer erwürgen und ftellt Eugen als Katfer gegen Theos 
dofius auf. — Die Franken » Könige Sunno und Marcos 
mer. — Einfall Arbogafts in dad Sand der fränfifhen 

- Brufterer und Chamaver; dringt bis zu den Ampſivaren 
und Gatten vor. — Bündniß Eugend mit den Franken und 
Allemannen. — Kaifer Honorius. — Zeitverhaltniffe; die 
rheinifhen Volker ftellen ihre Einfälle in Gallien ein. — 
Stilihos Reife nah Franzien und Allemannien, 5. 392—400, 
(S. 377 — 394.) 

4. Lage des römifhen Reid. — Die Befagungen werden in 
Folge des Einbruchs der Gothen in Stälten aus Rhätien, 

Sufäberg, Dr. J. F., Geſch. d. Alemannen n. Frauken. II 
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vom Rhein und aus Britannien zurüdgezogen. — Die 
Bölferwanderung; einige allemannifhe Bölkerfchaften nehmen 
Theil; die Franken werden durchbrochen. — Die gaflifhen- 
Städte. — Die Franken bemädtigen ſich des linken Ufers 
ded Unter: Rheins; Schlacht gegen die Bandalen. — . Der 
Ufurpator Conſtantin in Gallien. — Franken und Allemannen 
im Dienfte deffelbem — Armorika oder der nördliche und 
weſtliche Küftenftrih Galliens erflärt fi) ald unabhängig von 
den Römern. — Die Burgundionen und die am Rhein zus 
rüdgebliebenen Alanen ftellen Jovin ald Gegenkaifer auf; er 
wird von.den Allemannen und Franken unterflügt. — Trier 
von. den Franken verbrannt. — Die Sothen wandern über die 
Pyrenäen. J. 400—416. (S. 394 — 433.) 


5. Römifhe Zuftäande. — Die Burgundionen werden Chriften. — 
Die Franken durch Caſtinus befriegt. — Plan des Honoriug, 
den gallifhden Süden enger zu verfnüpfen. — Anſiedlung der 
Gothen in Gallien. — Trier von den Franken zum dritten- 
male genommen. — Chlodio, König der ſaliſchen und chamas 
viſchen Franken. — Köln von den Franken beſetzt; Mainz 
zerſtört. — Aetius befämpft fie. — Deſſen Zug gegen bie 
aflemannifhen Juthungen, Bindelicier und Burgundionen. — 
Verhältniffe der Letztern. Trier abermals von den Franken 
verwüftet. — Zriede der Römer mit felben. — Abermalige 
Kämpfe der Burgundionen mit Aetius und den Hunnen als 
römifhen Hülfsvölter. I. 216—440. (G. 434— 456.) 


Zweites Bud, Zweiter Abſchnitt. 


1. Innerer Berfall der romifhen Provinzen und namentlih Gals 
liens. — Unheilvolle Adminifration. — Vergleichung der ſitt⸗ 
lichen Bildung der Sachſen, Allemannen und Franken mit 
jener der Römer. — Dieſe ſiedeln ſich theils nothgedrungen, 
theils freiwillig unter den Germanen au. — Freigeborne 
Römer werden hörige Leute ihrer Landesgenoſſen. — Die 
Bacauden. — Volkscharakter. — Schilderung der Sitten zu 
Trier und Mainz. — Stellung der Germanen zu den Rö⸗ 
mern. J. 416-440. (8. 457— 475.) 
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2. Innerer Zuſtand der ſaliſchen Franken, der Ripuarier und der 


Allemannen und ihre Rechtsnormen. (S. 475— 514.) 


3. Fremde außer den Franken und Weftgothen in Gallien anges 


fiedelte Volkszweige, ald Alauen, Sachſen, Taiphalen und Ears 
maten, Burgundionen und Allemannen. — Der Franfenfönig 
Shlodio nimmt Cambray. Kampf gegen Majorian an der 
Sande. — Chlodio defekt alles Land bis zur Somme. — 
Schilderung der Franken. — Der armoricanifhe Küften- 
ſtrich. — CEhlodios Söhne, theild vom Hunnenfönig Attila, 
theild von Aetius begünſtigt. Merwich oder Meroväus bes 
Reigt den fränfifhen Thron. — Hinblick auf die Hunnen 
und ihre Berhältniffe zum oft» und weftrömifhen Kaifers 
reich. — Attila fallt in Gallien ein. — Die Franken gegen 
ihn mit den Römern und Wergothen verbündet. — Entſatz 
son Drleand. — Schlacht auf den catalauniſchen 5eldern. 
% 440 — 452. (©. 514— 547.) 


4 Berfall des römifchen Reichs. — Die tranten dringen gegen 


Obergermanien und das zweite Belgien vor. Die Allemannen 
ſetzen ſich am linken Ufer des Oberrheins feſt. — Anſiedlun⸗ 
gen der Sachſen an den galliſchen Küſten. — Tod des Fran⸗ 
kenkoönigs Merwig. — Deſſen Sohn Childerich von den Fran⸗ 
ten des Throns entſetzt und wieder auf ſelben erhoben. — 
Stiftung zweier Pleinen fränkiſchen Reihe im ehemaligen 
Lande der Moriner und Nervier. — Streifzüge der Alles 
mannen. — Granfen und Römer gegen die Weftgothen und 
Sachſen verbündet. — Schlacht bei Drieand. — Plan, Gal⸗ 
lien zwifchen den Weftgothen und Burgumdionen zu theilen. 
— Die Britonen. — König Childerich Fampft bei Angers 
und an der untern Loire gegen die Sachſen. J. 4523 — 473. 
(©. 547 — 575.) 


5, Ausbreitung der Allemannen über das weſtliche Rhätien bis 


zum Lech. — Gtreifzüge derfelben bis nah Norikum hinab, 
— Einfall’ des Oſtgothenkönigs Theodemir .in Allemannien. — 
Die legten Tage des römilchen Reichs. — Die Allemannen 
durchziehen unter König Gibuld abermals Rhätien did Paſſau 
am Inn und an der Donau — Entſtehung Pleinerer Staaten 
im nordweRlihen Theile Galliens. — Die Weftgothen und 
Franken. — König Childerih ſtirbt. J. 473 — 481, 
(8. 575— 594.) - 


6 Nächte Folgen der Einwanderung der Germanen in die römi⸗ 
fhen Provinzen. — Rückblick auf die bildenden Fünfte und 
den Untergang der alten Schopfungen der Sculptur, Malerei 
und Baukunſt. — Neue Bahn derfelben. — Baflliten; Ent: 
ftehung von Klöftern in Gallien; bifhöflihe Eine. — Die 
verfchiedenen Sprachen Galliens. — Verfall der Lehranftalten 
und der geiftigen Bildung überhaupt. — Aufhören des römis 
ſchen Rechts und der Tateinifhen Sprache in den belgiſchen und 
rheinifhen Grenzſtrichen. — Bemühungen und Anfihten der 
Zeitgenoffen. (S. 596 — 622.) 

J. König Chlodwig; er vernichtet die Herrſchaft des Syagrius 
über das Gebiet zwiſchen der Dife, Seine und Marne durch 
die Schladht bei Soiſſons, und unterwirft ein Meines im Tuns 
gernlande neugebildetes fränfifhes Reith. — Odoakers Sturz. 

— Familienverbindungen zwifchen den fränfifhen, oſtgothiſchen 
und burgundionifhen Königshaifern. — Die Allemannen zies 
hen an den Unterrhein, Schlacht bei Zülpich. — Ehlodwig 
wird Chriſt. — Einfall in Allemannien und Theilung deffels 
ben zwifhen den Franken und Oſtgothen. — Die armorlcanis 
fhen Staaten zwifhen der Seine, Loire und dem Meere 
fhließen fih fammt den römifhen Befagungen an die Frans 
ten an. — Verhaltmiffe der Welt: und Oftgothenfönige zu 
Chlodwig. I. 481—50. (G. 622 — 650.) 

e. Burgundionifher Familienzwiſt und Chlodwigs und des Oft 
Gothenkönigs Theodorih Theilnahme an felbem. — Schlacht 
dei Dijon; Belagerung von Avignon. — Paris wird die oo. 
Hauptſtadt des fränkifhen Reihe. — Zerfall der Franken 
mit den Weftgothen ; vergeblihe Vermittlung Theodorichde. — 





Das vereinigte falifhripuarifhe Heer unter Shlodwig und 4 
Chloderih in der Schlacht bei Vougle. — Byzantinifhes Pas f 
trizgiat. — Einverleibung der Heinen fräntifhen Reiche im 7j 


Nordgallien und des ripuarifhen Reihe durch die Ermordung 
fämmtliher Könige. — Beligungen ded erichlagenen Königs 
Sigibert auf dem rechten Rheinufer. — Aufſtand an der 
obern Mofel gegen Ehlodwig, Verdün befagert. — Stiftungen 
des Königs und feiner Gemahlin Chrotilde. — Chlodwigs 
Tod. J. 500 - 511. (S. 650 — 684.) 
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1.. Vordringen des germanifhen Gtammed gegen Wehen und 


Süden über die Rhein: und Donau Linie im Allgemeinen. 
— Hinbfid auf Gallien und befonderd auf das Belgiſche; 
Volkselemente in diefem von den Hocalpen bis zu dem 
Rheinmündungen fi erfredenden Landſtriche. — Cinges 
wanderte und von den Römern dahin verpflanzte germanis 
ſche Völkerſchaften. — Neue Eintheilung von Belgien in 
ein obere und unteres Germanien. 


Die Länder weitlich vom Rheine und füdlich von ber . 


Donau waren von frühen Zeiten an Dad Ziel aller 
Wünfche, Wanderungen und Kämpfe der zahlreichen 


Bölterfchaften ded Nordens und des Oftend, und vors 


zugsweiſe jener, die zum germanifhen Stamme gehörten. 


Diefer Richtung der Germanen ging zwar Die entgegens 


gefegte, nämlicd, von Niedergang nach Sonnen» Aufgang 


zur Zeit, ald Rom kaum anderthalb Jahrhunderte ges _ 


grändet war, von Seite des Volksſtammes der Gallier 
oder Selten voraus, indem diefe die ganze bis nach Pans 
nonien hinabflreichende Alpenkette, die ſuͤdlich von ihr lies 
genden Länder bis zum Rubikon (Fiumicino), die nörds 
lichen Abdachungen der Hochgebirge bi zur Donau, und 
felbft das bedeutende jenfeitd dieſes Fluſſes gelegene Bojos 
hemum in Befig nahmen, und fi fodann in weitern 
Wanderungen über Griechenland bie nach Kleinaſien 
ergoßen, und dort ein neues Gallien, Galatien, auch 
Sallogräcien genannt, gründeten. Diefe Wanderungen 
Sutchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemanunen u. Branfen ic. 1 
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des celtiſchen Stammes tragen jedoch ein anderes Ge⸗ 
praͤge, als die des germaniſchen. Jene waren nur die 


Reſultate einer momentanen Uebervoͤlkerung und einer 


raſch aufgeflammten Kriegsluſt. An den vom Ocean 
beſpuͤlten und von ber Pyrenden » Kette umſchloſſenen 
"eftgrengeie Gaͤlliens drängten Feine andern Völker bie 
Bewohner des’ kebtern Landes aus ihren Wohnfigen und 


: Ir Dſtei: und :Shden, zu; ihre Heimath war in eben 
"3: Hm‘ Brade: durch vas · mittelländifche Meer, jene hohe 


Gebirgskette und den Ocean gegen Wanderungen fremder 
Völker geſichert, als von ber Natur durch milden Him⸗ 
melsſtrich und fruchtbaren Boden beguͤnſtigt. Wo zahl⸗ 
reiche Anſiedelumngen und Dörfer, reichbevoͤlkerte Städte 
und uͤppige und wohlbebauete Fluren vorhanden ſind, ſo 
ſchildert uns Caͤſar dieſes Land, da kann wohl Ueber⸗ 
voͤlkerung und das daraus entſpringende vielfache Unge⸗ 
mach zur Auswanderung bewegen, aber nie wird dieſe 
das Ziel eines befländigen Strebens für die geſammte 
Volksmaſſe werden. Im Gegentheile meldet die Ge⸗ 
ſchichte, daß mehrere der wegen früherer Uebervoͤlkerung 
ausgewanderten gallifchen Völterichaften, ald Bojer, Zus 
Unger und Latobriger mit ben Helvetiern und Raurafern 
zur Zeit des obengenannten Feldherrn ihre Blicke viel⸗ 
mehr der alten Heimat) und zwar dem innern Gallien 
wieder zuwanbten, und dort wieder Wohnfige fuchen 
wollten. 

Das Streben ded germanifchen Stammed war das 
gegen unausgeſetzt darauf gerichtet, das alte Vaterland 
mit einem neuen im Weſten oder Süden zu vertaufchen, 
die weniger fruchtbaren, mit großen Wäldern, Sümpfen 
und Seen bededten, und von ungebändigten Flüffen und 
Gewäffern durchzogenen Landftreden des Nordens und 
Oſtens für-fruchtbare und bereits bebaute und mit zahl 
reichen Orten und Städten gefchmädte Gegenden eines 
mildern Himmelsſtriches hinzugeben. — In Folge diefer 














Banderungöluft drangen die Germanen ſchon in frühen 
Tagen über den Unters Rhein, vertrieben viele Voͤlker⸗ 
fhaften der gallifchen Belgen aus ihren Wohnflgen, und 
ließen fich felbft darin nieder. Später wurden andere 
germanifche Volkszweige von den Römern auf das linke 
Rhein-Ufer und weiter weilwärts verpflanzt, und zuletzt 
bildeten fich zwei große Volksbuͤndniſſe oder Volksvereine 
unter dem Namen der Franken und Alemannen, die mehr 
rere Sahrhunderte hindurch die Bollwerle der Römer am 
Rhein und an der Donau durchbrachen, in den Welten 
und Suͤden Europas Alles vor ſich her verherrend eins 
drangen, und die Waffen nicht eher aud der Hand leg» 
ten, als bis fie in Folge der großen Bölfermandernng 
nad, Aubruch des fünften Jahrhunderts die gewünfchten 
neuen Wohnfige ſich erfämpft hatten. Dad germanifche 
Bolfdelement wurde dann Jahrhunderte hindurch in Gals 
lien, Hispanien und Lufitanien, und felbft auf emem 
Theile der Nordküften Afrikas, fo wie auch in Stalien 
das herrfchende, bis allmählich erft durch Vermifchung 
mit den befiegten Bewohnern jener Länder ein neuer 
Stamm, der romanifche, fich entwidelte und ausbildete. 
Die mit Recht fchon in früher Zeit gepriefene Vaterlandes 
liebe der Germanen ging daher keineswegs fo weit, . den 
in bamaliger. Zeit noch undantbaren Boden dem beflern 
vorzuziehen und auf jenem zu verbleiben. Auf dem ers 
ſtern angegriffen vertheidigten fie ihn und ihre Freiheit 
mit unbengfamem Muthe, wie die in ihren Endrefultaten 
fruchtlofen Kriegszuͤge der römifchen Eäfaren und Feld» 
herren in die Gegenden an der Ems, Weſer und Elbe 
genugfam bewiefen haben; aber gerabe in dem zwifchen 
der Ems und dem Rhein bie zur See hin fich erſtrecken⸗ 
den Lanpftriche bildete fich im dritten Sahrhundert der 
hriftlichen Zeitrechnung jener Frankenbund, der aller Uns 
fälle ungeachtet nicht eher vom Kampfe abließ, als bie 
‘er, durch den Beitritt vieler Voͤlkerſchaften am Mittels 
1* 
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Rhein erflarkt, die legten Römer in Gallien bezwungen,- 
und ein neued Reich, das fränfifche, gegründet hatte, 
Eben fo wußten die muthigen und mächtigen Sueven ihre 
Heimath gegen die Angriffe der Römer wohl zu fchägen, 
aber der aus ihnen, wenn auch nicht erft im dritten 
Sahrhundert hervorgegangene, doch damals fchon zu höhes 
rer Kraft gediehene Allemannen » Bund beabfichtigte keines⸗ 
wegs die Beibehaltung der alten Wohnfige, fondern um 
neue zu erfämpfen, ergoß er ſich gleich einem wilden Ges 
birgöftrome bald über Gallien, bald über Italien, und 
fand gleihfans nicht eher Ruhe, als bis er einem fchwes 
ren Kampfe mit den Franken erliegend, wenigftend einen - 
Theil einer ehemaligen römifchen Provinz, den Landitrich 
vom Rhein bis zum Lech, und von den helvetifchen und 
vhätifchen Hochalpen bis gegen den untern Nedar ale 
Antheil an der allgemeinen Beute und ald neued Baters . 
land erhalten hatte. | 

Bevor die - Unternehmungen und Schickſale jener in 
„ber Gefchichte ſtets denkwuͤrdigen Voͤlkerbuͤndniſſe in nähes 
re Betrachtung gezogen werden koͤnnen, ifl es nothwens 
dig, einen Bli auf die Länder jenfeitd des Rheins und 
im Süden der Donau zu werfen, welche eben ber Gegen, 
ftand und das Ziel fo vieler blutigen Kriegd- und Hees 
reözäge und der Preis eined bdritthalbhundertjährigen 
Kampfes wurden. 

Alles weſtwaͤrts vom Rhein gelegene Land bis zu 
ben Pprenden, von ben Mündungen des genannten Klufs 
fe8 angefangen bis zu feinen Quellen am Adula im Lande 
der rhaͤtiſchen Bölkerfchaften der Lepontier und Nantuas 
ten, und von jenen bis zu den Quellen und der Muͤn⸗ 
dung ded Varus in dad Mittelmeer, führte bei den Roͤ⸗ 
mern den Namen bes transalpinifchen Galliend. In 
Folge der zwifchen ben Bewohnern von Maffilia (Mars 
feille) und deren Nachbarn “ausgebrochenen Zwiftigfeiten 
erhielt im 53. 128 vor Chriſtus Rom die Gelegenheit, fich 
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der Suͤdkuͤſte Galliens durch Abſendung des M. Fulvius 
Flaccus theilweiſe und ſodann durch die Siege des Q. 
Fabius uͤber die Allobroger und Arverner im J. 122 ſich 
derſelben voͤllig zu bemeiſtern. Der zwiſchen dem Varus, 
‚den ſuͤdlichen Zweigen des Jura und ben Cevennen ges 
legene Landftrich erhielt hierauf als römifche Provinz den 
Kamen bed narbonenfifchen Galliend von feiner Haupts 
ſtadt Rarbo Martins (Narbonne). Rüdfichtlich des übris 
gen Galliend melden nun die älteften Nachrichten, daß 
es in drei Theile zerfalle, bewohnt von Belgen, Aquitanis 
ern und jenem Zweige, der ſich in der eigenen Sprache 
Gelten nenne, von den Römern aber Gallier genannt 
werde.) Die Garonne trenne ferner die Aquitanier von 
den Gelten, und die Marne und Seine leßtere von ben 
Belgn. >) — Eben diefe Eintheilung ded Landes geben 
auch noch Strabo und Plinius als die rein politifche 
neben der ſchon damals eingeführten abminifirativen an, 
nnd beide gedenken noch jener drei Zweige des gallifchen 
oder galatifchen Volksſtammes. >) Plinius bezeichnet zus 
gleich die Aquitanier näher, indem fie an die Pyrenden 
grenzten, welcher Kandftrich von der Garonne bie an ges 
nannte Bergkette früher Aremorica geheißen habe. 9 





1) Jul. Caesar de bell. Gall. lib. I, c. 1, Gallia est omnis 
divisa in partes tres, quarum unam incolunt Belgae, 
aliam Aquitanj, tertiam, qui ipsorum lingua Cel 
tae, nostra Galli appellantur., 

2) A. a. O. 

3) Strabo rer. Geograph. lib. I. c. 1. 9. ı, (Edit. Sieben- 
kees et Tzschucke, Lips.).. Oi uiv dy Torx dijoouv, 
Axviravous, nal Beiyas xalayres xai Kelras. — lib. IV. 
e. 4. $.2. ro-de Ovuray püdor, 6 yuv [T'allıxöy re xal 
TIaklarıxovy xadoöcı. — Plinius hist. natur. (Edit. Bi- 
pont.) ib. IV, c. 31. 

4) Plinius a. a. O. Inde ad Pyrenaei montis excursum Aqui- 
tanica, Asremorica ante dicta. 


Kaiſer Auguſt theilte bereits mit Hinzuziehung des narbos 
nenfifhen Theiles Gallien in vier Provinzen, bob die 
. Benennung celtifches Gallien ganz auf, dafür ein lugdu⸗ 
nnenfifches (von Lugdunum — Lyon) neu erfchaffend, und 
fügte zugleidy einen heil der - geweienen Provinz zu 
Belgien und vierzehn Völkerfchaften zwiichen der Garonne 
und Loire zu Aquitanien.) Ptolemäud, der auf die vors 
genannten Schriftfteller folgte, führt daher bloß noch 
jene abminiftrative Eintheilung des Landes in die aquis 
tanifche, lugdunenſiſche, belgiſche und narbonenftfche Pros 
vinz an, und gibt ihnen zufammen den Namen Geltos 
Salatien, während Strabo felbe bloß mit dem Ausdrucke 
Geltenland bezeichnet. I Wie nun diefe admintftrative 
Eintheilung allmählich wieder fich änderte, und Gallien 
in eine ſtets wachſende Zahl von Provinzen zerfplittert 
wurde, fo daß man unter Kaifer Dtto deren bereits 
ſechs, unter Diocletian eilf, unter Conſtantin dem Großen 
dreizehn und unter Honorius fiebenzehn zählte, kann hier 
nicht näher erörtert werden. ”) Strabo, bloß von wiſſen⸗ 
fchaftlichen Principien ausgehend, fah mit Recht nur jene 
Eintheilungen eines Landes als intereffant für den Geos 
graphen an, bie auf phyfiichen Merkmalen und auf alteır 
Unterfcheidungds Elementen im Volke felbft beruhen; 8) 
aber er erwähnte nicht, daß eine Provinzial Eintheilung 

6) Strabo a. a. D. 0 di Zeßaoror Kalcap rerpıxy duelav. 

6) CI, Ptolemaeus, Geogr. (erfte Hälfte des IL. Jahrh. — edit, 

Pet. Montani, Amst. 1605) lib. IL. c. 7. 4 Kelroyala- 
rıa dijperas eis dxapxias d. — Strabo a. a. O. 7 uxdo 
ray Axeo Kelirıxy. 

7) Bergl. in Bougquets script. rer. Gallic. etc, T.I. die Charte 
des franzöfifchen Seographen Robert, die gleihwohl in mans 
hen Stüden unrichtig if. 

Strabo a. a. DO. 60x mv orv puowxac dinpiorar, del Asyaıy 
Toy yewypapov xai 005 EIvixac x. T.Ä. 


es 
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in bdiefem Sinne im Laufe der Jahrhunderte ftetö ſtaͤrkere 
Unuterfcheidungen zwifchen den einzelnen ‘Cheilen eines 
Geſammtvolkes herbeiführen koͤnne, fo Daß biefer höhere 
Begriff leicht dem Auge entrüdt werde. 


Sm Vergleich mit dem germanifhen Stamme wurde 
oben erwähnt, daß die Gallier zur Zeit, wo die Volks⸗ 
menge fi zu fehr vermehrt hatte, ihre Hauptrichtung 
gegen Oſten nahmen; aber hier ift noch in der Kuͤrze zu 
erwähnen, daß fie damals ihre Waffen auch Aber die 
Dyrenden und über die See trugen; weſtliche Gallier 
festen fi in Hispanien und nördliche in Britannien feft. 
— Hinſichtlich des erftern Landes meldet Strabo nady 
den Ueberlieferungen ded Eratofthened und Ephorus, daß 
Gallier die Küften bis nach Gadir hin bewohnten. ) 
Ptolemäus dagegen beweist, daß nicht bIoß die fünlichen 
Küftenftriche Spaniend oder Iberiens, wie die Griechen 
es nannten, in die Gewalt der Gallier geriethen, fondern 
daß fie fich unter den Urbewohnern in allen brei Provins 
gen, im welche das Land zerftel, niederließen und ale 
eigene Bölkerfchaften fortbeftanden, nämlich fowohl in 
Bätica und Tarracona, als in Lufitanien oder dem heus 
tigen Portugal. 9% Der auf vorgenannten Schriftiteller 
folgende Appian meldet ferner, daß gleichwie an der Oſt⸗ 
feite der Pyrenden Gelten fäßen, welde ſowohl Gallier 


9) 9. a. DO. lib. IM. 0.4. ös (Eratosthenes) yes uirpı Tadeigwv 
uxö Talaruy wepıoweloda: prjcas ra sEwIev aurjs x.T.Ä. 
— 1ib.IV. c. 4. $. 6. (Ephorus) dxsevos ra wAsiora xopS- 
yeusıy uexoı Tadeipwv. 

10) Ptolemaeus a, a. O. lib. L c. 4. etc. rys Joxavias, xara 
6: "Eilmvas 'IByoias — dann kommen die Baırıxav Keirı- 
zo. — c. 5. nah den Turdetanern: ra d’ evdorspw roV- 
ray Heirızoi, iv ois n.r.i. — c.6. nach den Carpetanern: 
avarokısırepoı d& rovrav Keirißnpss , er benennt allent» 
halben die ihnen zugehörigen Städte, 


[U] 8 > 
als Galater genannt würden, fo wäre bie Weflfeite von 
den Sberiern und Geltiberiern befegt. u) Letztere Benen⸗ 
nung erlaätert er aber durch bie Worte, ihm bünfe, daß 
die Gelten in der Vorzeit die Pyrenaͤen überfliegen und 
mit den Iberiern ſich hakslich vermifcht hätten, woher 
dann auch der Name Geltiberier ftamme. 1?) 

Mas Britannien betrifft, fo meldet Eäfar, daß die 
innern Laudestheile von den Ureinwohnern, der Küftens 
fteich aber von jenen Schaaren bewohnt würden, welche 
der Beute und Niederlafjung wegen aus dem Belgenlande 
binäbergezogen feyen. Sie hätten faft alle die Namen 
ihrer heimathlichen Voͤlkerſchaften, zu welchen ſie früher 
gehörten, beibehalten. **) Tacitus erwähnt vorzugsweiſe 
der dem felten Lande gegemüber gelegenen Südkuͤſte ale 
von gallifchen Abkömmlingen bewohnt. ») Bein Zeits 
geuoffe Ptolemäus, an Lebensjahren jedoch viel jünger, 
benennt bagegen einige Voͤlkerſchaften ald in Britannien 
wohnend, deren Ramen in Gallien zunächft dem Feld» 
herrn Eäfar wohl bekannt waren. Er führt nämlich 
“ einen Zweig der Parifer mit ihrer Hauptſtadt Petuaria 





11) Appianus Alexandrinus, lib, de bellis hispan. (Historiae 
Rom. — Edit. Amstel, 1670. — @r lebte in der zweiten 
Hälfte des I. Zahrh.) p. 421 u. 425: xoös ulv du Kel- 
rol 600: I'alaraı re nal T'alAoı vöv xP00ayopevor- 

rau. — xpös dr duoswov JBnoes re al Keirißnoes. 

12) A. a. D. Kelroi uol doxoüss zord, row Ilvormm vuxsp- 
Bayres rt. 

18) Jul, Caesar de bell, Gall. lib. V. c. 12. maritima pars ab 
iis, qui etc. ex Belgis transierant; qui omnes fere nomini- 
bus civitatum appellantur, quibus orti ex civitatibus eo 

pervenerunt etc. 

16) Tacitus vita Jul. Agrioolae. c. 11, — proximi Gallis et 
similes sunt, seu durante originis vi, seu procurrentibus in 
diversa terris etc. — universum tamen aestimanti, Gallos 
vicinum solum occupasse, credibile est. 
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(Beverly), und die Atrebaten mit ihrer Hauptſtadt Nalcua 
(Orfort) namentlich auf; der übrigen Belgen gedenkt er 
aur im Allgemeinen mit ihrer Stadt Iſchalis (Ilcheſter), 
jener ber warmen Bäder (Bath) und mit Benta (Wins 
chefter). '*) 

Da von allen Provinzen Galliens die oͤſtliche oder 
die beigifche in Bezug auf die Einfälle der Allemannen 
und Franken zunaͤchſt die wichtigite if, weil ihre auͤßere 
Grenze eben der Rhein⸗Limes, oder die römifche Verthei⸗ 
digungs⸗Linie am Rhein bildete, die fo oft mit Gewalt 
durchbrochen wurde, fo dürfte hier näher zu erwähnen 
feyn, welche Volkselemente die Obigen in der Provinz 
Belgien vorfauden. 

Muthmaßlich in Kolge der Auflöfung ber fogenanns 
ten celtifhen Provinz durch Auguft, die aber fpäter mit 
kleinerm Umfange doch wieder erſtand, hatte die beigifche 
im Süden eine weite Ausdehnung empfangen. Bom Ur⸗ 
fprunge des Rheins bei den Rhätiern bis zu feiner Müns 
dung, und weftlich bid über die heutigen Städte Dijon, 
Langres, Toul und Met hinaus der Marne zu, führte 
alles Land den Ramen Belgien, denn die Sequaner, Lin⸗ 
gonen, Leuker uud Mebiomatriter gehörten ſämmtlich 
noch dazu. 7 Käfer meldet bloß, die Belgen nähmen 
“ihren Anfang an den alßerftien Grenzen Gallien und 
gehörten zum Landftriche des Unter Rheins, wo fie das 
galliſche Gebiet gegen Norden und Oſten fchlößen. *°) 


15) Piolemaeus Geogr. lib. I. c. 8. etc, xegl röv euliuevov 
xölrov zapißoı x.1.A.— cap, 9. — elta Arpeßarıoı xal 
x.tT.ÄA. 

16) A. a. D. Beiyaı nal zpdsıs n.r.d. 

17) Plinius hist, lib IV. c. 21. ' 

18) Jul. Caesar de bell. gall. lib. I. c. 1. Belgac ab extre- 
mis Galliae finibus oriuntur; pertinent ad inferiorem par- 
tem fiuminis Rheni; spectant in etc, 
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Daß aber fchon in der erften Hälfte des erften Jahrhun⸗ 
derts chriftlicher Zeitrechnung die Alpenbewohner am 
Oberrhein zu Belgien gehörten, beweist fowohl Strabo, 
als der ihm zunächit Nehende Plinius, welcher die obers 
halb des heutigen Bafel feßhaften Raurafer und die Hels 
vetier ausdruͤcklich ald dazu gehörend benennt. 3 Ges 
wiß ift ferner, daß in fehr früher Zeit und zwar vor 
Eäfar, auch die rechte Nheinfeite, von den Quellen bis 
zum Main, von gallifchen Voͤlkerſchaften beſetzt war, 
denn alte Ueberlieferungen melden, daß Helvetier zwifchen 
dem hercynifchen Walde, dem Rhein und dem Main, und 
Bojer das übrige oftwärts gelegene Land bewohnt hätten; 
beide feyen aber gallifche Volkszweige. ) Zu Caͤſars 
Zeiten waren jedoch die Helvetier aus jener Gegend bes 
reitö verfchwunden und man erblidt fie in dem heutigen 
Helvetien vereinigt. Bon den Bojern wohnte aber allers 
dings noch ein bedeutender Theil in der Nähe der Raus 
zafer, und ohne Zweifel oftwärtd gegen den Bodenfee 
hin,: denn daß nicht alle mit Bewilligung Caͤſars in das 
Land der Aeduer und zwar in die Gegend des heutigen 
Moulins zuruͤckgewandert feyen, beweist eben Edfar felbft. 
Bei Erwähnung des lebten allgemeinen Aufitandes der 
Gallier, bereitd acht Fahre nach jener Anfledelung ber 
Bojer im innern Gallien, meldet er, daß der Bundesrath, 
um nicht durch eine zu große Kriegsmacht die Beweguns 
gen zu erfchweren, nicht ein Aufgebot an das gefammte 
Land ergehen ließ, fondern ben einzelnen Voͤlkerſchaften 





19) Strabo a. a. O. lib. IV. c. 1. 9,2% Beilyas — uszol ray 
&xBoAav rov Pivov xal rivas ray xapoısvrav rov 'Piyvov - 
xal rag Aires. — Plinius a. a. DO. — Mediomatrici, 
Sequani, Raurici, Helrvetii etc. 

20) C. Tacitus Germ. c. 28. Igitur inter Hercyniam silvam, 
Rbenumque et Moenum amnes, Helvetii, ulteriora Boji, 
Gallica utrague gens, tenuere. 
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eine beſtimmte Zahl von Streitern vorſchrieb, fo daß die 
Rauraker und die Bojer miteinauder 30,000 Mann zu 
Kellen hatten. 2) 

Die Belgen-galten ald die tapferften Kämpfer von 
ganz Gallien; ??) unter ihnen felbi wieder ald Streits 
barften die Bellovaker und Sueflionen, ?°) doch den bes 
rühmteften Namen hatten die Xrevirer. 9 Schon ix 
grauer Vorzeit, denn ſchon Caͤſar wußte die Zeitperiode 
nicht genauer anzugeben, waren zahlreiche germanifche 
Völker in dad belgifche Gallien eingewandert. Die meis 
fien, wird gemeldet, hätten angelodt von der Fruchtbar⸗ 
feit des Bodens die Gallier aud ihren Wohnfiben vers 
trieben und ſich hatslich darin uiebergelaflen, und gerade 
diefe von den Germanen abftammenden DBelgen feyen 
fpäter die Einzigen gewefen, welche die Teutonen und 
Eimbern, während ganz Gallien fchwere Leiden erduldete, 
von ihren Grenzen abgewiefen hätten. 2°) 

CEingewanderte Völferfchaften germanifchen Stams 
med). Germanifchen Urfprungd waren zunächfl die Bas 
taver. Plinius führt fie bei den Bewohnern ber Rheins 
Snfeln auf. Der Rhein fchien den Römern, da er in 
drei Arme ſich theilt, von welchen der nordwärts ſtroͤ⸗ 





21) J. Caesar a. a. O. lib. VII. c. 75.:etc, Ranracis et Bojis 
trigiota (millia), Die angefiedelten Bojer aber lib. VII, 
c. 9. Gergovian, Bojorum oppidum, quos ibi Helvetico 
proelio (bei Beginn des neunjährigen Kriegs) victos Caesar 
collocaverat, Aeduisque attribuerat, 

22) M a. ©. lib. I. c. ı. Horum omnium fortissimi sunt Bel- 
gae. — Strabo a. a. ©. ib. IV. c. 4, 9. 3, rourav de 
toug Beiyas apisrous pabirv. 

23) Strabo a. a. D. 

24) Pomponius Mela de situ Orbis — (in der Mitte des 
I. Jahrh. — ed. Kapp) lib. IIL c, 2. 

35) J. Caesar a. a. O. lb. II. c. 4, 
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mende (die Iſſel) die fleviſche Mundung, der weſtwaͤrts 
ziehende (die Waal) die heliſche bildete, und der mittlere 
bei Plinius und Ptolemaͤus keinen beſondern Namen 
fuͤhrt (der eigentliche Rhein), bloße Inſelgruppen zu bil⸗ 
den. Als die ausgezeichnetſten benennt Plinius jene der 
Bataver und Caninefaten, und reiht an dieſe noch jene 
der Ehaufen, Friefen, Frifiabonen, Sturen, Marfaler und 
Gubernen (Jugernen). 7 — Bloß die Bataver werben 
son Ptolemäud bei Belgien namentlich mit ihrer Stadt 
Lugodinum (Leyden) aufgeführt, obgleih er als bie 
. eigentliche Grenze gegen Großgermanien ben oͤſtlichen 
oder flevifchen Rheinarm annimmt, und fomit auch die 
von Plinind angegebenen Voͤlkerſchaften ſtillſchweigend 
noch dazuzählt. ID Die Bataver waren ein Zweig ber 
Gatten und in Folge innerlicher Zwifte diefer Välkerfchaft 
in jene Gegend ausgewandert, in welcher fie, wie Tas 
citus fagt, - Unterthanen des römifchen Reichs wurden. 
Sie waren frei von allen Belaftungen und Reichniffen, 
amd. dienten wie aufbewahrte Gefchoße und Waffen nur 
zum Kriegführen. ?°) 

Gleichfalls germanifchen Stammed waren die Ads 
vatuker, die Nachkoͤmmlinge von fechstaufend Streitern, 
welche ein Heerhaufe der Eimbern und Teutonen mit 
dem ganzen Troß, als fie ihre Richtung nach Südgallien 
nahmen, am linken Rheinufer zurädgelaflen hatte. Nach 
vielen Kriegen wurden ihnen von den benachbarten Voͤl⸗ 





36) Plinius a. a. O. lib. IV. c. 29. Quae (insulae) sternuntur 
inter Helium ac Flevum — u. c. 31. Rhenum autem ac- 
colentes, Germaniae gentium in eadem provincia — 
Guberni, Batavi et quos in insulis diximus Rheni, 

27) Ptolemaeus a. a. D. lib. II. c.9. Baraßur — Aovyo- 
dawvov. — 7 de axo avarolav xieupa zepipikeros ro 
Puivo xoraus xapa vv ueyalıy Tspuaviar. 

38) Tacitus Germ. c. 29. und Historiarum lib, IV. c. 12. 
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kerſchaften Wohnfitze bewilligt; fie ließen ſich in der Nähe 


der Nervier nieder. ») Käfer zerfiörte ihre Hauptſtadt 
Advatuca und ließ den Überlebenden Theil ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung, an der Zahl noch 53,000 Köpfe betragend, als 
Sclaven verlaufen. *0) 


Die Tungern wurden zu den erſten Germanen ge⸗ 
rechnet, welche auf dem linken Rheinufer Wohnſitze ſuch⸗ 
ten und fanden. Da die herübergekommenen Schaaren 
den Galliern zunaͤchſt als Germanen bekannt waren, 
ohne daß ſie wohl die einzelnen Volkszweige zu benen⸗ 
nen wußten, fo kam Tacitus auf die wohl irrige Folge⸗ 
rung, jene Erſten, welche die Gallier aus ihren Sitzen 
vertrieben hätten, und die nun Tungern genannt wuͤrden, 
hätten damals Germanen geheißen. °) Aus den einzels 
nen Sippen find erft Völferfchaften und aus den unter 
fih Rammverwandten Völferfchaften find erft Völker ges 
worden, aber nicht umgekehrt. Lebtere waren nicht von 
vornherein da, fondern find erft aus haüfig weitzerftreuten 
Elementen zu einem Ganzen erwachſen, fo daß der ger 
nerelle Name unmöglich eher, als die dad Ganze bilden» 
den Theile vorhanden feyn konnte. Daß aber der Name 
„Germanen“ anfangs ein fpecieller Volksname gewefen 
fey, und ſich dann erit allmählich Aber die Länder zwi⸗ 
fchen dem Rhein und der Weichjel, und dem Norbmeer 
und der Donau verbreitet habe, ift deßhalb nicht glaubs 
haft, weil die Zungern nicht in ihrer Heimath blieben, 


29) J. Caesar a. a. ©. ib. II. c. 29. Ipsi (Advatuci) erant 
ex Cimbris Teutonisque prognati, qui cum iter in 
provinciam etc. 

3), 9. a. O. Üüb. II c. 83. 

31) Tacitus Germ. c,?. etc, qui primi Rhenum transgressi Gallos 
expulerint, nunc Tungri, tunc Germani vocali sint; 
ita nationis nomen, non gentis, evaluisse paulatim, ut om- 
nes etc. . 
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fondern ganz ausmanderten, und zu genannten Ländern 
in gar Feiner hiftorifc zu erweifenden Beziehung mehr 
ſtanden. — Bei den Tungern wird ald die wichtigfte 
Stadt Atpatucum genannt, °?) ob deßhalb, weil der Reit 
der Advatufer fich mit ihmen vereinigte, oder weil fie 
Kaͤſars Sieg Über felbe als ihre Feinde durch jenen Ras 
men verewigen wollten, möchte ſchwer zu entfcheiden feyn. 
Das Gebiet, welches Kaifer Auguft den Tungern eins 
rauͤmte, lag hauptſaͤchlich zwifchen dem linken Ufer ber 
Maas und der Schelde, wo auch noch heut zu Tage die 
- Stadt Tongern vorhanden if. Spätere Gefchichtfchreis 
ber gaben irriger Weife diefer Völterfchaft auch den Nas 
men der Xhoringer. °°) 


Die Eburonen, weldye zwifchen der Maas und dem 
Rhein, die Segnen und Eondrufen, welche zwifchen jenen 
und den Trevirern faßen, fo wie die Caͤraͤſen und Paͤ⸗ 
manen, deren Wohnftge nicht näher bezeichnet werden, 
waren ebenfalld der Abftammung nach Germanen, und 
Diefer Name wurde ihnen auch vorzugsweife von den 
Roͤmern ertheilt. Mit Ausfchluß der Segnen wurden fie 
für fähig gehalten, zufammen eine Streitmacht von 40,000 
Mann in dad Feld ſtellen zu können. °°) Die Eburonen 
und Condrufen fanden unter dem fpeciellen Schuße der 


33) Ptolemaeus a. a. ©. lib. IL. c. 9, TZosyyooı xal xödır 

\ Arovaxovrov (Arovarovxov). 
33) Vergl. Buch II. Abſchn. I. $. 5. Note 35. — Mannert, 
Seogr. d. Griech. u. Röm. (edit. IL) Thl. II. Abth. I. 
p- 198, hält die Tungern für identiſch mit den Advatukern, 

fo wie mit den Condruſen ıc. 

34) J. Caesar a. a. O. Iib. IL. c. 4. Condrusos, Eburones, 
Caeresos, Pacmanos, qui uno nomine Germani ap- 
pellantur etc. lib. V. c. 24. Eburonum, quorum maxima 
pars est inter Mosam et Rhenum — lib. VI. c. 32. Segni, 
Condrusique, ex gente et numero Germanorum, 
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Trevirer.°) — Zum beutfchen Gtamme gehörten audy 
Die Nervier. Sie grenzten gegen Süben hinab an die 
Trevirer. 9) Durdy ihren muthigen Widerftand gegen 
Galliens Unterjocher, der ihrer in feinen Geſchichtsbuͤchern 
hadfig erwähnt, wurden fie hauptfächlid, berühmt. 


Schließlich iſt noch der Trevirer zu gedenken, bie 
von einigen Schriftftellern gleichfalls ald Germanen ans 
gegeben werben. Tacitus erwähnt ihrer und der Nervier 
anf eine eigene Weife, Die Trevirer und Nervier, fagt 
er, feßen von freien Stüden eine Ehre barein, für ſich 
germanifche Abflammung in Anfprudy zu nehmen, ale 
würden fie Durch diefe rühmliche Blutsverwandtfchaft von 
ihrer Achnlichfeit mit den Galliern und von deren Urs 
kraft abgefchieden. 3) Gedenfalls fchien ihm aber die Abs 
flammung der ZTrevirer, denn jene der Nervier wird, wie 
bereitd nachgewiefen wurde, durch Strabo beftätigt, nicht 
über allen Zweifel erhaben zu feyn, denn er fügt nad 
jener Adßerung bei, daß Anwohner ded Rheins von uns 
bezweifelter germanifcher Abftammung hingegen die Vans 
gionen, Triboker und Nemeter feyen. 9) Die Herkunft 


‚ ber Trevirer vom rechten Rheinufer her ift daher noch 


immer zu bezweifeln. Weder Cäfar, noch ein anderer 
Schriftfteler erwähnen ihrer in dieſer Beziehung, im 
Segentheile gefellt fie Erſterer allenthalben den Galliern 


35) N. a. O. lib. IV. c.6. etc. qui sunt Trevirorum clientes, 

36) Strabo a. a. O. Ih. IV. c. 3. 9. 4. Tomovlooıg de Gvve- 
zeis_ Nepovon, xai roüro Tsouavızovy EIvoc. 
Heeren, Handb. d. Geſch. d. Staaten d. Alterth. Abſchn. 
V. Zeitr. 4. p. 390, hält fie irrig für eingeborne Belgen. 

37) Tacitus Germ, c. 28. Treviri et Nervii circa affecta- 
tionem germanicae originis ultro ambitiosi sunt, tamquamı 
per gloriam sanguinis etc, 

38) 9. a. D. Ipsam Rheni ripam haud dubie Germa- 
norum populi colunt, Vangiones, Triboci, Nemetes. 
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zu, und wenn er von ihrer Neiterei fpricht, fo fagt. er. 
bald, daß fie unter der gallifchen fich eines befondern 
Rufes der Tapferkeit erfreue; bald, dieſe Voͤlkerſchaft 
fey ftärker an Reiterei, ald irgend eine andere von ganz 
Gallien. 7 Da aber, wo Gäfar des fpeciellen Kampfes 
der Trevirer mit feinem Legat Labienus erwähnt, nennt 
er felbe im Verlaufe der Erzählung gar nicht mehr Tre⸗ 
viser, fondern bloß Gallier. %) 

Sämmtliche vorgenannte Volkszweige ließen fich im 
beigifchen Gallien nieder, ehe noch Gallien ſelbſt eine 
zömifche Provinz geworden war. Als diefed aber ges 
fchehen war, fingen die Eroberer an, in Folge ihres 
Waffenglücks auf dem rechten Ufer ded Rheins mehrere 
germanifche Voͤlkerſchaften theils gewaltfam, theild mit 
ihrer Einwilligung auf das Tinte Rheinufer zu vers 
pflanzen. 

(Berpflanzte Bölkerfchaften germanifchen Stammes.) 
Sm Jahre 58 vor Chriftus ald Caͤſar in Gallien ein 
drang, fand er bereit die XTribofer, Bangionen und 
Nemeter mit andern germanifchen Schaaren unter dem 
Oberbefehle Arioviftd dafelbft vor. Diefer König, wie 
ihn Cäfar nennt, von den Arvernern und Gequanern 
gegen die Aebuer zu Hälfe gerufen, hatte die Waffen 
gegen feine eigenen Schüglinge gerichtet, ſich eines gros 
fen Theild ded Gebietes der Sequaner bemeiftert, und 
machte bereitd Miene, ſich auch der heutigen Stadt Bes 
fangon (Vesontio) zu bemächtigen. *) Caͤſar trieb nach 

einer 

39) J. Caesar a. a. DO. ib. II. c. 24. u. ib. V. c. 3, 

40) 9. a. ©. lib. VI. c. 7. Dum haec a Caesare geruntur, 
Treviri etc. — c. 8. vix agmen novissimum extra muni- 
tiones processerat, cum Galli etc. Heeren a. a. D. hält 
fie für Germanen; Mannert a. a. D. erwähnt ihrer 
Abftammung nicht. 

41) J. Caesar a. a. O. lib, I. c. 31, 38, 51 etc, 
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einer für ihn guͤnſtigen Schlacht die Ueberrefte des ger 
manifchen Heeres über ben Oberrhein zuruͤck. Die 
Wohnſitze der Nemeter, und wahrfcheinlich auch jene der 
Tribofer und Vangionen befanden fich zu biefer Zeit an 
der Weftfeite ded heutigen Schwarzwalded, oder am 
Weſtſaume des hercynifchen Waldes.) Ohne Zweifel 
unter der Regierung ded Kaiferd Auguflud wurden bie 
bisherigen Feinde in Freunde verwandelt, indem fle auf 
das römische Gebiet Überpflanzt wırden. Schon in ber 
erften Hälfte des erften Jahrhunderts gedenft Strabo der 
Triboker ald einer in die Nähe der Sequaner verpflanzs 
ten Bölferfchaft; 7 ihrer Mits und Streitgenoffen, der 
Nemeter und Bangionen, erwähnt aber fchon Plinius. 9 
Sie wurden nicht in völlig ausgeſchiedenen und getrenns 
ten Gebieten, fondern mehr oder minder vermifcht unters 
einander angefiebelt. Ptolemäud nennt ald Städte der 
Bangionen: Borbetomagos (Worms) und Argentoraton 
(Straßburg); der Nemeter: Nojomagos (Speier) und 
Rufiana (Rufady), und der Tribofer: Breucomagos 
(Brumat) und Elcebos (Ells nad) Einigen Schletts 
ſtadt). *) | 

Die Ubier, als fie noch auf der rechten Rheinfeite 
faßen, wurben von den Sueven ftetd hart bebrängt. Als 
nach Arioviftd Niederlage viele Schaaren derſelben rhein⸗ 
abwärts flohen, wurden fie von den libiern nieder, 


43) A. a. D. lib. VI. c. 25. Oritur (Hercynia silva) ab Helye- 
tioram et Nemetum et Rauracorum finibus etc, 

.43) Strabo a. a. O. Iib IV. c. 3. 9. 4. @v ols Wovruu T’se- 
navınovädvos zeoawIiv ix rys oinsias ToıBoxrron 

4) Plinius a. a. ©. lib. IV. c. 31. Rhenum autem accolen- 
tes, Germaniae gentium in hac provincia Neaneles, 
Tribochi, Vangiones. 

45) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 9. 

Huſchbers, Dr. 3. 3., Gef). d. Allemannen u. Frauken. 2 
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gemacht. *) Später nahmen die Sueven Rache, machten 
ſich die Ubier zinsbar und ſchwächten fie bedeutend. 73 
Diefe ſchloßen fich deßhalb fchon zu Caͤſars Zeiten enger 
an die Römer an, und flellten ihnen Geifeln. *) Diefer 
Feldherr ‚nennt fie gebildeter, als ihre übrigen Stamm⸗ 
brüder, weil der Handel bei ihnen Eingang gefunden, 
und fie fih durch die Nachbarichaft mehr an gallifche 
Sitten gewöhnt hätten. ») Vipſanius Agrippa wies 
ihnen ihrem Wunfche gemäß Wohnflge auf dem linken 
Rheinufer an. °9 Unter Kaifer Claudius widerfuhr ihnen 
größere Ehre. Seine Gemahlin Agrippina, Tochter ber 
Agrippina und des Germanicud, und Enkelin des obigen 
Agrippa, war während ber Kriege an der Weſer zu 
Coͤln geboren worden. Um, wie Tacitus fagt, ihren Eins 
fluß den verbündeten Völkern zu zeigen, erwirfte fie bet 
ihrem Gemahl, daß römifche Veteranen und Eoloniften in 
die Stadt der UÜbier gefendet wurden, und biefe Tünftig 
wach ihrem eigenen Namen benannt würde. °) Daß bie 
Ubier aber ihres deutſchen Urfprungs in der Folgezeit 
noch gedachten, verlegte gleichfam den Stolz des näm⸗ 
lichen Berichterftattere, und vol Unmuth fchrieb er: Ob⸗ 
gleich fie ſich würdig bewiefen hätten, eine römifche Colo⸗ 


46) J. Caesar a. a. D. lib. I. c. 54 etc. quos Ubii, qui pro- 
ximi Rhenum accolunt, perterritos insecuti etc. 

47) A. a. D. lib. IV. c. 3 etc. tamen vectigales sibi fecerunt 
et multo humiliores etc, 

48) 9. a. O. lib, IV. c. 16. 

49) 9. a. O. ib. IV. c. 3. 

50) Strabo a. a. O. lib. IV. c. 3.8.4. Oößii x. . A. &c 
uernyayev Aypixxas äxövrac eis ra Evrös Pivov. 
61) Tacitus Annales lib. XII. c. 27. Sed Agrippina, quo 
vim suam sociis quoque nationibus ostentaret, in oppidum 
Ubiorum, in quo genita erat, Veteranos etc. cni nomen in- 

ditum ex vocabulo ipsius, 
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nie zu werden, und es vorzoͤgen, lieber Agrippinenſer 
denn Ubier, genannt zu werden, erroͤtheten ſie dennoch 
nicht uͤber ihre Abſtammung. 9) Diefer Ruͤckerinnerung 
Ingen jedoch Feine geheimen Sympathien zum Grunde; 
denn während bie Ubier noch in der alten Heimath jens 
feitd des Rheines lebten, waren gerabe ſtammverwandte 
Germanen ihre Unterbräder geworben. Wie gering ihre 
Borliebe für fie war, zeigten fle bei dem Aufitande des 
Civilis. Sie vertilgten deſſen befle Gohorte, aus Ehaufen 
und riefen beftehend, auf eine freilich nicht Löbliche 
Weiſe; fle beraufchten die Krieger und verbrannten fie 
fammt den ihnen angewiefenen Hauͤſern. 8) 


Ein Zweig der Sicambern wurde gleichfalls nad 
Belgien verpflanzt. Als die Ufipeter und Tenkterer von 
ben Sueven vorgedrängt in Gallien einfielen, befand ſich 
auch eine Schaar flcambrifcher Reiterei bei ihnen. Wähs 
rend jene durch Caͤſar eine volftändige Niederlage erlits 
ten, fchlugen fünfhundert berittene Sicambern fünftanfend 
römische Reiter durch einen kuͤhnen Ueberfall. +) Die 
Reſte obiger Völferfchaften fchloßen fi daher enger an 
die Sicambern an. Gäfar ging in feinem Unmuthe fo 
weit, die Auslieferung derfelben von ihnen zu verlangen; 
aber er erhielt die Antwort, daß der Rhein des römifchen 
Reiches Grenze fey, ihm ftehe ber das rechte Ufer weder 
irgend eine Macht, noch Herrfchaft zu. Sein wieder - 
holter Zug über dieſen Fluß bereitete ihm feine neuen 


63) Tacitus Germ, c. 29. Ne Ubii quidem, quamquam Ro- 
mana’ colonia, origine erabescunt, 

58) Tacitus historiae lib.IV.c.77. — dolo Agrippinensium, qui 
largis epulis, vinoque sopitos Germanos, clausis foribus, 
igne injecto cremavere, 

54) Appianus Alexandrinus lib. de bellis gallicis a. a. O. 
p. 1193. Lovxaußooı de zevraxodioıs ixzxeüoı Tas 
zwrraxgıkiss x. r. Ä. 


2» 


| - dd — 

Siege; bie Sicambern zogen in die finftern Wälder und 
Gäfar kehrte wieder . über den Rhein zurüd, 5) Nach 
einem fpätern unverbürgten Zeugniffe wurden die Ubier 

von deu Sicambern bedruͤckt, und fie wären es ges 
weien, welche Eäfar zu Hülfe gegen Letztere gernfen häts 
ten; °%) aber biefer Feldherr gedenkt bloß der trogigen 
Erwieberung der Sicambern und ber Bebrädung der 
Ubier durdy die Sueven. — Aus dem Freiheitötampfe 
der Germanen, einer blutigen Zeit, blinkt wie aus tiefer 
Nacht neben andern Sternen auch der Name der Sicam⸗ 
beru. hervor. Bei ben Zügen bed Drufus vom zwölften 
bis zehnten Jahre vor Ehriftus wird er mehrfach ges 
. aannt 97),. und er ging felbit in die Gefänge des Horaz 
über. Dann, fingt er, werde ein höheres Lied der Lyra 
entfirömen, wenn ber Caͤſar mit dem wohlverbienten 
Siegeslaube gefchmüdt, die Höhe des Capitols hinans 
fchreite, und die wilden Sicambern ald Gefangene mit 
ſich führe. 9) Der Verſuch, römifche Sitten, Sprache 
und Gefege in den norbweitlichen Landſtrichen Deutfch- 
lands einzuführen, fcheiterte an dem folgen Selbftgefühle 
der dortigen Bölkerfchaften. Die Sicambern unter dem 
OÄberbefehle Melos griffen zuerft zu den Waffen, °°) und 
es erfolgte im neunten Jahre vor Ehriftus die ewig denk⸗ 
wuͤrdige Schlacht im Teutoburger Walde, wo Varus und 


65) J. Caesar de bell, gall. lib, IV. e. 16— 19. 

66) Dio Cassius historiae Rom, (Lebte in der erften Hälfte des 
III. Jahrh. — Editio Reimar - Hamb. 17562) lib, 39. c. 48. 
xal dıapyopoı aurols (Zuyaußooıs) öyres, 

87) A. a. D..lib. 54. c. 32, 33, 36. 

68) Horatius Carm. lib, IV. Ode 2. — Quandoque trahet 
feroces per sacrum clivum, merita decorus fronde, Si- 
cambros, 

69) Strabo a. a. O. lib. VII. c. 1. $. 4. — Yodavro di rou 
xolsnov Zouyaußgpoı x.r.i. Miluve Exovres nyeuova. 
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feine Legionen den Tod fanden; aber democh verzweifel⸗ 
"ten bie Römer nicht an ihrem Gläde, fondern fie trugen 
unter dem Caͤſar ‘Tiberins die Waffen wieder tiefer in 
dad Land, und drangen unter Germanicus abermals bis 
zur Weſer, um fobanı anf immer allen fernern Erober⸗ 
ungen in jenen Landſtrichen zu entfagen. 

Mahrfcheinlich unter Druſus, denn ed mangelt eine 
genauere Angabe der Zeit, hatte ein fchwerer Unfall die 
Sicambern betroffen. Eine bedeutende Schaar berfelben 
fah ſich genöthigt, nebft einer Abtheilung zurädgebliebener 
bier, fich den Römern zu ergeben, und wurde auf Bes 
fehl des Kaiferd auf dem linken Rheinufer angeſiedelt. *% 
Ohne Zweifel bezeichnet ein fyäterer Schriftfteller die 
Borgenannten, wenn er fagt, daß der Kaifer in Folge 
bed von Drufus geführten Kriegs vierzigtaufend Gefan⸗ 
gene aus Germanien abgeführt, und am Rheinufer in 
Gallien anfäffig gemacht habe. 9) Die Sicambern zer. 
fielen in Folge diefed Ereigniffes in zwei Voͤlkerſchaften. 
Der verpflanzte Zweig blühte in der Nähe der Menapier 
und fomit an der untern Maas und an ber Waal, ) 
und reifte hier einem glänzenden Geſchicke entgegen, denn 
wie bie alten Ueberlieferungen melden, entfproß aus ihm, 
wie noch näher erwähnt werden wird, ber fräntifche 
Königsflamm der Merowinger. Der in Germanien vers 
bliebene Reſt veränderte feine Wohnfige, und ließ ſich in 


60) Caj. Suetonins (farb in der erften Hälfte des IT. Jahrh.) 


in Octavio c, ?1. — ex quibus Ubios et Sicambros 
dedentes se traduxit in Galliam, atque in proximis Rbeno 
agris collocarvit, 


64) Eutropius Breviarium hist, Romanae (Lebte in der zweiten 
Hälfte des IV. Jahrh. — edit. Herman, 1818.) lib, VII. 
c 5. 
62) Strabo a. a. O. lib. IV. 0,3. 9.4. xard rovroug (Meva- 
xiovs) ꝰ Wevyraı ZSovyaußeoı Tspuavoi, 
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der Nähe der Chauken an der See zwiſchen ber ſleviſchen 


Rheinmändung ‚und der Elbe nieder. °°) Ptolemaͤus ges 
denft deffelben in der vorgenannten Gegend in Bitte der 


Heinen Brulterer und der Sueven. °*) 


Mit den Sicambern fchließt die Zahl der in Altefter 
Zeit eingewanderten, und fpäter von den Römern vers 
flanzten Völferfchaften germanifchen Stammes. Wenn 
neuere Gefchichtfchreiber und Geographen etwa auch noch 
andere dazu rechnen, fo glaubte man hier nur jene nas 
mentlich aufführen zu müflen, welche von den Alten aus⸗ 
druͤcklich als Germanen benannt werden. Wohl drängt 
fih die Frage auf, warum Rom das linfe Rheinufer von 
feinen Mündungen an bis zu den Raurafern hinauf mit 
Deutſchen bevölferte. Die Löfung dürfte in den frühern 
verberblichen Kriegen Eäfard gegen die Gallier, in ihrem 
gefchwächten Zuftande, der ihnen nicht mehr geftattete, 
die am Fluße öde liegenden Landftreden dicht genug zu 
befeßen, fo wie auch in ihrer geringen Neigung dazu, zu 
finden ſeyn, da ihre Nationalität durch die römifche Uns 
terjohung volllommen gebrochen war. Germanen das 
gegen, theild freiwillig eingewandert, um ber ewigen 
Kriege mit ihren eigenen Stammgenofien zu entgehen 
und ihre Lage zu verbeffern, theild mit ihrem Willen ober 
auch ald Gefangene verpflanzt, fühlten fih, wie die 
Folgezeit andwies, hier heimifcher ald in den alten Wohn⸗ 


“ fiten, wo eine beitändige innere Wanderung ftatt fand, 


fo daß ſchon lange vor der großen Voͤlkerwanderung viele 
Stämme ihre Wohnpläte mehrmals verändert hatten. 
Die Römer rechneten ausdruͤcklich darauf, daß ihre Schüßs 





68) 9. a. O. ib. VII. c.ı. 53 — xoör 6 re 'Nasavo 
Zouyaußoosı re xcè Aavßoı. 
64) Ptolemaeus a. a. D. lib. II. c. 11. — ol da Bovoaxrepoı 
(Boouxrepo:) od uingos nal ol Zuyyaußooı üp' oöc of 
Zovißos 
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linge dad Ihrige beitragen wuͤrden, ihr neues Befigthum 
gegen alle darauf von Außen gerichtete Angriffe zu ver⸗ 
theidigen, und was Tacitus rücfichtlich der Ubier ſagt, 
das gilt nicht weniger in Bezug auf ihre uͤbrigen Volks⸗ 
genoſſen: Sie ſeyen auf dem Rheinufer angeſiedelt wor⸗ 
den, um einen Verſuch mit ihrer Treue zu machen, naͤm⸗ 
lich um die Feinde dort abzuhalten, nicht aber um bort 
felbft bewacht zu werben. *) 

Schon im erften Jahrhundert ber chriftlichen Zeits 
rechnung wurde baher Ntheins Belgien wegen der in fel- 
bem vorhandenen germaniſchen Bolfdelemente in zwei 
Provinzen getheilt, welche den Ramen Unter» und Ober, 
Germanien empfingen, °%) und in fpäterer Zeit auch als 
zweite und erſtes Germanien ericheinen. Ptolemänd 
fagt, das Land von der Gee bis zum Fluffe Obringa 
heiße Unters oder Rieders Germanien, und er gibt als 
barin gelegene Städte unter andern Batavoduron (Bats 
tenburg an ber Maas) und Mogontiacon (Mainz) an; 
der Landſtrich hingegen von genanntem Fluſſe gegen Mit 
tag der Alpen zu heiße Ober» Germanien, und er benennt 
darin unter andern Puncten Borbetomagos (Worms) 
nnd Augusta Rauricon (Aug oberhalb Baſel). ) 
Wenn es je einen folchen Fluß Obringa gab, fo müßte 
er folglich zwifchen Mainz und Worms gefucht werden, 





- 66) Tacitus German. c. 29. — et experimento fidei super 
ripam collocati, ut arcerent, non ut custodirentur. 

6) A. a. D. Histor. lib I. c. 9. Inferioris Germaniao legio- 
nes etc. c. 53. Aulus Vitellims inferiorem Germaniam in- 
gressus. — c. 12. Belgica litterae afferuntur, superioris 
Germaniae legiones — c. 54, At in superiore Germania 

67) Ptolemacus a. a. ©. lib. II. c. 9, 7 uiv (zeioa) aro Ia- 
Ad6ssys uszeı Tod 'Oßoiyya voraus xadslreı Trpuaria 
se — n di ano ra Oßehyya ».r.d. ITseuaria $ ave. 
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da erfiered. noch zu Rieder Deutfchlandb und letzteres 
ſchon zu Ober » Germanien gehörte, und er kann alſo, 
wie einige Gefchichtfchreiber wollen, weder die ans ber 
Eifel fommende Yar, nod auch die Mofel ſeyn. Ob 
nicht nach geichehener Eintheilung des Landes durch die 
Roͤmer, die in dem obern Theile anfäffigen Germanen 
den Landftrich üblich von Mainz bid zu den Alpen eben 
beßhalb Ober » Rheingau (Oberrhingau) nannten, und 
Prolemäus falfch berichtet wurde, °%) tönnte um fo mehr 
vermuthet werben, weil fowohl Caͤſar ald Tacitus ber 
beutfchen Baueintheilung gedenken, und fpäter zwei im 
römifchen Dienfte befindliche Abtheilungen von Allemans 
nen nad) dem von ihnen bewohnten Gau ald die jüngern 
und aͤltern Breidgauer namentlich aufgeführt werden. ) 
Menn nun aber aud) die obenerwähnten eingewanderten 
und verpflanzten Dölferfchaften der Abſtammung nad 
Germanen waren und blieben, fo wurden fie jedoch als 
anfäfflg in einen fremden Lande, fowohl in politifcher 





68) Mannert, Seogr. d. Griech. u. Röm. Thl. II. Bd. 1 p. 257 
u. 258, fpricht mit Satterer, Synchroniſt. Univerfal. Hi. 
p. 886, nur vom Oberrhein, nicht vom Dberrheingau, und 
halt fogar durch Fehler der alten Abfchreiber Mainz in das 
zweite Sermanien verfest. Jul. Leichtlen, Röm. Alter 
thümer in dem Zehendlande 1818 p. 10, hält aber ſchon 
den Obringa des Ptolemäus für den Oberrheingau. Daß 
übrigend nach den fpätern @intheilungen Galliens Maınz 
zur Germania I. gehörte, erhellt aus den alten Provinzial⸗ 
Verzeichniſſen. S. Bouquet Script. rer. gallic, et franci- 
carım T. Il, 2, 5, 9 u. 10. 

60) Notitia dignitatum utriusg. imper., Orient. scil. et Occi- 
dent. (edit. Graervius thes. antig. roman. T. VII. Venet. 
1735) p. 1856, 1857 u. 1946. Brisigavi juniores — Brisi- 
gavi seniores. — Schon der Staliener Sanciroli fagte 

“im Commentar p. 1835: Brisigavi sunt Germaniae populi 
etc. quorum metropolis est Friburgum. 
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als abmisiftrativer Hinficht zu dieſem felbft gerechnet, und 
bewegen legt ihnen auch die fpätere Zeit mit Vorbehalt 
ihrer germanifchen Abſtammung den Ramen Celten bei.” 

- Schließlich find hier noch einige auf den abgehandels 
ten Gegenſtand bezügliche irrige Angaben bed Div Caſſi⸗ 
us zu erwähnen, die in frühsrer Zeit fchon wefentlich zur 
Begrifföverwirrung über Gallier und Germanen beigetras 
gen haben. Aus der bereits angeführten Stelle ded Tas 
citus if befannt, daß zwifchen dem hercynifchen Walde 
und dem Rhein bis zum Main bin früher Helvetier das 
Land befeßt hielten. Es gab fomit eine Zeit, wo bie 
beiderfeitigen Ufer ded Rheins, das linfe vom Urfprunge 
dieſes Fluſſes bis zu feiner Mündung und das rechte von 
den Rheinquellen an bie über die Hälfte feines Gefammts 
laufes von Eelten oder Galliern befegt waren, und jene 
Zeit war eben die, wo fie, wie Eäfar fagt, die Germanen 
an Tapferkeit Äbertrafen; wo fle ungereizt Krieg mit 
ihnen begannen und ber wachjenden Volksmenge und des 
mangelnden Aderlandeds wegen Solonien über den Rhein 
entfandten. ”) Zu Caͤſars eigener Zeit war aber dieſes 
fhon anders geworben; er meldet jene Thatfache nicht 
ald eine gegenwärtige, fondern als eine vergangene, und 
gibt einerfeitd ausdruͤcklich an, daß der hercynifche Wald 
an den Grenzen der Heloetier, NRemeter und Raurafer 
feinen Anfang nehme, und andererjeitd, daß Arivviſt 
und feine Schaaren, ald Haruden, Marcomannen, Tre‘ 
bofer, Bangionen, Nemeter, Sedufler und Sueven eben 


70) Excerpta ‚ex Suida hei Bouquet script. rer. gallic. T. I. 
820. oi Trguavoi Keltoi Asyoyro, ol aupi Toy "Pivov 
xorauov eidl. 

71) J. Caesar de bell. Gall, hb. VI. c. M. Ac fuit antea 
tempus, cum Germanos Galli virtute superarent, ultro bel- 
la inferrent, propter hominum multitudinem sgrique in- 
opiam trans Rhenum colonias mitterent, 


den Dberrhein überichritten und bis in Die Nähe von 
Befancon brangen. Das ganze rechte Rheinufer war 
fomit fhon damald von Germanen befett. Div Caſſius, 
der wohl gefunden haben mochte, daß einft mehrere celtis 
ſche Völferfchaften auch auf dem rechten Rheinufer faßen, 
und deßhalb auch zu Großgermanien geredjnet wurden, 
meldet num: Einige celtifche Völkerſchaften, welche wir 
Germanen nennen, als fie bad Geltenland am (linken) 
Rheinufer in Befig genommen hatten, bewirkten, baß Dies 
ſes Germanien genannt wurde, und zwar oberes der ben 
Quellen zu gelegene Stridy, und unteres das bi zum bris 
tannifchen Dcean ſich erftredende Land. ”) Alle bisher 
angeführten roͤmiſchen und griechifhen Schriftfteller 
widerfprechen aber durch ausbrädlicdhe Angaben geradezu, 
Buß die eingewanberten Bölferfchaften Gelten gewefen 
feyen, denen fie, die Griechen und Römer, nur den Nas 
men Germanen beigelegt hätten. Die im heutigen Elſaß 
and in der Rheinpfalz am linken Ufer fich niederlaſſenden 
Kribofer, Nemeter und Vangionen waren feine Gelten, 
die man nur Germanen nannte, fondern fie waren ums 
gelehrt wirkliche Germanen, Die wegen ihrer neuen Wohn⸗ 
fite im Geltenlande fodann zu den Celten gerechnet wurs 
ben. Das von Dio Eafflus Gefagte hat aber feltfamer 
Weiſe viele fpätere Schriftitellee zu der Annahme hinges 
führt, daß zwifchen Gelten und Germanen fein eigentlicher 
Unterfchieb obwalte. — Eben fo wenig weiß Dio Caſſius, 
obgleich zahlreiche ältere Quellen ihm zu Gebot fans 
den, da er felbft erft im britten-Sahrhundert zu Capua 
feine Geſchichte fchrieb, wo eigentlich der Rhein ents 
fpringe. Obgleich, wie bereitd nachgewieſen wurde, bloß 
: 93) Dio Cassius a. a. O. lib. 53. c. 12. KHelrav yap rives, 
oüs dj Teoucvooᷣcę alovuev, xabav ı7v xoos ra Prve 
xearixjv xaraozoyres, Tsouaviav övouateogaı Exomoav 
x. r. /. 

















Hisyanien von ben Griechen Iberien genannt. wurde, 
und aus der Vermiſchung der Urbewohner dieſes Landes 
mit Gelten der Name Geltiberier entftand, fo laͤßt doch 
Die Caſſius den Rhein bei den Eeltiberiern entfpringen 
und zwar etwas weniged außerhalb Rhaͤtien 7°), obgleich 
feine Quellen im Lande der Lepontier und Nantuaten fidy 
befanden, die zu Rhätien felbft gehörten.) — Um aber 
die Verwirrung zu vollenden, meldet er gegen die Zeugs 
niffe feiner Vorgänger, der Rhein habe im weitern Laufe 
bis zur Mündung in Die See auf ber linfen Seite Gas 
Iatien, und auf der rechten Seite die Celten; in der 
frühften Zeit feyen aber die beiderfeitigen Rheinufer⸗ 
Bewohner Celten genannt worden. Gerade bie Alteften 
Nachrichten über diefe Gegenden, die und Caͤſar, Strabo, 
Plinius, Appian und Ptolemäud liefern, wiberfprechen 
aber, wie bereitd dargethan wurde, biefer Angabe aus 
drüdlich, indem fie die Benennung Galater mit Gallier 
und Gelten nach den verfchiedenen Sprachen und Idiomen 
ald vollkommen identifch erflären, und diefe genau von 
den Germanen unterjcheiben. 





2. Hindlid auf die vom galifhen Stamme beſetzten Länder: 
Dber » Italien, Nhätien und Bindelicien; ferner auf das 
Zehendland zwifhen dem Rhein, der Donau und dem 
Grenzwalle. 


So wie die Gallier zur Zeit ihrer hoͤchſten Bluͤthe und 
Macht uͤber die Pyrenaͤen und den Canal drangen, und 


73) A. a. O. lib. 39. e. 49. ö de di 'Pivos avadıdadı pir 
dx ran "Alzey ray Kelrıßijeuv, Ollyov &Ew rs "Parriag 
art. 4à. 

74) J. Caesar a. a. O. lib. IV. c. 10. — Strabo a. a. O. 
Kb. IV, c, 8. $. 3., und Plinius a. a, O. ib. HL c. 24. 
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fich in mehrern Landſchaften Spaniens und Britannien 
feftfeßten, fo hatten fie ſich auch gegen das Ende des 
ſechsten Sahrhunderts vor Chriftus Aber das nörbliche 

Italien, und äber die oͤſtlich flreichende Alpenkette und 
Aber deren Abdachungen bis zur Donau ergoffen. 


. Sn Ober» Italien wurden die einzelnen damals bort 
beftehenden Staaten der Ligurier, Tuscier, Hetrurier nnd 
Umbrier nach kurzem Kampfe von ihnen bezwungen und 
unterworfen. Die ganze Wanderung war aus jenem 
Theile Galliend ausgegangen, der vorzugsweiſe bad Cels 
tifche hieß. Die Namen der Bölkerfchaften, von welchen 
größere oder Fleinere Abtheilungen nad Italien aufbraz 
chen, möchten wohl ziemlich volftändig aufbewahrt wors 
den ſeyn. Da fie die Voͤlkernamen auf bie neue Heimath 
übertrugen, zahlreihe Stammgenoffen aber in Gallien 
zurüdließen, die dort bis zur Auflöfung des römifchen 
Reichs unter demſelben Namen fortbeftanden, fo laffen 
ſich auch die Ausgangepuncte fehr leicht bezeichnen. Uns 
ter den nach Sstalien Auswandernden werden genannt: 
Bituriger Hauptort Bourges), Arverner (Clermont), 
Senonen (Send), Aedner und Infubren (Autün), Am⸗ 
barren Can der Saone), Carnuter (Chartres) und Auler⸗ 
fer (Evreuxr); ferner Eenomannen (le Mans), Sallu⸗ 
vier, Bojer (Moulind) und Lingonen Ckangres). ')- 


Die Ureinwohner Ober» Staliend wurden von den 
Gallien theild in die von ihnen gebildeten Meinen Staas 
ten aufgenommen, theild vertrieben, und diefe ald vom 
Gluͤcke begünftigte und badurdy mit Kühnheit erfüllte Er⸗ 
oberer wandten hierauf ihre Waffen gegen die Bundeds 





I) Tit. Livius histor. lib. V. c. 34 u. 35. (Lebte zu Anfang d. 
I. Sahrh.) De transitu in Italiam Gallorum haec accepi- 
mus etc. — quod ejus ex populis abundabat, Bituriges, 
Arvernos, Senones, Acduos, Ambarros etc. excirvit, 
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genoſſen des damals noch ſchwachen Noms, uud daun 
gegen die kaͤnftige Beherrſcherin der Welt ſelbſt. Bon 
der Zeit der Beſitznahme an durch die Gallier erhielt das 
nördliche Italien einen neuen und gemeinfamen Ramen ; 
fowohl die römifchen als griechifchen Schriftfteller nennen 
ed bald das cidalpinifche oder dieſſeitige Gallien oder 
Geltenland, bald Galatieu dieffeits der Alpen, bald das 
die römifche Toga tragende Gallien, und zwar zum Uns 
terfchiede von Gallien jenfeitd der Alpen unb der alten 
sarbonenfifchen Provinz. Als Südgrenze bed neuen Eels 
tenlandes gegen das eigentliche Italien wird der Rubikon 
oder der Fiumicino genannt, I und eben fo wirb gemels 
det, daß die galliiche Küfte bei Ancona beginne; *) die 
Rordgrenze befand fich dagegen an ber Gebirgäfette, 
weldye von Como gegen Verona in Öftlicher Richtung 
reicht, und bereitd von Rhaͤtiern befegt war. ) 


In Folge des blutigen fechsjährigen Krieges (v. 3. 
236 bis 220 vor Chriſtus) mit den Roͤmern, in welchen 
die eingewanderten Bölferichaften ihre Freiheit verloren, 
kamen neben jenen, die ihre Eriftenz retteten, nun auch 
wieder bie alten Bolldnamen der Hetrurier, Tuscier, Lis 
gurier und Umbrier zum Borfchein. Die Römer hatten 





2) Appianus Alexandrinus hist. Rom, — de bellis ciril. lib, 
III, 919. 'Poußixavos zorauou roõ tijx Irallav öpikor- 
rocç axöorüg Kelrınys ; — xeoadas db röv 'Povßixova 
zorauov dx ryg Keirınüs & ro Iraliav.— u. Dio Cas- 
sius a. a. D. lib. 38. c. 8. xal ry Talarlac ric dvröc 
rov "Alxeov. — Prolemacus a. a. O. lib. III. e. 2. 97 A 
Tellia n Toycr œ. 
3) Plinius a. a. O. ih. III. c. 19. Ab Ancona gallica ora 
incipit. 
4) Strabo a. a, O. lib. IV. c. 6. $. 8, ol uw our "Pairos 
uexoli rüs Iralias nasınxovos, rs une Ovnewvas za 
Kouov. 
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gegen mehrere ber galliſchen Voͤlkerſchaften, die ihre Heere 
geſchlagen, Rom geplündert, und dad Land mit dem 
- Blute feiner Bewohner geträntt hatten, furchtbare Rache 
geäbt. Die Senonen und die früher unter den Einwans 
derern nicht genannten Gaͤſaten wurden angeblich völlig 
vertilgt, 9 und die Bojer, welche aus allen ald bie wils 
defte Völkerfchaft bezeichnet werben, ) follen ganz aus 
Italien vertrieben worden feyn.”) Mehrere andere mds 
gen wohl ein hartes Schickſal erfahren haben, aber daß 
außer ben fuhren und Genomannen, ber angeblichen 
Vertilgung ungeachtet, fowohl die Senonen als die 
Bojer in Italien fortbeftanden, und zwar noch im zweis 
ten Sahrhundert nad, Ehriftus, wird von einem Schrifts 
ftellee diefer Zeit durch die ausbrüdliche Angabe ihrer 
Wohnſitze außer Frage geftellt. Als Städte der Seno⸗ 
nen werden zu genannter Zeit nody angegeben: Sini⸗ 
gaglia (Senagallia), Fano (Fanum fortunae), Pefaro 
(Pisauron), und Rimini (Ariminon), ſämmtlich gelegen 
am abriatifhen Meere, und nicht weniger wird einer 
andern Abtheilung der Senonen, die im innern Lande 
wohnte, mit ihren Städten Suafa und Oſtra gedacht. ®) 
Hinfihtlic der Bojer findet fi) ferner die Angabe vor, 
daß felbe an der Mündung des Rubicon ihre Wohnffge 
hätten. E68 waren folglich nicht alle aus Stalien vers 


6) Strabo a. a. O. ib. V. c. 1. $. 6. rovroug ubv ovv dEep- 
Yergav vorepov 'Puualoe UNd c, 10, apavrıöderrwv dt 
ray Taıcariv xal Zevavov. 

6) Appianus Alex. de bellis gall, liber sive epitome p. 1190, 
Boiol, xsArıxov E9vog Inpıwdeorarov. 

T) Strabo a. a. O. c. 6. — Vergl. ded Verfaſſers Geſchichte d. 
Haufes Scheiern  Witteldbah. Einleit. $. 1. 

8) Ptolemaeus lib. III. c. 1. Zeuvovav ouoiws Imvayaldıza 
x.r. A. — UNd LZeuvovav unooyewy Zovası x. r. A. 

9) Ptolemaeus a. a. ©. Boıüy Taliüv onoins “Povßi- 
xuvos xorauou &xßoici. 








RB i st j muß, 


trieben worben, fonbern es war ein noch fo zahlreicher 
Zweig zurädgeblieben, um unter. dem .alten Volksnamen 
fortbeftehen zu können. Wie vielfacdhe Wanderungen aber 
in dem von den celtifchen Voͤlkerſchaften befetten Lande 
fchon vor der Unterjochung durch die Römer mögen. flatt 
gefunden haben, dazu liefert ein anderer Schriftfteller des 
genannten Jahrhunderts einen Beleg. Der von deu 
Apenninen rechtd liegende Landftrich, wird berichtet, if 
Das eigentliche Sstalien, und jener auf der andern. Seite 
gegen das jonifche Meer hin wird jest auch Italien ges 
rannt; aber ed wohnen auf diefer Seite gegen beſagtes 
Meer hin Griechen, und das übrige Land haben die Cel⸗ 
ten im Beflge, und zwar jene, Die zuerit Rom angriffen 
and verbrannten. Als Camillus felbe in die Flucht trieb, 
und bis zu den Höhen der Apenninen verfolgte, feheinen 
fie felbe überfliegen und flatt in die früher ihnen zuge⸗ 
hoͤrigen Wohnfige zuruͤckzukehren, fich in dem Landflriche 
gegen das jonifche Meer hin niedergelaffen zu haben, 
weßhalb fie felben auch jetzt noch nad vi ‚benennen, 
nämlich galatifches Italien. 7 a 


Jene Bölkerfchaften, welche innerhalb der Alpen ein 
neues Baterland fuchten, werden in Bezug auf. die Ein 
wanderung felbft von feinem alten Schriftfteller naments 
lich aufgezählt, fondern fie bieten fih erft dar, ald im 
vierzehnten Jahre vor Ehriftus von des Kaiferd Auguſt 
Stieffühnen, den Eäfaren Tiberius und Drufus, ber 
ganze Alpenftrich bezwungen und als kuͤnftige roͤmiſche 
Provinz in Befig genommen wurde. Das dieſer Befles 
gung wegen in der Nähe von Nizza, und wahrfcheinlich 
zu Torbia, errichtete Denkmal zählte .vierundvierzig 


10) Appianus Alexandr. lib. de bellis Annibalieie a. a. O. 550. 
xal TO Epos tiᷓe Xupag Er viv oVrwg xadodon, Ira- 
Alavy T'alarıxnv. Zu 
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Namen der bezwungenen noriſchen, rhaͤtiſchen und vinde⸗ 
liciſchen, ſo wie einiger anderer Voͤlkerſchaften auf, welche 
in den Hochgebirgen ſuͤdlich von den Helvetiern hausten, 
jedoch mit Ausſchluß der cottiſchen Alpen, deren zwoͤlf 
Bölterfchaften nicht zu den Waffen gegriffen hatten. ) 
Alle in Rhaͤtien wohnenden Stämme waren nicht durch⸗ 
aus gallifchen Urſprungs. Die Suͤdſeite der Alpen hiels 
ten zu jener Zeit Tuscier befett. Titus Livius verbreitet 
fi, bevor er bes Einfalled der Gallier gedenkt, über die 
frühere Macht ded genannten Volkes, und erwähnt, wie 
felbes zu Land und zur See mächtig gewefen, fich allge 
mac, zwifchen dem adriatifchen und tuscifchen Meere 
ausgebreitet, den Po überjchritten und big zu den Alpen 
alled Land in Befig genommen habe. Sodann fügt er 
bei: Die Alpenvoͤlker find unbezweifelt dieſes Stammes. 
und vorzüglich die Rhätier, aber die natürliche Befchafe 
fenheit ihrer Wohnflge machte fle fo verwildern, daß fie 
von ihrem frähern Zuftande außer dem Klange oder Acs 
ceute ihrer Sprache, und diefen nicht einmal unverborben, 
nichts bemahrten. 7) Daß hier nicht von den Nhätiern 
im Allgemeinen, ald Bewohnern der Provinz Rhätien, 
Die Rede ift, fondern vielmehr von der einzelnen Bölkers 
fchaft der alten Rhaͤtier, welche mit den Euganäern bie 
heutige Stadt Berona gemeinfchaftlich befegt hielten, er⸗ 
heilt fowohl aus der Stellung ber obigen Worte, als 
aus dem Zengniffe eines andern Schriftftellerd, der dieſer 
namentlich 





11) Plinius hist. natur. lib. III. c. 24. Gentes alpinac de- 
victae: Triumpilini, Camuni etc. — Medulli etc. — Galli- 
tae etc. — Velauni etc. 


12) Livius a. a. D. lib, V. c. 33, Alpinis quoque ea genti- 
bus haud dubie origo est, maxime Ractis; quos loca 
ipsa efferarunt, ne quid ex antiquo praeter sonum linguae, 
nec eum incorruptum, retinerent, 
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namentlich gebenkt, 7) und dabei gleichfalls der Sage 
erwähnt, daß fie tuscifchen Urfprungs fey, aber erft. bei 
dem Einbruche der Gallier ſich unter ihrem Führer Rhaͤtus 
in die Alpen gezogen habe. *%) Ausdruͤcklich wird ferner 
auch von den Lepontiern, Xridentinern und Stonen ges 
meldet, daß fie in frühern Tagen gleichfalls in. Stalien 
gewohnt hätten. 18) 

Bon mehrern der in ber Siegeötafel genannten 
Alpen » Bölterfchaften laͤßt ſich dagegen auch beweifen, 
daß fie celtifchen Urfprungd waren, und zwar wie bei 
den in Italien eingewanderten durch den Umſtand, daß 
fie zahlreiche Stammverwandte in Gallien zurädließen, 
welche dort als gleichnamige Wölferfchaften gleichfalls 
fortbeftanden. Unter die Zahl derfelben gehören: die Ca⸗ 
mmer, Mebduller, Galleten und Belaunen. Die Camıs 
ner oder Comuner wohnten urfprünglich an ber Seetüfte 
des narbonenfifchen Galliens und ein Theil ihrer Beväkles 
zung faß in den Städten Massilia (Marfeille) und Tau- 
roention (Toulon); ꝛe) die Meduller bei der Mündung 
der Sfere in die Rhone; '7) die Galleten oder Galliten 
flammten aus dem alten celtifchen Gallien und bewohns 
ten die nördliche Seekuͤſte unweit des Ausfluffes ber 


.. 18) Plinius a. a. O. lik. III, c. 23. Rhaetorum et Euga- 
neorum Verona ctc, 

18) 9. a. ©. lib. II. c. 24. Rhaetos Thuscorum prolem ar- 
bitrantur, a Gallis pulsos duce Rhaeto, 

15) Strabo a. a. ©. lib. IV. c. 6. $. 6. Ansöyrioı xal Toı- 
devrivor xal Zrovor, xai aAla xiein uxpa E97, XarEXov- 
ra rıiv Iraliav 89 rols xp009ev zoövorg. 

- 16) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 10. elr« Kouuovav 
xölıs Maoalıa nal Tavposvrıov. 

17 Strabo a. a, O. lib, IV. c. 6. $. 5. vxeoxswras d’ ol iv 
Medovkoı udlıöra rig Ovußolnys roü "Joapos wpös roV 
‘Podavov. 

Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 3 





Seine, '?) und die gleichfalld zu Alpenbewohnern gewor⸗ 
denen Belaunen ließen ihre Stammbrüder im fernen 
Aquitanien zuräd; ihnen gehörte die Stadt Runsion 
(St. Paulien). Nenere Forfcher bemerften, daß die von 
ifmen bewohnte Landfchaft Belania und Velaye heiße. 
Bon den vorgenannten vier Bölferfchaften duͤrften die 
Meduller und Velaunen der nördlichen: Abdachung der 
Alpentette angehört, und erflere zwifchen ber Salzach, 
und dem Sun, und leßtere zwifchen dem Sinn und der 
far gewohnt haben, da ſich hier fowohl ein Medullum, 
ald auch eine Landſchaft Valai (Valleia⸗Vallay) bars 
bieten. 

Ohne Zweifel nahmen die Römer auch jene Voͤlker⸗ 
fchaften in die Siegestafel auf, welche zunächſt vor dem 
Gebirge faßen, obgleich felbe bloß von Alpenvoͤlkern 
ſpricht; daß aber das flache Land bis zur Donau in ges 
nanntem Feldzuge erobert wurde, ift ſchon deßhalb nicht 
glaubhaft, weil der Umftand, daß Tiberius vom Bodenfee 
aus bis zu den Donauquellen hin in einem QTagmarfche 
vorgedrungen fey und felbe gefehen habe, als befonders 
denkwuͤrdig aufgezeichnet wurde. *) Hätten die römis 
ſchen Waffen fchon damals den Sieg audy über die tiefer 
im Lande und an der Donau wohnenden celtifchen Voͤl⸗ 
terfchaften Davongetragen, fo wäre es überflüffig gewors 
den, bloß der Quellen des Fluffed zu gedenken. Diefe 
Annahme wird dadurch verftärkt, daß Cäfar mehrerer 


18) Ptolemaeus a. a. D. Iib. II. c. 8. xarszous: da rıv air 
aexrunnv sapalıay axo roü Zyxoava zorauoo Kakyrar; 
ferner Plinius lib. IV c.32. u, Strabo lib. IV. c. ı. $. 14. 

19) A. a. O. lib. II. c. 7. xad Uxo ur roue Avoxiour Doe- 
Aauvos, wv zökıs Puessov (der Herausgeber Petr. Mon- 
tanus fagt in der Marginal-Note: Eorum tractus Vallania- 
Velaye) ferner Strabo lib. IV. c. 2%. $. 2. 

20) Strabo a. a, D. ib, VII. c.ı. $. 6. 
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Voͤlkerſchaften erwaͤhnt, die auf dem Denkmale bei Nizza 
nicht vorgetragen find, gleichwohl aber nicht völlig vera 
fchwunden feyn fonnten, da vom Ende des gallifchen Krie⸗ 
ged bis zur Eroberung der Alpen nur fechdundbdreißig 
-Sahre verfloffen waren. Gelbe find die zur genannten 
Zeit von Caͤſar in ihre Wohnſitze zuruͤckgewieſenen Tulin⸗ 
ger und Latobriger, die mit den Raurakern fpäter ver« 
bündeten Bojer, und die Volcer und Tectofagen. Wie 
bei dem Ausbruche des faft zehn Jahre dauernden gallis 
fhen Krieges die Tulinger, Latobriger und eine Abtheis 
Inng Bojer, die bisher in Noritum gewohnt hatte, im 
Gallien wieder einwandern wollten, und wie Exftere in 
ihre Wohnfige zurückkehren mußten, die norifchen -Bojer 
Dagegen von Gäfar allein aufgenommen, und im Innern 
Gallien wieder angefledelt wurden, wird von dem ges 
nannten Feldherrn felbft näher angegeben. ?) . Ferner 
gebenft derfelbe aber einer andern in Rhaͤtien zuruͤckge⸗ 
bliebenen Abtheilung Bojer, die, wie bereitd erwähnt 
wurde, gegen das Ende des obigen Krieges, im Vereine 
mit den Raurakern 30,000 Mann gegen ihn in das Feld 
ftellen fonuten. 2) Was aber die vereinigten Volcer und 
Tectofagen betrifft, deren urfprängliche Wohnflge im nars 
bonenfifchen Gallien und zwar von der Seefüfte landein⸗ 
wärts den Pyrenäen zu fi) befanden, ??) fo berichtet obis 
ger Schriftfiellee von ihnen, daß der ausgewanderte 
Theil derfelben nun in der Nähe des hercyniſchen Wal: 
des feine Wohnfige habe. 7°) Dieſer bog von den Gren⸗ 


31) Jul. Caesar a. a. O. ib. I. c. 5 u. 28, 

32) ©. Note 21 des 6. 1. 

33) Ptolemaeus a. a. O. lib. II. c. 10. Oöixuı Tesroöayss, 
av zöAsıs ». r. A. und Strabo a. a, O. lib. IV. co. 1. 
6. 12 u 13. 

34) Jul, Cacsar a. a, O. lib. VI. c. 24. Germaniae loca cir- 
cum Hercyniani silvam Volcae Tectosages occupaverunt etc, 
quae gens ad hoc tempus iis sedibus se continet. 
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zen der Helvetier, Nemeter und Rauraker dem Urſprunge 
der Donan zu, und zog ſich dem Laufe dieſes Fluſſes fol⸗ 
gend bis nach Dacien hinab. *) An welchem Theile des 
Waldes innerhalb Rhaͤtiens fie nun wohnten, ob in ber 
Nähe der Quellen der Donau ober weiter am Strome 
hinab, ift zwar nicht beflimmt, aber gegen erflere Ans 
nahme bürfte eben der Umſtand fprechen, daß, obgleich 
Tiberius in jene Gegend vordrang, fie dennoch nicht uns 
ter ben befiegten Völferichaften genannt werben. Gie 
fcheinen gleicdy den Tulingern und Latobrigern tiefer hin⸗ 
ab im Lande gewohnt, und zur Zeit, wo dad Giegeds 
dentmal errichtet wurde, das Schickſal ihrer übrigen 
Stammgenofien noch nicht getheilt zu haben. Daß aber 
daffelbe Loos noch während der Regierung ded Kaifers 
Auguft fie traf, erhellt daraus, weil von ihm der bie 
nunmehrige römifche Provinz von den Germanen abfcheis 
dende Grenzwall, weldyer zuerft wohl durchaus dem Laufe 
der Donau folgte, längs der Nordfeite von Bindelicien 
und Noritum dis nach Pannonien und Moͤſien errichtet 
“ wurde. 2°) 


Der Sübgrenze Rhätiend bei Como und Verona 
wurde bereitd gedacht. Da die Bellunenfer und Fultris 
ner noch rhätifche Wölkerfchaften waren, 27) fo ftieß es 


235) 9. a. D. lib. VI. c. 25. etc. rectaque fluminis Danubii 
regione pertinet ad fines Dacorum. 
36) Festus Rufus libellus de hist, Roman, (Lebte im IV. Jahr. 
— edit. Heinr. Meibom, Helmstaet 1588, ohne Paginirung) 
ete. et limes inter Romanos et Barbaros ab Augusto per 
Vindeliciam, per Noricum, Pannoniam ac Moesiam est in- 
stitutus. — Die Ausgabe von Hubert Gol& (Brügge 1565 
p. 90) hat hier die verdorbene Lefeart: Ab Augusta Vinde- 
licorum per Noricum etc, | 
27) Plinius a. a. D. lib, III, c. 23. Feletrini etc. et Bellu- 
nenses Rhaetica oppida. Diefe beffere Lefeart ift in ber 
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folglich oſtwaͤrts an die carnifchen und norifchen Alpen, 
und hatte gegen das Ufer⸗Norikum den Inn in feinem 
untern Laufe zur Grenze. ?) In weiterm Sinne genom⸗ 
men begriff Rhaͤtien auch die Yandfchaft Bindelicien, und 
dadurch erhielt ed die Donau von den Quellen angefans 
gen bis zur Mündung des Inn zur nördlichen Grenze. ?%) 
Weſtlich bot fich Feine von der Natur gezogene Grenzs 
fcheide dar, und des Landes auͤßere Puncten waren hier 
die Rheinquellen, der Bodenfee und die Donauquellen, 
oder wie Ptolemäus fagt, der Berg Adula und jene Li» 
nie, die vom Urfprung des Rheins bie zum Urfprung der 
Donan gedacht wird. — Im engern Sinne genom⸗ 
men war dagegen Nhätien viel einer, weil dann Bindes 
licien davon außgefchieden wurde. Sn der Angabe der 
Grenzen des Lebtern ift Ptolemäus mit fich felbft im 
Widerſpruch, denn er läßt einerfeitd den Led) Die Brenze 
zwifchen Vindelicien und Rhätien bilden, °') fo daß alfo 
die Landſtrecke weftlich gegen den Bodenfee und den 
Lech⸗Urſprung hin nach feiner Angabe Bindelicien wäre; 
andererfeitö dehnt er aber daffelbe bis zum Inn aus, ins 
bem er ausdrädlidh meldet, daß das an der Donau ges 


Edition des Joh. Georg Franz 1778 — die ſchlechtere 
dagegen: Fertini et Berunenses in der editio Bipont. 

28) Ptolemaeus a. a. DO. 7 da avarolıx) xisvpa auro ro 
Alva xorapa. 

39) Ptolemaeus a. a. O. lib, II. c. 12. etc. 7 dE apxrım 
(xievpa opitera) uegei rov Javovßis xorauov, 1a AX6 
Tay xıyay mexol vis rod Alvov Exrporng. 

30) A. a. D. oepiseras rw re ovia öpsı xalry x. r. Ä. 


31) 9. a. D. xara mv apıyv rov Auxis xorauoü, Tou 8 
rov Javsßıov eußallovros, ös dıopisesı r7v “Pouriay axo 
rjs Ovwöelxias. 
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legene Bojodurum, d. i. das heutige Paſſau ſich noch in 
Vindelicien befinde. 5°) 

Schon im erften Jahrhundert der chriſtlichen Zeit» 
rechnung wurden Die Grenzen ded römischen Reichs ofts 
wärtd Aber den Oberrhein, und norbwärtd über bie 
Donau audgebehnt, und die Germanen dadurch in das 
innere Land zuruͤckgedrängt. Es entftand daher noths 
wendig ein Winfel, deffen innern Saum der Rhein und 
die Donau, und defien auͤßere Seiten ein Grenzwall bil 
dete, von welchem Ueberrefte noch vorhanden find, Der 
Anfang diefer unter dem Namen der Teufeldmauer und 
des Pfals befannten Grenzbefeftigung befindet fich bei 
Kelheim an der Donau. Bie zieht ſich von hier über 
Gungenhaufen und KleinsLöllenfeld hinab bis gegen die 
Rems nördlich von der Burg Hohenftaufen, und laüft 
von da in befagter Richtung Über Welzheim, Klofter 
Murhart, Deringen, Sarthaufen, durch einen Theil des 
Dvenwaldes hinab bis nad) Obernburg und den Main, 
und jenfeitd deffelben in einem großen Bogen an Wieds 
baden und Braubach vorbei an den Rhein. °) Die Ges 
ſchichte hat die Thatfache aufbewahrt, daß die Römer 
feineswegs, wie am linken Rheinufer gefchah, germanis 
ſche Bölkerfchaften in das zwifchen dem Rhein, der Donau 
und dem Grenzwalle gebildete Zehentland anfiebelten, fons 


82) U. a. O. ib. IT. c. 13. ölsıs di eiciv iv Ovwdelxia 
xapa usv rov Iavovßıov, Aprößerya (wahrfcheinlih Wels 
tendburg) Boiodoveov x. r. A. 

- 33) Unter die neuern Forſcher über felbe und die dortigen 
Straßenzüge find befonderd Andr. Buhner und Jul. 
Leichtlen (Schwaben unter d. Römern 1825) zu nennen, 
Die verdienftvoffen Arbeiten von Clüver, Cellarius, 
Mannert, Pfifter, Weftenrieder, Reiſach, Stich— 
aner, Raifer, Buhner, Reihard u. Prugger find 
in legterm Werke befonderd erwahnt. 
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dern vielmehr Gallier, und zwar nicht ganze Abtheilun⸗ 
gen einzelner Voͤlkerſchaften, ſondern Auswanderungs⸗ 
luſtige aus dem galliſchen Stamme uͤberhaupt. Tacitus 
ſagt uͤber dieſen Landſtrich: Jene, welche die Zehentfelder 
bebauen, obgleich ſie jenſeits des Rheins und der Donau 
wohnen, habe ich unter die Voͤlkerſchaften Germaniens 
nicht aufgenommen. Die Leichtſinnigſten des galliſchen 
Volkes, durch Noth verwegen, haben einen Boden von 
ſo zweifelhaftem Beſitze angebaut. Seit aber der Grenz⸗ 
wall gezogen und Beſatzungen vorgeſchoben worden ſind, 
bildet jener Strich einen Schutzwinkel des Reichs und 
einen Theil der roͤmiſchen Provinz. ⸗) Da der Geſchicht⸗ 
fehreiber die Provinz nicht ausdrädtich benennt, fo wäre 
ed immerhin zweifelhaft, ob jene bedeutende Landitrede 
von ben Römern zu NAhätien, oder zum erften Germas 
nien am Oberrhein, oder je nad) der verfchiedenen Lage 
getheilt und zu beiden Ländern gerechnet wurde. Ein 
anderer römifcher Schriftfteller dürfte jedoch über Diefen 
Punct Aufklärung geben. Des celtifchen Volks» Elements 
wegen, welches dort angefledelt wurde, nennt Paulus 
Drofius zu Anfang des fünften Jahrhunderts das Zehents 
Land geradezu das gallifche Land. Die altrömifce Pros 
vinzials Eintheilung zu Grunde legend, gemäß weldyer 
die Provinz Illyrien die Länder Pannonien, Norikum 
und Rhaͤtien umfaßte, °°) fagt er rüdfichtlich der Begrens 
zung diefer gefammten Ländermaffe, fie ftoße weitlich an 
das belgifche Sallien, nordweitlich aber an die Donau⸗ 





34) Tacitus de sita etc. Grermaniae. c. 29%. Non numere- 
verim inter Germaniae populos, quamquam trans Rhenum 
Danubiumque consederint, eos, qui decumates ogros exer- 
cent, Levissimus quisque Gallorum et inopia audax etc, 


35) Stabo a. a. D. Iib. VIL. e. 5. & 1. Ayo uiv di rd 
Diva zoura x. . A. apkaueva ano rs Aluyns rag 
xara rovg Ovivdelwous sai Paırovs x. r.Ä. 
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quellen und den Grenzwall, welcher Germanien von 
Gallien zwiſchen der Donau, und von dem eigentlichen 
Gallien abſcheide; nordwaͤrts ſey aber dieſe Provinz be⸗ 
grenzt durch die Donau und Germanien. *) Nach dieſer 
Ueberlieferung bürfte fomit fein Zweifel obwalten, daß 
das Zehentland zur illyriſchen Provinz geredjnet wurbe, 
und daß Tacitus auch felbe unter dem Ausdrude Provinz 
verftand, weil Ahätien und Noritum entweder unmittels 
bar oder bald nach ihrer Unterjochung der Provinz Illy⸗ 
rien einverleibt wurde. Strabo fehon, der unter Auguft 
große Reifen Behufs feined geographifchen Werks unters 
nahm, kennt felbe noch vor der Eroberung des Zehents 
Landes in ihrer weftlichen Ausdehnung bie zum Bodenfee, 
und in ihrer Lage zwifchen Italien und Germanien. 37) 
Die Art und Weife der Römer, in eroberten Läns 
bern rüdfichtlich des Grund und Bodens zu verfahren, 
hat ein Schriftfteller des zweiten Sahrhunderts näher ans 
gegeben. Als die Römer, fo berichtet er, Italien fchritts 
weife durch Krieg in ihre Gewalt brachten, nahmen fie 
den befiegten Bölferfchaften einen Theil bes Landes hins 
weg,. und gründeten darin Städte, oder waren ſchon 
welche da, fo entfandten fie in diefe römifche Goloniften. 
Die Städte dienten zugleich als fefte Plätze. Bon dem 
eroberten und vorbehaltenen Theil des Landes vertheilten 
fie ſogleich das urbare Land an die Eoloniften, oder fie 
verfauften oder verpachteten ed an felbe. Was dann an 
unbebanetem Lande in Folge des flatt gehabten Kriegs, 





36) Paulus Orosius histor. (edit. Sig. Havercamp - Lugd. Bat, 
1767) lib. 1. c. 2. p. 24 etc. ab occasu Galliam belgicam, 
a Circio Danubii fontem et limiten, qui Germaniam a 
‚Gallia inter Danubium, Galliamque secernit; 
a septentrione etc. 

37) Strabo a. a. O. & xslraı uerafv rs Irakias xal rs 
Teonaviag x. rt. A. 
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was meiſtens fehr beträchtlich war, noch Abrig blieb, das 
vertheilten fie nicht nach Loofen, fondern fie ließen es 
öffentlich ausbieten an alle, welche ed zu bebauen Luft 
hatten, jeboch unter Vorbehalt einer Abgabe der Jahres⸗ 
frächte und zwar des zehnten ‘Theile der Saaten und 
des fünften Theild vom Ertrage der Pflanzungen. Gelbft 
von den Weiden wurde eine Abgabe erhoben, und zwar 
mit Unterfcheivung ber größern und kleinern Haus⸗ 
thiere. 3°) Unter der fehr furzen Regierung bed Kaifers 
Helvius Pertinar (5. 192 — 193) wurde ferner zu Guns 
ften des Aderbaues ein allgemeines und fehr wirkfames 
Gefeß gegeben. Er geftattete, weil allenthalben viele 


verödete Grunbftäde vorhanden waren, daß jeder fo viel 


Grund und Boden, ald er bebauen wolle und Pönne, in 
Befig nehme, und wenn jene Ländereien auch felbft dem 
Kaifer zugehören würden. Durch die Bebauung bed vers 
ödeten Bodens folle jeder aber andy beffen Herr werben, 


und zudem Befreiung von allen Laften auf die Dauer. 


von zehn Jahren, und die Sicherheit eines unbefchränften 
Befites erhalten. 7 Da dieſes Geſetz fich auf alle Pros 
vinzen erftredte, fo fam es mithin auch dem Zehentlande 
zwifchen der Donau und dem Rhein zu Btatten. 


Was die Gründung von Colonien betrifft, fo gebens 
Ten die Alteften Ueberlieferungen nur einer einzigen, und 


38) Appianus Alexandrin. de bell. civil. lib I, p. 604 1. 


605 etc. dri reisı ray Eryolav napräv, dexarm ulv ray 
6zepogeviv, xaurrn 0: röv Dursousvay’ wpıoro de nal 
roig xoeoßarsvovcı rein usıLövov re al dlarrövav SowY. 

39) Herodianus hist. (Lebte im III. Jahrh. — edit. Irmisch. 
Lips, 1789 — 1805) lib. IL c. 4. p. 114 — 116. xoärov 
ulv yap xa0av ryy re Iraliav, nal dv rols Aoızols 
EIvE0ıy ayeapynroy x. T. A. bdans Te yeapyoudıy 
arsisıay xavrwv sis dexa Ern, rail din xavrös deoxoreiag 
auspruviav. 





diefe iſt das heutige Augsburg. Shrer wird von Tacitus 
bei Erwähnung der damald in den freundfchaftlichften 
Berhältniffen zu den Römern ftehenden Hermunduren ges 
dacht, die das heutige Böhmen und das bie zur Donan 
fih erftreddende Grenzland bewohnten. ihnen von allen 
Germanen allein war 'geftattet, in ber, wie Tacitus fagt, 
Aberaus glänzenden Golonie der Provinz Nhätien Hanbel 
zu treiben. 9%) Im zweiten Sahrhundert bietet fich Auges 
burg bereitd mehrmals ald Augusta Vindelicorum bar. *!) 


Nach ſtatt gehabter Unterfuchung ber verfchiebenen 
Bolkdelemente in den hier in Betrachtung zu ziehenden 
Grenzprovinzen, erübrigt hier noch, einen intereffanten 
Beleg darüber zu liefern, daß vom Rheine aus bid nad 
Aauileja am adriatifchen Meere, d. i. durch die ganze 
Alpentette hindurch die celtifche Sprache geredet wurde. 
Als Decimus Brutus, Präfect des trandalpinifchen Gal⸗ 
liens, nad) der Ermordung des Julius Caͤſar mit Anto⸗ 
nius wegen der Präfectur bed cisalpinifchen Galliens in 
einen blutigen Kampf gerathen war, beſchloß er, ba er 
wegen Theilnahme an jenem Morde auch von Octavius 
Auguftus verfolgt wurde, fi nach Macedonien zu fluͤch⸗ 
ten, obgleich er noch eine Heeresmacht von zehn Legionen 
befaß. Bon Modena aus den nädften Weg über Ras 
venna und Agquileja zu nehmen, wurde unthunlich, weil 
ibm auf diefer Seite Octavius im Wege fland. Er 
wählte daher nothgedrungen einen längern und gab alle 
feine Legionen auf, die nun zu feinem Gegner übergüns 
gen. Er floh durch Ligurien und durch das Land ber 
Salaffer, die ihn und feine Begleiter zwangen, mann⸗ 





40) Tacitus de situ etc. Germaniae cap. 41. — atque in 
splendidissima Rhaetiae provinciae colonia., 


41) Ptolemaeus a. a. O. lib. IL. c. ı3. u. lib. VIII. tab, 4. 
Auyouora Oviwdelxun. 
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weife eine Drachme für den Durchzug durch ihr Gebiet 

zu erlegen. ) Bon Gallien aus beabfichtigte er, den 
Rhein zu Überfchreiten und durch bie wildern Landſtriche 
der Barbaren nach Aquileja zu dringen. Seine aus gallis 
ſchen Reitern beftehende Leibwache hatte er bis. auf dreis 
hundert Mann entlafien, aber ald er am Rheine ankam, 
verließen ihn alle bis auf zehn Getreue. Er vertaufchte 
num, wie der weitere Bericht fagt, feine Kleidung mit 
celtiicher Tracht, und da er auch die Sprache des Celten⸗ 
volfed wohl verftand, fo reidte er mit jenen, ald wenn er 
auch ein Gelte wäre, Er wählte nicht den längern Weg, 
fondern er fchlug den fürzern ein in der Hoffnung, durch 
die linbebeutenpheit feines Gefolge um fo eher unerfannt 
zu bleiben. *) Bon Wegelagerern aber angegriffen und 
gefangen genommen, erkundigte er fi, unter was für 
einem Dynaſten oder Halptling dieſe celtifche Voͤlkerſchaft 
lebe. *) NIS er erfuhr, daß er fih Samillus nenne, fo 
befahl er, ihn zu diefem zu bringen, bem er in früherer 
Zeit vieles Gute erwiefen. Gamillus empfing ihn mit 
Beweifen von großer Höflichkeit, indem er jene ausfchalt, 
daß fie einen fo ausgezeichneten Mann auf fo ungebührs 
liche Weife behandelt hätten; aber kaum unterrichtet, 
um was es ſich handle, verrietb er ihn an Antonius. 
Diefer verlangte des Decimus Kopf; Camillus uͤber⸗ 





42) Strabo a. a. ©. lib. IV. c. 6. $. 7. 08 ye xal Jexıuov 
Beoörov Yuyöyra dx Movrivns exgakavro doazunv xar 
aydoa. 


43) Appian. Alexandrin, de bell, civil. lib. III. p. 950 etc. 
nillake dd rnvsosira Es ro Keltıxov, dferıöora- 
usvos aua xalrıjv Dwynv, nal dudpaoxs Odv Exeivors 
ola ris Keilros — 

44) 9. a. D. veero us, örov KHeirav Juvvaorov rö 
E$ vos zin, nasav d’ori Kanılkov, 
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ſandte ihm ſelben.) — Aus diefem Berichte Appians 
erhellt ſomit ferner, daß die celtiſchen Voͤlkerſchaften 
innerhalb der Gebirge unter Dynaften oder Stamm; 
hadptlingen Iebten,. da Decimusd Brutus überhaupt fragen 
Tonnte, welchem Dynaften jene Bölterfchaft gehorche, in 
deren Gebiet er ‚gefangen genommen worden. Der Radıs 
Fang . Übrigens von celtifcher Bevölkerung jenfeitd ber. 
Alpen erhielt fidy bei byzantiniſchen Schriftitellern, und 
felbft bei folchen, welche die Franken, Sueven und Alles 
mannen, und die Ausbreitung ber Lebtern Aber jene Ges 
genden fehr wohl kannten, fo lange, daß einer der ger 
fchäßteften Schriftiteller des fechdten Sahrhunderts und 
Zeitgenoffe Juftiniand von den Gegenden an der Donau 
noch immer meldete, dieſer Fluß entfpringe aus den Ges 
birgen der Gelten, welche von Alters ‚her Gaͤllier genannt 
würden. ) 

Wenn bei biefer Unterfuchung auf Noritum keine 
Nädficht genommen wurde, fo gefchah dieſes bloß aus 
dem Grunde, weil diefed Land weder das Ziel noch auch 
der Schauplag der Allemannens und Franken Kriege 
wurbe, fondern vielmehr ganz außer dem Bereich ders 
felben blieb. 





u) A. a. O. 

46) Procopius de aedificiis Justiniani (im corp. Byzanth.- 
Venetiis Javarina 1729, T.I.) lib. IV, c. b. p. 447. xa- 
retos lv EE 00ewv ray &v KHelrtoig xorauös "Ioroos, of 
ravüv T'aiAloı dixwxalovvras, 
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3. Einfälle der Chauken und Catten in beiden römiſchen Ser 
manien unter den Kaiſern Tiberius und Claudius. — 
Zurückſetzung dieſer Landſtriche. — Aufſtand der angeſiedel⸗ 
ten germaniſchen Völkerſchaften unter Civilis. — Die Nös 
mer ſetzen ſich unter Kaiſer Trajan abermals auf dem rech- 
ten Rheinufer feſt. — Erneuerte Einfälle der Chauken und 
Catten unter Marc Aurel, und der Frieſen unter Kaiſer 
Commodus. — Aufſtände in Gallien. 


Von dem Zeitpuncte an, wo die Roͤmer aufhoͤrten, von 
der Rheingrenze aus verheerende Einfaͤlle in das noͤrdliche 
Dentſchland zu unternehmen, fingen umgekehrt die mit 
roͤmiſcher Kriegsfuͤhrung bereits beſſer bekannt geworde⸗ 
nen Germanen an, allgemach ihre Staͤrke an der roͤmi⸗ 
ſchen Befeſtigungs⸗Linie zu verſuchen, um reiche Beute 
aus dem wohlhabenden Gallien heruͤberzuholen. Lange 
Zeit blieben dieſe Angriffe nur kleinere Raubzuͤge. Die 
Moͤglichkeit, in groͤßern Maſſen den Rhein zu uͤberſetzen, 
die befeſtigten Staͤdte und Caſtelle durch Belagerung und 
Sturm zu gewinnen, und auf ungekanntem Boden die 
roͤmiſchen Heere in offnen Feldſchlachten zu beſtehen, war 
fuͤr die Germanen noch nicht vorhanden. 

Bereits unter Kaiſer Tiberius trugen die ſchlechten 
in Leitung der Angelegenheiten des Reichs angenommenen 
Grundſaͤtze die erften Früchte. Kaum war ber Gründer 
ber neuen Monarchie todt, fo traten Schwelgerei, Ver⸗ 
rath, Feigheit und Mord hervor, und rüttelten mit vers 
einter Kraft an ber Grundlage ded neuen Riefenbaues. 
Germanicnd, die Freude des Volls und bed Heeres, 
wurde von den frieflfchen Kuͤſten abberufen, zum Befehlös 
haber der Heere in Aften ernannt, und bald darauf vom 
fyrifchen Statthalter Pifo zu Antiochien durch Gift aus 
dem Wege gerauͤmt. Der Kaifer fing an, fich aller Ge⸗ 
fhäfte zu entichlagen, und befonders das Heer zu ver⸗ 
nadhläffligen. Die Neiterei fam, weil fie nicht ergänzt 
wurde, in Verfall; in der Beſetzung der Tribunen⸗ und 
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Praͤfecten⸗Stellen zeigte ſich keine Vorſorge mehr, wer 
die Oberleitung einer Provinz einmal hatte, und regierte 
er auch noch ſo ſchlecht, der behielt ſie, und wo ein 
Praͤſes mit Tod abging, kam kein neuer an deſſen Stelle, 
fo daß Spanien und Syrien viele Jahre lang ohne Les 
gaten blieben. Die Folge war, daß die Parther ans 
fingen, Armenien zu bejeten, die Dacier und Sarmaten 
in Möfien eindrangen, und um das I. 26 nach Chriftus 
die Germanen einen Einfall in Gallien wagten, und das 
Land verwüfteten, zur großen Unehre des Reiche, wie 
des Kaifers Biograph beifügt, und mit nicht geringerer 
Gefahr für daffelde. I Diefer Angriff fand nicht von 
Seite einer einzelnen Voͤlkerſchaft ftatt, fondern mehrere 
wandten gleichzeitig ihre Waffen gegen Gallien. 2) We⸗ 
ber ihre Namen, noch die etwa von ihnen errungenen 
Erfolge wurden von der Geſchichte aufgezeichnet. 


Unter der Regierung des fchwachen und unfräftigen 
Kaiſers Slandius, um das J. 47, machten die Chauken, 
eine zahlreiche damals zwifchen der Ems und Elbe bis 
zur Seefüfte feßhafte Bölferfchaft unter Anführung des 
Gannascus, eined Caninefaten und lange im römifchen 
Dienfte geftandenen Kriegerd, die erften Verſuche, mit 
leichten Schiffen die gallifche Küfte und das Rheinufer 
Niedergermaniend (Germania II.) zu beunruhigen, um 
Beute zu holen, weil, wie beigefügt wird, Gannascus 





1) Caj. Suetonius in Tiberio c, 41. — Gallias a Germa- 
nis vastarı neglexerit, magno dedecore imperii, nec mi- 
nore discrimine, 

3) 8. Aurelius Victor, Epit. sive Exc. de vit. et morib. Im- 
peratorum (Lebte in der zweiten Hälfte d. IV. Jahrh. — 
edit, Sam, Pitiscus Traj. ad Rhen. 1696) — Galliae a 
finitimis gentibus direptae sunt, Aus Victor 
übergegangen in die hist. misc. lib, VII. bei Muratori 
Script, rer, Ital. T. I, 53. 

% 
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wohl wußte, daß die Gallier eben fo reich als unfrieger 
rifch feygen. ) Als aber Corbulo ald Legat der genanun» 
ten Provinz und Nachfolger des mit Tod abgegangenen 
Sanquinius Marimus auftrat, erreichten jene-Berheeruns 
gen fchnell ihr Ende, denn er führte den Krieg gleichfalls 
zu Schiff. Während die römifchen Triremen das breite 
Bett ded Rheins befuhren, drangen Kleinere Schiffe in 
die feichtern Buchten und Flußwinkel, verſenkten bier viele 
feindliche Bote, und trieben Gannascus in die Flucht. ) 
— Sn Folge der von Corbulo errungenen Vortheile zeige 
ten fi) die Friefen bereitwillig, ihrer bisherigen Keinds 
fchaft gegen die Römer zu entfagen; fie ftellten Geifeln, 
befegten die vom Legaten ihnen angewiefenen Örenzfelder, 
und nahmen felbft eine römifche Befagung in ihr Gebiet 
aufe Ob aber ihre Unterwuͤrfigkeit fo weit ging, fich 
einen von Corbulo neueingefegten Volksrath, neue Volks⸗ 
haüpter und neue Geſetze gefallen zu laffen, möchte wohl 
nicht ganz verbürgt fcheinen. I — Diefe glädlichen Unters 
nehmungen wurden in Rom nicht aus gäünftigem Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, fondern e3 ließen fi) Stimmen vernehs 
men, ein fo ausgezeichneter Mann fey für den Frieden 
gefährlich, für einen die Unthätigfeit liebenden Kaifer 
aber fehr befchwerlih. Elaudius unterfagte daher auch 
alle fernern Gewaltfchritte gegen die Germanen, und be 
fahl, oe vorgefchobenen Befatungen auf das linfe Rheins 





3) C. Tacitus Annales Iib. XI. c. 18 etc. Gallorum maxi- 
me oram vastabat, non ignarus, dites et imbelles 
esse, 


4) A. a. O. 


5) A. a. O. c. 19. etc. datis obsidibus consedit apud agros a 
Corbulone descriptos, Idem senatum, magistratus, leges 
imposuit, 
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legene Bojodurum, d. i. das heutige Paſſau ſich noch in 
Vindelicien befinde, 3) 

Schon im erften Jahrhundert der chriftlichen Zeit 
rechnung wurden die Grenzen des römiſchen Reichs ofts 
waͤrts über ben Oberrhein, und norbwärtd über bie 
Donau ausgedehnt, und die Germanen dadurch in das 
innere Land zuruͤckgedrängt. Es entftand daher noths 
wendig ein Winkel, deffen innern Saum ber Rhein und 
die Donau, und defien aͤßere Seiten ein Grenzwall bil 
dete, von welchen Ueberrefte noch vorhanden find. Der 
Anfang diefer unter dem Namen der Teufeldmauer und 
des Pfals befannten Grenzbefeitigung befindet fich bei 
Kellheim an der Donau. Sie zieht ſich von hier über 
Gunzenhauſen und Kleins Löllenfeld hinab bie gegen die 
Rems nörblih von der Burg Hohenftaufen, und laüft 
von da in befagter Richtung über Welzheim, Klofter 
Murhart, Deringen, Sarthaufen, durch einen ‘Theil des 
Odenwaldes hinab bis nach Obernburg und den Main, 
und jenfeits defjelben in einem großen Bogen an Wies⸗ 
baden und Braubach vorbei an den Rhein. *) Die Ges 
ſchichte hat die Thatfache aufbewahrt, daß die Römer 
keineswegs, wie am linken Rheinufer gefchah, germanis 
ſche Bölkerfchaften in das zwifchen dem Rhein, der Donau 
und dem Grenzwalle gebildete Zehentland anfiedelten, fons 


32) A. a. ©. lib. II. c. 13. xölsıs BE siciv &v Ovıwdelxia 
xapa ulv rov Iavoußıov, Aprößeıya (wahrfheinlid Wels 
tendburg) Boiodoveov x. r. A. 

- 83) Unter die neuern Forſcher über felde und die dortigen 
Straßenzüge find befonderd Andr. Buchner und Zul. 
Leihtlen (Schwaben unter d. Römern 1825) zu nennen. 
Die verdienftvollen Arbeiten von Clüver, ECellariusß, 
Mannert, Pfifter, Weftenrieder, Reiſach, Stid: 
aner, Raifer, Buchner, Reihard u. Prugger find 
in legterm Werke beſonders erwähnt. 
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dern vielmehr Gallier, und zwar nicht ganze Abtheiluu⸗ 
gen einzelner Bölferfchaften, fondern Auswanderung 
Iuftige aus dem gallifchen Stamme überhaupt. Tacitus 
fagt über diefen Landſtrich: Jene, welche die Zehentfelder 
bebauen, obgleich fie jenfeitd des heine und der Donau 
wohnen, habe ich unter die Bölferfchaften Germaniens 
nicht aufgenommen. Die Leichtfinnigften des gallifchen 
Volkes, durch Noth verwegen, haben einen Boden von 
fo zweifelhaften Beflte angebaut. Seit aber der Grenz» 
wall gezogen und Befagungen vorgefchoben worden find, 
bildet jener Strich einen Schutzwinkel ded Reihe und 
einen Theil der römifchen Provinz. 3) Da der Gefchicht- 
fchreiber die Provinz nicht ausbrädtich benennt, fo wäre 
ed immerhin zweifelhaft, ob jene bedeutende Kandftrede 
von den Römern zu Ahätien, oder zum erften Germa- 
nien am Oberrhein, oder je nad) der verfcjiedenen Lage 
getheilt und zu beiden Ländern gerechnet wurde. Ein 
anderer römifcher Schriftiteller dürfte jedoch über dieſen 
Punct Aufflärung geben. Des celtifchen Volfd- Elements 
wegen, welches bort angefiedelt wurde, nennt Paulus 
Drofius zu Anfang des fünften Jahrhunderts dad Zehent, 
Land geradezu das gallifche Land. Die altrömifcye Pros 
vinzial⸗ Eintheilung zu Grunde legend, gemäß welcher 
die Provinz Süyrien die Länder Pannonien, Norifum 
und Rhaͤtien umfaßte, 5°) fagt er ruͤckſichtlich der Begrens 
zung dieſer gefammten Ländermaffe, fie ſtoße weftlich an 
das belgifche Gallien, nordweitlich aber an die Donaus 





34) Tacitus de situ etc. Germaniae. c. 29. Non numera- 
verim inter Germaniae populos, qguamquam trans Rhenum 
Danubsumque consederint, eos, qui decumates agros exer- 
eent, Levissimus quisque Gallorum et inopia audax etc, 


35) Strabo a. a. D. lib. VIL c. 5. 51. Ayo giv dj re 
Pivoxa zpöra x.r.i. capkaueve axo 75 Aluvas ns 
aara tous Ovivdelixoug ai Paırous x. r.d. 
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quellen und den Grenzwall, welcher Germanien von 
Gallien zwiſchen der Donau, und von dem eigentlichen 
Gallien abſcheide; nordwaͤrts ſey aber dieſe Provinz be⸗ 
grenzt durch die Donau und Germanien. *e) Nach dieſer 
Ueberlieferung duͤrfte ſomit kein Zweifel obwalten, daß 
das Zehentland zur illyriſchen Provinz gerechnet wurde, 
und daß Tacitus auch ſelbe unter dem Ausdrucke Provinz 
verſtand, weil Rhaͤtien und Norikum entweder unmittel⸗ 
bar oder bald nach ihrer Unterjochung der Provinz Illy⸗ 
rien einverleibt wurde. Strabo ſchon, der unter Auguſt 
große Reiſen Behufs ſeines geographiſchen Werks unter⸗ 
nahm, kennt ſelbe noch vor der Eroberung des Zehent⸗ 
Landes in ihrer weſtlichen Ausdehnung bis zum Bodenſee, 
und in ihrer Lage zwiſchen Italien und Germanien. 7) 
Die Art und Weiſe der Roͤmer, in eroberten Laͤn⸗ 
dern rückſichtlich des Grunds und Bodens zu verfahren, 
hat ein Schriftſteller des zweiten Jahrhunderts näher ans 
gegeben. Als die Roͤmer, ſo berichtet er, Italien ſchritt⸗ 
weiſe durch Krieg in ihre Gewalt brachten, nahmen ſie 
den beſiegten Voͤlkerſchaften einen Theil des Landes hin⸗ 
weg, und gruͤndeten darin Staͤdte, oder waren ſchon 
welche da, fo entſandten fie in dieſe römifche Coloniſten. 
Die Städte dienten zugleich als felte Plage. Bon dem 
eroberten und vorbehaltenen Theil des Landes vertheilten 
fie fogleich das urbare Land an die Eoloniften, oder fie 
verlauften oder verpachteten ed an felbe. Was dann an 
unbebauetem Lande in Folge des ftatt gehabten Kriegs, 





36) Paulus Orosius histor. (edit. Sig. Havercamp-Lugd, Bat. 
1767) lib. 1. c. 2, p. 24 etc. ab occasu Galliam belgicam, 
a Circio Danubii fontem et limiten, qui Germaniam a 
‚Gallia inter Danubium, Galliamque secernit; 
a septentrione etc. 

37) Strabo a.0.D. «& xslra ueraku rs Iralias xal rs 
Trguavias n.r. d. 
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was meiſtens ſehr beträchtlich war, noch uͤbrig blieb, das 
vertheilten fie nicht nach Looſen, fondern fie ließen es 
Öffentlich ausbieten an alle, welche es zu bebauen Luft 
hatten, jedoch unter Vorbehalt einer Abgabe der Jahres⸗ 
früchte und zwar bed zehnten Theild der Saaten und 
des fünften Theild vom Ertrage ber Pflanzungen. Selbft 
von den Weiden wurde eine Abgabe erhoben, und zwar 
mit Unterfcheidung der größern und Heinen Hauss 
thiere. 2) Unter der fehr kurzen Regierung des Kaifers 
Helvius Pertinar (J. 192 — 193) wurde ferner zu Guns 
fien des Aderbaues ein allgemeines und fehr wirffames 
Sefeß gegeben. Er geftattete, weil allenthalben viele 
verödete Grundftäde vorhanden waren, daß jeder fo viel 
Grund und Boden, ale er bebauen wolle und könne, in 
Befiß nehme, und wenn jene Ländereien auch felbft dem 
Kaifer zugehören würden, Durch die Bebauung des vers 
ddeten Bodens folle jeder aber auch deſſen Herr werben, 
und zubem Befreiung von allen Laften auf die, Dauer. 
von zehn Sahren, und die Sicherheit eines unbefchränften 
Befites erhalten. 7) Da dieſes Geſetz fich auf alle Pros 
vinzen erftredte, fo fam ed mithin auch dem Zehentlande 
zwifchen der Donau und dem Rhein zu Btatten. 


Was die Gründung von Golonien betrifft, fo geden⸗ 
ten die Alteften Ueberlieferungen nur einer einzigen, und 


38) Appianus Alexandrin. de bell. civil. lib I. p. 604 1. 
605 etc. dxi reisı ro Eryoiav napräv, dexarm uiv ray 
Ozeıpopevay, xeurrn 4: av Dursousvoav’ wgıoro de xal 
roig xpoßarevovdı rein usıLovov re xal diarrovay Saw. 

39) Herodianus hist. (Lebte im III. Jahrh. — edit. Irmisch. 
Lips, 1789 — 1805) lib. IL c. 4. p. 114 — 116. xoärov 
ubv yap xasav ryv re Irakiv, zal.ev rols Aoızols 
EIVECLV ayeweoynrov x. T. A. ddmns Te Yenpyovcıy 
arsisıay xayrwy sis dexa rm, aai dia Kavrös deoxoreias 
auspıuviav. 
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dieſe iſt das heutige Augsburg. Ihrer wird von Tacitus 
bei Erwaͤhnung der damals in den freundſchaftlichſten 
Verhaͤltniſſen zu den Römern ſtehenden Hermunduren ges 
dacht, die das heutige Böhmen und das bis zur Donan 
fi, erſtreckende Grenzland bewöhnten. Ihnen von allen 
Germanen allein war 'geftattet, in der, wie Tacitus fagt, 
uͤberaus glänzenden Golonie der Provinz Ahätien Handel 
zu treiben. 9) Im zweiten Tahrhundert bietet ſich Auges 
burg bereitd mehrmald als Augusta Vindelicorum bar. *:) 


Nach ftatt gehabter Unterfuchung der verfchiebenen 
Bolkdelemente in den hier in Betrachtung zu ziehenden 
Örenzprovinzen, erübrigt hier noch, einen intereflanten 
Beleg darüber zu liefern, daß vom Rheine aus bie nach 
Aquileja am abdriatifchen Meere, d. i. durch die ganze 
Alpenkette hindurdy die celtiiche Sprache gerebet murbe. 
Als Decimus Brutus, Praͤfect ded transalpinifchen Gab 
liens, nad) der Ermordung bed Julius Caͤſar mit Antos 
nius wegen der Präfectur des cisalpinifchen Galliens in 
einen blutigen Kampf gerathen war, befchloß er, ba er 
wegen Theilnahme an jenen Morde auch von Octavius 
Auguſtus verfolgt wurde, ſich nach Macedonien zu flüdhs 
ten, obgleich er nody eine Heeresmacht von zehn Legionen 
befaß. Bon Modena aus den näditen Weg über Ras 
venna und Aquileja zu nehmen, wurde unthunlich, weil 
ibm auf diefer Seite Octavius im Wege fand. Er 
wählte daher nothgedrungen einen längern und gab alle 
feine Legionen auf, die nun zu feinem Gegner übergins 
gen. Er floh durd Ligurien und durch das Land ber 
Salaffer, die ihn und. feine Begleiter zwangen, manu⸗ 





40) Tacitus de situ etc. Germaniae cap. 41. — atque in 
eplendidissima Rhaetiae provinciae colonia. 

41) Ptolemaeus a. a. O. lib. IL, c. 13. u. lib. VII. tab, 4. 
Avyouora Ovivdelıxin. 
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weife eine Drachme für den Durchzug durch ihr Gebiet 

zu erlegen. 7) Bon Gallien aus beabfichtigte er, den 
Rhein zu Überfchreiten und durch die wildern Landſtriche 
der Barbaren nach Aquileja zu dringen. Beine aus gallis 
fchen Reitern beftehende Leibwache hatte er bis. auf dreis 
hundert Mann entlaffen, aber ald er am Rheine ankam, 
verließen ihn alle bis auf zehn Getreue. Er vertanfchte 
num, wie der weitere Bericht fagt, feine Kleibung mit 
celtifcher Tracht, und da er auch bie Sprache des Celten⸗ 
volles wohl verftand, fo reiste er mit jenen, ald wenn er 
audy ein Eelte wäre. Er wählte nicht den Sängern Weg, 
fondern er fchlug den kuͤrzern ein in ber Hoffnung, durch 
die Unbedeutenpheit feines Gefolge um fo eher unerfannt 
zu bleiben. #) Bon Wegelagerern aber angegriffen und 
gefangen genommen, erlundigte .er fi, unter was für 
einem Dynaften oder Halptling dieſe celtifche Voͤlkerſchaft 
lebe. *) Als er erfuhr, daß er fi Camillus nenne, fo 
befahl er, ihn zu dieſem zu bringen, dem er in früherer 
Zeit vieles Gute erwiefen. Camillus empfing ihn mit 
Beweifen von großer Höflichkeit, indem er jene ausfchalt, 
daß fie einen fo ausgezeichneten Mann auf fo ungebührs 
liche Weife behandelt hätten; aber kaum unterrichtet, 
um was es fich handle, verrieth er ihn an Antonius. 
Diefer verlangte bed Decimus Kopf; Camillus übers 





43) Strabo a. a, O. lib. IV. e. 6. $. 7. ol ye nal Jexıuov 
Beoürov yuyöyra #x Movrivns exgakayro deazunv xar 
aydoa. 


43) Appian. Alexandrin. de bell, civil. lib. III. p. 950 etc. 
Nilake db ınvsosira Es ro Kelrıxöovy, dEexıöora- 
usvos auaxalrn7v DBwynv, xal dusdoaoxe Ovv Exelvors 
ola ris Keilros — 


4) 9. a. D. vᷣoero uw, örov Kelrtav Avvasrov rö 
Ed vos sin, nadav d’ori Kapılkov. 
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ſandte ihm ſelben.“) — Aus dieſem Berichte Appiaus 
erhellt ſomit ferner, daß die celtiſchen Voͤlkerſchaften 
inmerhalb der Gebirge unter Dynaſten oder Stamm⸗ 
hauͤptlingen lebten,. da Decimus Brutus überhaupt fragen 
Tonnte, welchem Dynaften jene Bölkerfchaft gehorche, in 
beren Gebiet er ‚gefangen genommen worden. Der Radıs 
Fang . Übrigens von celtifcher Bevoͤlkerung jenfeitd ber. 
Alpen erhielt fih bei byzantiniichen Schriftitellern, nnd 
felbft bei foldyen, welche die Franken, Sueven und Alles 
mannen, und die Ausbreitung der Letztern Äber jene Ges. 
genden fehr wohl fannten, fo lange, daß einer der ges 
ſchaͤtzteſten Schriftſteller des fechdten Jahrhunderts und 
Zeitgenoffe Zuftiniand von den Gegenden an der Donau 
noch immer meldete, diefer Fluß entfpringe aus den Ges 
birgen der Gelten, welche von Alters her Sällier genannt 
würden. °°%) 

Wenn bei dieſer Unterſuchung auf Norikum keine 
Nädficht genommen wurde, fo geſchah dieſes bloß aus 
dem Grunde, weil biefed Land weder das Ziel noch auch 
der Schauplag der Allemannens und Franken» Kriege 
wurde, fondern vielmehr ganz außer dem Bereich ders 
felben blieb. 





45) 9. a. O. 
46) Procopius de aedificiis Justiniani (im corp. Byranth.- 
Venetiis Javarina 1729, T.I.) lib. IV. c,5. p. 447. xa- 
retos iv dE 0pewv ray &v Helrois xorauös "lorgos, ol 
ravüv I'aAloı eixrxalovvrar, 
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- 3, Einfälle der Chauken und Gatten in beiden römiſchen Ser 
manien unter den Kaifern Tiberius und Claudius. — 
Zurüdfegung diefer Landftrihe. — Aufſtand der angefiedel 
ten germanifchen Bölferfchaften unter Civilis. — Die Rös 
mer fegen fi unter Kaifer Trajan abermald auf dem rec 
ten Rheinufer fe. — Erneuerte Einfälle der Chauken und 
Gatten unter Marc Aurel, und der Hriefen unter Kaifer 
Commodus. — Aufftände in Gallien. 


Bon dem Zeitpuncte an, wo die Römer anfhörten, von 
der Rheingrenze aus verheerende Einfälle in das nördliche 
Deutichland zu unternehmen, fingen umgelehrt die mit 
roͤmiſcher Kriegsführung bereitd beffer bekannt geworde⸗ 
nen Germanen an, allgemach ihre Stärke an der roͤmi⸗ 
ſchen Befelligungs- Linie zu verfuchen, um reiche Beute 
aus dem wohlhabenden Gallien herüberzuholen. Lange 
Zeit blieben diefe Angriffe nur Pleinere Raubzüge. Die 
Möglichkeit, in größern Maflen den Rhein zu überfeßen, 
die befeftigten Städte und Gaftelle durch Belagerung und 
Sturm zu gewinnen, und auf ungefanntem Boben bie 
römifchen Heere in offnen Felvfchlachten zu beftehen, war 
für die Germanen noch nicht vorhanden. 

Bereitd unter Kaifer Tiberius trugen die fchlechten 
in Leitung der Angelegenheiten ded Reichs angenommenen 
Grundfäge die erften Früchte. Kaum war der Gründer 
der neuen Monarchie todt, fo traten Scwelgerei, _ Vers 
rath, Feigheit und Mord hervor, und rüttelten mit vers 
einter Kraft an der Grundlage ded neuen Riefenbaues. 
Germanicus, die Freude des Volks und des Heeres, 
wurde von den frieſiſchen Küften abberufen, zum Befehlss 
haber der Heere in Afien ernannt, und bald darauf von 
fyrifchen Statthalter Pifo zu Antiochien durch Gift aus 
dem Wege geraimt. Der Kaifer fing an, ſich aller Ges 
fhäfte zu entichlagen, und befonderd das Heer zu ners 
nachläfffigen. Die Reiterei fam, weil fie nicht ergänzt 
wurde, in Verfall; in der Belebung der Tribunen» und 
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Praͤfeeten⸗Stellen zeigte ſich keine Vorſorge mehr; wer 
die Oberleitung einer Provinz einmal hatte, und regierte 
er auch noch ſo ſchlecht, der behielt ſie, und wo ein 
Praͤſes mit Tod abging, kam kein neuer an deſſen Stelle, 
ſo daß Spanien und Syrien viele Jahre lang ohne Le⸗ 
gaten blieben. Die Folge war, daß die Parther an⸗ 
fingen, Armenien zu beſetzen, die Dacier und Sarmaten 
in Möfien eindrangen, und um bad J. 26 nach Chriſtus 
die Germänen einen Einfall in Gallien wagten, und das 
Land verwuͤſteten, zur großen Unehre bed Reichs, wie 
des Kaiferd Biograph beifügt, und mit nicht geringerer 
Gefahr für daſſelbe.) Diefer Angriff fand nicht von 
Seite einer einzelnen Voͤlkerſchaft ftatt, fondern mehrere 
wandten gleichzeitig ihre Waffen gegen Gallien.  Wes 
der ihre Namen, noch die etwa von ihnen errungenen 
Erfolge wurden von ber Gefchichte aufgezeichnet. 


Unter der Regierung des ſchwachen und unfräftigen 
Kaiſers Clandius, um das J. 47, machten die Chaufen, 
eine zahlreiche damals zwifchen der Ems und Elbe bie 
zur Seekuͤſte jeßhafte Völkerfchaft unter Anfihrung des 
Gannadcus, eined Caninefaten und lange im römifchen 
Dienfte geflandenen Kriegerd, Die erften Berfuche, mit 
feihten Schiffen die gallifche Küfte und das Nheinufer 
Niedergermaniend (Germania II.) zu beunruhigen, um 
Beute zu holen, weil, wie beigefügt wird, Gannascus 





1) Caj. Suetonius in Tiberio c, 41. — Gallias a Germa- 
nis vastarı neglexerit, magno dedecore imperii, nec mi- 
nore discrimine, 

2) S. Aurelius Victor, Epit, sive Exc. de vit. et morib. Im- 
peratorum (Lebte in der zweiten Hälfte d. IV. Jahrh. — 
edit, Sam, Pitiscus Traj. ad Rhen, 1696) — Galliae a 
finitimis gentibus direptae sunt. Aus Victor 
übergegangen in die hist. misc. lib. VII. bei Muratori 
Script, rer. Ital, T. I, 53. 

® 
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wohl wußte, baß die Gallier eben fo reich als unfrieges 
rifch feyen. I Als aber Eorbulo als Legat der genann⸗ 
ten Provinz und Nachfolger ded mit Tod abgegangenen 
Sanquinius Marimus auftrat, erreichten jene-Berheeruns 
gen ſchnell ihr Ende, denn er führte den Krieg gleichfalls 
zu Schiff... Während die römifchen Triremen das breite 
Bett des Rheins befahren, drangen Fleinere Schiffe im 
die feichtern Buchten und Flußwinfel, verfenften hier viele 
feindliche Bote, und trieben Gannascus in die Flucht. ) 
— Sn Folge der von Gorbulo errungenen Vortheile zeigs 
ten fich die Friefen bereitwillig, ihrer bisherigen Feinds 
fehaft gegen die Römer zu entfagen; fie ftellten Geifeln, 
befegten die vom Legaten ihnen angewiefenen Grenzfelder, 
und nahmen felbft eine römifche Befagung in ihr Gebiet 
auf. Ob aber ihre Unterwürfigfeit fo weit ging, fich 
einen von Gorbulo neueingefegten Volksrath, neue Volks⸗ 
hauͤpter und neue Geſetze gefallen zu laſſen, möchte wohl 
nicht ganz verbürgt fcheinen. 5) — Diefe glüädlichen Unters 
nehmungen wurden in Rom nidyt aus günftigem Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, fondern es ließen fid) Stimmen vernehs 
men, ein fo ausgezeichneter Mann jey für den Frieden 
gefährlich, für einen die Unthätigfeit liebenden Kaifer 
aber fehr befchwerlih. Elaudius unterfagte daher auch 
alle fernern Gewaltfchritte gegen die Germanen, und bes 
fahl, olle vorgefchobenen Beſatzungen auf das linke Rhein⸗ 


3) C. Tacitus Annales lib. XI. c. 18 etc. Gallorum maxi- 
me oram vastabat, non ignarus, dites et imbelles 
esse, 


4) A. a. O. 


5) A. a. O. c. 19. etc. datis obsidibus consedit apud agros a 
Corbulione descriptos. Idem senatum, magistratus, leges 


imposuwit, 
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Ufer zuräczuzichen. I Man wuͤnſchte ſomit roͤmiſcher 
Seits,“ jede Gelegenheit zu entfernen, weldye zu einem 
feindlichen Einfalle in Gallien Veranlaffung geben konnte. 

Das römische Ober⸗Germanien gerieth jedoch in 
großen Schreden, ald unverfehend die Gatten einen 
Raubzug in biefe Provinz unternahmen. Der Legat 
Lucius Pomponius bot die Hälfsfchaaren der VBangionen 
und Nemeter auf, und gab ihnen die Weifung, mit einer 
Abtheilung römifcher Reiterei über den Rhein zu gehen, 
fich in Hinterhalt’ zu legen, und den Gatten den Ruͤckzug 
abzufchneiden.” I Jene theilten ſich in zwei Heerhaufen, 
von welchen der eine eine Abtheilung Gatten, während 
fie fi) dem Schlafe hingaben, Überfiel. Die Freude über 
den errungenen Sieg wurde dadurch erhöht, daß die Rönter 
nad) ‘einem Zeitverlaufe von einundvierzig Sahren einige 
Volksgenoſſen bei diefer Gelegenheit wieder fanden, die feit 
der Niederlage des Varus als hörige Leute bei den Gatten 
waren zurücbehalten worden.®) Der zweite Heerhaufe der 
Bangionen und Nemeter war nicht minder glädlich; fie 
fhlugen eine andere Abtheilung der Gegner mit großem 
Verlufte derfelben, und Tehrten mit Beute beladen und - 
hoch belobt zum Legaten Pomponius zuräd,. der gleich 
falls den Rhein uͤberſetzt, die Feinde verfolgt, und am 
Taunus, dem Höhenfaume an der Wetterau, Stellung 
genommen hatte, um einem Angriffe der Feinde mit Vor⸗ 
theil 


6) A. a. O. Igitur Claudius adeo novam in Germanias vim 
prohibuit, ut referri praesidia cis Rhenum ju- 
beret, 

D A. a. ©. Annalium lib. XII. c, 27. lisdem temporibus 
in superiore Germania trepidatum, adventu Catto- 
rum latrocinia agitantium, etc. — legatus auxilia- 
res Vangiones et Nemetas, 

:8) A a. DO. Aucta laetitia, quod quosdam e clade Variana, 
post quadragesimum annum, servitio excmerent. 
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theil begegnen zu können.” Aber fle kehrten nicht zuruͤck 
fondern durch ihren ewigen Hader und Zwiefpalt mit 
den Cheruskern gehindert und gelähmt, hielten fie es für 
das Befte, eine Gefandtfchaft nad Rom zu ſchicken und 
in Folge der erlittenen Niederlagen Geifeln zu ftellen. 
Die errungenen Bortheile fcheinen den Römern in folchem 
Grade bedeutend, daß dem Legaten die Ehre eines Tris 
umphzuges bewilligt wurde. Gleichwohl war fein Nadıs 
ruhm bei den fpätern Gefchlechtern nur mäßig; doch Tebte 
fein Name zur Zeit des Berichterflatterd noch in einigen 
Volksgeſaͤngen fort. 10) 


Obgleich bei dem Streben der Germanen, von der 
Rheinſeite aus die Roͤmer zu beunruhigen, unendlich viel 
auf die Stimmung der Bevoͤlkerung der vielen an der 
Flußlinie befindlichen Städte ankam, fo geſchah doch von 
Seite der Kaiſer nichts, um dieſe moͤglichſt günſtig zu 
ſtimmen; im Gegentheile hielten ſie ihnen Gunſtbezeigun⸗ 
gen oder auch Rechte bevor, die ſie vielen andern Voͤlker⸗ 
ſchaften im innern Gallien bewilligten. Jene, welche die 
Vorwacht gegen die Germanen hatten, und auf deren 
Zufriedenheit und Treue ſo vieles beruhte, wurden weni⸗ 
ger geehrt, als jene, die ſich einer voͤlligen Thatenloſigkeit 
im innern Lande hingeben konnten. Als zu Rom die 
Frage wegen Ergänzung des römiſchen Senats angeregt 
wurde, und die ausgezeichnetern Voͤlkerſchaften Galliens 
(fie werden nicht näher benannt), welche längſt ſchon als 
Bundeögenoffen waren erflärt worden, und dad römifche 
Bürgerrecht erlangt hatten, das Recht für ihre Volles 
genoffen in Anſpruch nahmen, zur fenatorifchen Würde 
gelangen zu können, erhoben fich viele Stimmen bafür 


2) A. a. O. c. 28. 
10) X. a. O. modica pars famae ejus apud posteros, in quis 
carminum gloria praecellit. 


Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Alemannen u. Sranfen, 4 
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und dagegen; aber Kaiſer Elaubins felbft machte zu Gum 
fien der Gallier die Gründe geltend, daß fie durch Sitten, 
- Kunf und VBerwandtfchaft enge mit den Römern vers 
knuͤpft feven; ed wäre beffer, fie brächten ihren Reichthum 
und ihr Gold nah Rom, als daß fie abgefondert felbes 
befäßen. *) Hierauf erhielten die Aeduer zuerſt das Vor⸗ 
recht, zur Senatoren» Würde gelangen zu koͤnnen, weil 
fie ſchon früher als Brudervolk der Roͤmer feyen erflärt 
worden. 1) Das ganze narbonenfifche Gallien, welches 
für alle feine Bewohner fchon längft jened Recht erhalten 
hatte, fah feinen Senatoren durch Claudius nun auch 
die Vorzüge der Syeilianifchen ertheilt. *) Kaifer Galba 
befohnte einige Voͤlkerſchaften Galliend, die bei der Ems 
pörung der Legionen am Oberrhein oder im zweiten Gers 
manien gegen Kaifer Nero thätigen Antheil genommen, 
dadurch, daß er ihnen nachträglich das römifche Bürgers 
Recht und künftige Steuererleichterung bewilligte. 7) Die 
zunaͤchſt am Rhein angrenzenden Voͤlkerſchaften wurben 
aber diefer Ehre nicht theilhaftig. Im Gegentheile wurde 
einigen ein Theil ihres alten Gebiet genommen, fo daß 
fie die fremden Bortheile und die eigene Schmady mit 
gleichem Schmerze betranerten. '°) Unter biefen befanden 





11) C. Tacitas Annalium lib. XI. c, 24. jam moribus, arti- 
bus, affinitatibus nostris mixti, aurum et opes suas in- 
ferant potius, quam separati habeant etc, 

12) 9. a. O. co. 25. primi Aedui Senatorum in urbe jus 
adepti sunt. 

13) A. a. ©. ib, XIL c. 23. 

14) C. Tacitus Historiarum lib. I. c. 8. etc. Galliae, super 
memoriam Vindicis, obligatae recenti dono Romanae civi- 
tatis et in posterum tributi levamento, 

15) 9, a. ©. proximae tamen Germanis exerciti- 
bus Galliarum civitates non eodem honore 
habitae etc. 
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ſich auch die Trevirer und Lingonen, weßhalb Kaiſer 
Otto den Letztern dad Bürgerrecht verlieh. '%) 


Solche Bevorzugungen und übel berechnete Gunſt⸗ 
bezeigungen mußten in Gallien und am Rhein viele Ges 
wüther erbittern und fie weniger empfänglich für die Ehre 
und den Ruhm des Gefammtreichd machen. Diefe Stims 
mung gab fid) dann auch zunaͤchſt im verhängnißvollen 
Sahre 69 der chriſtl. Zeitrechnung fund, wo die neuges 
wählten Kaifer Galba, Otto und Vitellius nach einander 
erlagen, und Flavius Vespaſianus im Orient zum Reichs⸗ 
Oberhaupt erflärt wurde. Die Bewegung zu Gunften des 
Bitelind war von den römifchen Legionen im erften und 
zweiten Germanien angegangen." Zu Eöln war er 
vom Legaten Valens zuerft ald Kaifer begrüßt, und von 
ben Ubiern, Trevirern und Lingonen mit Jubel anerkannt 
worden, die ihm fogleich alle mögliche Unterfiügung an 
Hferden, Waffen und Geld angeboten hatten. 7) Diefem 
Aufftande folgten andere wichtige Ereigniſſe, die Ems 
pörung der Bataver, die Einfälle der Germanen unb bie 
Berwältung des ganzen Landftriches von den Mündungen 
des Rheins bis zur Bindoniffe CWindifch) in Helvetien 
hinauf. Abgefehen vom Mißmuth der Provinz, fo führte 
die doppelfinnige Politit und der Verrath der Römer felbft 
jenen unglädlichen Krieg herbei, der in feinem Verlaufe 
einen ganz andern Charakter annahm, als bie eigentlichen 
Urheber deffelben gehofft hatten, oder auch nur zu beredhs 
nen im Stande waren. Die Germanen auf dem rechten 


16) 9. 0. D. c. 54. Treviri et Lingones, quasgque alias civi- 
tates atrocibus edictis aut damno finium Galba percul- 
erat. — c. 78. Lingonibus universis etc, 


17) A. a. O. 1ib. I. c. 12, 56, 57. 


18) A. a. D. c. 58. Ardorem exercituum Agrippinenses, Tre- 
viri, Lingones aequabant, 
4” 
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Rheinufer trifft uͤbrigens der Vorwurf, daß fie die güns 


ſtige Gelegenheit, die ſich darbot, fehr ſchlecht benuͤtzten. 


Julius Paullus und Elaudins Civilis waren bei ben 
Batavern bie angefehenften und einflugreichften Maͤnner, 
denn beide waren aus dem Stamme der ehemaligen 
Könige diefer Bölkerfchaft. Unter dem Borwande beabs 
fihtigten Verraths Tieß der Legat Kontejud Eapito ben 
Erftern ermorden; Civilis aber in Ketten geworfen wurde 
nach Rom geſchickt, von Galba nad, Neros blutigem Hins 
tritt freigelaffen, von Bitellius jedoch abermals mit dem 
Tode bedroht. Eivilis ſeit diefer Zeit den Plan nährend, 
feit Bott aus der römifchen Abhängigkeit zu befreien, 
fah fi) auf wunderbare Weife durch Römer felbft darin 
unterftägt. Der Präfect Antonius Primus und der Les 
gat Hordeonius Flaccus im erften Germanien, beide zur 
Partei Bespafland fich hinneigend, fandten ihm fchriftlicy 
die Aufforderung zu, die in Belgien befindlichen Regionen, 
die Bitelius gegen feinen Gegner in Stalien zu verwen 
den beabfichtigte, durch den Anfchein eines Aufftandes der 
auf römifchenm Gebiete angefiebelten germanifchen Voͤlker⸗ 
fohaften zu befchäftigen und zurückzuhalten. ) 


Roͤmiſche Oberbeamte erregten fomit den Auffland 
ſelbſt. Dadurch bot fid, dem Eivilis die Möglichkeit dar, 
den Schein, ein Feind des römifchen Reichs zu feyn, 
Iange zu vermeiden; er Fonnte für die beabfichtigte Be⸗ 
freiung feines Bolfed vom fremden Joche ftreiten, wähs 
send er gegenäber dem Kaifer Bitellius nur einen Parteis 
Kampf auszufechten fchien. Eine von diefem befohlene 
Aushebung unter den Batavern, die auf eine höchft drü⸗ 


19) 9. a. O. Historiarum lib. IV, e. 13. Litteris, quibus 
avertere accita Vitellio auxilia et tumultus 
Germanici specie retentare legiones, jubebatur. 
Eadem Hordeonius Flaccus praesens monuerat. 
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ende und unlöbliche Weiſe vollzogen wurde, gab bie 
Gelegenheit zum Aufflande. Civilis z0g die Angefehen- 
ſten und Thatfräftigften aus dem Volke in das Geheim⸗ 
niß, und fiellte ihnen vor, wie die Bataver von ben 
Roͤmern nicht mehr wie Bundesgenoffen, fondern wie 
hoͤrige Leute behandelt würden; wie fie der Willführ ber 
Legaten, Präfecten und Eenturionen preisgegeben feyen, 
und wie, wenn dieſe durch Raub und Blut endlich gefäts 
tigt fohienen, dennoch neue Wege und Worte erſonnen 
würden, um nened Geld und neue Beute zu erpreſſen; 
wie ferner die biutsverwandten Germanen jenfeitd des 
Rheins ihnen beizuftehen bereit feyen, und die Ballier 
Liefelben Wünfche hegten, die Römer aber biefen Krieg 
nicht ungern fehen würden, befien etwa mißlichen Aus⸗ 
gang fie dem Bespaflan zur Laſt Iegen könnten, während 
der Sieger Niemanden von feinem Siege Redyenfchaft zu 
geben habe. 7) — Die Empörung brad) aus, und zwar 
abgerebeter Maßen zuerft bei den Eaninefaten. Eivilis, 
der felbft Befehlshaber einer römifchen Gohorte war, ers 
Märte binterliftig, als Vitellius nad) bereits flatt gefuns 
denem Abzuge der befleen Truppen eine unbehülfliche 
Schaar aus den nÄächlten Gauen der Nervier. und der 
äbrigen angefiedelten Germanen gefammelt hatte, 2') er 
wolle mit feiner Gohorte den Aufitand daͤmpfen, das 
Aufgebot möge nur in die Heimath entlaffen werden. 
Aber die Germanen, fagt Tacitus, ein Bolt, welches am 
Kriege feine Freude hat, verbargen nun nicht Sänger den 
gefpielten Betrug; Civilis ordnete die Ganinefaten, Fries 


20) A. a. O. cap. 14. — esse sibi robur peditum equitum- 
que; consanguineos Germanos, Gallias idem 
cupientes etc. . 


21) A. a. O. c. 15. — Vitellius e proximis Nerviorum, 
Germanorumque pagis segnem numerum. 


fen und Bataver in feftere Maffen. °) Die Erften, die 
zu ihnen übergingen, war eine Gohorte Tungern, dann 
folgte die im untern Rheine befindliche Flotte von viers 
undzwanzig Schiffen. Eivilis und feine Bundeögenofien 
wurden bereits in den beiden Germanien und in Gallien 
als Urheber der Freiheit geprieſen; ?°) jene fchickten for 
gleich Gefandte und boten ihre Mitwirkung an, während 
ſich Civilis dadurch gefällig gegen die Gallier bewies, 
daß er die ihnen angehörigen Präfecten der gefangen ger 
nommenen Cohorten zufandte, und biefen felbft freiftellte, 
zu bleiben oder zu gehen. 

Hordeonius Flaccus bewies ſich feinem frühern Vers 
fahren getreu; bei zwei gegen ben Feind beorderten Legi⸗ 
onen befanden ſich Ubier, Trevirer und Bataver. Alle 
gingen bei dem erften Zufammentreffen theild über, theile 
zerſtrenten fie fidy in freiwilliger Flucht. Die auf dem 
Wege nach Italien bereits befindlidyen batavifchen und 
caninefatiichen Cohorten Tehrten dagegen um, und eilten 
der Heimath zu. Bei Bonn brachen fie mit dem Schwerte 
durch die erfte Legion und bahnten fich freien Weg. 
Noch immer legte Eivilid die Maske nicht ab; er ließ 
alles Kriegsvolt dem Vespaſian ſchwoͤren, während er 
den Galliern fagen ließ: "dadurch, daß die Einen für dies 
fen, die Andern gegen Vitellius kämpften, fey Raum ges 
geben gegen Beide. Das dieffeitige Germanien wurde 
jest durch Boten zur Theilnahme an der Beute und an 
dem Ruhme aufgerufen. Die Bructerer und XQencterer 
griffen zu den Waffen. I Die gallifchen Voͤlkerſchaften, 

22) C. 16. — erumpentibus paullatim indiciis, quae Germani, 
laeta bello gens, non din occultaverat, 

233) A. a. O. c. 17. etc. magna per Germanias Galliasque 
fama, libertatis auctores celebrabantur. 

24) A. a. O. c. ?1. junguntur Bructeri, Tencterique, et ex- 
cita nuntiis Germania ad praedam famamque. 
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die bei dem erften Ansbruche des Aufſtandes noch gänftig 
für die Römer geftimmt waren, hatten in ihrem Eifer 
bereitd nachgelaffen. Die meiften derfelben, in der Hoffs 
nung, die alte Freiheit wieder zu erringen, vie biöherige 
Knechtſchaft aber abzuſchuͤtteln, bewaffneten ſich; tief im 
Grunde — Herzens ſchlief die Hoffnung nach kuͤnftiger 
Herrſchaft. » 

Alle Greiguige, Zwifchenfälle und Kämpfe dieſes Krie⸗ 
ges zu erzählen, ift hier weder Aufgabe noch Zwed, fons 
dern ed gilt hier bloß, den Geift zu bezeichnen, der in der 
beigifchen Provinz längs des Rheins, d. i. in den beiden 
römifchen Germanien und in Gallien überhaupt herrfchte. 
— Die Übier bewiefen fi der römifchen Sache befons, 
ders getreu, daher traf fie auch, wie nicht weniger bie 
Trevirer, die anfänglidy eben fo wenig Luft zur Mitwirs 
fung gezeigt hatten, des Eivilis Haß. Eben fo unzufrie 
den war er mit den gallifchen Wölkerfchaften jenſeits der 
- Maas, befonderd mit den Menapiern und mit den Mo⸗ 
rinern am Canal. Er forderte ihre Nachbarn auf, fie 
anzugreifen und Gallien bis an fein aüßerftes Ende zu 
erfchättern. Zu dieſem Unwillen mochten ‚die vom Kaifer 
Galba errichteten galliſch⸗baskiſchen Eohorten wohl beis 
getragen haben, denn im Kampfe bei Asburg CAscibur- 
gium) fügten fie dem Civilis großen Schaden zu, wähs 
rend die gleichfalls mit den Römern fechtenden Rervier 
diefe durch Furcht oder Treulofigfeit in große Gefahr 
brachten. *) Während Givilis gluͤcklich bei Neus an ber 
Erf (Novesium) fritt, wo ber Verräther Horbeonius 





25) U a> O. e. 25. — pleraeque civitates adversum nos arma- 
tac, spe libertatis et si exuissent servitium, cupidine 
imperitandi. 

26) A. a. O. c. 33. — et Nerriorum cohortes, metu seu 
perfidia, latera nostrorum nudavere — Vasconun lectae 
a Galba cohortes etc. 
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Flacens von den oberrheinifchen Legionen ermorbet wurde, 
waren die Germanen am Mittelrhein über diefen Fluß 
hinäbergedrungen, um Mainz zu belagern. Wenn, wie 
Tacitus fagt, ganz Germanien die Streitkräfte des Civilis 
ungemein vermehrte, und ald Bürgfchaft des gefchloffenen 
Bundes die edelſten Männer als Geifeln ftellte, 2) fo if 
doc, von biefer ganzen Kraftanftrengung im ganzen Kriege 
auch nicht das Meindefte zu erfehen; im Gegentheile zeigt 
fi) die Mitwirkung der Voͤlkerſchaften des rechten Rhein⸗ 
ufers ald höchft unbedeutend. Sie nahmen am ganzen 
blutigen Kriege nur. einen fehr fchwachen und lauen Ans 
theil. Gatten, Ufiyier und Mattiafer festen über ben 
Rhein, und berannten Mainz, während andere Schaaren 
in dad Gebiet der Trevirer hinüberftreiften, welche das⸗ 
felbe durch Schanzen und einen Grenzwall zu deden ſuch⸗ 
ten. Unfundig der Belagerungsfunft brachen bei dem 
Herannahen der erften, vierten und zweiundzwanzigften 
Legion die vor Mainz liegenden Streithaufen auf, um 
mit reicher Beute abzuziehen; aber fie bewerfftelligten 
ben Ruͤckzug nicht ohne Verluft, denn unverhofft wurden 
fie von den Legionen angegriffen. Viele wurden zerftrent 
und niedergemadht. 2) Die Berennung von Mainz war 
während des ganzen Kriegs die einzige größere Unter⸗ 
nehmung, welche die Germanen wagten. 


Die Nachricht von dem für Vitellius unglädticen 
Ausgang der Schlacht bei Eremona, von den hierauf ers 
foigten bintigen Ereigniffen zu Rom und von der Vers 


27) A. a. O. c. 28. — at Civilem immensis auctibus 
universa Germania extollebat, societate nobilissi- 
mis obsidum firmata, 

28) A. a. O. 0.37. Discesserant obsessores, mixtus ex Cattjs, 
Usipiis, Mattiacis excercitus, satietate praedac nec in. 
cruenti. In via dispersos et nesoios miles noster invaserat, 
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brenmung des Capitols fachte die Leidenfchaften und Hoff 
nungen in Gallien vielfach an. Civilis trat jebt offen 
ald Feind und Gegner der Römer auf, und den Galliern 
wuchs der Muth. Die Druiden fahen im Brande des 
Gapitold ein Zeichen des Zornd der Götter. Als bie 
Gallier Rom erobert hätten, wäre ed unverfehrt und die 
Macht der Römer ungebrochen geblieben, aber jetzt werde 
Ießtere an die Voͤlker biefleitd der Alpen übergehen. 
Elaſſicus, Befehlehaber der trevirifcdyen Neiterei, entfprofs 
fen aus dem alten Königögefchlechte diefer Völkerfchaft, 
ging in Folge jener Ereigniffe zu den Batavern über; 
Zulind Tutor, gleichfalld ein Trevirer und Präfect des 
Rheinufers, fo wie Julius Sabinus, ein angefehener Lins 
gone thaten deßgleichen. Sie betrachteten den Reſt des 
im Lager bei Xanten (Vetera castra) unter Dillius Bor 
cula ftehenden römifchen Heeres als eine feile, nichts⸗ 
wuͤrdige Schaar, die leicht zum Uebertritt zu bewegen 
fey; die Legaten müffe man gewaltfam aus dem ‘Wege 
fhaffen. So geſchah es auch. Vocula wurde ermordet, 
die Legaten Herennius und Numifius wurden in Ketten 
gelegt und das pflichtvergeflene Heer zum Schwur ges 
laffen, für die Oberherrſchaft Galliens kuͤnftig flreiten zu 
wollen. ?°) Tutor ließ jett Die Colonia Agrippina oder 
die Stadt Coͤln umzingeln; alle vömifchen Befatungen 
am Oberrhein ebenfalld den Galliern ſchwoͤren, zu Mainz 
aber die fich weigernden Tribunen ermorden. 7) Gämmts 
liche Standquartiere der Legionen Iängd ber Rheinlinie 
bis in die helvetifchen Gebirge wurden verbrannt und 
vernichtet, und bloß jene zu Mainz und Windiſch in 





39) 9. a. D. c. 59. juravere, qui aderant, pro imperio 
Galliarum etc, 


30) A. a. DO. — quantumque militum apud superiorem Rbeni 
ripam in eadem verba adegit. 
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Helvetien blieben unverſehrt. »ꝛ) Obgleich ſcheinbar Alle, 
welche zu den Waffen gegriffen, nun auf ein Ziel hin⸗ 
wirkten, ſo war dieſes jedoch keineswegs der Fall. Civi⸗ 
lis ließ keinen Bataver den Eidſchwur fuͤr die Oberherr⸗ 
ſchaft Galliens leiſten, noch leiſtete er ihn ſelbſt. Er 
vertrauete auf die Macht der germaniſchen Voͤlkerſchaften; 
wuͤrde es zuletzt zum Kampfe mit den Galliern wegen 
der Obergewalt kommen, ſo hoffte er fuͤr ſich Alles durch 
feinen Ramen und Ruhm; *2) deßhalb ſtand er auch in 
näherer Verbindung mit ber bei den Bructerern wegen 
ihrer Sehergabe hochgefeierten Velleda. 

Die Ubier blieben ein Gegenftand des Haffes für 
Alle, denn von allen dieffeitigen Germanen wurde Coͤln 
wegen feined Emporblühens und feined Reichthums uns 
gemein beneider. Der Endpunct ihrer Wünfche war, bie 
Stadt zu einem gemeinfchaftlichen Sige aller Germanen 
zu machen, oder fie zu zerftören, und die bier felbft zu 
zerfireuen. 5) Die Zencterer, die ihnen gegenüber am 
rechten Ufer des Rheins faßen, ftellten zuerft die Forbes 
rung, die Agrippinenfer follten die Manern der Stadt 
nieberreißen, alle Römer in ihrem Gebiete töbten, ihr 
Eigenthum aber mit ihnen theilen, und die Bebauung 
des Linken Rheinufers ihnen gleichfalls geftatten. Die 
Ubier wichen allen diefen Forderungen geſchickt aus, ho⸗ 
ben aber dafür alle Rheinzölle auf, gaben ben -Hanbel 


31) A. a. O. c. 641 Cohortium, alarum, Legionum hiberna 
subversa cremataque; iis tantum relictis, quae Magontiaci 
ac Vindonissae sita sunt, 

33) 9. a. DO. — Ceterum neque se, neque quemquam Bata- 
vum in verba Galliarum adegit etc. 

33) A. a. D. c. 63, Transrhenanis gentibus invisa 
civitas, opulentia auctuque. Ne alium finem belli 
rebantur, quam si promiscua ea sedes omnibus Germanis 
foret, aut disjecta Ubios quoque dispersisset. 
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frei, und geſtatteten freien taͤglichen Verkehr, jedoch ohne 
Mitfuͤhrung von Waffen und nur zur Tageszeit. — 
Damit waren die Tencterer zufrieden geſtellt. — Auch 
die Voͤlkerſchaften der Bethaſier und der Nervier ſchloßen 
ſich jetzt mit Eifer dem Aufſtande an, aber andere und 
vorzuͤglich die Rheimſer (Remi) zeigten ſich nicht guͤnſtig 
geſtimmt, denn dieſe ſchlugen den galliſchen Voͤlkerſchaften 
vor, gemeinſam zu berathen, was ſie lieber wollten, ob 
die Freiheit oder den bisherigen Frieden.) — Im Suͤ⸗ 
den hatte der Aufftand indeffen feine Grenze an der 
Saone gefunden. Der übergetretene Lingone Julius 
Sabinus ließ ſich nämlidy von den Seinigen zum Caͤſar 
erflären, und fiel dann in das Gebiet der Sequaner, um 
fie mit Gewalt zum Beitritt zu zwingen, aber er wurde 
gefchlagen, und mußte dann flüchtig und huͤlflos umher⸗ 
fchweifen. 


Während die einzelnen gallifchen Staaten ihre Zus 
ſammenkunft zu Rheims hielten, wo der Trevirer Tullius 
Balentinus für den Krieg, und Julius Ausper, ein Rheim⸗ 
fer, für den Frieden fprach; während man bei der Eifer, 
fucht der einzelnen Provinzen fragte, wer die Oberleitung 
ded Krieges führen, und weldye Stadt die Hauptitabt 
des Fünftigen Reiches werden folle; während ferner Civilis 
fih in den oͤdern Gegenden Belgiens umbertrieb, um die 
Darteigänger -Scyhaar ded Claudius Labeo zu vernichten, 
Glaffiens dagegen fich in tiefer Ruhe der vermeintlich ers 
rungenen Herrfchaft erfreute, Tutor aber verſauͤmte, bie 
Rheinufer Obergermaniend neu zu befefligen und die 
Alpenpäfle zu fchließen, nahten allmählich vier aus Ita⸗ 


34) A. a. D. c. 67. Resipiscere paullatim civitates, fasque et 
foedera respicere, principibus Remis; qui per Gallias 
edixere, ut missis legatis in commune consul- 
tarent, libertas an pax placeret. 





lien gefanbte Regionen, zwei aus Spanien und eine aus 
Britannien, fammtlich unter dem Oberbefehl des Petilius 
Gerialis, fo wie die Eohorten der Hülfsvoͤlker aus Rhaͤ⸗ 
tien unter Sertilius Felir, und eine Reiterfchaar unter 
Julius Briganticus. 57) Wie fie am Oberrhein heran 
rüdten, gingen die ben Trevirern einverleibten Veteranen, 
und die Tribofer, Bangionen und Carakaten, deren Name 
hier zum erſtenmal erfcheint, zu den Römern über, ®%) 
Tutor zog fi) nach Bingen CBingium), der Lage bes 
Orts vertrauend; aber ald Sertilind Felir eine Furth 
durch die Nahe fand, wurde der Feind geworfen und 
zeriprengt: Die bei Trier aufgeftellten ehemaligen Legio⸗ 
nen, bie der Oberherrfchaft Galliend den Eid geleiftet, 
gingen nun gleichfalls zu Vespafian über. 


Zu Mainz angekommen, entließ Petilius Gerealis 
die von den einzelnen gallifhen Staaten neuausgehobes 
nen Hülfstruppen; er fandte ihnen felbe mit der Ers 
Härung zurüd, daß dem römifchen Reiche feine Legionen 
genägten. Die Bundesgenoffen möchten immer zu den 
Befchäftigungen des Friedens zuruͤckkehren, und zwar 
mit folchem Gefühle der Sicherheit, als wenn ber Krieg, 
den die Römer jetzt ausfechten würden, ſchon zu Ende 
wäre. Der Berichterftatter fügt bei: Der Gehorfam der 
Gallier wurde dadurch vermehrt, denn da fie ihre Sugend 
zurüc erhielten, fo zahlten ſie um fo lieber die Abgaben, 
und weil man fie geringfchägig behandelte, fo wurden fie 
deſto geneigter zur Unterwärfigkeit. 7) Hierauf wurde 


35) A. a. O. c. 66, 67, 68. 

3) A. a. D. c. 70. — honesto transfugio rediere; seculis 
Tribocis, Vangionibusque et Caracatibus, 

IT) A. a. O. c. 71. Auzit ea res Gallorum obsequiun; nam 
recepta juventute facilius tributa toleravere, proniores ad 
oßicia, quod epernebantur etc, 
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ein Heerhaufe der Trevirer an ber Mofel gänzlich ges 
fchlagen, und Tullius Valentinus und die ausgezeichnets 
fien Belgier wurden gefangen genommen. Großmithig 
fehonte Gerealid der Stadt Trier, deren Zerftörung das 
Heer gewänfcht hatte, und berief dann die Trevirer und 
Lingonen zu einer großen Bolköverfammlung, in welcher 
er denkwuͤrdige Worte fprach rüdfichtlich der von Nom 
den Galliern gegenüber bisher befolgten Politil, Er ers 
Elärte, nicht deßhalb hätten fich die Römer an dem Rheins 
Ufer feftgefegt, um dadurch Stalien zu deden, fondern 
der wahre Grund fey, damit Fein neuer Ariovift fich der 
Herrfchaft Über Gallien bemeiftern koͤnne.s) Ob fie 
wohl glaubten, dem Civilis, den Batavern und den übers 
rheinifchen Voͤlkern lieber und werther zu feyn, als ihre 
Väter und Ahnen den Voreltern diefer gewefen wären? 
Stets hätte bei den Germanen eine und diefelbe Urfache 
gewirkt, um den Rhein zu überfeßen, und in Gallien eins 
zubrechen, nämlich Zügellofigkeit, Habfucht und Wandes - 
rungsluft, damit fie mit Aufgebung ihrer Suͤmpfe und 
Pildniffe zum Befiße eined trefflihen Bodens und zu⸗ 
gleich auch ded gallifchen Landmannes gelangen moͤch⸗ 
ten.) Freiheit und andere Prumfworte würden aber 
nur vorgefchoben; noch Keiner habe fremde Knechtichaft 
und Herrfchaft für ſich felbft gefucht, ohne daß er nicht 
jene Worte mißbraucht habe, 9% — Mit gleidy eindring- 


38) A. a. O. ce, 71. Nec ideo Rhenum insedimus, ut Italiam 
tueremur, sed ne quis alius Ariovistus regno Galliarum 
potiretur etc. 

3) A. a. O. — Eadem semper causa Germanis 
transcendendi in Gallias, libido atque avaritia, et 
mutandae sedis amor, ut relictis paludibus et solitudinibus 
suis etc. 

40) U. a. D. Ceterum libertas et speciosa nomina 
praetexuntur, nec quisquam alienum servitium et domi- 
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lichen Worten berührte er in ber Kürze Galliend frühere 
und damalige Lage, und fprach mit ahnungsvollem Geifte 
die fpäter in vollfteer Wahrheit fid) bewaͤhrenden Worte: 
Wuͤrden die Römer aus ihren Eroberumgen vertrieben, fo 
werbe ein allgemeiner Krieg allee Völker unter ſich erfol 
gen. Die verknüpften Glieder feyen durch Gluͤck und 
Zucht während eines Zeitraumd von achthundert Fahren 
gleihfam unter ſich zuſammengewachſen; dad Band koͤnne 
nicht zerriſſen werden ohne dem Verderben jener, welche 
die Hand dazu angelegt hätten. i) 

Das allmähliche Erfterben bes Aufftandes nach einis 
gen blutigen Schlachten zu befchreiben, iſt hier der Ort 
nicht. Die in Belgien angefledelten Germanen, vorn 
denen manche bloß gewanft hatten, traten wieder auf die 
Eeite der Römer; die Bataver felbft waren des Krieges 
uͤberdruͤßig, und die dieffeitigen Germanen bezeigten weiter 
feine Neigung zur Mithälfe. 7 Eivilis, dem diefe Stime 
mung nicht verborgen blieb, fuchte feinem eigenen Unter⸗ 
gange vorzubeugen, und fühnte fih mit ben Römern 
aus.) Nach vielen begangenen Meineiden und flattgehabs 
tem Berrath, nad) vielen blutigen Schlachten und nach der 
Zerftörung vieler einft blühenden Städte und Orte blies 
ben nichts Abrig, ald getauͤſchte Wuͤnſche und Hoffnungen 
und ein veröbdeted Land. 


nationem sibi concupivit, ut non eadem ista vocabula usur- 
paret. 

41) A. a. O. c. 72. Nam pulsis (quod dii prohibeant) Ro- 
manis, quid aliud, quam bella omnium inter se 
gentium exsistent? Octingentorum annorum fortuna 
disciplinaque compages haec coaluit, quae convelli sine 
exitio oonvellentiam non potest. 

42) 9. a. 9. Histor. lib. V. c. 24, 25. 

43) 4. a. O. c. 26. Non fefellit Civilem ea inclinatio et 
praevenire studuit. 
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Eine lange Erfchöyfung folgte auf den Aufftand. 
Gallien verfanf in einen tiefen Schlaf, der faſt während 
eined Sahrhundertd weder von Imen noch von Außen 
geflört wurde. Am rechten Rheinufer klangen gleichfalls 
keine Waffen und Feine Kriegslieder mehr; die Schwerter 
fchienen fih in Pflugſchaaren verwandelt zu haben. 
Diefe Friedensliebe der Germanen veranlaßte aber am 
Ende wieder Eingriffe in ihr Gebiet von römifcher Seite. 
Al Trajan, des Kaiferd Nerva Adoptivfohn, während 
feines Aufenthalts zu Coͤln die wirkliche Nachfolge im 
Reihe im Jahre 98 erhalten hatte, *) gedachte er, das⸗ 
felbe von diefer Seite aus wieder zu vefhrößern. Er 
ließ angeblich die ehemaligen römifchen Städte auf der 
rechten Rheinfeite wieder herftellen. °) Welche Maß 
regeln die Germanen dagegen ergriffen, wird nicht er, 
wähnt. 

Erft unter Kaifer Marc Aurel, und zwar noch wähs 
rend der Mitregentfchaft feines Bruderd Lucius Verus, 
wagten enblidy die Catten um das Jahr 162 wieder einen 
Einfall in die römifchen Beſitzungen. Sie griffen nicht 
nur Germanien, unbeftimmt ob das untere oder obere, 
fondern auch NRhätien an, ») während in Britannien ges 
gen die Picten und Scoten, und im Orient gegen bie 
Parther von den römifchen Legionen gefämpft wurde. — 
Aufidius Victorinus wurde ald Feldherr gegen die Gatten 


44) Eutropius hist. Rom. lib, VIII. oc. 2. — imperator autem 
apud Agrippinam in Galliis factus est. 

45) 9. a. DO. fines longe lateque diffudi. Urbes trans 
Rhenum in Germania reparavit, Aus Eutrop. über: 
gegangen in die hist, misc. bei Muratori a. a. O. lib. X, 60, 

46) Julius Capitolinus in M. Antoaino phil. (Lebte zu Ende 
d. IH. u. Anfang d. IV. Jahrh. Edit. Cl. Salmasii. Paris 
1620.) p. 25. — Et Catti in Germaniam ac Rheti- 
am irruperant. 
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beordert. 7) Ob er mit Gluͤck ober Ungluͤck gegen ſie 
gefochten, wird nicht gemeldet. — Die Chauken verſuch⸗ 
ten gleichfalls ihre Kraft, und zwar an Niederbelgien, 
deſſen Verwaltung damals dem Didius Julianus, der in 
ſpaͤtern Tagen von den Praͤtorianern die Kaiſerkrone er⸗ 
kaufte, von Marc Aurel anvertrauet war. Ihr Einfall 
erfolgte ſo raſch, daß Julian ſich genoͤthigt ſah, die un⸗ 
geordneten Haufen des Landvolks gegen ſie aufzubieten; 
er warf die Gegner zuruͤck, und erwarb ſich dadurch die 
Ehre des Gonfulats. 9) Einem zweiten Einfalle ber 
Gatten wiberftand er mit gleichem Gluͤcke. °% 

Eine tidte Aufregung gab ſich in Folge bed Marko⸗ 
mannen s Krieges unter den Bölferfchaften Galliens kund, 
und abermals fcheinen viele dem tief eingewurzelten 
Traume von einer gallifchen Oberherrfchaft ſich hingeges 
ben zu haben, obgleich, fo lange die Aober Roms noch 
unverlegt und kraͤftig Gallien umfreisten, an Freiheit und 
Unabhängigkeit nicht zu denken war. Mehrere Nachs 
weifungen find vorhanden, Daß während bes genannten 
Kriegs ein Aufruhr das innere Gallien zerrüttete. Nir⸗ 
gends, klagt ein alter Schriftfteller, ruhten die Waffen, nir⸗ 
gende war Friede und Ruhe. Durch den ganzen Orient, 
durch Illyrien, Stalien und Gallien erglühten Kriege; °% 

j und 


47) 9. a. O. missus est — contra Cattos Aufidius Victo- 
rinus, 

48) Aelius Spartianus in Didio Juliano (Zeitgenoſſe ded Jul. 
Capitolinus — Ed. Cl. Salmasii Par. 1620) p. 60. Di 
Cauchis, Germaniae populis, qui Albim flurium acco- 
lebant, erumpentibus restitit tumultuariis auxiliis pro- 
vincialium, 

49) 9. a. D. Cattos etiam debellarvit, 

60) Aurel. Victor de imper. c. 16. p. 89, 90. — perque om- 
nem ÖOrientem, Illyricum, Italiam, Galliamque bella 
fervebant. 
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und an einer andern Stelle melbet er, ber Kaifer habe 
über die Völferfchafter, welche von Carnuntum CHaims 
burg) in Pannonien bid in die Mitte Galliend hinein 
wohnten, viele Triumphe erfochten.?) Diefe innere Bes . 
. wegungen Galliend, deren Urfprung und Zwed von ben 
Gefchichtfchreibern diefer Zeit nicht angegeben werben, 
dauerten felbft noch unter ber Regierung des Kaifers 
Eommodus fort. Während feine Legaten die in Spanien 
eingefallenen und alles Land vermäftenden Mauren, fo wie 
an der Donau die Dacier befiegten und die beiden Pans 
nonien zur Pflicht zurädführten, 3%) unterwarf Clodius 
Albinus viele in Gallien aufgeftandenen Völkerfchaften. 5) 
Durch diefe Erfolge und durch einen Sieg über die in 
Belgien eingefallenen Friefen erwarb er fi) fowohl bei 
den Römern als bei den fremden Bölfern einen großen 
Ruf.) Sogar Commodus, der lebendige Gegenſatz von 
. allen Tugenden, die feinen Vater geſchmuͤckt hatten, fchien 
die Verdienfle des Albinus anerkennen zu wollen. Er bot 
ihm den ehrenvollen Beinamen Caͤſarianus und Die Vor⸗ 
rechte an, ein ſcharlachnes Kleid tragen und Staatspen⸗ 
ſionen bewilligen zu koͤnnen, aber eben fo freimüthig als 
männlic, lehnte Albinus dieſe Gunftbezeigungen ab, ſich 
auͤßernd, der Kaiſer ſuche Leute, die entweder mit ihm 
ſelbſt zu Grunde gingen, oder die er unter irgend einem 
Vorwande koͤnne aus dem Wege rauͤmen laſſen.“s) Den⸗ 
noch hatte das Schickſal dem Sieger über die Gallier und 


51) U. a. O. c. 16.— ab usque urbe Pannoniae, cui Carnuto 
nomen est, ad media Gallorum protendebantur. 

52) Jul. Capitolinas in M. Antonino p. 31 u. Aelius Lam- 
pridius — Zeitgenoffe deſſelben — ed. Salmarii P- 51. 

53) Jul, Capitolinus in Clodio Albino p. 81. Etin Gallia. 
quidem eum multas gentes domuisse constat. 

54) 9. a. D. In qua fusis Frisiie transrhenanis ceelebre 
nomen. 


56) A. a. O. 
HOuſchberg, Dr. J. J. Geſch. d. Alemannen n. Frankeu. 9 
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Frieſen noch größere Ehre, aber auch ein trauriged Ende 
zugedacht. Er wurde nach der Ermordung des Helvins 
Pertinar im 9. 193 vom Heere zum Kaifer ausgerufen 
und fand, den gedungenen Dolchen feines Gegners Septis 
mius Severus entgehend, in Folge der Schlacht bei Lyon 
im 3. 197 fein Ende. Die Einfälle der Germanen in 
Gallien hörten von der Zeit des Clodius Albinus bis zum 
Zeitpuntte, wo die Allemannen und Kranken auf den 
Schauplag traten, völlig auf. 


4. Rhätien von den Sueven bedroht. — Nhätier überhaupt als 
römifhe Hülfstruppen und befonderd im Kriege gegen die 
Helvetier; ſtehen den Norifern feindli gegenüber am 
Inn. — Einfall der Germanen in Rhätien. — Rückblick 
auf den Surven: Bund ald Grundlage des Allemannen: 
Bundes, und auf die nordöflihen Landftrihe vom Nieders 
Rhein ald erfte Heimath des Franken: Bundes. 


Bis nach der Mitte bed zweiten Jahrhunderts blieb 
Rhaͤtien von allen Angriffen der Germanen verfchont. Un⸗ 
ter der Regierung ded Kaiſers Tiberiud war ed angeblich 
einmal von einem Einfalle der Sueven bebroht worden, 
aber diefe Gefahr wurde von Germanicud bloß vergrößert, 
um die mißvergnügten Veteranen aus dem belgifchen Gers 
manien unter einem fchidlichen Vorwande entfernen, und 
nach Rhaͤtien fenden zu können. Für die beutfchen 
Völkerfchaften war auf dem rechten Ufer der Donau nicht 
viel zu gewinnen. Wohlftand und Reichthum mag zu 
jener Zeit weniger an der Donau »Linie, denn längs dem 
Laufe des Rheins zu finden gewefen feyn, da biefer zur 
Schifffahrt mehr ald die obere Donau geeignete Strom 
nicht bloß ein, wenn auch oft überfchrittenes Grenzboll⸗ 


3) C. Tacitus Annal, lib. I. c. 41. Secuti exemplum Vete- 
rani, haud multo post in Rhaetiam mittuntur, specie 
defendendae provinciae ob imminentes Suevos. 
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wert, fondern für Gallien andy eine wichtige Berbindungss ' 
firaße mit der Provinz Britannien war, von ber, wie 
noch fpäter nachgewiefen wird, zum Vortheile des Iinfen 
Rheinsliferd Gebraud) gemacht wurde. Die Gallier mit 
Inbegriff der Helvetier werden von den alten Schrift 
ſtellern durchgehende als eined hohen Wohlftandes ges 
nießend geichildert, und ein Gleiches wird ſchon bald nach 
der Gründung Eölnd von den Ubiern gemelbet, während 
die Berichte Aber die Rhätier und die Alpenvölfer übers 
haupt das entgegengefeßte Bild liefern. Selbſt die fchon. 
in einem glädlichern Clima auf der Sübfeite der Alpen 
lebenden Lepontier, ZTridentiner und Stonen waren ben 
Römern ſchon in früherer Zeit nicht weniger durch ihre 
Raubſucht ald durch ihre Armuth befannt.?) Hatten die 
Germanen die Rheinlinie durchbrochen, fo konnten ihre 
Züge in bad innere Land ihnen reichen Nugen bringen; 
wor aber der Grenzwall und die Donau s Linie erftärmt, 
fo bot fi noch der Stalien fehirmende Alpengurt dar, wo 
ed mit der Beute mißlich ausfah. Rhaͤtien und Bindelis 
cien find daher hinfichtlich ihrer Vertheidigungskriege gegen 
die germanifchen Bölferfchaften während der erften Sahrs 
hunderte kaum zu erwähnen, dagegen aber wirb ihrer 
friegerifchen Bewohner von den alten Berichterftattern 
hauͤfig bei andern Gelegenheiten erwähnt. 

As ſich nach der Erhebung des Vitellius zum Kaifer 
der Legat von Belgien, Valerius Afiaticus, und der Statts 
halter des lugdunenſiſchen Galliend zu deſſen Gunften ers 
klaͤrt hatten, fchloßen fich auch fogleich die rhätifchen Eos 
borten an.?) Die Helvetier, welche die Ermordung Des 
Galba noch nicht wußten, weigerten fich, den Vitellius 


3) ©. des Verfaſſers Geſch. d. Haufes Scheiern » Witteldhach. 
Einleitung $. 2. p. 14 u. 15. 

3) C. Tacitus Histor. lib, I. c.60. Nec in Rhaeticis co- 
piis mora, quominus statim adjungerentur. 


5* 
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als Oberhaupt des Reiches anzuerkennen.) Bon langer 
Zeit her hatten ſie in ihrem Lande einen feſten Platz, deſ⸗ 
fen Beſatzung aus ihren eigenen Volksgenoſſen beſtand, 
nnd auf ihre Koften unterhalten wurde. Die einundzwans 
zigfte Legion pluͤnderte den für jenes Caſtell beſtimmten 
Geldtransport. Die Helvetier hierüber enträftet, fingen 
einen Genturionen und mehrere feiner Begleiter auf, wels 
che beauftragt waren, einige im Namen bed germanifchen 
Heeres verabfaßte Schreiben an die yannonifchen Legio⸗ 
nen zu überbringen, und legten fie in Haft. Cäcina, Bes 
fehlshaber einer Bitellianifchen SHeeresabtheilung von 
30,000 Mann, unter welcher fich auch viele Hülfstruppen . 
der Germanen befanden, °) war gerade vom Rheine her 
auf dem Marfche nad, Stalien begriffen. Als er Radıs 
richt von obigem Ereigniffe erhielt, rüdte er fogleich, Alles 
vor ſich her verwäftend, in Helvetien ein, während er an 
. die Rhaͤtier den Befehl gelangen ließ, die Feinde vom 
Rüden ber anzugreifen. Die durch lange Ruhe und bes 
baglichen Wohlftand herbeigeführte Unmacht der Helves 
tier offenbarte fich jet fchnel. Sie zerfielen in vier 
Bölkerfchaften, welche vier nad) ihnen benannte Gaue bes 
wohnten, °) nämlich in die Tiguriner (Hauptort Turicum — 
Zuͤrch), Tugener (Tugium — Zug), Urbigner (Aventicum — 
Wiflisburg) und in die Ambronen (Vindoniſſa — Windiſch).“) 


4) 9. a. D. c. 68, Helvetii, gallica gens,— de caede Galbae 
ignari et Vitellii imperium abnuentes, 

5) U. a. D. c. 62. — Addita utrique Germanorum auxi- 
lia, e quibus Vitellius suas quoque copias supplevit. 

6) J. Caesar de bell. gall. lib. I. c, 12. — nam omnis ciritas 
Helvetia ia quatuor pagos divisa est. 

7) Strabo a. a. O. lib. VII. c. II. 6.2. — ualıra Sauräm 
Tıyvonvovcs re nal Teüyevous— und 1ib. IV. c. I. 
6.8. od Außewvar xal Touyevorx — und Caesar 
a. a. O. ejus pagi, qui Urbigenus appellatur. 





Sie galten indgefammt als fehr reich.) In Folge des - 
langen Friedens fehlte e8 im Lande an haltbaren Punkten; 
ein zu einer Municipalſtadt herangeblühter und wegen 
feiner Bäder haüfig befuchter Ort, wahrſcheinlich Baaden, 
wurde gleich anfangs geplündert.) Das gleiche Schick⸗ 
fal theilten viele andere Orte, deren Mauern durch Alter 
morfch geworben und zufammengeflürzt waren. Zu biefem 
Ungluͤck kam das weit größere, daß, obgleich die Helvetier 
in der Perfon des Claudius Severud einen Heerführer ges 
funden hatten, fie felbft doch die Waffen nicht mehr zu 
führen wußten, in georbneten Schaaren nicht zu fechten 
serftanden, und fi über feinen gemeinfamen Plan vers 
ftändigen konnten. Dephalb war jede Schlacht gegen die 
römifchen Veteranen für fie verderblich. ALS daher 
Caͤcina von einer Seite und die rhätifchen Cohorten und 
Reiterhaufen ſammt dem Landanfgebot, weldyes aus ber 
rhätifchen Tugend beftand, die mit den Waffen vertraut, 
und nach Art und Weife des wirklichen Heered eingeuͤbt 
war,'!) von der andern Seite den Angriff begannen, bot 
fi allenthalben Berwäftung und Mord dar. Die Heb 
vetier mitten im Lande ohne Anhaltspunfte wurden ges 
fchlägen, warfen die Waffen weg, und retteten ſich, wor; 
unter ein großer Theil verwundet, auf den Berg Voen⸗ 
tius. Eine thrazifche Cohorte vertrieb fie von der Höhe 
und zwang fie, fich in die benachbarten Wälder zu fluͤch⸗ 
ten, aber auch hier wurden fie von den im römifchen 





8) Strabo a. a. O. Ib. IV. c. 3.9.3. „aci da ui wolv- 
xev0oug rovg Eiunrriovs eva — u. lib. VI. c. II. 
6. 2%. Zisnrriovs wpluxguoous usv ardeas 

9) C. Tacitus Histor. lib. I. c. 68. 

10) A. a. D. c. 69.— non arma noscere, non ordines soqui, 
non in unum consulere. 

11) 9. a. O. inde Rhaeticae alae, cohortesgque et ipseorum 
Rhaetorum juventus, sueta armis et more mili- 
tiae exercita, 
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Dienſte ſtehenden Germanen und von den Rhaͤtiern auf⸗ 
geſucht und niedergemacht. Viele Tauſende fanden ihren 
Tod und viele andere Tauſende, die in Gefangenſchaft 
geriethen, wurden oͤffentlich als Sklaven verkauft. ) 
Wohin Caͤcina drang, wurde alles Land wuͤſte gelegt. 
Als er das Heer endlich gegen Aventicum (Wiflisburg — 
Avanches) fuͤhrte, unterwarf ſich die Stadt. Er nahm 
die Unterwerfung an, aber ein Opfer mußte dennoch fal⸗ 
len, naͤmlich Julius Alpinus, einer der angeſehenſten 
Maͤnner der Helvetier; die Uebrigen uͤberließ er der 
Gnade oder vielmehr der Grauſamkeit des Vitellius.) 
Als die Gefandten derfelben vor diefem erfchienen, rich⸗ 
tete das Heer alle Gefchoffe und Waffen gegen die Uns 
glüdlichen, und der Kaifer ſelbſt erſchoͤpfte fich in drohens 
den Worten und Geberden. Kaum begann aber Claudius 
Goftus, einer der Gefandten, ein Mann von hoher Bes 
redtſamkeit, feinen Bortrag, fo wurden die rauhen Ges 
‚müther allmählich milder, und fo wie feine Rede wohls 
lautend hinfloß, ſchmolz der Haß und gab edlern Gefühs 
Ion Raum; die meiften Krieger vergoßen Thränen und 
fie, welche die völlige Vernichtung der Helvetier gefordert 
hatten, waren nun Sene, weldye ihnen völlige Nachficht 
and Berzeihung bei dem Kaifer erwirften. So nahe beis 
einander, bemerkt Tacitus, wohnen in der Bruft der ges 
wöhnlihen Menfchen Mitleid und Granfamteit. 1%) 


Aus dieſem Bürgerfriege erhellt, daß die celtifchen 
Bölferfchaften an dem gleichen Uebel erkrankt waren, an 
welchem die Germanen gleichfalls litten. Diefe die Voͤl⸗ 
ter verderbende und aufzehrende Seuche heißt Uneinigkeit. 
Wie die Germanen fich wechfelfeitig befehbeten, jedoch von 
123) 9. a. O. multa hominum millia caesa, multa sub corona 

venundata etc. 
18) U. a. D. c. 69. 
14) A. a. D. c. 70. 
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keinem Hoͤhern dazu getrieben, ſo waren die Celten der 
Gebirge, wenn irgend ein roͤmiſcher Gewalthaber es ge⸗ 
bot, ſtets bereit, ſich wechſelſeitig aufzureiben. Sie ſchmie⸗ 
deten mit gefchäftiger Hand die Bande, welche Rom ihnen 
angelegt hatte, in noch feitere um. 


Ein fchwerer Sturm, ähnlicdy jenem, der über Hels 
vetien ergangen, fehlen auch die Öftlichen Nachbaren der 
Nhätier treffen zu wollen, aber er zerftreute fih. Als 
Caͤcina die Nachricht erhielt, daß für ihn in SHelvetien 
nichts mehr zu thun übrig bleibe, ſchwankte er in ber 
Wahl des Weged, den er zu nehmen habe. Gleichwie 
Rhaͤtien für Vitellius, fo hatte fi) Norilum für Dtto ers 
klaͤrt. Der dortige Statthalter Petroniug, der ſich an der 
Spite der zufammengezogenen Hülfötruppen befand, hatte 
durch Abtragung der Brücden über die Fluͤſſe bereits alle 
Verbindungen aufgehoben. *7) Gtüdlicherweife waren von 
Caͤcina die den Legionen zugetheilten Huͤlfsvoͤlker, welche 
aus Balliern, Eufitaniern, Britonen und Germanen bes 
fanden, bereitd auf dem nächiten Wege nad) Italien abs 
gefendet worden. lim diefe Eohorten nicht zu verlieren, 
entfagte er dem Plane, längs der rhätifchen Gebirge nach 
Norikum vorzudringen, und entfchied fich für die Anficht, 
daß, wo immer der Kampf ausgefochten werde, Norikum 
von felbft dem Sieger zufallen werde. 5) Diefer Schluß 
war jedoch irrig, denn ald in Folge der unglüdlichen 
Schlacht bei Bedriacum (Caneto) der Gegentaifer Otto 
feinem böfen Gefchide erlegen war, erklärte ſich Norikum 
zu Gunften Bespafiand. Abermals fanden fich daher 
Khätien und Noritum, über welches erftere Porcius 


45) 3. a. O. c. 71. Paullulum cuactatus, num Rhaeticis 
jugis in Noricum flecteret adversus Petronium, urbis 
procuratorem, qui etc. | 

16) A. a. D. c. 71.— et ubicunque certatum foret, Noricos 
in cetera victoriae praemia cessuros etc. 
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lichen Worten berührte er in ber Kürze Galliens frühere 
und damalige Lage, und ſprach mit ahnungevollem Geifte 
die fpäter in vollfter Wahrheit fich bemährenden Worte: 
Würden die Römer aus ihren Eroberungen vertrieben, fo 
werde ein allgemeiner Krieg aller Voͤlker unter fich erfols 
gen. Die verknüpften Glieder ſeyen durch Gluͤck und 
Zucht während eines Zeitraums von achthundert Jahren 
gleichfam unter fid) zufammengewachfen; dad Band koͤnne 
nicht zerriffen werben ohne dem Derberben jener, weldye ' 
die Hand dazu angelegt hätten. *%) 

Das allmähliche Erfterben des Aufſtandes nach einis 
gen blutigen Schlachten zu befchreiben, ift hier der Ort 
sicht. Die in Belgien angefledelten Germanen, von 
denen mandje bloß gewanft hatten, traten wieder auf die 
Eeite der Römer; die Bataver felbft waren des Krieges 
uͤberdruͤßig, und die bieffeitigen Germanen bezeigten weiter 
feine Neigung zur Mithälfe. *9 Civilis, dem diefe Stim⸗ 
mung nicht verborgen blieb, fuchte feinem eigenen Unters 
gange vorzubeugen, und föhnte fid mit ben Römern 
aus. 5) Nach vielen begangenen Meimeiden und flattgehabs 
tem Berrath, nach vielen blutigen Schlachten und nach der 
Zerftörung vieler einft blühenden Städte und Orte blies 
ben nichts übrig, ale getauͤſchte Wünfche und Hoffnungen 
und ein veröbeted Land. 


nationem sibi concupivit, ut non eadem ista vocabula usur- 
paret. 

4) 9. a. 9. ce. 72. Nam pulsis (quod dii prohibeant) Ro- 
manis, quid aliud, quam bella omnium inter se 
gentium exsistent? Octingentorum annorum fortuna 
disciplinaque compages haec coaluit, quae convelli sine 
exitio oonvellentium non potest, 

42) 9. a. O. Histor. lib. V. c. 2%, 25. 

43) 9. a. O. c. 26. Non fefellit Civilem ea imclinatio et . 
praevenire studuit. 
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Eine lange Erfchöpfung folgte auf den Aufſtand. 
Gallien verfant in einen tiefen Schlaf, der fat während 
eined Sahrhundertd weder von Imen noch von Außen 
geflört wurde. Am rechten Rheinufer langen gleichfalls 
keine Waffen und Feine Kriegslieder mehr; die Schwerter 
fhienen fih in Pflugſchaaren verwandelt zu haben. 
Diefe Friebensliebe der Germanen veranlaßte aber am 
Ende wieder Eingriffe in ihr Gebiet von römifcher Seite. 
Als Trajan, des Kaiferd Nerva Adoytivfohn, während 
feines Aufenthalts zu Coͤln die wirfliche Nachfolge im 
Reihe im Jahre 98 erhalten hatte, *) gedachte er, dass 
felbe von dieſer Seite aus wieder zu veßgrößern Er 
ließ angeblich die ehemaligen römifchen Städte auf der 
rechten Rheinſeite wieder heriiellen. 7) Weldhe Maß 
regeln die Germanen Dagegen ergriffen, wird nicht ers 
wähnt. 

Erft unter Kaifer Marc Aurel, und zwar noch waͤh—⸗ 
rend der Mitregentfchaft feines Bruders Lucius Verus, 
wagten endlich die Catten um das Jahr 162 wieder einen 
Einfall in die römifchen Beſitzungen. Sie griffen nicht 
nur Germanien, unbeftimmt ob das untere oder obere, 
fondern aud, Rhätien an, *) während in Britannien ges 
gen die Picten und Scoten, und im Orient gegen bie 
Parther von den römifchen Legionen gefämpft wurde. — 
Aufidius Victorinus wurde ald Feldherr gegen die Gatten 





44) Eutropius hist. Rom. lib. VIII. co. 2. — imperator autem 
apud Agrippinam in Galliis faotus est. 

45) A. a. O. fines longe lateque difudit,. Urbes trans 
Rhenum in Germania reparavit, Aus Eutrop. über: 
gegangen in die hist, misc. bei Muratori a. a. D. lib. X, 60, 

46) Julius Capitolinus in M. Antoaino phil. (Lebte zu Ende 
d. IH. u. Anfang d. IV. Jahrh. Kdit. Ci, Salmasii. Paris 
1620.) p. 235. — Et Catti in Germaniam ac Rheti- 
am irruperant. 


— 64 — 


beordert.) Ob er mit Gluͤck oder Ungluͤck gegen fie 
gefochten, wird nicht gemeldet. — Die Chauken verſuch⸗ 
ten gleichfalls ihre Kraft, und zwar an Niederbelgien, 
deſſen Verwaltung damals dem Didius Julianus, der in 
ſpaͤtern Tagen von den Praͤtorianern die Kaiſerkrone er⸗ 
kaufte, von Marc Aurel anvertrauet war. Ihr Einfall 
erfolgte fo raſch, daß Julian fich genöthigt fah, die uns 
geordneten Haufen bed Landvolks gegen fie aufzubieten; 
er warf die Gegner zurüd, und erwarb ſich dadurch die 
Ehre ded Conſulats. %) Einem zweiten Einfalle der 
Gatten wiberftand er mit gleichem Glüde, ) 

Eine tidte Aufregung gab fi in Folge bed Marko⸗ 
mannens Krieges unter ben Bölferfchaften Galliens fund, 
und abermals fcheinen viele dem tief eingewurzelten 
Traume von einer gallifchen Oberherrfchaft fidy hingeges 
ben zu haben, obgleich, fo lange die Aober Roms noch 
unverlegt und träftig Gallien umfreisten, an Freiheit und 
Unabhängigkeit nicht zu denken war. Mehrere Nadıs 
weifungen find vorhanden, daß während des genannten 
Kriegs ein Aufruhr das innere Gallien zerrüttete. Rirs 
gende, Magt ein alter Schriftfteller, ruhten die Waffen, nirs 
gends war Friede und Ruhe. Durch den ganzen Orient, 
durch Syrien, Italien und Gallien erglühten Kriege; °% 

j und 


47) 9. a. O. missus est — contra Cattos Aufidius Victo- 
rinus, 

48) Aelius Spartianus in Didio Juliano (Zeitgenoffe ded Jul. 
Capitolinus — Ed, Cl, Salmasii Par. 1620) p. 60. Ibi 
Cauchis, Germaniae populis, qui Albim fluvium acco- 
lebant, erumpentibus restitit tumultuariis auxiliis pro- 
vincialium, 

49) 3. a. DO. Cattos etiam debellarvit. 

60) Aurel. Victor de imper. c. 16. p. 89, 90. — perque om- 
nem Orientem, Illyricum, Italiam, Galliamque bella 
fervebant. 
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und an einer andern Stelle meldet er, der Kaiſer habe 
uͤber die Voͤlkerſchaften, welche von Carnuntum (Haim⸗ 
burg) in Pannonien bis in die Mitte Galliens hinein 
wohnten, viele Triumphe erfochten.“') Dieſe innere Bes . 
. wegungen Galliend, deren Urfprung und Zwed von bem 
Gefchichtfchreibern diefer Zeit nicht angegeben werben, 
dauerten felbft noch unter der Regierung bes Kaifers 
Commodus fort. Während feine Legaten die in Spanien 
eingefallenen und alles Land verwäftenden Mauren, fo wie 
an der Donau die Dacier beflegten und bie beiden Pans 
nonien zur Pflicht zurädführten, 39) unterwarf Globius 
Albinus viele in Gallien aufgeftandenen Välkerfchaften. 5%) 
Dur diefe Erfolge und durch einen Sieg über die in 
Belgien eingefallenen Friefen erwarb er ſich fowohl bei 
den Römern als bei den fremden Bölfern einen großen 
Ruf.) Sogar Commodus, der lebendige Gegenfag von 
. allen Tugenden, bie feinen Vater geſchmuͤckt hatten, ſchien 
die Verdienſte des Albinus anerfennen zu wollen. Er bot 
ihm den ehrenvollen Beinamen Caͤſarianus und die Vor⸗ 
rechte an, ein fcharlachned Kleid tragen und Staatöpens 
fionen bewilligen zu koͤnnen, aber eben fo freimüthig als 
männlich lehnte Albinus diefe Gunftbezeigungen ab, fich 
auͤßernd, der Kaifer fuche Leute, die entweder mit ihm 
felbft zu Grunde gingen, ober die er unter irgend, einen 
Borwande könne aus dem Wege rauͤmen laffen.5%) Dens 
noch hatte das Schickſal dem Sieger über die Gallier und 


51) U. a. O. c. 16.— ab usque urbe Pannoniae, cui Carnuto 
nomen est, ad media Gallorum protendebantur. 

82) Jul, Capitolinas in DI. Antonino p. 31 u. Aelius Lam- 
pridius — Zeitgenoffe deffelden — ed. Salmarii p. 51. 

53) Jul, Capitolinus in Clodio Albino p. 81. Etin Gallia . 
quidem eum multas gentes domuisse constat. 

54) 9. a. D. In qua fusis Frisiis transrhenanis celebre 
nomen, 


55) A. a. O. | 
Onſchberg, Dr. J. F. Geſch. d. Alemannen n. granten. 9 
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Frieſen noch größere Ehre, aber auch ein trauriged Ende 
zugedacht. Er wurde nach der Ermordung bed Helvius 
Dertinar im J. 193 vom Heere zum Kaifer ausgerufen 
und fand, den gebungenen Dolchen feined Gegners Septis 
mius Severus entgehend, in Folge der Schladht bei Lyon 
im 5. 197 fein Ende. Die Einfälle ver Germanen in 
Gallien hörten von der Zeit des Clodius Albinus bie zum 
Zeitpuntte, wo die Allemannen und Franfen auf den 
Schaupla traten, völlig auf. 


4 Rhätien von den Sueven bedroht. — Rhätier überhaupt als 
römifhe Hülfstruppen und befondersd im Kriege gegen die 
Heloetier; fteben den Morifern feindlih gegenüber am 
Inn. — Einfall der Germanen in Rhätien. — Rückblick 
auf den Sueven: Bund ald Grundlage des Allemannen: 
Bundes, und auf die nordöftlihen Landſtriche vom Nieders 
Rhein ald erfte Heimath ded Eranfen » Bundes. 


Bis nach ber Mitte des zweiten Sahrhunderts blieb 
Rhaͤtien von allen Angriffen der Germanen verſchont. Un⸗ 
ter der Regierung bed Kaiſers Tiberius war ed angeblich 
einmal von einem Einfalle der Sueven bedroht worden, 
aber diefe Gefahr wurde von Germanicus bloß vergrößert, 
um bie mißvergnügten Veteranen aud dem belgifchen Ger- 
manien unter einem fchidlichen Borwande entfernen, und 
nach Rhätien fenden zu koͤnnen.“') Für die deutfchen 
Voͤlkerſchaften war auf dem rechten Ufer der Donau nicht 
viel zu gewinnen. Wohlftand und Reichtum mag zu 
jener Zeit weniger an der Donau »Finie, denn längs dem 
Laufe ded Rheins zu finden geweſen ſeyn, da diefer zur 
Schifffahrt mehr ald die obere Donau geeignete Strom 
nicht bloß ein, wenn auch oft Äberfchrittenes Grenzbolls 


3) C. Tacitus Annal, lib. I. c, 41. Secuti exemplum Vete- 
rani, haud multo post in Rhaetiam mittuntur, specie 
defendendae provinciae ob imminentes Suevos. 
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wert, ſondern für Gallien auch eine wichtige Verbindungss ' 
fraße mit der Provinz Britannien war, von ber, wie 
noch fpäter nachgewiefen wird, zum Vortheile des linken 
Rhein⸗Ufers Gebrauch gemadıt wurde. Die Gallier mit 
Subegriff der SHelvetier werden von ‚den alten Schrift 
ſtellern durchgehende als eined hohen Wohlſtandes ges 
nießend geſchildert, und ein Gleiches wird fchon bald nach 
der Gründung Coͤlns von den Übiern gemelbet, während 
die Berichte über die Nhätier und die Alpenvoͤlker übers 
haupt das entgegengefette Bild liefern. Selbſt die fchon 
in einem glädlichern Clima auf der Sübfeite der Alpen 
lebenden Lepontier, Tridentiner und Stonen waren ben 
Römern ſchon in früherer Zeit nicht weniger durch ihre 
Raubſucht als durch ihre Armuth befannt. 9 Hatten die 
Germanen die Nheinlinie durchbrochen, fo fonnten ihre 
Züge in das innere Land ihnen reichen Nutzen bringen; 
war aber der Grenzwall und die Donau sLinie erftürmt, 
fo bot ſich noch der Sstalien fchirmende Alpengurt bar, wo 
ed mit der Beute mißlich ausfah. Rhaͤtien und Bindelis 
cien find daher hinfichtlich ihrer Vertheidigungsfriege gegen 
die germanifchen Bölkerfchaften während ber erften Jahr⸗ 
hunderte faum zu erwähnen, dagegen aber wirb ihrer 
friegerifchen Bewohner von den alten Berichterftattern 
hauͤfig bei andern Gelegenheiten erwähnt. 

Als ſich nad) der Erhebung des Vitellius zum Kaifer 
der Legat von Belgien, Valerius Aftaticus, und der Statts 
halter des Iugdunenfifchen Galliens zu deffen Gunften ers 
Härt hatten, fchloßen ſich auch fogleich die rhätifchen Eos 
horten an.?) Die Helvetier, weldye die Ermordung des 
Galba noch nicht mußten, weigerten fi), den Vitellius 
V ©. des Verfafierd Geh. d. Haufes Scheiern » Witteldbach. 

Einleitung $. 2. p. 14 u. 15. 
3) C. Tacitus Histor. lib, I. c.60. Nec in Rhaeticis co- 
piis mora, quominus statim adjungerentur. 


5% 
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als Oberhaupt des Neiches anzuerkennen.) Bon langer 
Zeit her hatten fie in ihrem Lande einen feſten Platz, deſ⸗ 
fen Befaßung aus ihren eigenen Volksgenoſſen beftand, 
und auf ihre Koften unterhalten wurde. Die einundzwan⸗ 
jigfte Legion pluͤnderte den für jened Caſtell beſtimmten 
Seldtransport. Die Helvetier hierüber enträftet, fingen 
einen Senturionen und mehrere feiner Begleiter auf, wels 
che beauftragt waren, einige im Namen bed germanifchen 
Heeres verabfaßte Schreiben an die pannonifchen Legio⸗ 
nen zu überbringen, und legten fie in Haft. Cäcina, Bes 
fehlöhaber einer Bitellianifchen Heeresabtheilung vom 
30,000 Mann, unter welcher fich auch viele Hülfätruppen - 
der Germanen befanden, °) war gerade vom Rheine ber 
auf dem Marfche nad, Stalien begriffen. Als er NRadıs 
richt von obigem Ereigniffe erhielt, rückte er fogleich, Alles 
vor fich her verwältend, in SHelvetien ein, während er an 


. die Rhätier den Befehl gelangen ließ, die Feinde vom 


Rüden her anzugreifen. Die durch lange Ruhe und bes 
baglihen Wohlftand herbeigeführte Unmacht der Helve⸗ 
tier offenbarte ſich jetzt ſchnell. Sie zerfielen in vier 
Bölkerfchaften, welche vier nad) ihnen benannte Gaue bes 
wohnten, °) nämlich in die Ziguriner CHauptort Turicum — 
Zuͤrch), Tugener (Tugium — Zug), Urbigner (Aventicum — 
Wiflisburg) und in die Ambronen (Bindoniffa — Windifchy).”) 


4) A. a. O. c. 68, Helvetii, gallica gens,— de caede Galbae 
ignari et Vitellii imperium abnuentes, 

5) A. a. O. c. 62. — Addita utrique Germanorum auxi- 
lia, e quibus Vitellius suas quoque copias supplervit. 

6) J. Caosar de bell, gall. lib. I. e. 12. — nam omnis civitas 
Helvetia ia quatuor pagos divisa est. 

7) Strabo a. a. O. 1ib. VII. c. II. $.2. — ualıora dauriv 
Tıyvonvous re xai Toüysvous— und 1ib. IV. c.I. 
6.8. wods Außewvas xal Taüyevoi — und Caesar 
a. a. O. ejus pagi, qui Urbigenus appellatur. 
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Sie galten insgefammt als fehr reich.) In Folge des - 
langen Friedens fehlte ed im Lande an haltbaren Punkten; 
ein zu einer Municipalſtadt herangeblühter und wegen 
feiner Bäder haüfig befuchter Ort, wahrſcheinlich Baaden, 
wurde gleich anfangs geplündert.) Das gleiche Schick⸗ 
fal theilten viele andere Orte, deren Mauern durch Alter 
morſch geworben und zufammengeflürzt waren. Zu diefem 
Ungläd kam das weit größere, daß, obgleich die Helvetier 
in der Perfon des Claudius Geverus einen Heerführer ges 
funden hatten, fie felbit doch die Waffen nicht mehr zu 
führen wußten, in geordneten Schaaren nicht zu fechten 
verftanden, und fi Aber Feinen gemeinfamen Plan vers 
ftändigen konuten. Deßhalb war jede Schlacht gegen bie 
römifchen Beteranen für fie verberblih. 9 Als baber 
Caͤcina von einer Seite und die rhätifchen Cohorten und 
Reiterbaufen ſammt dem Landaufgebot, weldyed aus der 
rhätifchen Jugend beftand, die mit den Waffen vertraut, 
und nach Art und Weife des wirklichen Heeres eingehbt 
war,'!) von der andern Seite den Angriff begannen, bot 
ſich allenthalben Verwuͤſtung und Mord dar. Die Heb 
vetier mitten im Lande ohne Anhaltspunkte wurden ges 
Schlägen, warfen die Waffen weg, und retteten fich, wor; 
unter ein großer Theil verwundet, auf den Berg Voen⸗ 
tius. ine thrazifche Cohorte vertrieb fie von der Höhe 
und zwang fie, ſich in die benachbarten Wälder zu fluͤch⸗ 
ten, aber auch hier wurden fie von den im römifchen 





8) Strabo a. a. O. 1ib. IV. c. 3. 6. 3. yaoi de zus wolv- 
xevooug rovg EAunrrioug eva — u. lib. VII. c. II. 
6.% Zisnrriovs zpAvrevoovs nv avdeoazg. 

9) C. Tacitus Histor, lib. I. c. 68. 

10) U. a. D. c. 69.— non arma moscere, non ordines segni, 
non ie unum consulere. 

11) 9. a. O. inde Rhasticae alac, cohortesque et ipsorum 
Rhaetorum juventus, sueta armis et more mili- 
tiae exercita. 


— 70 — 


Dienſte ſtehenden Germanen und von den Rhaͤtiern anf⸗ 
geſucht und niedergemacht. Viele Tauſende fanden ihren 
Tod und viele andere Tauſende, die in Gefangenſchaft 
geriethen, wurden oͤffentlich als Sklaven verkauft. 12) 
Wohin Caͤcina drang, wurde alles Land wuͤſte gelegt. 
Als er das Heer endlich gegen Aventicum (Wiflisburg — 
Avanches) fuͤhrte, unterwarf ſich die Stadt. Er nahm 
die Unterwerfung an, aber ein Opfer mußte dennoch fal⸗ 
len, naͤmlich Julius Alpinus, einer der angeſehenſten 
Maͤnner der Helvetier; die Uebrigen uͤberließ er der 
Gnade oder vielmehr der Grauſamkeit des Vitellius.) 
Als die Gefandten bderfelben vor diefem erfchienen, riche 
tete das Heer alle Gefchoffe und Waffen gegen die Uns 
glüdlichen, und der Kaifer felbft erfchöpfte ſich in drohens 
den Worten und Geberden. Kaum begann aber Claudius 
Coſtus, einer der Gefandten, ein Dann von hoher Bes 
rebtfamkeit, feinen Vortrag, fo wurden bie rauhen Ges 
muͤther allmählich milder, und fo wie feine Rede’ wohls 
lautend binfloß, ſchmolz der Haß und gab edlern Gefühs 
Im Raum; die meiften Krieger vergoßen Thränen und 
fie, welche die völlige Vernichtung der Helvetier gefordert 
hatten, waren nun Gene, welche ihnen völlige Nachficht 
und Berzeihung bei dem Kaifer erwirkten. So nahe beis 
einander, bemerkt Tacitus, wohnen in der Bruſt der ges 
wöhnlichen Menfchen Mitleid und Graufamteit. 1) 

Aus diefem Bürgerfriege erhellt, daß die celtifchen 
Bölferfchaften an dem gleichen Uebel erfranft waren, an 
welchem die Germanen gleichfalls litten. Diefe die Voͤl⸗ 
fer verberbende und aufzehrende Seuche heißt Uneinigfeit. 
Wie die Germanen fich wechfelfeitig befehdeten, jedoch von 








13) A. a. O. multa hominum millia caesa, multa sub corona 
venundata etc. 

18) U. a. D. c. 69. 

14) A. a. D. c. 70. 
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Teinem Höhern dazu getrieben, fo waren bie Selten der 
Gebirge, wenn irgend ein römifcher Gewalthaber es ges 
bot, ſtets bereit, ſich wechfelfeitig aufzureiben. Sie fchmies 
deten mit gefchäftiger Hand die Bande, welche Rom ihnen 
angelegt hatte, in noch feftere um. 

Ein fchwerer Sturm, aͤhnlich jenem, ber über Hels 
vetien ergangen, fchien auch die öftlichen Nachbaren der 
Rhaͤtier treffen zum wollen, aber er zerftreute fih. Ale 
Caͤcina die Nachricht erhielt, daß für ihn in Helvetien 
nichts mehr zu thun übrig bleibe, ſchwankte er in ber 
Wahl ded Weged, den er zu nehmen habe. Gleichwie 
Rhaͤtien für Vitellius, fo hatte fi) Norikum für Otto ers 
Hört. Der dortige Statthalter Petronius, der fich an ber 
Spige der zufammengezogenen Hälfstruppen befand, hatte 
durd, Abtragung ber Bruͤcken über bie Flüffe bereits alle 
Verbindungen aufgehoben. 5) Glüdlicherweife waren von 
Gäcina die den Legionen zugetheilten Huͤlfsvoͤlker, welche 
aus Galliern, Eufitaniern, Britonen und Germanen bes 
ftanden, bereits auf dem naͤchſten Wege nad) Stalien ab» 
gefendet worden. Um diefe Eohorten nicht zu verlieren, 
entfagte er dem Plane, längs der rhätifchen Gebirge nach 
Norikum vorzubringen, und entfchied fich für Die Anficht, 
daß, wo immer ber Kampf ausgefochten werde, Norikum 
von felbft dem Sieger zufallen werde.) Diefer Schluß 
war jeboch irrig, denn als in Folge der unglüdlichen 
Schlacht bei Bedriacum (Caneto) der Gegenfaifer Otto 
feinem böfen Geſchicke erlegen war, erflärte ſich Norikum 
zu Gunften Vespaſians. Abermals ftanden fich daher 
Khätien und Norikum, uͤber welches erftere Porcius 


:15) A. a. ©. c. 71. Paullulum cuoctatus, num Rhaeticis 
jugis in Noricum flecteret adversus Petronium, urbis 
procuratorem, qui etc. 

16) A. a. O. c. 71.— et ubicungue certatum foret, Noricos 
in cetera victoriae praemia cessuros etc. 
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Septimius ald Statthalter gebot, feindlich gegenüber. 177 
Der Inn bildete fir die beiderfeitigen Heere die Beobs 
achtungslinie; während auf dem linken Ufer die Rhätier 
ftanden, befand fich auf dem rechten Septilius Felix mit 
der aurianifchen Reiterei, acht Cohorten und dem aus ber 
norifchen Jugend gebildeten Kandaufgebot.") Don beiden 
"Seiten wurde fein Angriff verfuht. Das Scidfal des 
römifchen Reiches wurde noch im 3. 69 durch die Schlacht 
bei Eremona entſchieden. Vespaſian errang den Sieg 
und wurde nun allgemein anerkannt. 


Eine leichtere Bertheidigung Rhätiend und der Donaus 
Länder überhaupt gegen Angriffe vom Norden her wurde 
unter Kaifer Trajan dadurch erzweckt, daß er eine große 
Verbindungsftraße zwiſchen dieſen Ländern herftellte. Es 
wird nämlich berichtet, ee habe durch die Ränder wilder 
Bölkerfchaften vom Pontus @urinus bis nad Gallien 
eine Berbindungsftraße herftellen, und an bedrohten und 
wohlgelegenen Punkten Befefligungen anlegen Laffen, 9) 
Diefe Vorſicht kam in fpätern Tagen dem Marc Aurel 
bei Ausbrud; des lang dauernden Marcomannen » Krieges 
wohl zu Statten, indem eine fchnellere Unterftigung zwis 
ſchen allen an der Donau⸗Linie bedrohten Punkten Statt 
finden konnte. Dem genannten Kriege ging jener Einfall 
ber Gatten in Rhätien voraus, zu deren Zurüdtreibung 





17) 9. a. O. Historiar. lib, II. 0.8.— infesta Rhaetia, 
cui Porcius Septimius procurator erat, incorruptae erga 
“ Vitelliam fidei. 
18) 3. a. O. cum ala Auriana et octo cohortibus ac Norico- 
rum juventute ad occupandam ripam Aeni fluminis, 
quod Rhaetos Noricosque interfluit., 


10) Aurelius Victor de Caesaribus c. 13. Iter conditum per 
feras gentes, quo facile ab usque Pontico mari in 
Galliam permeatur. Castra suspectioribus etc. 


Aufkbind Bictorinus, wie bereits erwähnt worben ifi, bes 
ordert wurde.) 


Der Marcomannens Krieg bildete einen wichtigen Abs 
fchnitt fowohl in dem Leben Marc Aureld, als in ber 
Kriegsgefchichte der Roͤmer überhaupt, da berfelbe im 
J. 167 begann, und mit Augfchluß zweier Friedensjahre 
bis zum Tobe ded Kaifers im J. 180 fortbauerte. Es 
war weniger ein Krieg mit den Marcomannen, als mit 
allen norpwärtd der Donau wohnenden Völkerfchaften fos 
wohl germanifchen ald farmatifchen Stammed. Es wers 
den außer den Marcomannen auch die Narisker, Hermuns 
duren, Quaden, Sueven, Buren, Alanen, die Sarmaten 
überhaupt, und die zum erflenmal erfcheinenden Namen 
der Bictovalen, Soſiben, Sicoboten, Eoftobofen ꝛc. ges 
nannt.— Viele Voͤlkerſchaften ſcheinen aber gar nicht zu 
jener Triegerifchen Verbindung gehört zu haben, fonbern 
in Folge einer Bölterbewegung im Norden nad Süden 
herabgedrängt worden zu feyn, weil von mehrern aus⸗ 
druͤcklich gemeldet wird, fie wären von den oberhalb ihnen 
Wohnenden zur Flucht genöthigt worden, und hätten die 
Nömer mit Krieg bebroht, im Falle fie nicht von ihnen 
in ihr Gebiet aufgenpmmen würden?!) Der Kriegöfchaus 
pla war ein weit audgebehnter; er erfiredte ſich länge 
der Grenze der großen ilfyrifchen Provinz bis nach Gals 
lien.) Der Hauptherb war jeboch fortwährend Pans 
nonien, weßhalb auch der Kaifer genöthigt wurde, in 
eigener Perfon hier längere Zeit zu verweilen. Zwar 


30) Vergl. Einleit. 5. 3. Note 47, 

31) Julius Capitolinus in M. Ansonino philos. a. a. D. p. 28. 
aliis etiam gentibus, quae pulsac a superioribus barbaris 
fugerant, nisi reciperentur, bellum inferentibus. 

22) 9. a. D. p. 31. Gentes omnes ab Illyrici limite us- 
que Galliam conspiraverant etc. Vergl. auch Ginleit. 
6. 3. Note 50 u. 51. 
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würde auch Rhaͤtien und Norikum angegriffen, aber Pubs 
Iins Helvius Pertinar, damald Prätor und Befehldhaber 
der erften Legion, vertrieb, von größern Streitkräften. 
unterftügt, die Feinde raſch aus beiden Ländern.) Der 
Krieg felbft wurbe zum Theil auf diefelbe Weife ausges 
fochten, wie es bei frühern und bei fpätern ber Fall war, 
nämlich mit Verwendung von Deutfchen gegen Deutfche. 
Marc Aurel nahm viele Germanen ald römifche Huͤlfs⸗ 
teuppen gegen ihre Volksgenoſſen in So.) Wenn 
einige Schriftfteller berichten, ber Kaiſer habe eine bebeus 
tende Zahl der gegen ihn verbündeten Bölferfchaften, und 
unter andern auch die Buren oder Burier, in das röntis 
ſche Gebiet aufgenommen und in Rhätien angefiebelt, fo 
beruht dieſes wohl anf einem Srrthume, ba die alten 
Ueberlieferungen nur von angefledelten Gefangenen aus 
jenen zahlreichen Voͤlkerſchaften ſprechen. Er geftattete 
nämlich einer fehr großen Zahl derfelben die Niederlaffung 
auf römifchem Boden Aberhaupt,2°) und von jenen Mars 
comannen, bie ſich ihm unterwarfen, fiedelte er die meiften 
in Italien an.?°) Zu bezweifeln ift ferner, daß der Käis 
fer jemals den großen Plan, den fein Biograph ihm unters 
legt, gehabt hat, naͤmlich die Länder der Marcomannen, 
Hermunduren, Sarmaten und Quaden zu erobern und in 
zömifche Provinzen zu verwandeln, und daß, wenn er 
noch ein Jahr gelebt hätte, diefe Abficht auch gelungen 





33) Jul. Capitolinus in Pertin. imper. a. a. D. p. 54. — sta- 

timque Rhetias et Noricum ab hostibus vindicarit. 
24) Derfelbe in M. Antomino phil, p. 31. emit et Germa- 
norum auxilia contra Germanos. 

25) X. a. D. p. 32. aequitatem autem etiam circa Captos 
hostes custodivit; infinitos ex gentibus in Romano 
solo collocarit. 

26) 4. a. D. p.31.— accepitque in deditionem Marcomannos, 
plurimis in Italiam traductis. 
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waͤre.“) Dieſe Anſicht ſtellt ſich aus den damaligen Zeit⸗ 
verhaͤltniſſen ſelbſt als eine hoͤchſt irrige umdb mangelhafte 
dar. Die Kraͤfte des Reiches waren einige Jahre nach 
Anfang des Krieges ſchon in ſolchem Grade erſchoͤpft, 
daß der oͤffentliche Schatz kein Geld mehr zu liefern ver⸗ 
mochte, und Marc Aurel genoͤthigt war, den kaiſerlichen 
Hausſchatz, damals uͤberreich an großen Koſtbarkeiten aus 
fruͤhern gluͤcklichern Tagen, oͤffentlich und im Angeſichte 
des römifchen Volkes ſtuͤckweiſe zu verauͤßern. Reichten 
bie dem Staate zu Gebot ſtehenden Mittel kaum zuß einen 
Bertheidigungs- Krieg mit Ehre zu führen, fo fehlten 
nothwendig alle Huͤlfsquellen zu einem Eroberungd- Kriege 
nad) fo großartigem Maßſtabe, und nicht einmal die Hoffs 
nung hätte fid) dargeboten, bei glüdlihem Erfolge die 
großen Ausgaben zurüderftattet zu fehen, weil die nordis 
ſchen Bölferfchaften wohl Eifen zu Langen und Schwers 
tern, aber Tein Gold zur Tributentrichtung befaßen, das 
gegen auch, weil fie diefed nicht hatten, fo Eriegerifch und 
tapfer, und zugleich fo beuteluftig und unternehmend 
waren. Hinſichtlich der Art und Weiſe uͤbrigens, wie 
jene® Einfalles in Rhaͤtien während des Marcomannens 
Krieges gedacht wird, bärfte nicht mit Unrecht gefchloffen 
werden, daß Vindelicien zu jener Zeit in abminiftrativer 
Beziehung bereitd aufhörte, diefen Namen fortzuführen, 
und wahrfcheinlicdy das eigentliche Ahätien den Beinamen - 
des erfien, und Bindelicien den Namen bed zweiten Rhaͤ⸗ 
tiens ſchon erhalten hatten, weil die Ueberlieferung eben 
Rhaͤtiens in der mehrfachen Zahl gedenkt. Ob diefe neue 
Eintheilung des Landes fchon unter Kaifer Hadrian oder 
erſt fpäter Statt fand, laͤßt ſich nicht hiftorifch begründen. 


Da der Bund der Allemannen den Sueven » Bund 
zur Grundlage hatte, bei Weitem jedoch fidy nicht Aber fo 





27) U. a. 2. p-34.— et si anno uno superfuisset, previncias 
ex his fecisset. 
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viele Laͤnder wie dieſer erſtreckte, ſondern vielmehr, in 
engern Grenzen wirkend, eine um fo größere Kraft ent⸗ 
wideln konnte, fo find ſchließlich noch einige Blicke auf 
die ſueviſchen Bölferfchaften zu werfen. Ausdruͤcklich wird 
über die Sneven gemeldet, daß fie nicht eine Voͤlkerſchaft, 
wie etwa bie Gatten ober Tenkterer, fondern eine Ders 
einigung von vielen fiir fich beſtehenden und durch eigene 
Namen unterfchiedenen Voͤlkerſchaften feyen, die bloß ale 
ein Ganzes den Namen Sueven führten, und über den 
größern Theil von Deutichland ausgebreitet feyen. 8) 
Sämmtliche Bölterfchaften zwifchen dem Rhein und, der. 
untern Elbe gehörten nicht zum Suevenbunde, ) weßhalb 
auch in Beziehung auf den von Drufus im J. 9 vor Chris 
ſtus unternommenen Zug gemeldet wird, er fey bis an 
das Suevenland vorgedrungen; das entferntefte Ziel war 
nämlich die Elbe. — In nordweftlicher Richtung war. 
die Weichfelmündung die Grenze zwifchen den Sueven 
und Aeſtionen (Eſthen), da rüdfichtlic der Letztern ges 
meldet wird, daß fie am rechten Ufer des fuevifchen Mees 
red füßen und ein Verein von mehreren Bölterfchaften 
feyen, die zwar fuevifche Sitten und Tracht hätten, deren 
Sprache aber der britaunifchen näher, ald der fuevifchen 
ftehe.?') Die weitere Oſtgrenze nach Süden hinab dürften 


28) C. Tacitus de situ etc. Germaniae c. 38.— majorem enim 
Germaniac partem obtinent, propriis adhuc nationibus 
nominibusque discreti, quamquam in commune Suevi 
vocentur. 

39) Tacitus a. a. D. handelt die Völkerfhaften zwifhen dem 
Rhein und Elbe v. c. 30—37 befonders ab; erſt im c. 38 
beginnt er: Nunc.de Suevis dicendum, 

30) Dio Cassius hist. Rom, lib, 55. c. 1.— al 007498 us- 
xa.rjs Zounßias. 

31) C. Tacitus a. a. D. c. 45.— Ergo jam dextro Suevici 
maris litore Aestyonum gentes alluuntur, quibus ritus 
habitusque Suevorum, lingua Britanaicae propior. 
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bie ſchleſiſchen Gebirge gebildet haben, denn der Verfaſſer 
der Germania meldet ruͤckſichtlich der oͤſtlichen Richtung, 
daß das Suevenland von einer fortlaufenden Bergkette 
begrenzt werde, uͤber welche hinaus zahlreiche Voͤlker ſaͤßen. 
Der Rame der Lygier ſey aber am Weiteſten verbreitet, 
weil felbe aus vielen einzelnen Staaten beftänden, als 
aus den Ariern, Helvekonen, Naharvalen 20.2?) Hier bot 
ſich demnach wieder ein größerer völferfchaftlicher Verein 
dar, der gleichſam zur natürlichen Grenzmarf des Suevens 
bunbes wurde, Ferner fagen die Ueberlieferungen, daß 
der Rüden der Marcomannen und Duaben, welche im 
heutigen Böhmen und Mähren faßen, durch die Marfigs 
ner, Sothinen, Oſier und Burier gedeckt werde. Bloß 
die Marfigner und Burier gehörten noch durch Sprache 
und Lebensweife zu den Sueven, die gallifche Sprache 
der Gothinen und die pannonifche der Oſler beweife aber, 
daß fie feine Germanen ſeyen.) — Da nun ferner noch 
die Marcomannen und die Quaden felbft noch zum 
Sueven » Bunde gehörten, fo hatte dieſer feine füdliche 
Grenze an der Donau — Im Suͤdweſten aber reichte 
derfelbe, bevor noch die Römer das Zehentland zwifchen 
der Donau und dem Rhein gebildet hatten, bis zu den 
Quellen der Donau, denn ed wird berichtet, daß die aus 
mäßigen Berghöhen hervorbrechenden Quellen dieſes Fluſſes 





32) A. a. O. c. 43. Dirimit enim scinditque Bueviam con- 
tinouum montium jugum, ultra quod plurimae gentes 
agunt; ex quibus latissime patet Lygiorum nomen, in 
plures civitates diffusum, Valentissimas nominasse suf- 
ficiet. 


33) 4. a. D. c. 43.— terga Marcomannorum Quadorumque 
clandunt, e quibus Marsigni et Barii sermone cultu- 
que Suevos referunt. Gothinos gallica, Osos pan- 
nonica lingua coarguit, non esse Germanos. 
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in ber Naͤhe ber Sueven und des hercyniſchen Waldes 
ſich befanden. 


Wie fich Übrigens die Sueven über die Grenzen Gers 
maniens in Sftlicher Richtung hinaus verbreitet, und eigene 
Niederlaffungen zwifchen der Save und Drau, und zwis 
fchen der Morama und Waag gebildet haben, kann hier 
nicht näher erörtert werben. Bor und nad) Anfang der 
hriftlichen Zeitrechnung galten fie ald die größte und 
kriegsluſtigſte Volksgenoſſenſchaft von ganz Deutichland.5s) 
Bon frühen Tagen an bieten fich daher in Germanien 
zwei größere Volksgruppen dar, nämlich ber Suevens 
Bund nnd die nicht dazu gehörigen Völferfchaften zwis 
fchen dem Rhein, der Ems, der Wefer und der Elbe, die 
aber feinen gemeinfamen Namen während der erften Jahr⸗ 
hunderte führten. 


Aus dem alten Suevens Bunde geftaltete fich zu Ans 
fang des dritten Jahrhunderts der Bund der Allemannen 
und zwifchen ber flevifchen Rheinmuͤndung (Ißel), der 
Ems und dem Meer wurde ber Gedanke einer engern 
Verbindung der dortigen Voͤlkerſchaften gleichfalls zur 
That. Wie die Natur des Landes es mitbrachte, fochten 
fie eben fo tapfer zur See wie zu Lande, und erwarben 
fh bald zahlreihe und unternehmende Mitgenofien in 
den oft= und ſuͤdwaͤrts gelegenen Landftrichen. Lnbebeutend 
nach feinem eriten Entſtehen, aber allgemach zu größerer 
Kraft heranmwachfend, wurde ber Frankenbund gleidy jenem 
der Allemannen den Römern im höchften Grade furchtbar und 





34) Strabo rer. Geogr. lib. IV. c.6. $. 9. öxov «il rou "Iorpov 
zyyal zinoıww Zovnßwv, xai roü Eoxvviov dpvuou. 
35) J. Caesar a. a. O. lib. IV. c. 1. Suevorum gens est 
longe maxima et bellicosissima Germanorum oıpnium. — 
Strabo a. a. ©. ib. VIIL c. 1. $.3.— wiyıorov ui ro 
ray Zovijßav &9vos. 
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verderblich, und legte nach dem Sturze des Kaiſerreiches 
und nach dem theilweiſen Untergange der Allemannen den 
Grund zu einer großen und maͤchtigen Monarchie des 
europaͤiſchen Weſtens. — Die Voͤlkerſchaften an der Ems, 
Weſer und Elbe beduͤrfen hier uͤbrigens keiner naͤhern Er⸗ 
waͤhnung, da die Namen und Thaten der Catten, Cherus⸗ 
ker, Brukterer, Marſen, Tenkterer, Tubanten, Chama⸗ 
ver ꝛc. hinlaͤnglich bekannt ſind. Wie ſie kaͤmpften und 
ſich der roͤmiſchen Uebermacht erwehrten, bleibt um ſo 
mehr ewig unvergeſſen, als nicht ein Volksgenoſſe, ſon⸗ 
dern ein edler und hochgefinnter Feind mit unandlöfch- 
lihen Zügen jene Thaten aufgezeichnet hat. Was aber 
die Gefchichte vom deutfchen Norden meldet, das hat nach 
mehr denn taufend und adıthundert Tahren die Kunft im 
deutfchen Süden verewigt, und manche jener Heldengeftals 
ten blicken jegt von Walhalla, dem Niefenbaue auf der 
Berghöhe am Donau⸗Ufer, auf bad alte Negino und 
auf die zerftörten Roͤmerſchanzen in ben weiten Ebenen 
Niederbayerns bedeutungevoll nieder. 
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Erftes Buch. Erfter Abfchnitt. 





1. Erſtes Erſcheinen der Allemannen. — Kaifer Caracalla fchlägt 
fie am Main und dringt in ihr Land. — Mißhandlung der 
von ihm befegten Gegenden; Erbauung von Gaftellen. — 
Kampf gegen die Catten. — Allemanniſche Sage rückſicht⸗ 
lich Caracallas Wahnſinn. — Die Rhein» und Donau—⸗ 
Linie wird unter Kaifer Alerander Severus überſchritten 
und Gallien verheert. — Deſſen beabfihtigter Cinfall in 
Sermanien.— Kaiſer Marimin greift lektered an; Kämpfe 
und Berwüftung ded Landes. — Er ſucht fit) den Thron 
durch die Mithülfe der Germanen zu fihern. 


J. 213— 238. 


Um das Jahr 213 der chriftlichen Zeitrechnung hatte fich 
im weftlihen Theile Deutſchlands ber Volksverein der 
Allemannen bereitö gebildet. Die Vorzeit, wenn fie auch 
die Art und Weife feiner Eintftehung nicht angibt, kannte 
ihn als eine Einigung verbündeter und aus verfchiedenen 
Bölterfchaften zufammengetretener Männer, wie auch der 
von ihnen angenommene Rame ſchon ausbräde.) Zwar 
—_— ließe 
1) Agathias scholast. de imperio et rebus gestis Justin. im- 
per. (Lebte in der erften Hälfte des VI. Jahrh. und war 

des Kaiſers Zeitgenoffe — im corp. hist. Byzant - Vene- 

tiis - Zavarina 1729) T. II. p. 13. ol de Alauavoı 

æ. r. A. Evvalıdes sic AyIomzoı xal uyades, xal Touro 
duvvaraı aurok Y dravvuia.— Simonde de Sismondi 

hist. des Frangais T.I, 113 fagt daher: Le nom de Francs 
devoit rappeller, qu'ils etoient tous libres, celui des Alle- 
mands, qu’ils etoient tous des vrais hommes oh des heros. 


m 
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ließe ſich die Entſtehung dieſes Bundes um ein ganzes 
Sahrhundert, nämlich bis zur Regierung bed Kaiſers Tras 
jan (J. 98—117) zurüd verfegen, weil ein Schriftfeller 
des vierten Jahrhunderts ausdruͤcklich erwähnt, daß ge 
nannter Kaifer im Lande der Allemannen und zwar in 
jenem Striche, der norbwärts vom rechten Ufer des untern 
Maind lag, ein nad feinem Namen benanntes Caſtell 
(Rronenburg an der Höhe) habe erben laſſen, ) allein 
Bein einziger alter Schriftfteller gedenkt fonft bis zum 
Sjahre 213 ded Namens der Allemannen, 


Sie bildeten zur letztgenannten Zeit bereits ein zahls 
reiched Volk; ihre Hauptmacht beftand in einer auserlefes 
nen Reiterei. Das Gefhid wollte, daß fie ihren Kampf, 
von dem die Gefchichte meldet, gegen einen römifchen 
Kaifer ſelbſt beftehen follten. Baftianus Earacalla, Rom 
meidend, wo er feinen Bruder Geta in den Armen feiner 
Mutter ermordet hatte, war faum in Gallien angekom⸗ 
men, als er neue Unthaten zu den alten haüfte, ben 
Droconful der narbonenfifhen Provinz erflach und ges 
waltfam in die Nechte der einzelnen Staaten und Indi⸗ 
viduen eingriff.”) Die celtifchen Völkerfchaften vermochten 
feine Augfchweifungen und ben leeren Schein von Klug, 
heit und Mannhaftigkeit, womit er fi umhüllte, nicht 
zu ertragen; fie burchdrangen völlig feine trügerifche Ges 
muͤthsart, und erfannten feine Thorheit, und, wie bie 


%) Ammian. Marcellinus hist. lib. XVII. c.ı. (edit, Hadr. Va- 
lesii- Parisiis 1681) — trans Moenum nomine fluvium — 
.et dum nullus obsisteret, munimentum, quod in Ala- 
mannorum solo conditum Trajanus suo nomine 
voluit appellari.— Wergl. Einleitung $. 3. Note 45. 
D) Aelius Spartianus in Antonino Caracalla a. a. D. p. 87. 
His gestis Galliam petiit, atque ut primum in cam 
venit, 


Huſchberg, Dr. J. F., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 6 
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Ueberlieferimgen melden, ſeine große Verworfenheit. * 
Der Kaiſer erſchien am Rhein, um ſein Waffengluͤck gegen 
die Germanen zu verſuchen, und um vielleicht durch Kriegs⸗ 
ruhm feine Verbrechen und Mißgriffe vergeſſen zu mas 
chen. — Am Main warfen ſich ihm die Allemamen ent⸗ 
gegen, aber das Gluͤck ſtritt gegen ſie; ſie wurden ge⸗ 
ſchlagen.“) Der Kaiſer drang hierauf tiefer in ihre Land 
ein, und wo fich ihm eine zu Anſiedlungen taugliche Gegend 
darbot, befahl er Gaftelle zu erbauen, von welchen er 
mehrere fogleich nach fi benannte. Diefed Beginnen 
machte jedoch auf das Volk feinen Eindrud; denn Viele 
befümmerten ſich darum nicht, und Andere fahen es ale 
ein lächerliched Unternehmen an. In manchen Lands 
ftrichen, welche die Allemannen vielleicht erft ſeit Kurzem 
befegt hatten, trat er zwar ald Vertheidiger der Landes⸗ 
bewohner auf, aber bald behandelte er fie auf eine vers 
ächtliche Weife, und bebrüdte fie als ihr heftigfter Feind.” 
Er gieng felbft fo weit, Die mannbare Jugend einzelner 
Diftrikte unter dem Vorwande, Hülfstruppen ausheben zu . 
wollen, zufammenrufen zu laffen, dann aber durch Er⸗ 
hebung feines Schildes feinem Heere das Zeichen zu geben, 
felbe zu umftellen und niederzumachen; was entlam, das 


4) Dio Cassius hist, roman. lib. 77. c. 13.— ou umroı xal ra 
xeitıxa EIvm, 009° 7dovjv, oüre bopias 7 avdpeiag 
rpogroimoer Tiva Aveyxev, alla al xayv xal ararsuva 
nal x. rt. 4 

5) Aurelius Victor de Caesaribus c. 21, p. 354 et 355.— Ala- 
mannos, gentem populosam, ex equo mirifice 
pugnantem, prope Moenum amnem devicit, 

6) Dio Cassius a. a. O. lib. 77, c. 13. xal Erwvuuiag yk Tivac 
rolg röroıs ap Eavrou Eravöouase, ray Exızwoiav un al- 
Aomwvusvav. OL uiv yap yyvoow, oi de xalleıy av- 
rov #döxovv. 

D A. a. D. xal yao 6 Ayrarivos ov rovs Alaußavvous 
Orparsvoag x. r. A. 
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fing die umherſtreifende Reiterei anf.) Caracalla durch⸗ 

drang das Allemannen⸗Land bis zur rhaͤtiſchen Grenze, 
Nalſo in feiner ganzen nördlichen Länge vom Main bis 
zum Örenzwall, und tödtete in wiederholten Gefechten 
eine bebeutende Zahl Volks.) Ob er bed Morbend übers 
drüßig oder in Folge eined Vertrags das Land verließ, 
ift ungewiß, und eben fo unbeftimmt, gegen welche Voͤlker⸗ 
fhaft er zunächft feine Waffen wandte. 

Die Ueberlieferungen find nämlid, unter ſich im Wis 
berfpruche. Bald melden fie von einem celtifchen Volke 
der Gennen, bald von den Gatten, baß fie mit dem Kais 
fer in Krieg gerathen feyen. I Da kein alter Schrifts 





8) A. a. O. 

9) Aelius Spartianus a. a. O. p. 87. Circa Rheti am non 
paucos barbaros interemit etc, 

10) Dio Cassius a. a. O. lib. 77. c. 14. dwolsunde ds xal 
x005 rivag Kevvous, neirınov EIvog x. r. A., im weitern 
Verlaufe der Erzählung liefern dann mehrere Codices flatt: 
Tourav ovy yuvalxıs — die Lefeart: ray Xarravalyu- 
valxes.. Da der Satten vorher im Terte, wie wir ihn jegt 
befigen, nicht gedacht wird, fo zeigt ſich auch hier offenbar 
eine Lüde. Der Urtert des Dio Cassius ift nämlich bloß 
von den erften 60 Büchern vorhanden; dad 6ıfte bis zum 
soften Buche ging verloren. Der Tert diefer vermißten Bü⸗ 
der wurde aus einem von Xiphilinus im 11ten Jahrh. ges 
fertigten Compendium erfeßt; derfelbe hat viele Hauptfäge 
ausgelaffen und andere Stellen offenbar in eine neue Ders 
bindung gebracht. — Was übrigens die Cennen betrifft, fo 
foßen einige Codices bei der Stelle des Annaeus Florus 
Epit. rer. Rom. lib. IV. c. 12.: Noricis animos dabant 
Alpes atque nives etc, sed omnis illius cardinis populos 
Brennos, Senones atque Vindelicos flatt Sennones — Cen- 
nos und Scennos leſen. Diefed mag feyn, aber von dem 
den Römern feit zwei Sahrhunderten unterworfenen Alpen: 
ſtrich ift hier die Rede nicht, und die Befchreibung des gan⸗ 
zen Feldzuges paßt gar nicht dahin. 

6* 
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ſteller weber vor noch nach diefem Zeitpunft eines Volkes 
ber Gennen und feiner Schieffale gedenkt, fo bürfte Cara⸗ 
callas zweiter Feldzug wohl audfchlieglich den Catten ges 
golten haben. Diefer war eben fo blutig, als für bie 
Römer hinfichtlich feined Ausganges nachtheilig. Die 
Gatten waren nämlich in der zweiten Hälfte des erften 
Jahrhunderts bereits in bie nordwärts am Main geleges 
nen Landſtriche vorgerücdt, und hier auf die in nordweſt⸗ 
licher Richtung vordringenden Hermunduren geftoßen. Ein 
biutiger Kampf hatte fi hierauf zwifchen beiden um ben 
Befig von Salzquellen entſponnen, welche bald für das heu⸗ 
tige Kiffingen, bald für Orb gehalten werben. 1) Garas 
calla war fomit, nachdem er Allemannien feiner ganzen 
Länge nad) durchzogen hatte, an den Main, ale den Ans 
fangspunkt feines Feldzuges, zurüdgefehrt, und wandte 
jet von hieraus feine Waffen gegen die Catten. Gie 
ftritten mit ſolchem Schladhtzorn, daß Viele aus ihnen, 
als fie durch die Pfeile der Osrhoener oder weftlichen 
Mefopotamier, die im römischen Heere dienten, verwuns 
det wurden, keineswegs aus der Schlacht wichen, ſondern, 
um bie Waffen nicht aus der Hand legen zu muͤſſen, lies 
ber die Pfeile mit ihren Zähnen aus den Wunden zogen. '?) 
Solcher Widerftand hielt den Kaifer nicht bloß vom weis 
teen Bordringen ab, fondern machte auch feinen Ruͤckzug 
im höchſten Grade ſchwierig. Caracalla zulegt unvers 
mögend, ben verfperrten Rückweg ſich ohne großen Vers 
luſt zu erfämpfen, eröffnete ſich ihn durch Gold. Die 
Sieger empfingen von ihm bedeutende Geldfummen und 


11) C. Tacitus Annal. lib. XIII. c. 57.— inter Hermunduros, 
Cattosque certatum magno proelio, dum flumen gignen- 
do sale secundum et conterminum, vi trahunt etc, 

1%) Dio Cassius hist. lib. 77. co, 14. xal ra Baln, ols uro raw 
’O00p0nväw drırguoxoyro, rols Oröuadıy &x ray Opayav av- 
rev axodıareißwadıy x. T.A. 
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geſtatteten ihm den Ruͤckzug in das roͤmiſche Germanien 
am linken Ufer des Rheins.) Gleichwohl blieben aus 
beiden Feldzügen viele edle und hochſinnige Frauen der 
Allemannen und Eatten in feiner Gewalt. Wie er fie 
befragen ließ, was fle wünfchten, ob ald Sklavinnen vers 
kauft zu werben ober zu flerben, wählten fie den Tod, 
aber ald er, um fie gleichfam zu höhnen, nun verkaufte, 
machten fie freiwillig ihrem Leben ein Ende, nadıdem 
manche aus ihnen zuvor ihre Kinder getödtet hatte. '*) 
Dom Rhein zog Saracalla nach Xhrazien und dann 
in den Orient gegen die Parther, zwar arm an Krieges 
ruhm, aber überreich an großen Namen. Zu Lebzeiten 
ded Septimindg Severns, feined Vaters, hatte er, unbes 
kannt weßhalb, fidy den Sieges » Beinamen bed Germanis 
ſchen bereitö beigelegt, fo Daß die Kolgezeit felbit in Zweis 
fel fand, ob Ernft oder Scherz bei diefer Namenswahl 
obgewaltet, nun aber fügte er wegen bed glüdlich geendes - 
ten Allemannen s Krieges auch noch den Beinamen des 
Allemannifchen hinzu." Mit tief verlegendem Spotte 
rieth ihm im Hinblid auf ben ermordeten Geta der gleich, 
namige Sohn des frühern Kaiſers Helvius Pertinar, als 





13) 4. a. D.— xolläv zonuiruv axodöusvor, Ovvezwonjdav 
aura Es ryy Isonaviavarooasyvaı. 

. 18) 9. a. DO. Tovrov ovv (nad) einigen Codices, wie ſchon er. 
wähnt, röv Hevvav— nad) andern rav Xarray) ai yuval- 
nes ai ray Alaußavyvay, ov un, 60a ya Ealacav 
dovlorperig ri vuxeuvav, al ».r.i. Wenn Luden, 
Geſch. d. deutfhen Volks Bd. II. p. 60, fagt, daß die Ge⸗ 
fichte der Allemannen weniger nad) Zeugniffen des Alters 
thums aufzuklären fey, fo Pann der Verfaßer dieſe Anſicht 
durchaus nicht theilen. 

15) Aelius Spartianus in Anton. Caracalla a. a. D. p. 87. — 
vel joco vel serio — nam Germanici nomen patre vivo 
fuerat consequutus ete. et Alemannici nomen as 
criberet etc, 
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Garacalla mit feinen wilden Schaaren die untern Donau⸗ 
laͤnder hinab dem Orient zuzog und in einigen Gefechten 
die Gothen, den damaligen Römern noch Geten, gefchlas 
gen hatte, er folle fid) aud) den Beinamen ded Getifchen 
zulegen. '%) Ungeachtet ſich aber der Kaifer den Beſieger 


‘der Germanen und der Allemannen nannte, und eher auf 


Haß ale auf Anhänglichfeit derfelben rechnen konnte, fo 
fo 309 er ed dennoch vor, lieber Germanen ald Römern 
feine Perfon anzuvertrauen. Er bewarb fi) nicht bloß 
am die Kreundfchaft mehrerer jenfeits der Donau woh⸗ 
nenden Bölferfchaften, und nahm nicht bloß viele kampf⸗ 
luſtige Schaaren derfelben ald Hülfdtruppen in feinen 
Dienft, fondern er bildete felbft aus ihnen feine Leibs 
wache, legte hauͤfig das römifche Kriegskleid ab und zeigte 
fid) in germanifcher Tracht.““) Die Treue und Biederfeit 
des deutſchen Charakters nöthigte felbft dem verwilderten 
Gemüthe eined Caracalla Achtung ab, aber fein eigener 
Name war dagegen den Völkern am Rhein ein Gegen 
fand des Abfcheued geworden. Wie feine Frevelthaten 
fih haften, nahmen feine geiftigen Kräfte immer mehr 
ab; fchlimme Traumgeſichte flörten feine Ruhe; er fah 
feinen Vater und feinen ermordeten Bruder bewaffnet vor 
ſich ftehen und ihm drohen. Umſonſt verſuchte er, die 
Götter durch Bitten, Geſchenke und Opfer zu befänftigen; 
er verfiel allmählich in Stumpffinn und dann in Verruͤckt⸗ 
heit, und endete zulegt im freien Felde bei Earrä in Mes 
fopotamien durch Meuchelmorb im J. 216 fein Leben. 
Als er fidy nämlich eines Tages auf dem Zuge von feiner 


16) A. a. D.— quod Getam occiderat fratrem et Gothi Getae 
dicerentur. 
17) Herodiani hist. lib. IV. c. 7..— ’NRuewoaro da xal wdrres 
rois Exexewa Tepuavovs, Er re pıliav urmyayero — und 
c. 13. [souavoi di ixxels, Dis 0 Ayrwvivos Yoovpdis Te 
rouᷣ Owuaros. 
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Leibwache entfernt hatte, wurde er von ſeinem Diener 
Martial erftocdyen. 7) Des Kaiſers zerruͤtteter geiſtiger 
Zuſtand wurde von ſeinen Zeitgenoſſen den Verwuͤnſchun⸗ 
gen der von ihm mißhandelten Feinde und hauptſächlich 
den Allemannen zugeſchrieben, denn als die Kunde von 
feinem Wahnſinn nach Allemannien drang, erklaͤrten Viele 
laut, ſie haͤtten ſich gewiſſer Zauberkünſte bedient, um 
feine Sinne zu verwirren.) Dieſer Volksglaube, durch 
unfichtbare und geheime Kräfte auf Andere einwirken zu 
tönnen, bing offenbar mit dem religidjen Glauben ber 
Allemannen zufammen, von welchem ein trüberes Bild 
vorhanden ift, als der Verfaſſer der Germania rüdfichts 
lich der Bewohner defjelben geliefert hat. Die Allemans 
nen waren noch im Natur⸗Cultus befangenz fie verehr- 
ten gewiffe Baüme, firdmende Gewäffer, Berghöhen und 
Schluchten mittelft Opfer, und ihnen gleichfam göttliche 
Ehren bezeugend, brachten fie ihnen Pferde und andere uns 
zählige Thiere, denen fie zuvor dad Haupt abgefchnitten, 
zur Sühne dar.) Die Berwünfchungen, die fie gegen 
Saracalla gefchleudert, und Die von ihnen angewandten 
Zanbermittel hatten ſonach gemäß ihres eigenen Glaubens 
den Wahnfinn des Kaifers herbeigeführt. 

Wie nad) Caracallas Ermordung Opelius Macrinus 
und Baſtianus Heliogabal nacheinander ald Kaifer ges 
boten, ift hier nicht zu erwähnen, da ihre Herrfchaft keine 
von ber Geſchichte gemeldete Nachtheile oder Bortheile 


18) A. a. O. 1ib. IV. c. 13. 

19) U. a. D. c. 15. äxpoova da.rov Avrwvivov xai zapasinya 
ai raw woleuiov dnwdai xexomneoov. Arovovres yap ri- 
ves ray Alaußäavvov Eyasvav, örı x.T.Ä. 

20) Agathias scolast. a. a. O. T.II. 13 u. 14.— devdoare yap 
riva Ülaoxoyras, xai beiden Korauiv xal Aöpous xai pe- 
payyas, al rovroię woreo ÖdLa dpünres, Ixkous re xal 
alla arra Uvpia xoparououyres Exiwdeiapucıv, 
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für Germanien und namentlich für Allemannien herbei⸗ 
gefuͤhrt hat. Die Regierung Beider fuͤllte gluͤcklicher Weiſe 
nur einen Zeitraum von ſechs Jahren aus. Gleich man⸗ 
chem feiner Vorgänger beſtieg durch die Wahl der Präs 
torianer oder Faiferlichen Garden Aurelius Alerander Ses 
verus im J. 222 den Thron, zwar noch ein Jüngling an 
Sahren, : aber tadellofen Rufes und die eigene Einficht 
durch den Beirath feiner klugen Mutter Mammra ergaͤn⸗ 
zend. Während ber Friedenszeit von feiner Thronbefteigung 
bis zum Sahre 226, wo ber parthifche oder neuperfifche 
Krieg begann, befchäftigte er fi) zu Nom mit Anords 
nımgen über die Verwaltung bed Reiche. Er war ber 
erfte Kaifer, welcher rücfichtlich der Grenzen des römis 
fchen Staats eine Anorbnung traf, die, mit gehöriger Aufs 
merkſamkeit von feinen Nachfolgern überwacht und durch⸗ 
geführt, zur Befhügung und Dedung der auͤßern Pros 
vinzen wirffamer geweſen wäre, als eine Weberzahl fchlecht 
befegter und vertheidigter Eaftele und Schanzen. Da bie 
von ihm getroffene Maßregel eine allgemeine war, fo bes 
zog fie fich auch auf das zwifchen der Donau, dem Rhein 
und bem Grenzwall gelegene Zehentland. Er überließ 
naͤmlich den an den Grenzen des Reiches flehenden Heers 
führern und Heeres, Abtheilungen alles dem Feinde abs 
genommene Land und zwar ald Eigenthum unter der Bes 
dingung, daß auch ihre Erben ald Krieger zu dienen 
hätten und nie in ben Privatitand zurücktreten dürften, 
Diefe, war feine Erflärung, würden um fo lieber dienen, 
wenn fie dabei zugleich Haus und Hof befchigen koͤnn⸗ 
ten. 21) Er fiedelte die Grenzheere förmlich an, und vers 


21) Aeclius Lampridius in Alexandro Severo (lebte zu Ende d. 
II. und Anfang d. IV. Jahrh. — edit. Salmasii Par. 1620) 
p. 134. Sola, quae de hostibus capta sunt, limitaneis 
ducibus et militibus donavit, ita ut eorum essent, 
si haeredes eorum militarent nec unquam ad 
privatos pertincerent, 
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theilte unter bie neuen Aderfoldaten Hausthiere und hö⸗ 
rige Leute, um fie fofort aud) in den Stand zu feßen, den 
ihnen angewiefenen Grund und Boden bebauen zu können. 
Dadurch gedachte er auch für die Zukunft ber Angefiedels 
ten wirffam zu forgen, damit fie nicht wegen eigener 
Hülfslofigkeit oder wegen zu hohen Alters gendthigt wärs 
den, die Grenzftriche wieder unbebaut liegen zu laflen. 2°) 
Die großartige Idee colonifirter Heere gehört fomit fchon 
der frühen Vorzeit an. Für die Allemannen ald unmittels 
bare Nachbarn der Römer, da fie die Landftriche länge 
des Grenzwalld bis auf dem rechten Ufer des untern 
Maind bevvohnten, fonnten aus einem ſolchen Angriffs 
und Bertheibigungs » Syfteme, wenn ed gehörig durchs 
geführt wurde, die größten Gefahren erwachfen. 
Während Alerander Severus gegen ben König Artas 
xerxes zu Felde lag, kamen plöglich Boten aus dem Occi⸗ 
dent und brachten Die unerwartete Nachricht, die Germas 
nen hätten den Rhein und bie Donau überfchritten, die 
Grenzheere zurüdgebrängt, und die an den Fluß» Ufern 
gelegenen Städte und Fleden mit großer Macht berannt, 
fo daß befonderd die zur illyrifhen Provinz gehörigen 
Bölkerfchaften in großer Gefahr fich befänden; es fey das 
her fowohl feine Gegenwart, als die ded ganzen Heeres 
dort nöthig. 2°) Diefe Kunde fette den Kaifer und bad 
Heer in Beſtuͤrzung. Da der Krieg gegen bie Perfer 
nach mehreren Siegen Doch Beinen befondern Fortgang 
bisher gehabt hatte, ?*) jene Nachricht aber audy anfügte, 


22) A. a. D. addidit sane his et animalia et servos, ut. possent 
colere, quod acceperant, ne per inopiam etc. 

33) Herodianus histor. lib. VI. c. 7. — örı apa Tepuavoi ij- 
voy xal "Iorpov dianßaivoyres x.r. 4. Kolsıs Te xai x 
uas aolij; dvvaneı xararpszxovoıy x.T.Ä, 

34) Aclius Lampridius a. a. D. fagt dagegen: quod victis jam 
Parthis — und Aurelius Victor de Caesaribus c. 74.— 
adrersus Xerxem Persarum regem etc. quo fuso fugatoque. 
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dag viele Angehörige der Grenz⸗Truppen bereits ihr Ende 
gefunden hätten, fo begann das Heer fchwierig zu werden, 
Mie aus der Kerne jede Gefahr größer erfcheint, fo ftand 
Severus und feine Umgebung fehon in Sorgen um das 
Schickſal Staliend Er ließ daher nur eine fo ſtarke 
Macht im Driente zuräd, als zur Dedung der Grenzen 
nöthig war, und brach nach gehöriger Verſtaͤrkung der 
befeftigten Lager und Caſtelle mit einem Heere von 


150,000 Dann nad) Europa auf. 


Die Deutfchen waren im 5. 233 in Gallien einges 
brochen und hatten das Land weithin verheert und aus⸗ 
geraubt. 2) Da der Kaifer in Eilmärfchen vom Oſten 
heranf an den Rhein zog, und ſich an der Donau nicht 
verweilte, fo war nothwendig alle für die zur illyriſchen 
Provinz gehörenden Voͤlketſchaften befürchtete Gefahr bes 
reitd verfchwunden. In Gallien angelangt, fand er mehs 
rere Legionen vor, bie ſich gegen ihre Befehlöhaber aufs 
gelehnt hatten, und er befahl daher, fie aufzulöfen, aber 
da die Gemüther der Gallier unbiegfam und ftörrifch 
waren und dadurch ben Kaifern oft viele Verlegenheiten 
bereiteten, fo Tonnten fie die zu große Strenge, Die er 
jegt entwidelte, nicht ertragen. ?°%) Diefe ſchlimme Stims 
mung im Lande fcheint ben verderblichften Einfluß auf Die 
von Severus beabfichtigten Unternehmungen gehabt zu 
haben. Da die Germanen fich bereitö wieder zuruͤckge⸗ 
zogen hatten, fo ließ er am MittelsRhein Alles vorbereis 
ten, um den Fluß zu überfchreiten. Ohne Zweifel waren 
bei der Verheerung Galliens die Allemannen, wenn nicht 


235) 9. a. D.— erat autem gravissimum etc. quod Germa- 
norum vastationibus Gallia diripiebatur. — Aurel, Vi- 
ctor 0. 4. D. Galliam, quae Germanorum direptio- 
nibus tentabatur. 

26) Ael. Lampridius a. a. O. p. 135. Verum gallicanae 
mentes, ut sese habent durae, ac retorridae et sacpe 
imperatoribus graves. 
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auch fchon die Franken thätig geweien, bemn auch das 
legtere Volksbuͤndniß iſt offenbar Alter als fein erfted Aufs 
treten in der Geſchichte. Der Kaifer hatte eine große 
Maſſe leichter Truppen bei fich, darunter fehr viele Maus 
ren, befonders aber viele orientalifche Bogenfchügen, na⸗ 
mentlid) Osrhoener und zu ben Römern übergegangene 
oder in Sold genommene Parther.?) Die Braudbars 
keit der Bogenfchügen war befonderd groß durch ben 
Umftand, daß die Germanen noch feine Helme führten, 
fondern mit unbededtem Haupte fochten.??) Ald alle Bors 
bereitungen zum Rheins Webergange getroffen waren, ents 
fan? dem Kaifer plößlih der Muth. Statt der. Legionen 
fandte er eine Gefandtfchaft über den Fluß, um Friedens 
verhandlungen zu eröffnen. Er verſprach feinen Gegnern, 
ihnen Alles zu liefern, woran fie etwa Mangel hätten, 
"and befonders in Geldfendungen nicht farg zu ſeyn.*) 
Durch Geld, melden die alten Meberlieferungen, werden 
die Germanen am erften befänftigt, weil fie eben nadı 
edlen Metallen begierig find, und den Römern immer den 
Frieden um Gold verkauft haben.°Y Diefe Angabe bürfte 
weniger ein Fleden in dem Charakter bed damals nod) 
armen Volkes, als in jenem der weltbefiegenden Eroberer 
feyn, die gleichwohl am deutfchen Stamme einen unber 
zwinglichen Gegner fanden, und wenn der Sieg ihren 
Adlern nicht folgen wollte, ſich durch Gold entweder den 
Frieden, oder einen heilfamen Rädzug erfauften.— Das 





27) Herodianus hist, lib. VL c. 7. 

28) A. a. D.— ray re rokarav ds yuuvas ras nepalas adräv 
x. r. 4à. 

29) N. a. O. — xcvræ re oætovetræœt xaoskav, 60wy deoyras 
xal zonucrov apedäg Exrsv. 

30) A. a. D.— rouro yap ualiöra Teouavoi xeuidoyras, 
pıldeyvpod re öyreg xal ryv siojvy aei zoor Pu- 
Malovg xov6lov xarmievoyres. 
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Ueberlieferimgen melden, ſeine große Verworfenheit. 9 
Der Kaiſer erſchien am Rhein, um ſein Waffengluͤck gegen 
die Germanen zu verſuchen, und um vielleicht durch Kriegs⸗ 
ruhm feine Verbrechen und Mißgriffe vergeſſen zu mas 
den. — Am Main warfen fich ihm die Allemannen ent 
gegen, aber bad Gluͤck flritt gegen fie; fie wurden ges 
ſchlagen.“) Der Katfer drang hierauf tiefer in ihr Land 
ein, und wo fich ihm eine zu Anfiedlungen taugliche Gegend 
darbot, befahl er Eaftelle zu erbauen, von welchen er 
mehrere fogleich nach ſich benannte. Diefed Beginnen 
machte jedoch auf dad Volk keinen Eindrud; denn Viele 
befümmerten ſich darum nicht, und Andere fahen es ale 
ein lächerlicyes Unternehmen an.) In manchen Lands 
ftrichen, welche die Allemannen vielleicht erft feit Kurzem 
befegt hatten, trat er zwar als Bertheidiger der Landes» 
bewohner auf, aber bald behandelte er fie auf eine vers 
ächtliche Weife, und bebrüdte fie als ihr heftigfter Feind.” 
Er gieng felbft fo weit, die mannbare Jugend einzelner 
Diftrikte unter dem Vorwande, Hülfötruppen ausheben zu . 
wollen, zufammenrufen zu laflen, dann aber durch Er; 
hebung feines Schildes feinem Heere das Zeichen zu geben, 
felbe zu umftellen und niederzumachen; was entlam, das 


4) Dio Cassius hist. roman. lib. 77, c. 13.— ou umror xal ra 
seiltıxa EIv7, ou zdoviv, oüre Oopiag 7 ardoeiag 
roosrolmoır Tiva Wveyxev, alla ai xavu xal arareaya 
xal x. Tr. A, 

5) Aurelius Victor de Caesaribus c. ?1. p. 354 et 365.— Ala- 
mannos, gentem populosam, ex equo mirifice 
pugnantem, prope Moenum amnem devicit. 

6) Dio Cassius a. a. D. lib. 77. c. 13. xal Erwvuuiag yb Tivag 
Tois Toro ap Eavroü Exwvouase, ray Exızwpiav un al- 
dowvuevav. OL ulv yap yyvoovy, 04 de xallsıy av- 
rov dööxovv. 

ND A. a. O. xalyao 6 Ayravivos ov rovs Alaußavvouc 
Orgarevdar ur.) 


- 83 — 


fing die umherftreifende Reiterei auf. Earacalla durch⸗ 
drang dad Allemannen stand bis zur rhätifchen Grenze, 
Nalſo in feiner ganzen nördlichen Länge vom Main bie 
zum Grenzwall, und tödtete in wiederholten Gefechten 
eine bedeutende Zahl Volks.) Ob er des Morbens über 
drüßig oder in Folge eined Vertrags das Land verließ, 
ift ungewiß, und eben fo unbeftimmt, gegen welche Voͤlker⸗ 
ſchaft er zunächit feine Waffen wandte. 

Die Ueberlieferungen find nämlich unter fi im Wis 
derfpruche. Bald melden fie von einem celtifchen Volke 
der Gennen, bald von den Gatten, daß fle mit dem Kai⸗ 
fer in Krieg gerathen feyen. I Da Fein alter Schrift 





8) A. a. O. 

9) Aelius Spartianus a. a. ©. p. 87. Circa Rhetiam non 
paucos barbaros interemit etc. 

10) Dio Cassius a. a. O. lib. 77. c. 14. dwolsunde di xal 
zpos tivasg Kevvous, xeirınoy EIvog x. r. A., im weitern 
Verlaufe der Erzählung liefern dann mehrere Codices flatt: 
Tourav ovy ywvalnıs — die Leſeart: ray Xarrav alyu 
valxes.. Da der Catten vorher im Terte, wie wir ihn jet 
befigen, nicht gedacht wird, fo zeigt fih auch hier offenbar 
eine Lüde. Der Urtert des Dio Cassius ift nämlich bloß 
von den erften 60 Büchern vorhanden; das 6ifte bis zum 
soften Buche ging verloren. Der Tert diefer vermißten Büs 
der wurde aus einem von Xiphilinus im 11ten Sahrh. ges 
fertigten Compendium erfeßt; derfelbe hat viele Hauptfäge 
andgelaffen und andere Stellen offenbar in eine neue Ders 
bindung gebracht. — Was übrigens die Gennen betrifft, fo 
foßen einige Codices bei der Stelle des Annaeus Florus 
Epit. rer. Rom. lib. IV. c. 12.: Noricis animos dabant 
Alpes atque nives etc, sed omnis illias cardinis populos 
Brennos, Senones atque Vindelicos ftatt Sennones — Cen- 
nos und Scennos lefen. Diefed mag feyn, aber von dem 
den Römern feit zwei Jahrhunderten unterworfenen Alpen: 
ſtrich ift hier die Rede nicht, und die Befchreibung des gans 
zen Feldzuges paßt gar nicht dahin. 

6* 
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ſteller weder vor noch nach biefem Zeitpunft eines Volkes 


der Cennen und feiner Schickſale gedenkt, fo dürfte Cara⸗ 
callas zweiter Feldzug wohl ausſchließlich den Catten ges 
golten haben. Diefer war eben fo blutig, als für die 
Römer hinfichtlicy feine® Ausganges nadıtheilig. Die 
Gatten waren nämlich in der zweiten Hälfte bed erften 


Jahrhunderts bereitd im die norbwärts am Main geleges 


nen Landftriche vorgeräcdt, und hier auf die in nordweſt⸗ 
licher Richtung vorbringenden Hermunduren geftoßen. Ein 
biutiger Kampf hatte fidy hierauf zwifchen beiden am den 
Befig von Salzquellen entſponnen, welche bald für das heu⸗ 
tige Kiffingen, bald für Orb gehalten werden. 3 Garas 
calla war fomit, nachdem er Allemannien feiner ganzen 
Länge nad) durchzogen hatte, an den Main, ald den Ans 
fangspuntt feines Feldzuges, zuruͤckgekehrt, und wandte 
jett von hieraus feine Waffen gegen die Catten. Gie 
ftritten mit ſolchem Schlachtzorn, daß Viele aus ihnen, 
als fie durch die Pfeile der Osrhoener oder weftlichen 
Mefopotamier, die im römifchen Heere dienten, verwuns 
det wurden, keineswegs aus ber Schlacht wichen, fonbern, 
um die Waffen nicht aus der Hand legen zu müffen, lies 
ber die Pfeile mit ihren Zähnen aus den Wunden zogen. '?) 
Solcher Widerftand hielt den Kaifer nicht bloß vom weis 
teen Vordringen ab, fondern machte auch feinen Ruͤckzug 
im böchften Grade fchwierig. Caracalla zulett unver, 
mögend, ben verſperrten Rückweg ſich ohne großen Ver⸗ 
luft zu erfänpfen, eröffnete fich ihn durch Gold. Die 
Sieger empfingen von ihm bedeutende Geldfummen nnd 


11) C, Tacitas Annal. lib. XIII. c. 67.— inter Hermunduros, 
Cattosque certatum magno proelio, dum Bumen gignen- 
do sale secundum et conterminum, vi trahunt etc, 

1%) Dio Cassius hist. lib. 77. o. 14. xal ra Baln, ols uro raw 
’Oogonvav drireWoxoyro, rols Oröuadıy dx ray Opayav aw- 
tiv axodıarpißwov x. T. A 
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geftatteten ihm ben Ruͤckzug in das römifche Germanien 

am linken Ufer des Rheins.s) Gleichwohl blieben aus 

beiden Feldzügen viele edle und hochfinnige Frauen der 

Allemannen und Eatten in feiner Gewalt. Wie er fie 

befragen ließ, was fle wünfchten, ob als SHavinnen vers 

kauft zu werden ober zu fterben, wählten fie den Tod, 
aber ald er, um fie gleichfam zu höhnen, nun verkaufte, 
machten fie freiwillig ihrem Leben ein Ende, nachdem 
manche aus ihnen zuvor ihre Kinder getödtet hatte. '*) 
Dom Rhein zog Caracalla nad Thragien und dann 
in den Orient gegen die Parther, zwar arm an Krieges 
rubm, aber überreichh an großen Namen. Zu Lebzeiten 
ded Septimius Severus, feined Vaters, hatte er, unbes 
kannt weßhalb, fich den Sieges » Beinamen des Germanis 
ſchen bereitö beigelegt, fo daß die Folgezeit felbft in Zweis 
fel ſtand, ob Ernft oder Scherz bei diefer Ramenswahl 
obgewaltet, nun aber fügte er wegen des glüdlich geendes ' 
ten Allemannen s Krieged auch nody den Beinamen bee 

Allemannifchen hinzu.) Mit tief verlegendens Spotte 

rieth ihm im Hinblid auf den ermordeten Geta der gleich, 

namige Sohn des frähern Kaiſers Helvius Pertinar, als 

13) 9. a. D.— solläy zoyuaruv axodöusvor, Ovvaxwondav 
aura ds 17V TsonaviavaxoowdInvaı. 

. 18) 9. a. D. Tovrov ovv (nach einigen Codices, wie fchon er» 
wähnt, ray Kevvay— nad) andern ray Xarray) ai yuval- 
nes nal ray Alaußayvav, ov um, ö0aı ya Eaiwcav 
doviorgeris ri uxiuvor, al x...) Wenn Luden, 
Geſch. d. deutfchen Volks Bd. II. p. 60, fagt, daß die Ge 
fhichte der Allemannen weniger nad Zeugniffen des Alters 
thums aufzuflären fey, fo kann der Verfaſer dieſe Anſicht 
durchaus nicht theilen. 

15) Aelius Spartianus in Anton. Caracalla a. a. O. p. 87. — 
vel joco vel serio — nam Germanici nomen patre vivo 
fuerat consequutus etc. — et Alemannici nomen as- 
criberet etc, | 
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Caraculla mit feinen wilden Schaaren bie untern Donau⸗ 
laͤnder hinab dem Orient zuzog und in einigen Gefechten 
die Gothen, den damaligen Roͤmern noch Geten, geſchla⸗ 
gen hätte, er ſolle ſich auch den Beinamen bed Getiſchen 
zulegen. »e) Ungeachtet ſich aber ber Kaiſer den Beſleger 
der Germanen und der Allemannen nannte, und eher auf 
Haß als auf Anhänglichkeit derſelben rechnen konnte, fo 
ſo zog er es dennoch vor, lieber Germanen als Roͤmern 
ſeine Perſon anzuvertrauen. Er bewarb ſich nicht bloß 
am die Freundſchaft mehrerer jenſeits der Donau woh⸗ 
nenden Voͤlkerſchaften, und nahm nicht bloß viele kampf⸗ 
luſtige Schaaren derſelben als Hülfstruppen in ſeinen 
Dienſt, ſondern er bildete ſelbſt aus ihnen ſeine Leib⸗ 
wache, legte hauͤfig das römiſche Kriegskleid ab und zeigte 
fich in germaniſcher Tracht.““) Die Treue und Biederkeit 
des deutſchen Charakters noͤthigte ſelbſt dem verwilderten 
Gemüthe eines Caracalla Achtung ab, aber fein eigener 
Name war dagegen den Völkern am Rhein ein Gegen 
fand bed Abfcheued geworden. Wie feine Frevelthaten 
fih haften, nahmen feine geiftigen Kräfte immer mehr 
ab; ſchlimme ZTraumgefichte fkörten feine Ruhe; er fah 
feinen Bater und feinen ermordeten Bruder bewaffnet vor 
fih ftehen und ihm drohen. Umſonſt verfuchte er, bie 
Götter durch Bitten, Geſchenke und Opfer zu befänftigen; 
er verfiel allmählich in Stumpffinn und dann in Verruͤckt⸗ 
heit, und endete zuleßt im freien Felde bei Carrä in Dies 
fopotamien durch Meuchelmord im J. 216 fein Leben. 
Als er ſich nämlich eined Tages auf dem Zuge von feiner 





16) A. a. O. — quod Getam occiderat fratrem et Gothi Getae 
dicerentur. 
17) Herodiani hist. 1b. IV. c. .— ’Niewwsaro da xal zayres 
rois exexeıva Tepuavous, Es Te pillav Urnyayero — und 
c. 13. Tepuavoi ds inxelg, Dis 0 Ayrwvivos ypovpeis re 
ToU OWURTOS. 
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Leibwache entfernt hatte, wurde er von ſeinem Diener 
Martial erfiochen. ') Des Kaiſers zerruͤtteter geiſtiger 
Zuſtand wurde von ſeinen Zeitgenoſſen den Verwuͤnſchun⸗ 
gen der von ihm mißhandelten Feinde und hauptſächlich 
den Allemannen zugeſchrieben, denn als die Kunde von 
ſeinem Wahnſinn nach Allemannien drang, erklärten Viele 
laut, ſie haͤtten ſich gewiſſer Zauberkünſte bedient, um 
feine Sinne zu verwirren.““) Dieſer Volksglaube, durch 
unfichtbare und geheime Kräfte auf Andere einwirfen zu 
koͤnnen, hing offenbar mit dem religiöjen Glauben der 
Allemannen zufammen, von welchem ein trüberes Bild 
vorhanden ift, ald der Berfaffer der Germania rückſicht⸗ 
lih der Bewohner deffelben geliefert hat. Die Allemans 
nen waren noch im Natur» GCultus befangen; fie verehr⸗ 
ten gewiſſe Baüme, firömende Gewäffer, Berghöhen und 
Schluchten mittelft Opfer, und ihnen gleichfam göttliche 
Ehren bezeugend, brachten fie ihnen Pferde und andere un» 
zählige Thiere, denen fie zuvor das Haupt abgefchnitten, 
zur Sühne dar.) Die VBerwünfchungen, die fie gegen 
Caracalla gefchleubert, und die von ihnen angewandten 
Zanbermittel hatten ſonach gemäß ihres eigenen Glaubens 
den Wahnfinn des Kaiferd herbeigeführt. 


Wie nah Saracallad Ermordung Opelius Macrinus 
und Baftianus Heliogabal nacheinander ald Kaifer ges 
boten, ift hier nicht zu erwähnen, da ihre Herrichaft feine 
von der Gefchichte gemeldete Nachtheile ober Bortheile 


18) U. a. O. 1ib. IV. c. 13. 

19) 4. a. D. c. 15. äxpeova da.rov Ayrwyivov xai zapaxiiya 
ci row xoleniev inadal xexoxeoov, Axovovres yap ti- 
ves ray Alaußayvavy Eyasar, örı x.r.Ä. 

20) Agathias scolast. a. a. O. T.II. 13 u. 14.— devdpare yap 
riva llasnoyraı, nal beide xorauav xal Aöpous xai pa- 
eoyyas, al rovᷣrote wöree 60a downres, ixrous re nel 
alla arra Kvpia xoparououyres EridsLapuov, 
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fuͤr Germanien und namentlich für Allemannien herbei⸗ 
gefuͤhrt hat. Die Regierung Beider fuͤllte gluͤcklicher Weiſe 
nur einen Zeitraum von ſechs Jahren aus. Gleich man⸗ 
chem ſeiner Vorgänger beſtieg durch die Wahl der Praͤ⸗ 
torianer oder kaiſerlichen Garden Aurelius Alexander Se⸗ 
verus im J. 222 den Thron, zwar noch ein Jüngling an 
Sjahren, : aber tadellofen Rufes und die eigene Einficht 
durch den Beirath feiner Flugen Mutter Mammra ergaͤn⸗ 
zend. Während der Friedenszeit von feiner Thronbefteigung 
bis zum Sahre 226, wo der parthifche oder neuperfifche 
Krieg begann, befchäftigte er fi) zu Nom mit Anords 
nungen über die Verwaltung des Reiche. Er war ber 
erfte Kaifer, welcher rücfichtlidh ber Grenzen des römis 
fchen Staats eine Anordnung traf, die, mit gehöriger Aufs 
merkſamkeit von feinen Nachfolgern überwacht und durch⸗ 
geführt, zur Befhügung und Dedung der aüßern Pros 
vinzen wirkſamer geweſen wäre, als eine Ueberzahl fchlecht 
befeßter und vertheidigter Eaftelle und Schanzen. Da die 
von ihm getroffene Maßregel eine allgemeine war, fo bes 
309 fie fi) auch auf das zwifchen der Donau, dem Rhein 
und dem Grenzwall gelegene Zehentland. Er überließ 
nämlich den an den Grenzen bed Reiches flehenden Heer, 
führern und Heeres» Abtheilungen alled bem Feinde ab» 
genommene Land und zwar ald Eigenthum unter ber Bes 
dingung, daß auch ihre Erben ald Krieger zu dienen 
hätten und nie in den Privatfiand zurädtreten dürften. 
Diefe, war feine Erklärung, würden um fo lieber dienen, 
wenn fie babei zugleich Haus und Hof befchügen koͤnn⸗ 
ten. 2?!) Er ſiedelte bie Grenzheere förmlich an, und vers 


31) Aelius Lampridius in Alexandro Severo (lebte zu Ende d. 

. 1. und Anfang d. IV. Jahrh. — edit. Salmasii Par. 1620) 

p. 134. Sola, quae de hostibus capta sunt, limitaneis 

ducibus et militibus donavit, ita ut eorum essent, 

si haeredes eorum militarent nec unquam ad 
privatos pertinerent. 
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theilte unter bie neuen Aderfolbaten Hausthiere und hö⸗ 
rige Leute, um fie fofort aud) in den Stand zu fegen, den 
ihnen angewiefenen Grund und Boden bebauen zu koͤnnen. 
Dadurch gedachte er auch für die Zukunft der Angefiedels 
ten wirkſam zu forgen, damit fie nicht wegen eigener 
Hülfslofigkeit oder wegen zu hohen Alters genoͤthigt würs 
den, die Grenzftriche wieder unbebaut liegen zu laffen. 
Die großartige Idee colonifirter Heere gehört fomit fchon 
der frühen Vorzeit an. Für die Allemannen als unmittels 
bare Nachbarn der Römer, da fie die Landftriche längs 
bed Grenzwalls bis auf dem rechten Ufer des untern 
Maind bewohnten, Eonnten aus einem folchen Angriffs 
und BVertheidigungd » Syfteme, wenn ed gehörig durchs 
geführt wurde, die größten Gefahren erwachfen. 
Während Alerander Severus gegen den König Artas 
zerred zu Felde lag, kamen plöglich Boten aus dem DOccis 
dent und brachten bie unerwartete Nachricht, die Germas 
nen hätten ben Rhein und die Donau überfchritten, die ' 
Grenzheere zurüdgebrängt, und die an ben Fluß: Ufern 
gelegenen Städte und Flecken mit großer Macht berannt, 
fo daß befonderd die zur üllyrifchen Provinz gehörigen 
Bölferichaften in großer Gefahr fich. befänden; es fey das 
her fowohl feine Gegenwart, als die des ganzen Heeres 
dort nöthig. 27) Diefe Kunde ſetzte den Kaifer und das 
Heer in Bellürzung. Da der Krieg gegen die Perfer 
nach mehreren Siegen doch feinen befonbern Fortgang 
bisher gehabt hatte, ?°) jene Nachricht aber auch anfügte, 


22) A. a. D. addidit sane his et animalia et servos, ut possent 
colere, quod acceperant, ne per inopiam etc. 
. 3) Herodianus histor, lib. VI. o. 7. — örı aga Teoumwvoi i- 
vov xai 'Iorpoy diaßaivoyres x.r. A. xölsıs re xai ao 
uas xoAly duvvansı nararpszovoıy x.T.Ä. 
24) Aelius Lampridius a. a. D. fagt dagegen: quod victis jam 
Parthis — und Aurelius Victor de Caesaribus c. 4. — 
adversus Xerxem Persarum reiem etc. quo fuso fugaloque. 
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daß viele Angehörige ber Grenz s Truppen bereits ihr Ende 
gefunden hätten, fo begann das Heer fchwierig zu werben. 
Wie aus ber Ferne jede Gefahr größer erfcheint, fo ftand 
Severus und feine Umgebung fchon in Sorgen um das 
Schickſal Italiens. Er ließ daher nur eine fo ftarfe 
Macht im Oriente zurüd, ald zur Deckung der Grenzen 
nöthig war, und brach nad) gehöriger Verftärkung der 
befeftigten Lager und Gaftelle mit einem Heere von 
150,000 Dann nad) Europa auf 

Die Deutſchen waren im J. 233 in Gallien einges 
brochen und hatten das Land weithin verheert und aus⸗ 
geraubt.27) Da der Kaifer in Eilmärfchen vom DOften 
herauf an den Rhein z0g, und fi an der Donau nicht 
verweilte, fo war nothwendig alle für die zur illyriſchen 
Provinz gehörenden Voͤlketſchaften befürchtete Gefahr bes 
reits verfchwunden. Sn Gallien angelangt, fand er mehs 
rere Legionen vor, die fich gegen ihre Befehlshaber aufs 
gelehnt hatten, und er befahl daher, fie aufzulöfen, aber 
da bie Gemüther der Gallier unbiegfam und ftdrrifch 
waren und dadurch den Kaifern oft viele Verlegenheiten 
bereiteten, fo Eonnten fie die zu große Strenge, Die er 
jet entwidelte, nicht ertragen.?) Diefe fchlimme Stims 
mung im Lande fcheint den verderblichiten Einfluß auf die 
von Severus beabfichtigten Unternehmungen gehabt zu 
haben. Da die Germanen fidy bereitd wieder zuruͤckge⸗ 
zogen hatten, fo ließ er am Mittel⸗Rhein Alles vorbereis 
ten, um ben Fluß zu überfchreiten. Ohne Zweifel waren 
bei der Verheerung Galliens die Allemannen, wenn nicht 
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25) A. a. O. — erat autem gravissimum etc. quod Germa- 
norum vastationibus Gallia diripiebatur. — Aurel, Vi- 
ctor a. a. O. Galliam, quae Germanorum direptio- 
nibus tentabatur. 

26) Ael. Lampridius a. a. O. p. 135. Verum gallicanae 
mentes, ut sese habent durae, ac retorridae et saepe 
imperatoribus graves. 
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auch fchon ‘die Franken thätig gewefen, besm auch das 
legtere Volksbuͤndniß ift offenbar Alter als fein erfted Auf⸗ 
treten in der Geſchichte. Der Kaifer hatte eine große 
Maſſe leichter Truppen bei fich, darunter fehr viele Maus 
ren, befonderd aber viele orientalifche Bogenfchägen, nas 
mentlich Osrhoener und zu den Römern übergegangene 
oder in Sold genommene Parther.?) Die Brauchbar⸗ 
feit der Bogenfchügen war befonderd groß durch ben 
Umftand, daß die Germanen noch feine Helme führten, 
fondern mit unbededtem Haupte fochten. 22) Ald alle Vor⸗ 
bereitungen zum Rheins liebergange getroffen waren, ent⸗ 
fan? dem Kaiſer plöplich der Muth. Statt der. Kegionen 
fandte er eine Gefandtichaft über ven Fluß, um Friedend- 
verhandlungen zu eröffnen. Er verfprad, feinen Gegnern, 
ihnen Alles zu liefern, woran fie etwa Mangel hätten, 
"und befonderd in Geldfendungen nicht karg zu feyn.?% 
Durd Geld, melden die alten Ueberlieferungen, werben 
die Germanen am erſten befänftigt, weil fie eben nad) 
edlen Metallen begierig find, und den Römern immer ben 
Frieden um Gold verkauft haben.) Diefe Angabe dürfte 
weniger ein Fleden in dem Charakter bed damals noch 
armen Volkes, ald in jenem der weltbefiegenden Eroberer 
feyn, bie gleichwohl am deutfchen Stamme einen unbe 
zwinglichen Gegner fanden, und wenn ber Sieg ihren 
Adlern nicht folgen wollte, füch durch Gold entweder den 
Frieden, oder einen heilfamen Rädzug erfauften. — Das 





37) Herodianus hist. lib. VI. c. 7. 

28) A. a. D.— ray rs rofaray &s yvuvas ras nepalac adräv 
Ti | 

29) U. a. D.— xcvrœ re uxı0veira xapekev, Bowv deoyral 
xcl xonutẽrov npedbg Exe. 

30) U. 0. O. — rourw yap udlıora Tsouavoi zeidorra, 
pılapyvepoi rs öyres xal ryy sioyvıv aei zoo Po- 
uœtouę xpv6lov xaurndevovres. 
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roͤmiſche Heer am Rhein war dagegen weniger friedfertig 
geſinnt als der Kaiſer; die lange Ruhe war ihm laͤſtig 
geworden; es verlangte nach Rache wegen der Verwuͤ⸗ 
ſtung Galliens. 

Dieſe ſchlimme Stimmung des Heeres wurde von 
Maximin zum Verderben bed Kaiſers benuͤtzt. Maximin, 
von vaͤterlicher Seite ein Gothe und von muͤtterlicher ein 
Alane, war in ſeiner Jugend ein Hirte in Thrazien ge⸗ 
weſen, hatte, in das Heer tretend, alle kriegeriſchen Wuͤr⸗ 
den allmaͤhlich durchlaufen, und war ſelbſt bereits Praͤfekt 
mehrerer Provinzen geweſen. Im Lager bei Mainz war 
ihm die Abrichtung aller neuausgehobenen Truppen, wel⸗ 
che hauptſaͤchlich aus Pannoniern beſtanden, vom Kaiſer 
übertragen worden.) In eben dem Grade, als Maris 
min in deren Gunſt wuchs, wurden fie ihrem Gebieter 
abgeneigt. Sie legten ihm Tchatenlofigkeit, fo wie feine 
Neigung, den Beirath feiner im Lager befindlichen Muts 
ter in allen Angelegenheiten zu vernehmen, fehr zur Laft, 
berechneten ferner, welche Gefchente fie von einem neuen, 
ihnen wohlgeneigten Kaifer zu erwarten hätten und bes 
fchloßen zulegt, Marimin zum Oberhaupt des Reichs zu 
erflären. Bewaffnet verfammelten fie fich im freien Felde 
und befleideten ihn mit dem Purpur. Wohl firaübte fich 
diefer angeblich, die neue Würde anzunehmen, aber als 
die Schwerter gegen ihn gezuͤckt wurden, gab er feine Eins 
willigung. und rieth den verrätherifchen Schaaren, den 
Kaifer und feine Leibwachen zu überrafchen, bevor fie von 
dem Borgange Kunde erhalten koͤnnten. Alerander erhielt 
aber dennoch Nachricht und fuchte den Reſt des Heeres 
in feiner Treue zu beftärfen; umfonft, ed ging zu Maris 


31) 9. a. O. lib. VI. c. 8.— Aus diefem Umſtande ſcheinen 
alle falfhen Angaben des Zosimus lib. I. c. 13, zu fliegen, 
welcher ald den Schauplag der nachfolgenden Ereigniffe Pan: 
nonien benennt. 
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min über. Diefer fandte fofort einen Tribun und einige 
Genturionen ab, um ben Kaifer und feine Mutter gewalts 
fam aus dem Wege zu raimen.”) Gie fanden ihn in 
feinem Zelte bei dem Fleden Sicila (Siklingen, nad, Ans 
dern Bregenheim) bei Mainz, °°) nad) andern Berichten 
zu Mainz ſelbſt. Sie erfchlugen ihn, und hingen feine 
Mutter, die fid) gerade bei ihm befand, in demfelben Zelte 
auf.) Gleichſam als hätten alle Römer fich diefer That 
gefchämt, fuchte man durch Verbreitung der feltfamften 
Gerüchte den Vorgang zu verhällen, und legte den Doppel 
mord bald einigen wenigen Anhängern des Heliogabal, 
bald einigen Germanen zur Laft. Nach erfterer Angabe 
ließen fie den Kaifer fogar in Britannien, nad) zweiter 
bei bem Heere am Rhein durch die ihn umgebenden Gers 
manen ein gewaltfames Ende finden.?:) 


Die Erhebung des Marimin zum Kaifer durch das 
rheinifche Heer im Jahr 235 wurde von dem Senate und 
Volke keineswegs mit Freude vernommen; eine unheil 
volle und biutige Zeit nahte heran. Des neuen Ober⸗ 
herrn erfted Gefchäft war, alle Anhänger des Ermorbeten 


32) A. a. O. Ib. VI.c8u9, 

33) Aelius Lampridius a. a. O. p. 36. — in Gallia in vico, 
cui Sicila nomen est etc. 

34) Eusebius Pamphilus Chronica (Lebte in der ten Hätfte d. 
III. Jahrh. als Biſchof von Caſarea — edit. Just. Scaliger 
im thesaurus temporum. Lugd. Batav. 1606) lib. II. 206. 
"AleEavdoos avcıpelro Evy unrel Mauaia &v Moyoyruaxa.— 
Chron. Paschale sive Alexandrinum (der Berfaffer lebte um 
dad %. 634 — im Corp. hist, Byz. T. II.) p. 214. Mau- 
ualay ov0av fer’ aurov ärvıday dv Oxowia x.r. A. 

35) Aelius Lampridius a, a. O. agentem eum cum paucis in 
Britannia — unus ex Germanis, qui scurrarum ofhicium 
(nah Meinung Einiger ein Spottiname für germanifche Leib» 
wädhter) sustinebat — nam et gladio barbarico et scurrae 
barbari manu etc. 
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aus dem Wege rauͤmen zu laſſen, und nicht weniger jene 
von ſeinen Landesgenoſſen, die naͤhere Kunde von ſeinem 
Urſprunge und ſeinen Jugendſchickſalen hatten. Bald ent⸗ 
deckte er angeblich eine von Magnus, einem ausgezeichne⸗ 
ten Krieger des rheiniſchen Heeres, gegen ihn angeſpon⸗ 
nene Verſchwoͤrung, deren Zweck war, wenn er den Rhein 
überfchritten, die Bruͤcke zu loͤſen und ihn feinem Geſchicke 
auf feindlichem Boben zu überlaflen, oder ihn zu ermor⸗ 
den. Alle angeblichen Theilnehmer des Planed wurden 
ohne weitere Unterfuchung getödtet, fo daß vielfach vers 
muthet wurde, bie ganze Verſchwoͤrung fey vom Kaifer 
felbft erdacht worden, um feinen Blutdurft ftillen und uns 
bequeme Gegner unter bem Scheine des Rechts tödten zu 
Tönnen.?*) Die Dörhoener erregten jegt einen Aufſtand 
im Heere. Laut des Aleranderd Tod beflagend, erklärten 
fie deffen Freund Quartinus, den Marimin eben aus dem 
Heerverband entlafien hatte, zum Kaifer, aber dieſer 
dämpfte den Aufruhr durd, eine fchnelle That; er ließ 
nämlich den Gegner eiligft in der darauffolgenden Nacht 
in feinem Zelte erbolchen.?) Mit jedem Tage, fagen die 
Berichte, flieg des Kaiferd DBlutgierde; er glich einem 
reißenden Thiere, welches verwundet nur deſto unbäns 
diger wird. 

Die ganze von Alerander Severus zufammengezogene 
Heeresmacht wurde endlich Über ben Rhein geführt. Da 
der Ausgangspunkt Mainz war, fo nahm wahrfcheinlic 
der Zug die Richtung gegen die Quellen der Lahn und 
der Fulda. Das Heer fand eine ftille, Tautlofe Dede vor. 
Wohl boten fich Felder und der Sichel fchon entgegen» 
reifende Saaten, fo wie auch Dörfer und Fleden dar, 
aber nirgends war ein Bewohner ded Landes fichtbar; 


36) Herodianus hist. lib. VII. c. ı. und Julius Capitolinus i in 
Maximinis p, 141. 
37) Herodianus a. a. O. 
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ſie hatten ſich Alle in die Waͤlder zuruͤckgezogen. Der 
Kaiſer ließ die Saaten zerſtoͤren, und die menſchenleeren 
Orte plündern und anzänden.?) Die Flamme verzehrte 
leicht ſowohl ganze Wohnungen als ganze Flecken, weil 
der Gebrauch von Steinen und gebrannten Ziegeln eine 
Seltenheit, die Waͤlder dagegen reich an Bauholz waren. 
Des Holzuͤberfluſſes wegen zimmerten und fügten ſie da⸗ 
ber ihre Wohnungen aus Baumſtaͤmmen zufammen. °% 
Die Germanen hatten fomit während des Verlaufs eines 
vollen Jahrhunderts in fofern bedeutende Fortichritte im 
gefelligen Leben gemacht, als fie nicht mehr einzeln ftehende 
Gehöfte und Hätten ausſchließlich bewohnten, wie ihre 
Lebensweiſe noch der Verfaſſer der Germania fchildert, *% 
fondern auch fchon in Ortfchaften und fladtartigen Flecken 
wohnten, Wenn man Alles, was Tacitus von feiner Zeit 
gefagt hat, auch auf die fpätere Zeit, wie von manchen 
Schriftftellern gefchieht, übertragen will, fo heißt diefes 
nichts anders, ald daß für die Germanen die Zeit gänz- 
lich fi geftanden fey, und fle durchaus Keine Fortfchritte 
im civilifirtern Leben gemacht hätten, 


Alle offenen Gegenden wurden auf genannte Weiſe 
verwüftet; und erft in der Nähe von Wäldern oder Suͤm⸗ 
pfen ließen fich die Germanen in Kampf ein, um aus ber 
ihnen wohl befannten Beichaffenheit des Bodens Unter⸗ 
ftägung zu ziehen. Maximin felbft gerieth auf einer ſum⸗ 
pfigen Landſtrecke mit ihnen in ein biutiged Gefecht. Als 
namlich die geworfenen Schaaren der Deutfchen durch den 





38) 9. a. O. lib. VII. c. 2. — ras re xwuag duxizgas, dınp- 
xciceiv Edidov ro Orgarw. 

39) A. a. D. evuapeorara yap TO xio Exıveustai Tag Te X O- 
Asıs aur&v, de Exovüı, nal rag 0ixn0RS axcaoag' AIwv 
piv yap xap' avrois 7 xAlvdav Onrav Oravıs, ulaı d eu- 
devdooı‘ 69ev Evimy OVOng Exreveias x. T. A, 

40) C. Tacitus de situ etc. Germaniae cap. 16, 
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Sumpf entwichen, oder auch abſichtlich dieſen Ruͤckweg 
nahmen, und das Heer zoͤgerte, ihnen zu folgen, ſprengte 
der Kaiſer zuerſt fein Schlachtroß hinein, und er wäre, 
da dieſes tief einfank, von ihnen abgefchnitten worden, 
wenn bie Seinigen ihm nicht raſch zu Huͤlfe geeilt wären. 
Solche Kühnheit, jagen die Berichte, war dem Kaifer als 
einem Barbaren eigen, weil er im Wahne fland, der Feld» 
herr müfle immer vom eigenen Arme in ber Schlacht Ges 
brauch machen. ) Wie dad Heer ſich nun gleichfalls in 
den Sumpf wagte, fchien das Landgefecht ſich in ein Sees 
gefecht zu verwandeln; von beiden Seiten war der Verluſt 
groß und der Kampfplag füllte fich mit Leichen. *) 


Hiemit befchlog Marimin feine allerdings fühnen und 
muthigen Angriffe, und Eehrte an den Rhein zurüd, um 
Boten nad Rom abzufertigen und den Erfolg feines Zus 
ges dem Senate und dem Volke durch eigene, von ihm 
felbft diktirte Schreiben zu melden. Er begann damit, die 
verfammelten Väter zu verfichern, daß er mehr gethan, 
als er ihnen fchriftlich melden koͤnne. In einer Ausdehs 
nung von viermalbundert taufend Schritten habe er die 
feindlichen Flecken angezündet, die Heerden fortgeführt, 
Gefangene gemacht, den widerfiehenden Keind getöbtet 
und eine Schlacht in einem Sumpfe geliefert. Er wäre 
bis in die Wälder vorgedrungen, wenn die Tiefe der ftes 
henden Gewaͤſſer ihn nicht daran gehindert hätte.— Bei 
Bernehmung diefer Botfchaft fol der Senat fich bloß das 
bin geaüßert haben, daß alles dieſes fehr möglich ſey.) 
— — Der 

41) Herodianus a. a. O. und Jul. Capitolinus a. a. O. p. 142. — 
Circumventus esset a Germanis, nisi eum equo inhaerentem 
sui liberassent, Habuit enim hoc barbaricae temeritatis, 
ut putaret, imperatorem etiam manu sua semper uti debere. 

42) Herodianus a, a. DO. und Julius Capitolinus a. a. O. 

43) Jul. Capitolinus a. a. O. Er benüßte ohne Zweifel, wie 
fein Nachfolger Flavius Vopiscus, wie aus deffen eigenen 

Angaben 
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Der Kaifer begnügte fich jedoch nicht damit, feine Thaten 
nach Rom gemeldet zu haben, fondern er wünfchte felbe 
auch durch die Kunft verewigt zu ſehen. Er befahl. baher,- 
Die gelieferten Gefechte zu malen, und die in größtem 
Maßſtabe gefertigten Gemälde felbft in den Hallen‘ vor: 
dem Berfammlungshaufe des Senats anfzuftellen. Aber 
ver Haß gegen feine Perfönlichkeit uͤberwog fpäter bie 
Ruhm⸗ und Kunftliebe der Römer, denn als einige Sahre 
darauf das Schickſal feine Rechnung auf eine blutige: 
Weiſe mit Marimin abfchloß, ließ der Senat die Schladhte 
gemälde herunternehmen und verbrennen. *% 

Wenn die Angabe des Biographen bed Kaiſers ridy 
fig if, diefer habe im Hineinzug und Rüdweg auf eine 
Ausdehnung von drei bi8 viermalhunbert taufend Schritten 
das Land verwüftet, fo drang er allerdings 60-80 Stuns 
den im feindlichen Gebiete vor, 8) weil er daſſelbe Längen 
maß zur Heimkehr nöthig hatte, So wie die Schriftfteller 





Angaben erhellt, die Schäge der Ulpifchen und Tiberinifchen 
Bibliothefen zu Rom. Er theilt obiged Schreiben in Fornt 
eines wirklichen Documents mit. Non possumus tantum 
Patres Conscripti loqui etc. — Per 400 millia (passaum) 
Germanorum vicos incendimus etc. — Uapitolinus fagt de- 
gegen in feinem eigenen Tert:— per 300 vel 406 mil. 
(passuum) barbarici soli vicos incendit, 

44) Herodian. a. a. D. alla xai ypapijvar welsvdas, meylio- 
raıg elxödıvy avednxe xp0 tov Bovkleurnpiov x.r.A. und 
Jul. Capitolinus a. a. O. — quas quidem tabulas post mor- 
tem ejus Senatus deponi jussit et exuri. 

45) Salmasius, der Herausgeber des Capitolin, bemerft dagegen 
in den Noten p. 250, der codex palatinus leſe flatt trecenta 
vel ‘quadringenta millia — triginta vel quadraginta millia. 
Dann würden 5 röm: Meilen auf eine deutfche gerechnet, 
im Ganzen für Hin» und Herweg nur 6—8 deutfche Mei- 
len, oder 12 — 16 Stunden. fi ergeben, was wohl gar zu 
wenig wäre. 

Huſchberg, Dr. J. F. Gelch. d. Allemannen u. Branlen ıc. 7 


ehterfeitö verfünbeten, er fey tief in das Land vorgebrun; 
gen, fo glaubte man anderfeits, obgleich im Grunde nur 
von einer einzelnen Schlacht Meldung gefchieht, ed habe 
wenig gefehlt, daß Marimin ganz Deutichland in eine 
römifche Provinz verwandelt hätte.) Die wahre Macht 
der zahlreichen und immer flärker gegen den Rhein und 
die Donau vordraͤngenden germanifchen Völker, und haupt 
fächlich der Allemannen und Franken, kannten die Römer 
diefer Zeit noch nicht; erſt die Kolgezeit hellte ihnen dies 
fe8 Dunkel zu ihrem größten Schreden auf. Welche 
Bölterfchaften übrigens durch jenen Einfall zunaͤchſt ge 
jitten haben, wird zwar nicht gemeldet, aber wahrfcheins 
Lich gehörte der durchzogene Landftrich Damals zum Ger 
biete des Frankenbundes, obgleich fpäter die Allemannen 
das Mainz gegenüber liegende Rhein⸗Ufer in Befig hielten 
und bis zum linken Ufer der Lahn fi ausdehnten. 

Beim Anbruche des Winters zog Marimin vom Rhein 
hinweg nah Sirmium in Nieder» Pannonien, hier aber, 
mals über ben abenteuerlichen Plan fortbrätend, Germas 
nien zu bezwingen. Er gebadhte, von der Donau nord» 
waͤrts bis an die Geltade der See vorzudringen, und alle 
deutfche Völferfchaften zu unterwerfen,*) aber bei dem 
großartigen Entwurfe verblieb es auch. Was nüßte es, 
fragt ein Zeitgenofle, viele Barbaren zu tödten, wenn, da . 
Marimin graufam und rachgierig war, in der Stadt Rom 
felbft größeres Blutvergießen Statt fand, als in den Pros 
vinzen? — Oder was half ed, Beute und Gefangene 
dem Feinde abzunehmen, wenn er, der Kaifer, die Güter 
’ 46) Herodianus a. a. DO. 0 d3 Ma£ıuivor dri zoAu ulv xp08- 

xeor0e — und Capitolinus p. 142 — omnem Germasiam 
in Romsnam ditionem redegisset, 
47) Herodianus a. a, D. xai vrordlew ra uexpl wxeavei 

Teguavay &I9vn Baoßapa. — Capitolinus a. a. D. 

ſpricht von Sarmaten. 
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and das Vermögen der eigenen Unterthanen raubte? Die 
. zeichften Familien geriethen zu Rom in Armuth; falfche 
Anklagen, Luͤge und Trug führten ihren Sturz herbei, 
und als diefe Quelle, Gold zu erprefien, zu verfiegen bes 
gann, bemächtigte er fich aller Öffentlichen Gelder und ber 
Tempelicäge. *) — Kin Theil des afrikanifchen Heeres 
wollte nicht länger ein ſolches Reichsoberhaupt; es er» 
Härte Gordian, den ergraueten Proconful Africad, zum 
Kaifer. Der Senat genehmigte mit Freude die Wahl, 
und geſellte dem würdigen Greife feinen gleichnamigen 
Sohn bei, aber Eapelianus, ein Anhänger Marimins, er⸗ 
fchlug den Sohn in einer Schlacht, und der Bater machte 
nun felbft feinem Leben ein Ende.) 


Da der erfte Schritt gegen Marimin einmal gethan 
war, fo wurden vom Senate Marimus Pupinnus und 
Clodius Balbinus ald Kaifer erklärt, und ihnen Gor⸗ 
dian III., der Enkel des Proconfuld, ald Eäfar beigefellt. 
Durch ein feltfames Geſchick follten nun von beiden Sei⸗ 
gen Germanen dazu verwendet werben, um die Kaifere 
krone zu erfämpfen. Ald Marimin aus Pannonien nady 
Aquileja aufbrach, folgte ihm ein flarker Heerhaufe Ger⸗ 
manen, zum Theil beftehend aus frühern Gefangenen, 
zum Theil aus folchen, die er überredet hatte, in feine 
Dienfte zu treten. Diefe Deutfchen beftanden beinahe 
aus lauter Reiterei, trefflic, zum eriten Angriff und für 
den Kaifer von dem großen Bortheile, daß er felbe nad 
feiner Anficht, weil fie Barbaren waren, keineswegs in 








48) Herodianus a. a. D. lib. VII. e. 3. 

49) Jul. Capitelinus p. 146, — Zosimus hih, I. <. 16. iſt auch 
bier ungenau; er läßt die beiden Gordiane auf einer Fahrt 
nah Italien durch Schiffbruch umkommen. 

50) Heredianus a, a. O. lib. VII. c. 8.— sixero da arg nei 


Trenavav oun suxarapeöynrog apı9uös x. r. A. 
ya 
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gefährlichen Lagen zu fchonen brauchte. 59) — Marimus. 
Yupinnus hatte dagegen gleichfalls aus eigener. Erfah⸗ 
ung die beutfche Tapferkeit ſchaͤtzen gelernt, weil er in 
früherer Zeit, und zwar unbeflimmt, unter welchem Kais 
fer, als Legat am Rhein nicht ohne Gluͤck gefochten. 
hatte. 9°) Gefchägt durch das ihm und feinen Faiferlichen 
Regierungs⸗Genoſſen treu ergebene Aquileja bildete er 
bei Ravenna ein Heer, deffen Hauptitärfe aus Germanen: 
beftand,°*) die, von eigener Bewegung getrieben, ihn über 
die Alpen and einem Grenzſtriche am Rhein zuzogen, auf: 
welchen er in feiner frühern Stellung als Legat einen bes- 
deutenden Einfluß ausgeübt hatte. Sie famen, fagt bie: 
Ueberlieferung, von ihren Volksgenoſſen gefendet des 
Wohlwollens wegen, welches fie gegen ihn hegten von 
jener Zeit her, wo er ald Befehldhaber feine Obforge 
über fie erftredt hatte.°9 Da von dem Punkte an, wo 
ber Grenzwall an den Rhein ſtieß, bloß Allemannen und- 
Franken das rechte Ufer befegt hielten, fo gehörten jene 
Huͤlfsſchaaren nothwendig einem der beiden Volksbuͤndniſſe 
an. Bevor jedoch noch auf Staliend Boden 'Deutfche 
gegen Deutfche Fümpfen und ihr Blut für ihnen völlig 
fremde Zwecke vergießen fonnten, hatte das Schidfal bes 
veitd über Marimin und feinen Sohn bei Aquileja ente 
fhieden. Beide waren bei ber Belagerung legterer Stabt 





51) A. a. O. ib. VIIT. c. 1.— xal T'ronavav ixsior 
ueya ri #Aj9ogs x.r.i. — ei dapa xai xıyduvevewv dsoı, ev- 
xorappöynroı ws Bapßapoı. 

82) Jul. Capitolinus in Maximo et Balbino p. 167 — trans- 
latus ad Rhenum rem contra Germanos satis feli- 
eiter gessit. 

63) 9, a. D. in Maximinis p. 146 — apud Ravennam bellum 
parabat per Germanorum auxilie. 

64) Herodianus a. a. O. lib. VIII. c. 6.— apixro di aura nal 
Teokavyav our OAlyy Ovuuazla, veupIeion ux' aw- 
say ar sövosav, jv elyov x. T. d. 
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von dem meuterifchen Heere erfchlagem werben. beruf 
"zwei Monate gingen nach diefem Ereigniſſe voruͤber, und 
Marimus Pupinnus und Elodius Balbinus waren gleich“ 
falls am Ende ihrer Laufbahn angelangt. 


Sobald nämlich Marimus die Runde vom Tobe der 
Gegner erhielt, beeilte er fich, die Germanen aus "Italien 
zu entfernen.°%) Gleihwohl war nod eine germanifche 
Leibwache vorhanden, die keineswegs entlaflen wurde, 
Beide Kaifer befchloßen in dad Feld zu ziehen, ohne daß 
Beranlaffung zu einem Kriege vorhanden gewefen wäre, 
Maximus follte gegen die Parther, Balbinud gegen bie 
Dentfchen ftreiten, der junge Gordian aber indeffen zu 
Nom zurüdbleiben. *) Das aqnilejifche Heer war gegen 
die Kaifer feindlich gefinnt, weil deren Ernennung nicht 
von ihm ausgegangen war. Jene Abtheilungen der Praͤ⸗ 
torianer, die nad Rom verlegt wurden, befchloßen ihren 
Untergang. Lange bot ſich feine Gelegenheit dar, weil 
die treuen Germanen beide forgfam befchüßten, 5”) aber 
endlich dennoch einen Moment benägend, wo fie felbe 
sicht in ber Nähe wußten, brachen die Meuterer am 
15. Juli des Jahres 238 in die beiden Palläfte der Kai⸗ 
fer ein und fchleppten fie auf die Straße hinaus, um fie 
in ihr befeitigted Lager zu führen, aber als hinter ihnen 
der Ruf erfcholl, die Germanen nahten, da töbteten fie 
Beide und ließen die Leichen auf dem Pflafter liegen. Die 


55) Jul. Capitelinus a. a. O. p. 147 — statim dimissis Ger- 
‘ manorum auxiliis— und Herodianus lib. VIII. e. 7. 
ixavji3ov di nal ol axo Tspuavias dAydudores 
Ovumaxoı 
56) Jul. Capitolinus a. a. ©. p. 170. 
57) A. a. O. — qua Germani ‚ipabant Maximum et 
Balbinum. . 
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NERT, —E— be an. Kampf jegt nuglod war, zogen ſich im 
Ihe Lager außerhalb der Stadt Rom zuruͤck.) 





2% RKaifer Sordian III.; erſtes Ericeinen der Franken. Sie 
werden gefchlagen bei Mainz durch den Tribun AYurelian. — 
Kite Schilderungen der Franken und ihrer Wohnfige am 
Unter » Rhein und an der See. — Des Kaiferd Derius angeb: 
lich beadfichtigter Zug gegen die Franken. — Licinius Sale 
lienus wehrt an der Rhein Linie die Einfälle der Franken 
und Alemannen ab. — Gallien erflärt fi ald unabhängig 
unter Poſthumus. — Diefer befämpft mit Hülfe der Alle⸗ 
mannen und Franken den Kaifer. — Einbruch der Alles 
mannen in Gallien unter König Chrokus; Langred und 
Clermont erftürmt, Zavould genommen. — Einfall der Frans 
ten; fie greifen nach Verwüſtung des Landes von der Sees 
und Landfeite Hidpanien an, und ſchiffen von Tarragona 
nad Afrika. — Die Donau; Linie wird von den Allemannen 
durchbrochen; Rhätien geht verloren; fie dringen bi Ras 


venna. 
J. 238 — 266. 

Gordian III. zählte, ais er den Thron beſtieg, nur zwoͤf 
Jahre. War.er and in fo zartem Alter noch nicht fähig, 
ſelbſt zu herrfchen, fo ftanden ihm doc, theils der Senat, 
theild forgfame Verwandte zur Seite, unter welchen der 
Praͤfektus Prätorio Mifithend die erfte Stelle einnahm. 
Unter der. Herrichaft des Knaben Eonnte ſich Italien von 
den Schreden und Drangfalen erholen, die ed unter der 
Regierung mehrerer fchwelgerifcher oder nur zu thatfräfs 
tigen Kaifer erduldet hatte. Bevor noch Gordian in ben 
Orient ſich begeben mußte, um durch feine Feldherren bie 
Perſer bekämpfen zu laſſen, die in Syrien eingefallen 





58) 4. a. D.— Germani sane, ne sine causa pugnarent, 
vccisis innperatoribus suis extra urbem se contuleruat, — 
Herodianus a. a. D. lib. VII. c. 8. 
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waren, wurde &allien von einem neuen Feinde heim⸗ 
geſucht. 

Um das Jahr 240 brach der Franken⸗Bund sum 
erftenmale in Gallien ein. Der Einfall galt nicht bloß 
den Grenzftrichen längs bes Unter» Rheine, fondern feine 
verheerenden Züge erſtreckten ſich bis in das innere Land. 
Die wilden Schaaren fcheinen anfänglich nirgends auf 
einen bedeutenden Widerftaud geftoßen zu feyn, denn es 
wird von feinem einzigen Siege gemeldet, ber von einem 
sömifchen Befehlshaber im innern Gallien wäre erfockten 
worden. Bloß Aurelian, Befehlshaber der fechöten galli⸗ 
fhen Legion, war fo glüdlicdh, bei Mainz eine Schaat 
Franken zu fchlagen,') und wie ſich and andern Umftänden 
ergibt, fodann Gallien von ihnen zu reinigen. Sieben⸗ 
hundert Franfen blieben bei Mainz auf der Wahlſtatt, 
und dreihundert, welche in Gefangenfchaft geriethen, ließ 
er ald Sklaven verkaufen. Diefes glüdlihe Gefecht, fe 
wie ein früherer Zug Aureliand gegen die Sarmaten, 





1) Flavius Vopiscus in Aureliano (lebte im IV. Jahrh. und 
ſchrieb auf Betreiben des Junius Tiberianus, Prafekten von 
Rom — edit. Claudü Salmasii — Paris 1620) p. ?11. — 
Francos irruentes, quum vagarentur per totam Gelliem, 
sic adfixit etc. — die Ableitung ded Namens der Franken 
hat mehrere Schriftfteller beihäftigt. Inter Andern leitet 
Luden Geld. d. deutſch. Volks Bd. II. in Note 52 zu Buch 
IV. Capit. 3. den Namen von Wrangen, ftreiten, balgen, 
Fampfen. — Phillips deutfche Geſch. Bd. I. p. 290 u. 291 
Note 1. von Vringan — torquere und von Vrikan — perse- 
qui ab. — Haüflg wurde fchon bemerkt, daß Franke, frank 
nicht wohl frei bedeuten könne, da die ältere Redensart 
frant und frei fon eine Tautologie ſey. — Eine andere 
Erklaͤrung dürfte aber vielleicht aus dem Saliſch⸗fraͤnkiſchen 
Sefege zu Ichöpfen feyn. Der Pactus legis Salicae (edit. ' 
J. G. Eccard 1720) fagt p. sı bei lie. 43. 1.3.:— Requi- 
renti vero si talis culpa est, unde homo ingenuus sive 
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Bing in die Kriegälieber der Legion Aber; -fle fangen, wie 
fie je in einem Kampfe taufend Franken und taufend Sars 
maten erfchlagen, und wie fie nun taufend Perfer bald 
fuchen würden. 2) Der Feldzug gegen biefe fand nämlich 
im Sahre 241 Statt. 


"Bon wo die Franken andzogen, - woher ihr Name 

: amme, und weldye kriegerifche Eigenfchaften fie befaßen, 
darüber hat eine frühe Vorzeit Bieled von hohem Inters 
- effe anfgezeichnet und hinterlaffen. — Am Rheinslifer bie 
- zum Ozean bin, berichtet ein Schriftftellee des vierten 
Jahrhunderts, figt ein Bolt, das fo trefflich gegen feinds 
liche Anfälle gefchügt ift, Daß ed feinen Namen eben. aus 
diefen Verhaͤltniſſen fchöpfte, und das Volk „der Gefichers 

- ten, Geſchuͤtzten,“ d. i. der Frakten genannt wird. Sie 
. werden zwar, fährt er fort, von Vielen Franken genannt, 
„aber dieſes ift nur eine von Unfundigen verborbene Bes 
*nennung.*) — Der Berichterftatter, der ein Grieche wat, 
: glaubte die Wurzel des Volksnamens in feiner eigenen 


-Francus etc, Hier wird alfo Freigeboren und ein Franke 
ſeyn als identifhe Bezeichnung gebraucht. Der alte Spruch: 
„Frei und fran® dürfte daher nicht ein und daſſelbe fagen, 
fondern frei und freigeboren feyn, was allerdings ein großer 
Unterfhied if. Der Lite und der Hörige von Haus aus 
Tonnte wohl frei werden, ohne deßhalb ein Freigeborner zu 
feyn. Nach meiner Meinung beftand der Frankenbund in 
feiner Eigenfchaft ald Kampfgenoſſenſchaft aus lauter Frei⸗ 
gebornen, fo daß weder der Lite noch der Hörige die Wafs 

- fen führen durfte. 

2) A. a. O. 

3) Libanius Oratio basilica in deſſen Orationes (lebte im IV. 
Jahrh. — edit. Morelli — Lutetiae 1627) p. 137 u. 138. — 
WorE TyV rEOONyopiav ax’ aurüv evpanevor röm xodkewv, 
ovouasovraı BPoaxrol, Oi da vxo ray zolläyxe- 
xinvrar Boayxoi.— Libanius leitet fomit den Namen 
von Poxoco — umfhließen, mit einem Gehag umgeben — ab. 
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Sprache zu finden; aber hätten die Römer. fie eben ſo in 
der ihrigen fuchen wollen, fo wäre geradezu der Gegen, 
fag erfolgt, und die Seficherten und Geſchuͤtzten hätten 
fih in Leberwältigte und Bezwungene verwandelt. — Ein 

.um zwei Zahrhunberte fpäterer Schriftfteller erzählt: Der 
Rhein ergießt fi in den Ozean. Hier find Sämpfe, wo 
vor Zeiten Germanen wohnten, ein barbarifche® Bolt und 
anfänglich einer befondern Erwähnung werth, welche 

nun Franken genannt werden.) — Das ältefte geogras 

» phifche Denkmal, welches die Heerſtraßen und Gtatios 

‚nen des römifchen Reiche enthält, und zu Folge der nene⸗ 
ften Korfchungen um bad Jahr 230 unter der Regierung 
des Kaiſers Alerander Severus vollendet wurde, zeigt 
am rechten Ufer des Unter⸗Rheins gleichfalld bereits Die 
Sige der Kranken an, und zwar zunaͤchſt an der See jene 
der Chamaver, mit dem Beifage, daß fie auch Franken 
genannt würden. Dann folgt längs des Unter⸗Rheins 

. herauf abermals ein Landftridy mit der Bezeichnung Frans 

. ten. Ruͤckwaͤrts der Chamaver gleichfalld an der See 
zeigen genannte Tafeln unter andern Völkerfchaften audy 
die Chaufen an, welche von der Ems oftwärts wohnten.) 

Ein ſchoͤnes und fräftiged Bild entwerfen die alten 

‚ Schriftfteller von genannten Volke. Bon jener Zeit 

| . 4) Procopius Caesariensis de bello Gothico (lebte im VI. Jahrh. 

— im corp. hist. Byz. T.L) lib. I. c. 12. p. 23. — Aduvar 

re &vraudı, ov di Tseuavoi ro zalarv xevro, Bapßa- 

oov &9vos, ov roAlou Aöyov ro xar' apxas akıoy, ol vüv 
DBoayyoı xalovvraı. 

, 5) Tabula itineraria Peutingeriana etc. nova Conradi Mannerti 

_ Introductione instructa, studio ct opera Academiae litera- 

riae regiae Monacensis. Monachii 1824.— Segment. I. 

Der hochverdiente Verfaſſer der Einleitung fagt Soctio II. 

p. 16, durch eine fcharffinnige und wohlgelungene Kritik 

feine Anfiht unterlügend:— inscribo Alexandro Severo, 
eamque confectam esse circa annum 230 mihi persuadeo, 
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ſorechend, wo es ſich ſchon weit ausgedehnt haste, melden 
fie: Die Franken überfieigen au Menge jede Zahl; ihre 
Kraft aber überfteigt felbft ihre übermäßige Zahl.) Bei 
Stuͤrmen auf der See zeigen fie die nämliche Sicherheit, 
als wären fie anf dem felten Lande. Die Kälte des Nor⸗ 
dens fagt ihnen befler zu ale milde Luft; ein thatenlofes 
Leben ift ihnen das höchite Uebel. Dagegen betrachten fie 
als hoͤchſtes Gluͤck die Zeit des Krieges; wird Einer an 
einem Arme verwundet, fo fit er mit dem gefunden 
Arme fort. Erkaͤmpfen fie den Sieg, fo nimmt die Ver⸗ 
folgung des Feindes fein Ende, werden fie aber geſchlagen, 
fo verwandelt ſich die Flucht wieder in Angriff; Ehren⸗ 
greife für ihre Tollfühnheit und Belohnungen für ihre 
Tapferkeit erhalten fie vermoͤge Beſtimmungen ihrer Ges 
feße. Ruhe und Muße betrachten fie allgemein ald Krauk⸗ 
beit. — Bon frühen Zeiten, fährt die Schilderung fort, 
fanden Jene, welche den Oberbefehl in den an die Fran⸗ 
Ten angrenzenden Landflrichen erhielten, weder Mittel 
und Wege, felbe zu begütigen, noch hatten fie die Waffen- 
macht, fie zu zwingen, ruhig zu bleiben, fondern die Grenz, 
teuppen: mußten beftändig bei Tag und Nacht auf Ueber⸗ 
fälle gefaßt feyn, fo daß fie ihre Nahrung nur mit den 
Waffen in der Hand zu ſich nehmen, der. Ruhe nur mit 
dem Helme auf dem Haupte ſich hingeben durften, und 
faft mit ihren Rüftungen zuſammenwachſend nach Art ber 
alten Afarnanier beitäudig Waffen führten. Hier fand 
das Naͤmliche Statt, wie bei Felfenriffen, wenn das Meer 
durch von verfchiedenen Seiten hereinbredyende Winbftöße 
aufgeregt, ganze Reihen von aufeinander folgenden Wogen 
fortrollt. Denn bevor hier die erfte Welle an den Felfen 
zerfchellt, find dieſe fchon von der zweiten und dritten 


6) Libanius Oratie basilica a. a. O. p. 138. ovros ulv zAydeı 
acvrœ apı9Juov ursoßarvovcıy, iöyvi di. rov Oper HAyIes 
ryv vxeoßoinv wapeprovrau x.r.d: 
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erfaßt, und diefer Zubrang hört nicht eher auf, als bis 
die Winde fi legen. Auf gleiche Weiſe machen bie 
Bölterfchaften ber Franken, der Liebe zu den Schlachten 
dis zum Wahnfinn ergeben, raſch aufeinander folgenbe 
Angriffe, und bevor die erfie ſtuͤrmende Schaar noch zus 
rüdgefchlagen iſt, ſtuͤrzt ſchon ber zweite Schlachthaufe 
beran.”) 
So wie hier die phyſiſche und moraliſche Seite des 
Volks auf eine beredte und eindringliche Weife gefchildert 
- if, fo liefert ein anderer Schrififteller in Beziehung auf 
erfiere noch einen Beitrag. Den Franken, fagt er, if 
große Hite verderblich und fie bewirkt bei ihnen eine un⸗ 
gemeine Abfpammung; daher führen fie auch nicht gern 
Krieg zur Zeit ded Sonmerd. In der Fülle ber Gefunds 
heit find fie zur Winterszeit; dann ift ihre Körperfraft 
am größten, und dann ertragen fie alle Anfirengungen aue 
leichteſten. Wegen der Kälte ihres Heimathlandes find 
fie fo befchaffen; die Ertragung des Frofted ift ihnen 
gleichſam angeboren. ) Ein dritter Schriftfieller hebt 
Abrigend die weiße Hautfarbe und das röthliche dass bes 
Franken befonderd hervor.) 





N) A a. D. oUrw dij zai ra rav ppaxrav yery, ro ray xo- 
de atæc iperrı xpOs Mavia® xıvouusvor Kuxvag dromuvro 
rac zgosßolar .r.d. . 

8) Agathias scholasticus de imp. et reb. gestis Justin. imp. 
a. a. O. T. II. 26. — ois yi zolswoy uiv ro zvdyos, al 
zleiöryy dvrıdnoı dvodvuiev x. t. A. 

9) S. Hieronymi vita Hilarionis (lebte zu Ende d. IV. und in 
der erften Hälfte d. V. Jahrh. — in deſſen Epistelac. — 
Romae 1565. T. I.) p. 160 etc. rutilns coma et candore 
corporis indicans provinciam (Franciam). — Merfwürdig 
iR ubrigens, was ein franzöfffher Geſchichtsforſcher rückſicht⸗ 
lich der Bearbeitung der Altern Gefhichte der Franken von 
feinen eigenen Landsleuten und Amtsgenoſſen fagt. Aug. 
Tbierry Lettres sur l’histoire de France — Paris 1927. 


Wahrſcheinlich war der Sieg bei Mainz nicht der 
einzige, weichen Aurelian über die Franken erfocht; er 
ſcheint vielmehr hierauf mit feiner Region fich in dad ins 
nere Gallien begeben, und mit Hinzugiehung anderer Streits 
Eräfte diefee von den herumftreifenden feindlichen Scans 
ren befreit zu haben. Ein fpäterer Kaifer nennt ihn naͤm⸗ 
lich in einem Schreiben den Befreier Illyriens wegen feis 
ned glüdlihen Kampfes gegen die Sarmaten und den 
Erretter Galliens, einen Heerführer, der in allem Großen 
mit dem Beifpiele vorangehe. Das Heer felbft nannte ihn 
" Aurelian mit der Fauft am Schwerte. '%) Das glädliche 

Treffen bei Mainz allein Eonnte ihm unmöglich zu dem 
Ehrentitel, der Befreier Galliend zu feyn, verhelfen; er 
ſchlug ohne Zweifel die Kranken nod) in andern Gefechten. 
Gluͤcklich hatte indeffen auch Kaifer Gorbian II. gegen 
bie Perfer geftritten und in mehrern bedeutenden Schladys 
ten den Sieg behanptet. Auf dem Ruͤckwege an den Eus 
phrat wurde er jedoch auf verrätherifche Weiſe durch 
einen feiner Befehldhaber, den Araber Julius Philippus, 
im Monat Februar des Jahres 244 erichlagen. Bei der 
gwanzigſten Meilenfanle von der am Euphrat gelegenen 





p. 16 u. 17: Les Francs etoient un peuple mixte; c’etait 
“ une confederation d’hommes parlant tour à peu pres la 
möme langue, mais ayant des moeurs, des lois, des chefs 
apart. Nos historiens sepouvantent A la vue de 
cette faible variété; ils Jlanomment barbare et 
indechiffrable. Tant quelle est devant eux, 
ils n’osent entrer en matiöre, ils tournent au- 
tour des faits et ne se hasardent à les aborder 
franchement, qu'a l'instant, ot un seul roi parvient à 
reunir sous une Oppression commune Ceux, que leur liberte 


divisait. 
10) Flavius Vopiscus a. a. O. p. 211 u. 212. Aurelianus manu 
ad ferrum. — Ille liberatoer Illyrici, ille Galliarum 


restitusor, ille dux magni totius exempli. 
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feſten Stadt Circeſium bauete ihm Das Heer einen Grab⸗ 
huͤgel. — Den blutigen Purpur riſſen min Philipp und 
deſſen gleichnamiger Sohn an ſich, und trugen ihn wähs 
rend eined Zeitraumes von fünf Sahren, bis eine Em 
ndrung des pannonifchen Heeres fie um die Früchte des 
begangenen Mordes brachte. Trajanus Decius, zur Däms 
pfung des Aufruhrs dahin gefandt, wurde nach feiner Ans 
Eunft vom Heere zum Kaifer ausgerufen, und brach nun 
an der Spige ber pannonifchen Legionen gegen Philipp. 
auf, der ihm bei Berona eine Schladht anbot. Diefer 
verlor in derfelben Thron und Leben, und fein Sohn, 
wurde, al& die Kunde davon nadı Rom kam, dafelbft unis 
‚gebracht, und zwar im Herbfte des Jahres ‚249. 

Ein. meuterifcher Geift erfüllte die einzelnen römifchen 
Heere und Provinzen. War an einem Ende ded Reiches 
tiefe Ruhe, fo floß an einem andern Blut, Die Fehler 
und moralifchen Gebrechen der Kaifer waren anf die Bee 
fehlshaber und Heere Äbergegangen, und, diefen ftanben 
hinwieder wegen mannigfachen Druckes in der Verwal⸗ 
tung die Bevoͤllerungen der Provinzen feindlich gegens 
über. Solche Verhältniffe mußten allmählich Umftände 
herbeiführen, die den Franken und Allemannen aͤuͤßerſt 
gänftig waren, und ihre Bemühungen, das Kaiferreich bis 
in feine Grundveften zu erfchüttern, in der Folge weſent⸗ 
lich erleichterten. Im J. 250 brach ein Bürgerkrieg im 
Gallien aus, welchen der Kaifer perfönlich unterdräden 
mußte.) Die Befchwerden, weldye Gallien etwa zu mas 
chen hatte, werden hier nicht näher erwähnt, aber ber 
traurige Zuftand, in weldem es fich befand, ergibt ſich 
fpäter. Im folgenden Jahre, womit fid) des Kaifers Des 
cius Regierung bereitd fchloß, befand fich biefer an der 
untern Donau, um Dacien und Möflen gegen die Eins 


ı1) ‚Eutzopius.. Breviar. bist. rom. lib. IX. o. 4. Bellum | 
eivile, quod in Gallia motum fuerat, oppressit. 
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fälle der fremben Bölter zu ſchuͤtzen. Große Ungewißheit 
herrſcht darüber, auf welche Weife er fein Ende fand. 
Einerſeits bietet fich der Bericht dar, er fey gegen die 
Carpen, welche in die vorgenannten Provinzen eingefallen 
waren, zu Felde gelegen, aber von ihnen umzingelt und 
fammt einem großen Theile des Heeres. erfchlagen wor - 
ben. Der Waffen und Kleidung beraubt, fey feine Leiche 
ohne Beftattung geblieben, und habe den wilden Thieren 
und Vögeln zur Atung gedient; ein Ende, welches eined 
Berfolgerd der Chriſten würdig gewefen fey.1?) Audere 
Meberlieferungen melden dagegen, daß Decius fchon im 
Aufbruche gegen den Welten begriffen, um gegen die Frans 
ten einen Feldzug zu eröffnen, zu Abyrtus von einem der 
Befehlshaber ded Heeres fammt feinem Sohne, den er 
bereits zum Caͤſar ernannt hatte, fey ermordet worden. '?) 

Trebonianus Gallus nahm hierauf durch die Wahl 
bdes Heeres den erledigten Thron im J. 251 in Beflt, 
und erflärte Hoftilian, einen Sohn des gefallenen Decius, 
sum Reichsgehuͤlfen und feinen eigenen Sohn Bolufian 
sum Caͤſar. Des römifchen Reiches Lage wurde mit jedem 





12) Caec. Firmian, Lactantius de mortibus persecutorum (lebte 
in d. 2 Hälfte ded IV. Jahrh. — edit. Aboae 1684) c. 4. 
-p. 6. Nam profectus adversum Carpos, qui tum Daciem 
Moesiamque occupaverant — .sed exutus ac nudus etc. pa- 
bulem feris ac volucribus jacuit. &pätere Echriftfieller 
ald Zosimus, Cassiodorus und Jornandes ſprechen von deu 
Sothen. 
13) Eusebius Chron. lib. II. (wie bereitd erwähnt Biſch. v. Cã⸗ 
farea in der erften Hälfte d. IV. Jahrh.) p. 206.— zEei I 
0 Jixiog el; wölsuoy ara pypayywv, os avepxero, d6- 
pœyn uera rov vis aurod vxo rivos tov dkaprumv av ABup- 
ra — U. Chronicon Paschale sive Alexandrinum a. a. O. 
T.U. 216. Es liedt jedoch richtiger arepreraı ftatt are 
zero. — Eutropius a. a. O. ib. IX. c. 4. Utergue in 
Barbaried interfecti sunt, alſo auf nicht römifchem Boden. 
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Tage verwidelter und bebrohter; allmaͤhlich nahte eine 
Periode heran, wo das ungeheure Reich nach Erfchöpfung 
feiner Kräfte, .um neue Länder zu gewinnen, nicht mehr 
im Stande war, die bereitd gewonnenen gegen bie Aus 
griffe der Völfer des Nordend und bed Oſtens zu fchüßen. 
Der Urleim alles. Berderbens lag aber im Innern bes 
Staates felbft; der Willkuͤhr gewaltthätiger Kaifer und 
der Mordluft der fi) ald Richter über den Werth oder 
Unwerth der Oberhaüpter des Reichs aufwerfenden Heere 
war alle Gefeglichleit erlegen. Gallus, unfähig den Gothen 
an der untern. Donau Fräftig zu widerftehen und fie über 
den von ihnen Äberfchrittenen Strom zurkdzutreiben, hatte 
Caum ihren Abzug im J. 253 mit großen Geldfummen er⸗ 
tauft, ald Aemiliau, Befehlehaber der Legiogen in Pan⸗ 
nonien, von diefen zum Kaifer erklärt wurde. Gallus bes 
reits in Italien angelangt, fandte nad) Licinius Valerian, 
weldyer in Rhätien und Noritum ben Oberbefehl führte, 9 
Yamit er ihm mit den celtifchen und germanifchen Huͤlfs⸗ 
truppen zuziehe. 5) Bevor aber noch von biefen die Ab 
pen überftiegen wurden, hatte das italifche Heer bereits 
den Gallus und feinen Sohn erfchlagen, worauf Balerian 
son feinem eigenen Deere zum Kaifer erklärt wurde. **) 
Drei Monate fpäter und der Gegenkaiſer Aemilian wan⸗ 





14) Eutropius a. a. O. 1ib. IX. c. 6.— Hinc Licinius Vale- 
rianus in Rhaetia et Norico agens. 


. 38) Zosimus historiae (fein Zeitalter if ftreitig zwifhen Lam- 
beccius und Heinr. Valesius; jedenfalls jedoch zwifchen d. 
J. 431 u, 591 — edit. Reitemeier cum animadvers. C. G. 
Heine — Lips. 1784. — Reitemeier fest ihn gegen das 
Ende d. V. Jahrh.) lib. I. c. 286. Balspiavov de zarelle 

ra iv Kelroig ai ['epuavols raynara oidorre. 
16) Aurelius Victor de Caesaribus c. 31. At milites, qui oon- 


- tracti undique apud Rhaetias gb instaus beilmm mors- 
bantur, Valeriano imperium deferunt, 
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SENT "Wadtdien, da ein, Kampf jegt nußlos war, sogen ſich im 
Ihr Lager außerhalb ber Stadt Rom zuräd, 5°) 





Kaiſer Sordian III.; erked Erſcheinen der Franken. Sie 
werden geſchlagen bei Mainz durch den Tribun Aurelian. — 
Alte Schilderungen der Franken und ihrer Wohnfige am 
Unter» Rhein und an der See. — Des Kaiſers Decius angebs 
lich beadfichtigter Zug gegen die Franken. — Licinius Gal⸗ 
fienud wehrt an der Rhein Linie die Einfälle der Franken 
und Allemannen ab. — Gallien erflärt ih ald unabhängig 
unter Poſthumus. — Diefer befämpft mit Hülfe der Alle⸗ 
mannen und Granten den Kaifer. — Einbruch der Alles 
mannen in Gallien unter König EChrokus; Langres und 
Clermont erfiürmt, Zavould genommen. — Einfall der Frans 
ten; fie greifen nach Verwüſtung des Landes von der Sees 
und Landfeite Hidpanien an, und ſchiffen von Tarragona 
nah Afrika. — Die Donau; Linie wird von den Allemannen 
durchbrochen; Nhätien geht verloren; fie dringen bis Ras 


venna. 

J. 238 — 08. 
Gordian III. zählte, als er den Thron beſtieg, nur zwölf 
Jahre. War er auch in fo zartem Alter noch micht fähig, 
ſelbſt zu herrfchen, fo fanden ihm doch theild ber Senat, 
theild forgfame Verwandte zur Seite, unter welchen ber 
Praͤfektus Prätorio Mifitheud die erfte Stelle einnahm. 
Unter der. Herrichaft des Knaben konnte fich Italien von 
den Schreden und Drangfalen erholen, die es unter ber 
Regierung mehrerer fchwelgerifher oder nur zu thatkräf⸗ 
tigen Kaifer erduldet hatte. Bevor noch Gordian in ben 
Orient fid) begeben mußte, um durch feine Feldherren bie 
Perſer befämpfen zu laſſen, die in Syrien eingefallen 





58) A. a. D.— Germani sane, ne sine causa pugnarent, 
vccisis iiaperatoribus suis extra urbem se contuleruat, — 
Herodianus a. a. D. lib. VII. c. &. - 
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waren, wurde Gallien von einem neuen Feinde heim 
geſucht. | 

Um das Jahr 240 brach der Franfen»Bunb sum 
erftenmale in Gallien ein. Der Einfall galt nicht bloß 
den Grenzftrichen Tängs des Unter⸗Rheins, fondern feine 
verheerenden Züge erftredtten fich bis in das innere Land. 
Die wilden Schaaren fcheinen anfänglich nirgends auf 
einen bedeutenden Widerftand geftoßen zu fepn, denn es 
wird von feinem einzigen Siege gemeldet, ber von einem 
sömifchen Befehlshaber im innern Gallien wäre erfochten 
worden. Bloß Aurelian, Befehlehaber der fechöten galli⸗ 
fhen Legion, war fo glüdlich, bei Mainz eine Schaar 
Franken zu ſchlagen, ) und wie ſich aus andern Umſtaͤnden 
ergibt, fodann Gallien von ihnen zu reinigen. Sieben. 
hundert Franfen blieben bei Mainz anf der Wahlftatt, 
und dreihundert, welche in Gefangenfchaft geriethen, ließ 
er ald Sklaven verkaufen. Dieſes glüdliche Gefecht, fe 
wie ein früherer Zug Aurelians gegen bie Sarmaten, 





1) Flavius Vopiscas in Aureliano (liebte im IV. Jahrh. und 
ſchrieb auf Betreiben ded Junius Tiberianus, Präfeften von 
Rom — edit. Claudii Salmasii — Paris 1620) p. ?11. — 
Francos irruentes, quum vagarentur per totam Gelliem, 
sic adflixir etc. — die Ableitung ded Namens der Franken 
hat mehrere Schriftfteller beichäftigt. Unter Andern Teitet 
Luden Geſch. d. deutſch. Volks Bd. II. in Note 52 zu Buch 
IV. Gapit. 3. den Namen von Wrangen, ftreiten, balgen, 
Fämpfen. — Phillips deutſche Geſch. Bd. I. p. 290 u. 291 
Note 1. von Vringan — torquere und von Vrikan — perse- 
qui ad.— Haüfig wurde ſchon bemerkt, daß Franke, frank 
nicht wohl frei bedeuten Pönne, da die ältere Redendart 
frank und frei fon eine Tautologie ſey. — Eine andere 
Erflärung dürfte aber vielleicht aud dem Saliſch⸗fränkiſchen 
Geſetze zu fchöpfen feyn. Der Pactus legis Salicae (edit. ' 
J. G. Eccard 1720) fagt p. 8ı bei lie. 43. 1.3.:— Requi- 
renti vero si talis culpa est, unde homo ingenuus sive 
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ging in die Kriegälieder der Legion Aber; ſie fangen, wie 
fie je in einem Kampfe taufend Franken und taufend Sars 
maten erfchlagen, und. wie fie nun taufend Perfer bald 
ſuchen würden. > Der Feldzug gegen diefe fand nämlich 
im Jahre 241 Statt. 
"Bon wo die Franfen ansdzogen, - woher ihr Name 
ſtamme, und welche kriegerifche Eigenfchaften fie befaßen, 
darüber hat eine frühe Vorzeit Vieles von hohem Inters 
eſſe anfgezeichnet und hinterlaffen. — Am Rheinslifer bie 
- zum Ozean hin, berichtet ein Schriftfteller ded vierten 
Jahrhunderts, fit ein Volk, das fo trefflich gegen feinds 
liche Anfälle gefchügt if, daß ed feinen Namen eben. aus 
- diefen Berhältniffen fchöpfte, und das Volt „der Geſicher⸗ 
- ten, Gefchägten,” d. i. der Frakten genannt wird. Sie 
werden zwar, fährt er fort, von Bielen Franken genannt, 
- aber dieſes ift nur eine von Unkundigen verborbene Bes 
= aenmung.?)— Der Berichterftatter, der ein Grieche war, 
: glaubte die Wurzel des Volksnamens in feiner eigenen 


‚Francus etc. Hier wird alfo Freigeboren und ein Franke 
feon als identifhe Bezeichnung gebraucht. Der alte Spruch: 
„Frei und frank“ dürfte Daher nicht ein und daſſelbe fagen, 
fondern frei und freigeboren feyn, was allerdings ein großer 
Unterfchied iſt. Der Lite und der Hörige von Haus aus 
konnte wohl frei werden, ohne deßhalb ein Freigeborner zu 
feyn. Nach meiner Meinung beftand der Frankenbund in 
feiner Eigenfhaft als Kampfgenofienfhaft aus lauter Freis 
gebornen, fo daß weder der Lite noch der Hörige die Wafs 

- fen führen durfte. 
27) A. a. O. 

3) Libanius Oratio basilica in deſſen Orationes (lebte im IV. 
Jahrh. — edit. Morelli — Lutetiae 1627) p. 137 u. 138. — 
core TyV rOOONyoplav ar’ auruy evpauavoı ram zpakserv, 
ovouasorraı DBoaxrol, Oi di uxö ray wollüv xe- 
xinvraı Boayxoi.— Libanius leitet fomit den Namen 
von YPoxcso — umfchließen, mit einem Gchäg umgeben — ab. 
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. Sprache zu finden; aber hätten die Römer. fie eben.fo..in 
der ihrigen fuchen wollen, fo wäre gerabezu der Gegen⸗ 
fag erfolgt, und die Geſicherten und Geſchuͤtzten hätten 
fih in Ueberwältigte und Bezwungene verwandelt. — Ein 

.um zwei Jahrhunderte fpäterer Schriftfteller erzählt: Der 
Rhein ergießt fich in den Ozean. Hier find Suͤmpfe, wo 
vor Zeiten Germanen wohnten, ein barbarifches Bolt und 

‚ anfänglich; . feiner befondern Erwähnung werth, weldye 

‚nun Franken genannt werden.) — Das ältefte geogras 

‚ Bhifche Denkmal, welches die Heerfiraßen und Gtatios 
‚nen des römifchen Reichs enthält, und zu Folge der neues 

ſten Korfchungen um das Jahr 230 unter ber Regierung 

des Kaifers Alerander Severus vollendet wurde, zeigt 
am rechten Ufer bes Unter⸗Rheins gleichfalls bereits bie 
Sige ber Franken an, und zwar zunaͤchſt an ber See jene 
der Chamaver, mit dem Beifage, daß fie auch Franken 
genannt würden. Dann folgt längs des Unter⸗Rheins 

. herauf abermals ein Landftrich mit der Bezeichnung Frans 

ten. Ruͤckwaͤrts der Chamaver gleichfalld an der See 
zeigen genannte Tafeln unter andern Völferfchaften auch 
die Chauken an, weldye von der Ems oftwärts wohnten. °) 

Ein fchöned und kraͤftiges Bild entwerfen die alten 

‚ Schriftfteler von genannten Volke. Bon jener Zeit 

 . 4) Procopius Caesariensis de bello Gothico (lebte im VI. Jahrh. 

— im corp. hist. Byz. T.L) lib. I. c. 12. p. 23.— Aduvas 

re tvradda, ov dr I'sguavoi ro zalaıor xevro, Bapßa- 

eov E9vos, ou xollou Aoyov ro xar' apxas akıov, ol vuy 
Boayyoı xalovvraı. | 

‚ 5) Tabula itineraria Peutingeriana etc. nova Conradi Mannerti 

_ introductione instructa, studio ct opera Academiae litera- 

riac regiae Monacensis. Monachii 1824.— Segment. I. 

Der hodwerdiente Verfaſſer der Einleitung fagt Sectio II. 

p. 16, durch eine fcharffinnige und wohlgelungene Kritik 

feine. Anfiht unterkügend:— inscribo Alexandro Severo, 
eamque confectam esse circa annum 230 mihi persuadeo, 
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ſprechend, wo es fich ſchon weit ausgebehnt hatte, melden 
fie: Die Franken überflieigen an Menge jede Zahl; ihre 
Kraft aber überfteigt felbft ihre übermäßige Zahl.) Bei 
Stürmen auf der See zeigen fie die nämliche Sicherheit, 
als wären fie auf dem feften Lande. Die Kälte des Nor⸗ 
dens fagt ihnen befler zu ald milde Luft; ein thatenlofes 
Leben ift ihnen das höchfte Uebel. Dagegen betrachten fie 
als hoͤchſtes Gluͤck die Zeit ded Krieges; wird Einer an 
einen Arme verwundet, fo ficht er mit dem gefunden 
Arme fort. Erkämpfen fie. den Sieg, fo nimmt die Ver⸗ 
folgung des Feindes fein Ende, werben fie aber geſchlagen, 
fo verwandelt fich die Flucht wieder in Angriff; Ehrens 
greife für ihre Tollfühnheit und Belohnungen für ihre 
Tapferkeit erhalten fie veruröge Beſtimmungen ihrer Ges 
feße. Ruhe und Mupe betrachten fie allgemein ald Krank⸗ 
beit. — Bon frühen Zeiten, fährt die Schilderung fort, 
fanden jene, weldye den Oberbefehl in den an die Frans 
fen angrenzenden Landftrichen erhielten, weber Mittel 
und Wege, felbe zu begütigen, noch hatten fie die Waffen 
macht, fie zu zwingen, ruhig zu bleiben, fondern bie Grenz, 
tenppen. mußten beftändig bei Zag und Nacht auf Lieber« 
fälle gefaßt feyn, jo daß fie ihre Nahrung nur mit den 
Waffen in der Hand zu fidy nehmen, der Ruhe nur mit 
dem Helme auf dem Haupte fich hingeben durften, und 
faft mit ihren Rüftungen zuſammenwachſend nach Art der 
alten Alarnanier beftändig Waffen führten. Hier fanb 
dad Rämlidye Statt, wie bei Felfenriffen, wenn dad Meer 
durdy von verfchiedenen Seiten hereinbredyende Windftöße 
aufgeregt, ganze Reihen von aufeinander folgenden Wogen 
fortrollt. Denn bevor hier die erſte Welle an den Felſen 
zerfchellt, find dieſe ſchon von der zweiten und dritten 


6) Libanius Oratio basilica a. a. D. p. 138. orot ulv zAyjgeı 
æccvrœ apı9Juoy ursoßatvoudıy, loyul di. rov Oplv wAgdag 
riv uxeoßoinv xapepyovras nr. dı 


! 
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erfaßt, und biefer Zubrang hört nicht eher auf, als bis 
die Winde fich legen. Auf gleiche Weile machen bie 
Bölkerfchaften ber Franken, der Liebe zu den Schlachten 
bis zum Wahnfinn ergeben, raſch aufeinander folgende 
Angriffe, und bevor die erite ſtuͤrmende Schaar noch zus 
rüdgefchlagen ift, ftürzt fchon ber zweite Schlachthaufe 
heran. ”) 

So wie bier die phyſiſche und moralifche Seite des 
Volks auf eine beredte und eindringliche Weife gefchilpert 
it, fo liefert ein anderer Schriftiteller in Beziehung auf 
erfiere nody einen Beitrag. Den Franken, fagt er, iſt 
große Hite verderblich und fie bewirkt bei ihnen eine un⸗ 
gemeine Abfpannung; daher führen fle auch nicht gern 
Krieg zur Zeit ded Sommerd. In der Fülle der Geſund⸗ 
heit find fie zur Winterszeit; dann ift ihre Körperfraft 
am größten, und dann ertragen fie alle Anftrengungen am 
feichteften. Wegen der Kälte ihres Heimathblandes find 
fie fo befchaffen; die Ertragung bed Froftes ift ihnen 
gleichfam angeberen. 8) Ein dritter Schriftfteller hebt 
übrigens die weiße Hautfarbe und das roͤthliche Haar der 
Frauken befonderd hervor.?) 


7) U a. D. oUrw dy xai ra ray pypanrav yeım, ro röv xo- 
deambv Epwrı XpOg MAVIAP KIVOUUSVOR KUXVR IROUYTO 
ras zoosßolas x. r. A, 

8) Agathias scholasticus de imp. et reb. gestis Justin. imp. 
0.009. T.II. 26. — ois yb zolswoy usv ro zydyos, nal 
xisiöryv Errı970. dvogvuav x. r. Äd. 

9) S. Hieronymi vita Hilarionis (lebte zu Ende d. IV. und in 
der erften Hälfte d. V. Jahrh. — in deſſen Epistolae. — 
Romae 1565. T. I.) p. 160 etc. rutilns coma et candore 
corporis indicans provinciam (Franciam). — Merkwürdig 
iſt ubrigens, was ein franzöſiſcher Geſchichtsforſcher rückſicht⸗ 
lich der Bearbeitung der altern Geſchichte der Franken von 
feinen eigenen Landsleuten und Amtsgenoſſen fagt. Aug. 
Thierry Lettres sur l'histoire de France — Paris 1827. 


Wahrſcheinlich war der Sieg bei Mainz nicht der 
einzige, welchen Aurelian über die Franken erfocht; er 
ſcheint vielmehr hierauf mit feiner Legion ſich in das ins 
nere Gallien begeben, und mit Hinzuziehung anderer Streits 
kraͤfte dieſes von den herumftreifenden feindlichen Scans 
ren befreit zu haben. Ein fpäterer Kaifer nennt ihn naͤm⸗ 
lich in einem Schreiben den Befreier Illyriens wegen feis 
ned glüclihen Kampfes gegen die Sarmaten und den 
Erretter Galliens, einen Heerführer, der in allem Großen 
mit dem Beilpiele vorangehe. Das Heer felbft nannte ihn 
" Aurelian mit der Fauft am Schwerte. Das glädliche 
Treffen bei Mainz allein konnte ihm unmoͤglich zu dem 
Ehrentitel, der Befreier Galliens zu feyn, verhelfen; er 
ſchlug ohne Zweifel die Franken noch in andern Gefechten. 
| Gluͤcklich hatte indeffen auch Kaifer Gordian Ill. gegen 
bie Perſer geftritten und in mehrern bedeutenden Schladhs 
ten den Sieg behauptet. Auf dem Rüdwege an den Eu⸗ 
phrat wurde. er jedoch auf verrätherifche Weife durch 
einen feiner Befehlshaber, den Araber Julius Philippus, 
im Monat Februar ded Jahres 244 erfchlagen. Bei ber 
gzwanzigſten Meilenfanle von der am Euphrat gelegenen 





p. 16 u. 17: Les Francs etoient un peuple mixte; c’etait 
“ une confederation d’hommes parlant tour à peu pres la 
meme langue, mais ayant des moeurs, des lois, des chefs 
apart. Nos historiens s’cpouvantent A la vue de 
' cette faible variete; ils la nomment barbare et 
indechiffrable. Tant quelle est devant eux, 
ils n’osent entrer en matitre, ils tournent au- 
tour des faits et ne se hasardent à les aborder 
franchement, qu'âà l’instant, ot un seul roi parvient à 
reunir sous une Oppression commune ceux, que leur liberte 


‘  divisait. 
10) Flavius Vopiscus a. a. O. p. 211 u. 212. Aurelianus manu 
ad ferrum. — Ille liberator Illyrici, ille Gallierum 


restitutor, ille dux magni totius exempli. 


— 
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feſten Stadt Circeſium bauete ihm das Heer einen Grab⸗ 
huͤgel. — Den blutigen Purpur riſſen nun Philipp und 
deſſen gleichnamiger Sohn an ſich, und trugen ihn wähs 
rend eined Zeitraumes von fünf Iahren, bis eine Ems 
nörung ded pannonifchen. Heeres fie um bie Früchte des, 
begangenen Mordes brachte. Trajanus Decins, zur Däms 
pfung des Aufruhrs dahin gefandt, wurde nach feiner Ans 
kunft vom Heere zum Kaifer ausgerufen, und brach num 
an ber Spige der pannonifchen Legionen gegen Philipp. 
auf, der ihm bei Verona eine Schladt anbot. Diefer 
verlor im derfelben Thron und Leben, und fein Sohn, 
wurde, als die Kunde davon nad) Rom kam, dafelbft ums 
gebracht, und zwar im Herbſte des Jahres ‚249. 

Ein. meuterifcher Geift erfüllte die einzelnen römifchen 
- Heere und Provinzen. War an einem Ende ded Reiches 
tiefe Ruhe, fo floß an einem andern Blut. Die Kehler 
und moralifchen Gebredyen der Kaifer waren anf die Bes 
fehlshaber und Heere übergegangen, und, diefen fanden 
hinwieber wegen mannigfachen Drudes in ber Berwals 
tung die Bevölferungen der Provinzen feindlich gegens 
über. Solche Berhältniffe mußten allmählich Umftände 
herbeiführen, die den Franken und Allemannen aüßerft 
gänftig waren, und ihre Bemühungen, das Kaiferreich bis 
in feine Grundveften zu erfchüttern, in der Folge weſent⸗ 
lich erleichterten. Im 5. 250 brach ein Bürgerkrieg im 
Sallien ans, welcden der Kaifer perſoͤnlich unterbrüden 
mußte.) Die Befchwerden, weldye Gallien etwa zu mas 
dyen hatte, werben hier nicht näher erwähnt, aber der 
traurige Zuftand, in welchem ed ſich befand, ergibt ſich 
fpäter. Im folgenden Jahre, womit ſich des Kaiferd Des 
cius Regierung bereits fchloß, befand fich diefer an der 
imtern Donau, um Dacien und Möften gegen die Eins 





11) ‚Eutropius.. Breviar. hist. rom. lb. IX. 4 Bellum | 
eivile, quod ip Gallia motum fuerat, oppressit. 
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fälle der fremden Bölter zu ſchuͤtzen. Große Ungewißheit 
herrſcht darüber, auf welche Weife er fein Ende fand. 
Einerfeitd bietet fich der Bericht bar, er fey gegen bie 
Garpen, welche in die vorgenannten Provinzen eingefallen 
waren, zu Felde gelegen, aber von ihnen umzingelt und 


fammt einem großen Theile des Heeres. erfhlagen wor - . 


den. Der Waffen und Kleivung beraubt, fey feine Reiche 
ohne Beftattung geblieben, und habe den wilden Thieren 
und Vögeln zur Atung gedient; ein Ende, welches eines 
Verfolgerd der Ehriften würdig geweſen fey.1?) Andere 
Meberlieferungen melden dagegen, daß Decius fchon im 
Aufbruche gegen den Welten begriffen, um gegen die Frans 
fen einen Feldzug zu eröffnen, zu Abyrtus von einem der 
WBefehlöhaber des Heeres fammt feinem Sohne, den er 
bereitd zum Caͤſar ernannt hatte, fey ermordet worden.) 

Trebonianue Gallus nahm hierauf durch die Wahl 
: 68 Heeres den erledigten Thron im J. 251 in Beflg, 
und erklärte Hoftilian, einen Sohn des gefallenen Decius, 
sum Reichögehälfen und feinen eigenen Sohn Bolufiau 
zum Caͤſar. Des römifchen Reiches Lage wurde mit jebem 





12) Caec. Firmian. Lactantius de mortibus persecutorum (lebte 
in d. 3 Hälfte des IV. Jahrh. — edit. Aboae 1684) c. 4. 
p- 6. Nam profectus adversum Carpos, qui tum Daciam 
Moesiamque occupaverant — ‚sed exutus ac nudus etc. pa- 
bulum feris ac volucribus jacuit. &pätere Schriftſteller 
ald Zosimus, Cassiodorus und Jornandes fprehen von dem 
Gothen. 
13) Eusebius Chron. lib. II. (wie bereits erwähnt Biſch. v. CA 
| farea in der erften Hälfte d. IV. Jahrh.) p. 206.— 2Lel Im 
6 Aixioc eis xölsuov nara pyoayywv, os avepzero, d6- 
yayn uera rov vis curoõ uxo rivos ray EEapxwv iv ABvp- 
rs — u. Chronicon Paschale sive Alexandrinum a. a. O. 
T. 1. 216. Es liest jedod richtiger axeprera: ſtati are 
zero. — Eutropius a. a. O. lib. IX. c. 4. ÜUtergue in 
Barbariod interfecti sunt, alfo auf nicht römifhem Boden. 
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Tage verwickelter und bedrohter; allmaͤhlich nahte eine 
Periode heran, wo das ungeheure Reich nach Erſchoͤpfung 
feiner Kraͤfte, um neue Länder zu gewinnen, nicht mehr 
im Stande war, die bereit gewonnenen gegen bie Aus 
griffe der Voͤlker des Nordens und des Oftens zu ſchützen. 
Der Urfeim. alles . Berderbend lag aber im Innern bed 
Staates felbit; der Willkuͤhr ‚gewaltchätiger Kaifer und 
der Mordluft der fich ale Richter Aber den Werth oder 
Unwerth der Oberhaüpter des Reichs aufwerfenden Heere 
war alle Geſetzlichkeit erlegen. Gallus, unfähig den Gothen 
an der untern. Donau kräftig zu wiberftehen und fie über 
den von ihnen uͤberſchrittenen Strom zuruͤckzutreiben, hatte 
kaum ihren Abzug im J. 253 mit großen Geldſummen er⸗ 
tauft, als Aemiliau, Befehlöhaber der Legiogen in Pan⸗ 
nonien, von Diefen zum Kaifer erflärt wurde. Gallus bes 
reits in Stalien angelangt, fandte nad, Licinins VBaleriam, 
welcher in Rhätien und Rorifum den Oberbefehl führte," 
Yamit er ihm mit dem celtifchen und germanifchen Huͤlfs⸗ 
truppen zuziehe.s) Bevor aber noch von diefen die Ab 
pen überftiegen wurden, hatte das italifche Heer bereits 
den Gallus und feinen Sohn erfchlagen, worauf Balerian 
son feinem eigenen Heere zum Kaifer erklärt wurde. :*) 
Drei Monate fpäter und der Gegenkaiſer Aemilian wan⸗ 





14) Eutropius a. a. O. lib, IX. c. 6.— Hinc Lieinius Vale- 


rianus in Rhaetia et Norico agens. 


. 15) Zosimus historiae (fein Zeitalter iR ftreitig zwiſchen Lam 
beccius und Heinr. Valesius; jedenfalls jedoch zwifchen d. 
J. 431 u. 591— edit. Reitemeier cum animadvers. C. G. 
Heine — Lips. 1784. — Reitemeier fest ihn gegen das 
Ende d. V. Jahrh.) lib. I. c. 28. Badspiavov de koreile 


ra dv Kelroig xali IT souavolg rayuara oldorre. 


16) Aurelius Victor de Caesaribus c. 31. At milites, qui con- 
tracti undique apud Rhaetias gb indtams beilnm mere- 
bantur, Valeriano imperium deferunt, 
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delte gleichfalls nicht mehr unter den Lebenden. Jene 
Hände, die ihn erhoben hatten, glaubten fich auch berech⸗ 
tigt, feiner Regierung ein Ende zu machen. Da Hoſtiliau 
an ber Peſt geftorben war, fo blieb fein Mitbewerber um 
den Thron uͤbrig, und Balerian fand ſich demnach bei ber 
gefährlichen Lage des Reich bewogen, feinen Sohn Gals 
lienus zum Mitregenten zu erklären. | 
Bon NordsOft drängten zahlreiche Völkerfchaften auf 
die an der Wells und Suͤdſeite des ſchwarzen Meeres 
gelegenen Grenzs Provinzen des römifchen Reiche heran: 
Die Gothen, Boraner, Earpen und Urugunder plünderten 
bald zu Lande, bald von der See aus die Uferftädte. '77 
Zur Zeit, wo Balerian die Regierung uͤbernahm, namlich 
im Auguft ded Jahres 253, hatten die Scythen, wie hauͤ⸗ 
fig die Gothen und die mit ihnen in Kampfgenofienfchaft 
ſtehenden Völker genannt wurden, an ber Nordkuͤſte von 
Klein, Afien gelandet und fie verheert. Unter diefen Um⸗ 
ftänden übernahm Kaifer Balerian den Orient, und übers 
ließ feinem Sohne die weltlichen Provinzen des Reiche. 
Während die römifche Streitmacht an der untern 
Donau befhäftigt war, die Gothen abzuhalten, regten ſich 
oberhalb plöglich wieder die Marcomannen. Muthmaßs 
lich waren fie ed, welche durch Norikum hindurch bis zum 
abriatifhen Meerbufen und bis nach Ravenna vordrans 
gen.) Ob fie hier auf kräftigen Widerfland fließen und 
fich 





17) Zosimus a. a. O. lib. 1. c. 27. au9ıs Tör9oı xei Bopavos 
xai Ovpsyouvdor xai Hapxoı x.r.i. Aſchbach Geſch. d. Wet 
gothen — Frankf. 1827. p. 9 — hält vielleicht nicht mit Uns 
recht diefe Urugunder für die Burgunder oder Burgundionen. 
Unter legterm Namen geden?t ihrer Plinius lib. IV. c. 28.5 
ald Burgunder erſcheinen fie fhon haufig im IV. u. V. Jahre 
hundert. 

18) Eutropius a. a. D. lib. IX. c. 6. Germani Ravennam us- 
que venerunt, 
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ſich der Heimath wieder zuwandten, oder ihren Untergang 
fanden, wird nicht gemeldet. Da Gallienus ungeachtet 
diefed verwegenen Zuges doch dad meifte Unheil von der 
Rheinfeite beforgte, fo Äberließ er die Vertheidigung Itas 
liend und Illyriens feinen Feldherren und begab ſich im 
eigener Perfon an den genanıtten Strom, um Gallien zu 
deden. Bon allen Feinden Roms fchienen ihm die dors 
tigen Germanen die furchtbarften, da fie mit fletd wach, 
fendem Ungeltüme die am linken Ufer wohnenben celtis 
fhen Bölferfchaften angriffen. I Der Hauptichanuplag 
des Krieges fcheint der Mittels und Unter⸗Rhein geweien 
zu feyn, fo daß fowohl die Allemannen als die Franken 
unter den Waffen fanden. Gallienus fah, weil die Ans 
griffe auf einer weit ausgedehnten Strede erfolgten, ſich 
auf bloße Abwehr befchräntt. Er fuchte, fo viel er konnte, 
alle bequemern Landungsplaͤtze zu befegen, und auf dieſe 
Weiſe die Feinde am Uebergange zu hindern, aber ba er 
dieſes hauͤſig nicht vermochte, fo mußte er ſich durch Die 
beftändigen Kämpfe erfchöpfen. Zuletzt gewahrend, daß 
feine Streitfräfte im Verhältniffe zu jenen der Germanen 
bereitd zu gering feyen,”®) wandte er, weil er ſich mit 
jedem Tage mehr bedroht fand, die von feinen Vorgängern 
bereitd mit Glück befolgte Politik gleichfalls an, und fchloß, 
ohne Zweifel nicht ohne große Opfer, mit einem ber Obers 
hauͤpter der feindlihen Schaaren einen Friedensvertrag. 
Konnte er die ihn bebrohenden Gefahren nicht ganz befeis 
tigen, fo wollte er fie doch wenigftend verringern.?!) Jetzt 


19) Zosimus a. a. D.— raw dllav dImn övra ra Trouay- 
xa xaiAexareoa, Opodporepöv re rols zeei röov Py% 
vov oixoüoı Heirıxols EIveoıy bvozlowra a. r. Ä. 

%) % a. D. uera duvausog diarrovos zoleuiv ar. A. 

21) U. a. D. ödo&ev dv uepeı rov aivduvov dlarrouv ra Oxor- 
das xeös riva ram myovulvar Evas Tsouavıxov xexou- 
09Iaı. . 

Buſchberg, Dr. 3. G., Geld. d. Alemannen u.@ranfen. 8 
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gelang ihm der Widerſtand auf dem uͤbrigen Theile der 
Flußlinie beſſer, und. fo wie er theild viele Schaaren an 
der Landung am linfen Ufer hinderte, fo befämpfte er mit 
Gluͤck jene, die bereit den belgifchen Boden betreten 
hatten. Wenn bedacht wird, daß die Allemannen fchon 
anter Kaifer Caracalla am Main ftritten, fo waren fie es 
twohl, die am Mittelrhein die Römer befämpften. Auf 
einer weit Fleinern Landftrede hier zufammengebrängt, als 
die flußabwärts bis zur See wohnenden Franken, mußten 
ihre Angriffe für Gallienus gefährlicher werden, wenn er, 
nm ihnen gleichfalls eine größere Streitmaffe entgegens 
ftelen zu koͤnnen, das Beobachtungsheer am Unterrhein 
ſchwaͤchte. Deßhalb waren es muthmaßlich die Allemans 
nen, mit weldjen er einen Kriedendvertrag einging, um 
freiere Hand dadurch gegen die Franken zu gewinnen. 
Kerne lag noch die Zeit, wo ein eigentlicher Rationals 
Geiſt fich im deutfchen Volke zu offenbaren begann. Dies 
fer konnte fich erit durdy Entftehung gemeinfamer Inter; 
effen und durch die Verabredung und Ausführung gemein, 
famer Maßregeln zu beflimmten, ald vortheilhaft oder ale 
heilfam erfannten Zweden bilden. Nicht einmal die zwei 
Boltsbindniffe im Welten Germaniend handelten im Ein- 
Hang weber zu diefer Zeit noch fpäter, fo daß von einer 
mit den weiter oftwärtd im innern Germanien wohnenden 
Voͤlkerſchaften zu treffenden Einigung gar nicht die Rede 
feyn konnte. Während an einem Ende des Landes Ger- 
manen gegen bie Römer in blutigen Kämpfen ftritten, 
fchloßen die Andern, burdy Gold abgefunden, Friede mit 
dem gemeinfamen Feinde, und noch Anbere dienten felbft 
im feindlichen Heere, und zwar nicht einzelne, fondern 
ganze Schaaren mit ihren Hahptlingen. Als Ulpius Eris 
nitus, der Befehlshaber des illyriſchen und thrazifchen 
Grenzftriches erfrantte, fandte Kaifer Valerian den tapfern 
Aurelian, um deſſen Stelle einftweilen zu vertreten. Er 
fhrieb ihm, welche SHeeredabtheilungen er zu feiner 





Verfügung ftelle. Seltfam klingen aus den aufgezählten 
Hälfsfchaaren der Afiaten, ald der Sturder, Armenier, 
Araber, Saracenen und Mefopotamier, die deutfchen Nas 
men Hartomund, Haldegaft und Hildemund hervor. Der 
Kaifer theilte naͤmlich die aus Streitern der vorgenannten 
Voͤlker beftchenden Heeredabtheilungen, ferner achthundert 
bepanzerte Reiter und die germanifchen, im vömifchen 
Dienfte ftehenden Schlachthaufen mit ihren vorgenannten 
Führern dem Aurelian zu.) Mußten die Aftaten gegen 
Bölferfchaften kämpfen, die ihrem Heimathlande und ihren 
Volksgenoſſen völlig unbekannt waren, fo mußten die Gers 
manen hinwieder gegen ihre eigenen Landsleute das 
Schwert führen. 

Da die Rettung Roms bloß auf feirten Heeren bes 
ruhte, fo find bier einige Blicke auf felbe zu werfen, um 
ihren Zuftand kurz zu bezeichnen. Der vortrefflichen deut⸗ 
fchen Neiterei hatten die Kaifer bis auf die Zeiten bes 
Alerander Severus gleichfalls nur leichte Neiterei, und 
hauptfächlich aflatifche und afrifanifche entgegen zu ftellen. 
In Folge der Kriege des Vorgenannten gegen den Perfers 
koͤnig Artarerres erhielt das römifhe Heer aber auch 
fhwere oder beyanzerte Reiter. Da nämlich viele Perfer 
von diefer Waffengattung, angeblich zehntaufend, in ben 
verfchiedenen Schlachten und Treffen gefallen waren, fo 
ließ der Kaifer eben fo viele Reiter des römifchen Heeres 
mit ihren Rüftungen ausftatten.”) Biele Schriftfteller 
entwerfen bei fpätern Gelegenheiten ein fehr malerifches 
Bild von diefer furchtbaren Waffengattung. Aurelian, 





22) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 212. — et equites cata- 
phractarios octingentos, Tecum erit Hartomundus, 
Haldegastes, Hildemundus etc. 

33) Aelius Lampridius in Alexandro Severo p. 133 cataphre- 
ctarios, quos illi (Persae) clibanarios vocant, decem mil- 
lia etc. — eorum armis nostros armavimus, 


8* 
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nachdem er feine Sendung an der illyriſch⸗thraziſchen 
Grenze erfüllt hatte, war vom Kaifer mit der Oberaufs 
ſicht über alle Heerftationen und Lager beauftragt wors 
den. 2°) Wie firenge er über die Zucht machte, darüber 
gibt ein Erlaß defielben an den Befehlshaber einer Legion 
intereffanten Auffchluß. Er gebot: Willſt du Tribun ſeyn 
und ift dir dein Leben lieb, fo wache uͤber die Hände oder 
Finger deiner Leute. Keiner ftehle ein fremdes Huhn, 
Keiner berühre audy nur ein Schaf. Niemand wage eine 
Traube zu pflüden, bie Saat auf dem Felde zu befchäs 
digen oder Del, Salz und Holz von irgend Jemand zu 
fordern. Der Soldat muß mit dem täglich ihm gereichten 
Mundbedarf zufrieden ſeyn. Er denke darauf, dem Feinde 
Beute zu entreißen, nicht aber ben Bewohnern ber Pros 
vinzen Thränen auszupreffen. Seine Waffen müffen blanf, 
alle eifernen Werkzeuge wohl zugeichliffen, feine Fußbeklei- 
dung ſtark und von Dauer ſeyn. Erhält er eine neue 
Kleidung, fo if die alte abzulegen; feinen Sold foll er 
im Kriegskleide, nicht aber für die Garfüche empfangen. 
Sieber trage feine Halskette, fein Armband und feinen 
Armring. Wird irgend Einem ein Saumthier anvertraut, 
fo halte er es rein und verfaufe das Futter nicht; Jeder 
pflege dad der Genturie gehörige Maulthier, wenn bie 
Reihe ihn trifft. Einer fol dem Andern fireng gehorchen, 
ald wäre er fein Diener. Der Erfrankte ift von den 
Aerzten unentgeldlidy zu behandeln; den Wahrfagern und 
DOpferdeutern fol nicht gereicht werden.) Wie hod) 
der Kaifer feinen Feldheren mit der Fauſt am Schwerte 


24) Flav. Vopiscus in Aurel. p. 212.— Aurelianum fortissi- 
mum virum ad inspicienda et ordinanda castra omnia de- 
stinavimus. 

25) A. a. O. p. 211. — Si vis tribunus esse, immo si vis 
vivere, manus militum contine. Nemo pullum alienum 
rapiat etc. 


D) 
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fhägte, gab er kund in einem Schreiben an den Pr 
fetten von Rom, Gejonius Albinus. Er hob feine edle 
Gefinnung hervor und verglich ihn mit den Corvinen und 
- Scipionen.?) — Wie das Heerwefen überhaupt, fo bes 
fchäftigte den Kaifer nicht weniger die Rheingrenze und 
"die Lage Galliend. Er ernannte zum Befehlshaber an 
biefem Flußgebiete und zum Präfes oder Statthalter in 
Gallien den Poſthumus, einen durch Geburt unbedeutens 
. den, aber durch Talente ausgezeichneten Mann. Vale⸗ 
rian erflärte den obern Beamten Galliene, er fende ihnen 
Poſthumus, der dem ernften Sinne der Gallier vollfoms 
men entjprechen werde. Dort, wo er fey, da fterbe der 
Soldat nicht im Lager; ed werbe dad Recht nicht bei deu 
Gerichten vernachläffigt; es blieben die bei den Tribuna⸗ 
len anhängigen Klagen nicht unerledigt, und es gehe Die 
Richterwuͤrde felbft, wo er fey, nicht zu Grunde. Poſt⸗ 
humus werde einem Jeden dad GSeinige und dad, was 
ihm gebühre, zu bewahren wiflen. Er, der Kaiſer ſelbſt, 
bewundere dieſen Mann, der mit Recht felbft Kaifer zu 
werden verdiene.) Nur ein ebler Charakter vermochte 
fih auf folhe Weife auszudruͤcken; weder früher noch 
fpäter fehlte e3 dagegen Rom an ausgezeichneten Mäns 
nern, aber meiftend wollten oder wußten die Kaifer zum 
Racıtheile ihres eigenen Reiches fie nicht zu finden. 


Kaifer Balerian zog in den Orient, um nie mehr 
Rom wieder zu fehen. Zu Byzanz wohnte er noch dem 
feierlichen Afte bei, durch welchen der ergraute Feldherr 


26) A. a. O. p. 212. — Quid enim in illo non elarum, quid 
‚non Corvinis et Scipionibus conferendum ? 

37) Trebellius Pollio in Posthumio (dem Eutrop und den grie⸗ 
chiſchen Schriftftellern Posthumus. — Pollio lebte zu Ende 
d. IIL und in d. erften Hälfte d. IV. Jahrh. — edit. Sal- 
masii — Paris 1620) — virum, quem ego prae ceteris stu- 
peo, et qui locum principis ımereatur jure. 
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des illyriſch⸗ thragifchen Grenzftriches, jener Ulpius Crini⸗ 
tus, deffen Stelle einft Valerian vertreten hatte, biefen 
ſelbſt als Sohn annahm. Der Kaifer faß dort, umgeben 
von allen hohen Befehlshabern feiner Heere an der Donau 
und in Afien, im Angefichte ded Volks. Außer jenen vom 
ſcythiſchen und orientalifchen Grenzſtriche befand fich auch 
der Befehlshaber des rhätifchen limes, Fulvius Bojus, 
zugegen.) — Balerian ging einem hödjft traurigen Ges 
{hie entgegen. Sm J. 260 wurde er nad, fiebenjähriger 
Herrfhaft vom Perſerkönig Sapor geſchlagen und gefans 
gen genommen. In der ſchmerzlichſten Demäthigung und 
Entbehrung verlebte er noch viele Lebensjahre. 2°) Als 
aber der Tod feine Leiden geendet hatte, erreichte dennoch 
ber Hohn des Feindes nicht gleichfall8 fein Ziel,. fondern 
er ließ der Leiche die Haut abziehen und ſodann erftere 
einbalfamiren. ®Y 

Seit das Kaiferreich beftand, hatte ed feine verhäng⸗ 
nißvollere Zeit erlebt, als jene, die jept eintrat. Bon allen 
Seiten wurde ed angegriffen und fah bie in feine füdlichs 
ften europäifchen Provinzen die nordifchen Stämme fieg- 
reich vorbringen, Gothen in Macedonien, Griechenland 
und in Stalien, und dagegen Allemannen und Franken in 
Stalien, Gallien und Spanien. Es fam bie Zeit, wo bag 
ungeheure Reich in viele Reiche zerfplittert und die Beute 
einer zahlreichen Schaar von Ufurpatoren werden zu milfs 
fen fchien. 


28) Flavius Vopiscus 4. & D.— et Fulvio Bojo, duce Rhe- 
tici limitis. 

39) Eutropius a. a. O. lib. IX. c. 6.— ignobili servitute con- 
senuit. 

30) Constantini magni Oratio ad Sanctum coetum (an bie 
Kirhenverfammlung von Nicka im %.325 — angehängt der 
hist. eccles, des Eusebius — edit. Valesii) c. 24. — alla 
Gvye Ovakspıava — vxö Zaruepov Ilsgosv Baoılus Exda- 
er7vas xelsvodeis nal rapıyevdeiz. 
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Die Gothen, welche bereitd früher das reiche und 
wohlbefeftigte Trapezunt genommen und geplündert (I. 
358), fodann Chalcedons (Scutari) bei Byzanz ſich bes 
mädhtigt hatten und auf die Küfte Kleinafiens überfeßend 
bis in Bithynien vorgebrungen waren, wo die Städte 
Nicomedia, Nicea, Prufa und Apamea in ihre Gewalt 
geriethen (I. 259), kamen jebt (5. 260) mit doppelter 
Macht wieder, und während ihre Flotte bis in das aegäis 
fhe Meer drang und alle Infeln verheerte, rüdten bie 
wilden Schaaren zu Rande durch Macebonien, wo fle 
Theffalonica (Salonichi) belagerten, gegen den Iſthmus 
vor. Die Athenienfer eilten, die Mauern ihrer Stadt, 
welche feit Sullad Zeiten in Schutt lagen, wieder herzus 
ftelfen, und die Peloponnefler fperrten die Landenge durch 
Bollwerke ab, aber Mauern, Wälle und Bollwerfe wibers 
ftanden dem flarfen Arme der Gothen nicht. Griechen, 
land wurde verheert und viele Denkmäler der Kunft, 
welche, dem gewöhnlichen Kaufe der Zeit uͤberlaſſen, Jahr⸗ 
taufenden getrogt hätten, fanden einen unverhofft fchnellen 
Untergang. Während dieſes gefchah, befand fich Kaifer 
Gallienus am Rhein. Ein Neicheoberhaupt nad dem 
andern war an biefen verhängnißvollen Strom gebannt, 
um die Deutfchen abzuwehren. Ohne Zweifel hätten alle 
jene Borgänge im Oſten den Kaifer nicht vermocht, zu 
biefer Zeit den Rhein zu verlaffen, wenn nicht ein neues 
unglüdlicyed Ereigniß eingetreten wäre. Die Gothen 
brachen durch Illyrien in Stalien ein und drangen bis 
Rom vor.3!) Der Senat entwidelte, während Gallienus 


31) Zosimus a. a. O. lib. IL c.37.— yorwpa de allg (r&w 
ZxvIav) 199 'Iralsav naralaßorres ai axoı rüs Pouns 
ezycav. — Hinfihtlih der damaligen Ydentität der Sry» 
then und Gothen fagt Theophanes (Chronographbia im 
Corp. hist, Byz. T. IV. p. 45): T’ordou; de exızopiar 
rooę Zuugas AsyeoIaı Toaıavos 6 xarpinıog ev ri xar 


den "Allemannen und Franfen ben Rhein überließ, eine 
ungewöhnliche Chätigkeit und Kraft; er bewaffnete Juͤng⸗ 
linge und Greife, und bot Alle auf, die nur Waffen füh- 
ren konnten. Diefer Aufichwung blieb nicht ohne Erfolg. 
Die Gothen wurden bei Rom zurüdgeworfen, und. Durchs 
fhwärmten dann Italien, von wo aus fie in die Heis 
math zuruͤckkehrten. 


Gallienus hatte bei feinem Abzuge aus Belgien ſei⸗ 
sen Sohn Saloninus zu Coͤln zurücgelaffen, welchen er 
angeblich mit ber Tochter eined germanifchen Königs ers 
zeugt hatte.??) So wie einft Valerian ihn felbft der Ob⸗ 
hut des fchon betagten Poſthumus empfahl, fo vertraute 
er dem Statthalter von Gallien nun den eigenen Sohn 
an; er beftellte ihn zum Wächter feines Lebens, feiner 
Sitten und Handlungen, die er Namens des Kaiferd 
vollziehen würde.) Die Zeiten aber hatten fi völlig 
geändert. Poſthumus wurde in der Lage, in welcher ſich 
das ihm anvertraute Land befand, ein Anderer, ald er 
bisher gewefen. Während an der Oftgrenze die Heere 
der Franfen und Allemannen lagerten, gährte im innern 
Lande ber nie verhaltene Unwille der Gallier gegen bie 
fremde Herrfchaft. Die eigene Rationalität hatten fe 
durch die Unterjochung verloren, und waren doch Feine 
Nömer geworden. Bon Natur aus wanfelmüthig und 
zum Abfalle von Rom immer geneigt, waren Fürften, bie 
wie Gallienus ein Appiges Leben führten, ihnen verhaßt. 


aurov lorogia gy0kv, d. i. Trajan, der Patrizier, meldet in 
feiner Gefdichte, daß die Scythen daheim in ihrem Lande 
Sothen genannt werden. — Vergl. auch Georgii Syncelli 
Chronographia a. a. O. T. III. p. 299 u. 304. 

32) Trebellius Pollio de Salenino Gallieno p. 184 (uxorem 
ejus) Piparam nomine Barbari regis filiam etc. 

33) 4. a. DO. in Posthumio p. 185 — quasi custedi vitae et 
morum et actuum imperialium institutori. 
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Sie drängten Poſthunus zum Aufſtande, indem fie ihm 
die Kaiferwärde anboten und die Einwilligung der galfis 
ſchen Heere beibrachten.“) Der Verfuchung nicht witers 
ftehend, nahm er das ihm angebotene Diadem an, und 
309 mit einem Heere nach Eöln, welches damals fchon 
die größte Stadt am Rhein war.) Die Belagerung 
begann und wurde fo eifrig betrieben, baß die Beſatzung 
zulegt den Muth verlor, und fowohl Saloninus ald Sil⸗ 
van, den Befehldhaber der Leibwache, auslieferte. Der 
Sieger entweder nothgebrungen, ober alle frühern Grund» 
fäbe vergefiend, ließ Beide enthaupten.*) Damit war 
fattifch Gallien auf längere Zeit vom römifchen Reiche 
völlig getrennt, aber dadurch ging ihm keineswegs eine 
glücdlichere Sonne auf; flatt befierer Tage folgten bie 
fchwerften Stürme. 

An der illyriſchen Grenze erhob fich zw gleicher Zeit 
ein neuer Uinrpator. Angeblich gleichfalld gezwungen 
durch das Heer, erflärte fi der dortige Befehlshaber 
Aureolus zum Reichsoberhaupt. Gegen ihn zog noch in 
demfelben Jahre aus dem Orient ein anderer Kaifer, 
Macrian, bisheriger Befehlähaber der perfifchen Grenz« 
linie, mit einem Heerhaufen von 45,000 Dann heran. 
An der thrazifchsillgrifchen Grenze wurde er gefchlagen 
und endete fammt feinen beiden Söhnen fein Leben in der 
Schlacht.7) Gallienus raffte nun alle Streitkräfte Staliens 


34) 9. a. O. in Gallieno p. 177. Galli, quibus insitum est, 
esse leves ac degenerantes a civitate Romana et luxuriosos 
principes non ferre, 

35) Zosimus hist. hb. 1. c.38.— dri rijv Ayoırrivay ylauve 
xölıy ixmmuvp ra Pyvao ueyioryv— 

36) A. a. O.— Trebellius Pollio in Posthum. p. 185 fucht diefe 
That von ihm abzumälzen; die Gallier, fagt er, hätten ihn, 
wie behauptet werde, ermorden laffen. 

37) Trebellius Pollio in Aureolo p. 189 und in Macriano 

- pP. 191.— Zosimus lib. I. c. 40 if hier fehr unrichtig; er 
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zuſammen, um fein Heil gegen Aureolus zu verfuchen, 
aber als er fah, daß er ihn durch Waffengewalt nicht bee 
gwingen koͤnne, fchloß er am Ende mit ihm eine guͤt⸗ 
liche Uebereinfunft und gewann ihn felbit zum Kampf⸗ 
genoffen gegen Poſthumus, um bdiefen Gallien zu ents 
reißen. °) Die Größe der ihn bebrohenden Gefahren 
wohl ermeflend, fah ſich Poſthumus jetzt gleichfalls nicht 
bloß nach einem Reichögehälfen um, zu weldyem er Victo⸗ 
rinnd, einen ausgezeichneten Krieger, wählte,°°) fondern 
er ſchloß auch mit den Germanen ein Uebereinkommen, 
und nahm zahlreiche Schaaren der Franken und Allemans 
zen in feinen Sold. *%) Gelten, Römer, Franten und 
Allemannen ftritten fo im Sahre 262 in wunberlicher 
Kampfgenoffenfchaft gegen das gefegliche Oberhaupt des 
Reichs. — Gallienus zog indeffen mit Aureolus und Elos 
ding, einem Ahnherrn des fpätern Kaiſers Gonftantin bes 
Großen, gegen &allien heran. Zwar wirb verfichert, fie 
hätten viele fiegreiche Schlachten gegen die Gallier und 





läßt den Aufitand des Aureolus in Mailand ausbrechen und 
vermengt den erften Abfall mit dem zweiten. Schon Heyne 
im Comment, ad Zosim. p. 630 bemerft, daß er ganz gegen 
die Chronologie bier verſtoße und eine ganze Reihe von 
Sahren überfpringe. 

88) Trebellius Pollio in Aureolo p. 189.-— quumque Gallienus 
expugnare virum fortem frustra tentasset, pacem cum eo 
contra Posthumium pugnaturus fecit etc. 

39) A. a. O. in Victorino p. 186, 

40) 9. a. D. in Gallieno p. 178 — et quum multis auxi- 
liis Posthumius juvaretur Celticis et Francicis — 
In Victorino p. 186 — quumque adhibitis ingentibus Ger- 
manorum auxiliis.— Die römifhen Schriftfteller ver- 
ftehen haufig, wenn fie neben den Franken auch den gene 
rellen Namen der Germanen, vorzugsweife darunter die Alle: 
mannen. So fagt Flav. Vopiscus in Bonoso p. 246. — 
Nam Alemannos, qui tune adhuc Germani dicebantur. 
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Germanen erfochten, *') aber im Erfolge war davon nichts 
fihtbar. Poſthumus berrfchte Aber Gallien ruhig fort 
und ber Kaifer ftand vielmehr von dem nutzloſen Kam⸗ 
yfe ab. 

Während noch in Kleinafien von feinen Heerführern 
gegen die Gothen mit Gluͤck gefochten wurde, plinberte 
und verwuͤſtete eine römifche Heeresabtheilung Byzanz, 
die zweite Hauptfladt des Reichs. Dieſen Umftand bes 
nuͤtzte Gallienus, um vor der Hand feine fruchtlofen Ans 
griffe gegen Gallien einzuftellen; er begab ſich in eigener 
Derfon in den Dften, um die Thäter zu beftrafen. Rad 
Vergießung vieles Blutes kehrte er nad) Rom zuräd und 
hielt einen Triumphzug, bei welchem, weil ed an wirkte 
lichen Gefangenen ihm gebrach, ganze Züge von Mens 
fchen mitgeführt wurden, welche Gothen, Sarmaten, Frans 
fen und Perſer vorftellen mußten. Dem Wolle entging 
der Betrug nicht, und Mehrere erfundigten ſich bei dem 
Perſern, ob der Bater des Kaifers nicht unter ihnen fey.— 
Die Fragenden ließ der Kaifer lebendig verbrennen. 3 — 
Poſthumus glaubte nad) dem Abzuge des Gallienus fich 
vollfommen fiher. Die Gefahren, die ihn noch umgaben, 
nicht gehörig ermefjend, hatte er die Unklugheit, feine 
germanifchen Mitfämpfer wieder zu entlaffen und damit 
das Signal zu einem allgemeinen Einbruche der Allemans 
nen und Franken zu geben. Sm Fahre 264 wurde fowohl 
die Rheins alg die Donau⸗Linie von den Germanen ers 
flürmt. 

An der Spige bed Allemannen Heeres ftand König 
Ehrofus, wahrfcheinlich ein’ noch jugendlicher Fürft, da 
die Berichte melden, daß feine Mutter ihn mit Rathfchlägen 
unterftägte und zunaͤchſt den Einfall veranlaßte. Er übers 





41) A. a. O. in Gallieno p. 178.— Victrix Gallieni pars fuit, 
plwibus proeliis eventuum ratione decursis. 
42) A. a. O. in Gallieno p. 179. 
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fchritt mit. feinem Volke den Rhein und drang in Gallien 

ein.) Das Heer nahm die Richtung auf Langres (An- 
“ dematunum) im Lande der Eingonen. Die Stadt war zu 
diefer Zeit fchon der Sitz eines Biſchofs, fo wie denn 
Lyon fchon in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhun⸗ 
dertd unter dem Kaifer Marc Aurel zwei ausgezeichnete 
Männer, Photinus und Irenaͤus, als feine Bifchöfe vers 
ehrt hatte. *) Chrofus berannte fogleicy bie feſte und 
hochgelegene Stadt, in welcher Bifchof Defiderius als 
Dberhirt der chriftlichen Gemeinde waltete. *) Die Mauern, 
obgleich aus wohlgefügten Quadern erbaut, fchredten bie 
Alemannen nicht ab.) Sie hatten, wie der Erfolg bes 
wies, in ihren Kämpfen gegen unb mit den Römern die 
gegen fefte Plaͤtze anzuwendende Angrifföweife bereitö ges 
lernt. Sie überfchütteten die Stadt mit einem Regen von 
Wurfgeſchoßen und wandten ihre Hauptmacht gegen bie 





43) Gregorius Turonensis episc. historia Francorum etc. (ledfe 
im VL Jahrh. — edit. Bouquet in rerum Gallicarum et 
Francicarum script, T. I.) lib. I. c. 3, — Chrocus 

‚ 4lle Alamannorum Rex, commoto exercitu Gallias 
pervagavit — per consilium, ut ajunt, matris iniquae col- 
lectam, ut diximus Alamannorum gentem universas 
Gallias etc, 

44) Eusebius hist. eccles. (edit. Heinr. Valesii - Parisiis 1659) 
lib.V. c. ıu.5.— und Chronicon Paschale sive Alexan- 
drinum im corp. hist. Byz. T. II. 209. 279. 

45) Acta S. Desiderii episcopi Lingonensis bei Bouquet a. a. O. 
I. 641 (die alten Aufzeihnungen wurden zu Anfang des 
VII. Jahrh. dur den Mönch Warnahar überarbeitet; er 
verwandelt den AllemannenPönig Chrodus in den Bandalen- 
könig Chrosc —). Nutus dei— gentem ipsam nefandam 
cum rege eorum Chrosco ad civitatem Lingonas us- 
que perduxit. Tunc vero beatissimus Desiderius in eadem 
urbe pontificali officio fungebatur etc. 

46) A. a. D.— et quadrorum lapidum studiose subjuncta com- 
pago muros ipsius civitatis efliciat tutiores etc. 
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Shore. Schredien und Furcht bemeifterten ſich der Bers 
theidiger derfelben und der ganzen Bevoͤllerung. Jene 
gaben die Schanzen, welche die Thore deckten, Preis, 
und biefe wurden hierauf von dem in rafchem Laufe vors 
deingenden Feinde gefprengt und genommen. Waͤhrend 
fidy dichte Schaaren durch felbe in die unglüdliche Stadt 
drängten, überfliegen andere mittelft Leitern die von den 
Bertheidigern verlaffenen Mauern, und fchlenderten Feuer⸗ 
brände auf die Dächer der Hafer.) Ein ſchreckliches 
Blutbad fand Statt; weder Alter noch Gefchlecht wurde 


verfchont. Bifchof Defiderius wurde gefangen genommen; 


man fand ihn Inieend in tiefem Gebete verfentt. Hins 
geführt zum Könige bat er um Gnade für die unglüds 
lichen Bewohner, aber Chrokus verftand ihn nicht, und 
Niemand war in der Nähe, welcher die fremden Laute in 
die heimifchen des Königs übertragen hätte. Er ließ den 
Biſchof fammt vielen andern Chrilten enthaupten. *) 


Die Allemannen brachen nadı der Vermüftung von 
Langres nach dem Süden auf. So wie Ehrofus auf feis 
ſiem Zuge vom Rhein her allen Widerftand der Gallier 
bewältigt und die auf feinem Wege gelegenen Städte 
verwüſtet hatte,*?) fo drang er jetzt fiegreich in das Land 
der Arverner vor. Die Stadt Elermont, in ältefter Zeit 
Nemossus, dann Augustonemetum genannt, war das 


nächfte Ziel feined Zuges. Sie fiel in feine Gewalt und, 


eines der fchönften Denkmäler altgalliſchen Urfprungs fand 


47) 9.0. DO. — praecipiti cursu irrumpentes, ruptis portis ingre- 
diebantur moenia. Ast alii, scalis appositis in muros di- 
versa de parte ruentes, ignes in pergama submittunt, 

48) X. a. D. p. 642.— crudelitatis perseverantia inflammatus, 
caput anıputari praecepit sacerdotis, plures etiam etc. 

49) U. a. D. p. 641.— et devictis ac superatis Gallis, Gal- 
liarım etiam urbes infestatione bellica plurimum deva- 
staret, 


x. 
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ſeinen Untergang. Zu Clermont befand ſich ein Goͤtter⸗ 
tempel, in ber Landesſprache Vasso-Gallatae genannt, 
von ungemeiner Groͤße. Seine Mauern hatten eine Dicke 
von dreißig Fuß; ſeine Außenſeite beſtand ganz aus Qua⸗ 
dern, und die innern Waͤnde waren mit Marmor und 
Moſaikarbeiten bekleidet. Der Boden beſtand aus Mar⸗ 
morplatten, die Bedachung aber aus Blei. Chrokus gab 
ihn den Flammen Preis, und was den Flammen trotzte, 
ließ er durch feine Allemannen zu Boden flürzen.Y) Wo⸗ 
hin er überhaupt drang, ließ er alle Bauwerke der Vor⸗ 
jeit vernichten und dem Boden gleich machen, °') gleichjam 
als hätte ihn ein blinder Haß gegen Alled erfüllt, was 
nur einigen Widerftand ihm bieten zu können fchien. Die 
Bevölkerung von Javouls (früher Anderidum, dann Ga- 
bali genannt), im Lande der Gabaler, hatte bei feiner 
Ankunft die Stadt geraümt und fih in die fefte Burg 
Grezes (Gredonense castrum) geflüchtet, ihr Bifchof aber, 
Namend Privatus, hatte ſich in die Ehriftengräber auf 
bem Berge Menat begeben. Sn die Gewalt ber Alles 
mannen gerathend, follte er feine Heerde verrathen; er 
that es nicht, und ſtarb.) — Chrokus wandte ſich hiers 
auf oftwärts gegen Arled an ber Rhone, um wahrfcheins 
lich durch Helvetien den Ruͤckweg in die Heimath zu neh⸗ 
men, aber hier ereilte ihn Die Rache. Bei Arled von 
‚einem der roͤmiſchen Heerführer gefchlagen, gerieth er in 





60) Gregorius Turonensis a. a. O. lib. I, c. 30.— Delubrum 
illud, quod Gallica lingua Vasso-Galatae vocant, in- 
cendit, diruit atque subvertit. Miro enim opere factum 
fuit etc. 

61) U. a. O. cunctasque aedes, quae antiquitus fahricatae 
fuerant, a fundamentis subvertit, 

52) A. a. O. lib. IL. c. 32. S. Privatus, Gabalitanae urbis 
episcopus etc. tam diu fustibus caeditur, quoadusgue pu- 
taretur exanimis. 
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Gefangenſchaft. Mit Schmach Aberhafft endete er nach 
vielen ihm zugefügten Förperlichen Qualen fein Leben. 5°) 


Efeichzeitig mit den Allemannen zogen auch die Franken 
über den Rhein, während ihre Schiffe die Küften angriffen. 
Lands und Seeheer drangen wetteifernd vor. Zu Lande 
waͤlzte fich der Zug durdy die innern Provinzen Galliens 
und nach deren Auspländerung den Pyrenden zu. Die 
hoben Alpenfirfte hielten die beuteluftigen Schaaren nicht 
ab, fih Wege über die Höhen in das jenfeitige Land zu 
ſuchen, deffen Küften ihnen wohl fchon durch frühere Raub⸗ 
züge zur See befannt waren. Die Waffenmacht der Frans 
en, ruft ein römifcher Schriftfteller aus, die vor allen 
andern von wilden Trotze erfüllt find, ftürmte, als fie 
zum Kriege aufbraudte, in der SHeftigfeit der Naferei 
felbft über den Ozean dahin und ftel die hispanifchen Kuͤ⸗ 
ften an.) Das Landheer ergoß ſich nach Weberfteigung 
der Bergfette über die innern Provinzen.) Nach Auss 
beutung berfelben wandte es ſich nach Tarragona (Tar- 
raco), eine reihe am Ufer des mittelländifchen Meeres 





63) A. a. D. Chrocus vero apud Arelatensem Galliarum ur- 
bem comprehensus, diversis adfectus suppliciis etc. — und 
Acta Desiderii episc. Lingonensis a. a. D.— Luden, Geld. 
d. deutſch. Volkes Bd. I. p.101, ift der irrigen Anficht, man 
wife von den nähern Umftänden des Einfalles der Alles 
mannen nichts. 


54) Nazarius Panegyricus Constantino Aug. dictus (lebte zu 
Ende d. III. und in der erften Hälfte des IV. Jahrh. — 
in Panegyrici veteres edit. Wolfg. Jaeger. Norimb. 1779. 
T. IL) c. 17. p.49. Franci ipsi, praeter ceteros 
truces, quorum vis, cum ad bella effervesceret, ultra 
ipsum Oceanum aestu evecta, Hispaniarum etiam 
oras armis infestas habebat. 


85) Aurel. Victor de Caesaribus c. 33. — Francorum 
gentes direpta Gallia Hispaniam possiderent,. 
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gelegene Seeſtadt und erſtuͤrmte ſie.“) Jetzt richteten fich 
die Blicke uͤber das Meer dem Suͤden zu, denn hier boten 
ſich gleichfalls reiche Kuͤſtenſtriche als Lohn einer aben⸗ 
teuerlichen Fahrt dar. Im Hafen der Stadt fanden ſich 
die noͤthigen Schiffe vor; die Franken verließen daher die 
faſt gänzlich ausgeplünderte und verwuͤſtete Stadt und 
ein Theil ihres Heeres fchiffte nach Afrika hinüber. 5”) 
Wie es ihnen dort erging, wird nicht berichtet, aber wäre 
ihnen, fo wie dem zurücdgebliebenen Refte des Heeres 
irgend ein Unfall zugeftogen, fo hätten die Schriftiteller 
diefer und der nächften Zeit gewiß ‚nicht ermangelt, felben 
ald einen errungenen Sieg darzuftellen. — Rad) anderts 
halb Jahrhunderten hatte fi) Spanien von biefer erften 
Verwältung durch Germanen noch nicht erholt. Ein 
Schriftfteller der Iegtern Zeit, von Geburt felbft ein Spas 
nier, meldet: Sn den verfchiedenen Provinzen bed Landes 
find in den Ruinen ber einft großen Städte noch immer 
Feine und Armliche Hütten zu fchauen, welche ald Denk⸗ 
mäler und Erinnerungszeichen des erlebten Jammers Dies 
nen, und aus deren Zahl wir auf unfer Tarragona zum 
Trofte des neueften hereingebrochenen Unglüds (die Völker 
wanderung) verweilen. 5°) — Bon dem eriten glüdlichen 
Berfuche, Spanien in weiterm Umfange zu brandfchagen 
und reiche Kriegöbeute aus dem weit entlegenen Lande zu 
— — holen, 


66) Eutropius a. a. O. lib, IX. c. 6. Germani usque ad 
Hispanias penetraverunt et civitatem nobilem Tarra- 
conem expugnaverunt. 

67) Aur. Victor 4. a. O. — vastato ac paene direpto Tarra- 
conensium Oppido, nactisque in tempore navigiis pars us- ' 
que in Africam permearet, 

68) Paulus Orosius hist. lib. VII. c. 22.— Germani ulterio- 
res abrasa potiuntur Hispania — Exstant adhuc 
per diversas provincias in magnarum urbium ruinis par- 
vae et pauperes sedes etc. 
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holen, d. i. vom Jahre 264 an war dieſes waͤhrend eines 
Zeitraums von beinahe zwölf Jahren den Berheerungen 
der Franken audgefegt.°) Da von Zügen zu Lande bas 
bin weiter nichtd gemeldet wird, fo erfolgten felbe ohne 
Zweifel zur See. 


Gleich der Rheinlinie vermochten auch die das Zehents 
Sand und die Donau deckenden Wälle-und Gaftelle dem 
Andrange ber Allemannen nicht zu wiberftehen. Im 
J. 264 oder 365 fiel Ahätien nicht bloß in ihre Gewalt, 
während andere germanifche Bölkerfchaften Norikum hins 
wegnahmen, und die Quaden und Sarmaten Pannonien 
uͤberſchwemmten, fondern fie überftiegen auch den fchirs 
menden Alyengurt und drangen in Stalien bis Ravenna 
vor.) Lin anderer Heerhaufe der Allemannen nahm 
jedoch die Richtung nach Italien nicht über die rhätifchen 
Berge, fondern er 309 durch Gallien nach Italien. i) 
Die fpätern römifchen Schriftfteler, wenn fie die Thaten 
jener Kaifer und Caͤſaren verherrlichten, bie ihre Zeit 
genoflen waren, ermangelten felten, früheres Gluͤck und 
Ungluͤck des Reichs ihnen in dad Gedächtniß zurddzus 
rufen, und fo erwähnte auch Eumenius befonders, daß 


59) 9. a. D. lib. VII. c. 44. — quod (damnum) etiam sub 
Gallieno imperatore per annos propemodum duo- 
deeim, Germanis evertentibus, exceperunt. — Luden, 
Geſch. d. deutfhen Volks Bd. IL p. 101, möchte diefen 
von vier Schriftftellern des Alterthums, worunter ſelbſt ein 
geborner Spanier, verbürgten Zug der Franken ohne allen 
Grund in Zweifel ziehen. 

60) Aurel, Victor de Caesaribus c. 33. — adeo, ut — Ale- 
mannorum vis tunc aeque Italiam — u. Paul, Orosius 
ib. VII c. 2%. — Germani Alpibus, Rhetia totaque 
Italia penetrata, Ravennam usque perreniunt, 

61) Eutropius a. a. O. lib. IX, c. 6. Alamanni vastatis 
Galliis in Italiam irruperunt. 


Hufäberg, Dr. J. F., Geld). d. Milemannen.n. Franken. 9 
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zur Zeit des Gallienus, wo Empoͤrung und Aufruhr im 
ganzen Reiche gewefen, wo der Perfer Uebermacht bloß 
von Odenat von Palmyra befämpft wurde, und wo 
Egypten und Syrien unter Aemilian abgefallen waren, 
auch Nhätien und Norifum für bie Römer verloren ges 
gangen jey. ) 


Poſthumus herrfchte indeffen in Gallien ruhig fort. 
Die Kriege der Allemannen und Franken glichen ſchwe⸗ 
ven Gewittern, welche plößlich mit großer Berheerung 
ausbrechen, und bie Hoffnungen ded Landmanns und 
Stäbters zerftören, und eben fo fchnell wieder von dans 
nen zichen. An bleibende Niederlaffungen in Gallien und 
Rhaͤtien wurde noch nicht gedacht, und alle Kämpfe was 
ven mehr Rache⸗ denn Eroberungs⸗Kriege. Dem Pofts 
humus fcheint es indeffen nicht bloß gelungen zu ſeyn, 
den Streifzügen der Franken und Allemannen endlich ein 
Ziel zu fegen, und die Vefeftigungslinie am Rhein wieder. 
herzuftellen, fondern auch an der untern Stromitrede 
gegenüber den in roͤmiſchen Händen befindlichen bebeuten- 
dern Puncten felbft einige Eaftelle auf fräntifchem Boden 
am rechten Rheinufer zu erbauen oder wieder herzuftellen. 
Viele von ihm vorhandene Münzen enthalten fein Brufts 
bild und auf der Rückſeite einen Hercules mit Löwenhaut 
und Keule, und der Umfchrift: Hercules Deusoniensis, 
Zwar wurde daraus gejcdjloffen, er habe zu Deufo, dem 
heutigen Deug am rechten Rheinufer gegenüber von 
Coͤln, ein Freundfchaftsbinbniß mit ben Franken gefchlofe 


62) Eumenius Panegyricus Constantio Caesari recepta Britan- 
nia dictus (lebte in der zweiten Hälfte des LIE. und zu 
Anfang des IV, Jahrh. edit. Jaeger) c. 10. p. 286 — 
tota Aegyptus, Syriaeque defecerant; amissa Rhaetia, 
Noricum, Pannoniaeque vastatae. m 
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fen, *) aber da die Keule eined Tampffertigen Helden 
wohl kaum ald Sinnbild eined eingegangenen Bertrages 
gewählt wurde, fo dürfte vielmehr vermuthet werben, er 
habe Denfo felbft wieder ‚in feine Gewalt gebracht, um 
das linfe Rheinufer und Den Uebergang nach Coͤln beffer 
deden, und dad rechte Dagegen leichter verheeren zu koͤn⸗ 
nen. Daß er übrigens mehrere Eaftelle auf germanifchem 
Boden erbaute, wird noch näher nachgewiefen werben. 
Wenn daher die alten Berichte melden, er habe Gallien 
ben ed umwogenden Barbaren durch feine Tapferkeit wies 
der entriffen, fo blieb das innere Land allerdings von dem 
Kranken und Allemannen nun einige Zeit verfchont, obs 
gleich die Verheerungszüge der Erftern zur See bid nad) 
Spanien ſich noch erftredten. 

Ob Kaifer Gallienus noch einen zweiten Berfuch 
machte, feinen Gegner durch Waffengewalt zu ftürzen, ift 
fehr ungewiß. Wohl fagen die Weberlieferungen, des 
Kaifers Heerführer Theodotus habe im Verein mit feinem 
Gebieter eine von Poſthumus vertheidigte Stadt belagert 
und Gallienus felbft fey bei Umgehung der Mauern von 
einem Pfeile verwiindet worden, aber außer diefer ifolirs 
ten Angabe gedenken die andern Berichte keines erneuer⸗ 
ten Kampfes gegen Gallien. 9 - Das Jahr 268 war bag 
legte, welches der Kaifer erlebte. Während er mit einem 
Feldzuge gegen die Gothen befchäftigt war, erhielt er bie 
Botfchaft, Aureolus, der Oberbefehlshaber der Reiterei, 
der den Auftrag hatte, von Mailand aus den weftlichen 








63) Bouquet script, rer, Gallic. T. I, 611 note c. — Lacarry 

de coloniis lib. V. c. 3. hatte jene Muthmaßung. 

64) Trebellius Pollio in Gallieno p. 177 — decernentibus 
Gallis Gallienus muros eircumiens sagitta ictus cat. — 
Der Herausgeber El. Salmafiud in Yen Noten p. 279. will 
von Theodotus nichts wiffen und halt ihn für eingefchoben 
in den verdorbenen Tert. 

9* 
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Theil Dberitaliend zu ſchuͤtzen, und ben Durchzug des 
Poſthumus nach Stalien zu hindern, fey abermals aufges 
flanden und nehme wiederholt die Kaiferwürde in As 
fprudy. 9) In Folge diefer Nachricht kehrte Gallienug 
zuruͤck, aber im Angefichte der Abtrünnigen wurde er dag 
Opfer des Verraths feiner Heerbeamten, des Präfectus⸗ 
Prätorio Heraclian und bed Heerführerd Clodius, auch 
Claudius genannt. Sie bedienten fi der Hand eines 
Befehlöhabers der dalmatifchen Reiter, um bei einem zur 
Abendzeit erregten falfchen Lärm über das Heranrücen bes 
Feindes den Kaifer, wie er gerade fein Streitroß befteigen 
wollte, niederftoßen zu lafien.°) Ob jene Berfchwärung 
erft dadurch ſich bildete, daß ein von Seite der Belager⸗ 
ten im kaiſerlichen Heere ausgeſtreutes Blatt enthielt, 
Gallienus beabfichtige, jene Männer aus dem Wege 
raumen zu laffen, ift nicht gehörig Yerbürgt. °) Trug, 
Meineid und Verrath waren übrigens außer den Franken 
und Allemannen bie bitteriten Feinde des Kaiferreiche. 





66) Zosimus a. a. D. lib. I. c. 40. — vr Mediolave ri xo- 
Ası riv &ri rw Iraliav xapodov ITloorsuov rerayusvov 
sapapvlarrevy x.r.Ä. 

66) N. a. O. 

67) Aurel. Victor de Caesaribus c, 33. ift hier ungenau, in: 
dem er dem Präfecten Heraclian den Aurelian unterfchiebt, 
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3. Kaiſer Clandius II. ſchlaͤgt die von feinem Gegner Auresius 
zu Hülfe gerufenen Alemannen am Lago di Garda. — 
Aufruhr in Gallien. — Die Allemannen und Markoman⸗ 
nen fallen in Stalien ein; kämpfen gegen Kaifer Aurelian 
bei Mailand und Piacenza. — Die Ufurpatoren in Gallien. 
— Qurelian vertreibt die Allemannen aus Stalien und bes 
freit Rhätien; Gallien wird wieder eine römifhe Provinz. 
— Die Allemannen und Franken flürmen die Rheinlınie, 
und nehmen fiebenzig gallifhe Städte. — Kaifer Probus 

. und feine Siege über die Allemannen, Logionen und Fran- 
Ten. — Großer Seezug gefangener Franken vom Pontus 
Euxrinus durch das mittelländifhe Meer und die gabita- 
nifhe Enge bis in die Heimath. — Neue Unruhen und 
Einfälle in Gallien. ' 


J. U8 — 382. 


Su leßten Lebengmomente hatte Gallienus zu Gunften 
ded Aurelind Claudius Aber das Reich verfügt. Da bier 
fer in ber leßten Stunde ded Kaiferd nicht zugegen war, 
fo empfing er zu Pavia, wo er ſich gerade befand, ben 
an ihn abgefandten Gallonius Bafllius, der ihm den 
Faiferlihen Schmud überbradhte. I Ex fegte fogleich ven 
Senat von diefer Verfügung in Kenntniß. Gie wurde 
von demfelben mit Jubel begrüßt, und es erfchollen die 
Ausrufungen, er möge ben Staat von Aureolus, von 
den Palmyrenern und von ber Zenobia befreien. Ers 
ftered gefhah unverweilt. Aureolus, ber den über ihn 
hereinbrechenden Sturm kommen fah, hatte fi um Huͤlfe 
an die Germanen gewandt, aber ehe die Allemannen ers 
fchienen, war fein 2008 bereits entfchieden. Als die von 
ihm gemachten Anträge gu einer Ausfühnung vom Kaifer 


Li 


1) Aurelius Victor a. 0. D. c. 34. 

3) Trebellias Pollio in Claudio p. 203. — Claudi Auguste, 
tu nos ah Aureolo vindica! — Claudi Auguste, tw-nos a 
Palmyrenis vindica! 
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waren verworfen worden, fam es unweit von Mailand 
zu einer Schlacht. In der Nähe einer Brüde fand Aus 
reolus im Kampfe fein Ende. Zum Andenken führte 
felbe von da an den Namen der Brüde des Aureolug, 
‚und ift jeßt unter dem Ramen Pontirolo befannt. ) 

Die Allemaunen kamen zu ſpaͤt aud den Gebirgen 
hervor, um dem Heere des Kaifers in den Rüden fallen 
zu können, während Aureolus daffelbe von Vorne anger 
griffen hätte, Sie erfchienen in großer Anzahl am Sce 
Benacus oder Lago di Garda. Claudius, durch die Legios 
nen feined gefallenen Gegners bereits verftärkt, lieferte 
ihnen in der Nähe eine fo blutige Schlacht, daß angeb- 
lich faum die Hälfte des allemannifchen Heeres dem Vers 
derben entging.*) Wenn bedacht wird, wie höchft ſchwie⸗ 
rig der Durchzug eined Heeres durch die Alpen ift, wenn 


beren Bewohner die Engen, Päffe, Flüffe und Gebirgds 


wäffer vertheidigen wollen, fo kann man bei den fchon 
vielfältigen Durchzuͤgen der Allemannen wohl nur ein 
Einverftändniß der Bergbewohner um fo mehr voraußs 
fegen, als die Berichterftatter Fein einzigedmal melden, 
das Eindringen fey den Feinden mißlungen, oder fie häts 
ten in den Gebirgen felbft eine Niederlage erlitten. Die 
gallifche Bevölkerung der Alpen fcheint vielmehr in ders 
ſelben Aufregung gegen die Römer gewefen zu feyn, wie 
ihre Stammgenoffen jenfeitd des Rheins, die unter Pofts 
humus noch immer unbezwungen und unabhängig dem 
Kaifer gegenüber ftanden. 





3) U. a. O. in Aureolo p. 189 ij. 190 — apud eum pontem, 
interemit, qui nunc pons Aureoli nuncupatur — und in 
Claudio p. 203. 

4) Aurclius Victor a. a. O. c. 34. — receptis legionibus 
adversum aciem Alamannorum haud procul a lacu 
Bensco dimicans, tantam multitudinem fudit, ut aegre 
pars dimidia superfuerit. 





— 135 — 


Die Gallier handelten jedoch durchaus nicht in vollem 
Einklange unter fich, fondern es fanden vielmehr Beweguns _ 
gen zu Gunften ded Claudius in einem Theile des Landes 
ſtatt. Ein Abfchnitt aus der Lebensperiode ded Julius 
Eäfar fchien fi, nur unter andern Umftänden, wieders 
holen zw wollen. Die Aeduer, die alten Kreunde ber 
Nömer, fpielten jet wieder diefelbe Role, wie in frühern 
Zagen. Wie fie damald den Beiftand jenes Feldherrn 
gegen die Helvetier anriefen und ihm ihr Land öffneten, 
fo waren fie nun die einzigen, welche ben Kaifer Claus 
dius einluden, nach Gallien zu fommen und dad Land in 
Befig zu nehmen. °) Aber der Kaifer fam nicht, fondern 
an feiner Stelle. erfchien Pofthumus. In der Hoffnung, 
Elaudius werde nicht faümen, mit einem Deere in bas 
Land zu rüden, hatten die Aeduer zuleßt fich offen zu 
feinen Gunften erklärt und zum Lohne mußten die Bes 
wohner von Autun (zuerfi Bibracte, dann Augusto- 
dunum, zulegt Flavia Aeduorum genannt) eine flebens 
monatliche Belagerung erbulden. Als in der Stadt alle 
Vorräthe aufgezehrt waren, erreichte die Noth einen fols 
hen Grad, daß die Vertheidiger ber Thore länger nicht 
mehr die Kraft befagen, fie gegen bie beftändigen Angriffe 
zu vertheidigen. Gie mußten die Stadt ihren Landes⸗ 
genoflen übergeben. ) 

Poſthumus, der nicht ohne Ehre und Ruhm fchon im 
" zehnten Sabre über Gallien herrfchte, mußte gleich feinem 


5) Eumenius Gratiarum actio Constantino Augusto (bei Jäger) 
T. I. c. 3, — et nuper, ut media praeteream, Divum 
Claudium, parentem tuum, ad recuperandas Gallias 
soli vocaverunt. 

6) U. a. D.c. 4. — exspectantesque ejus anxilium, septem 
mensibus clausi et omnia inopiae miseranda perpessi, tum 
demum irrumpendas rebellibus Gallicanis portas relique- 
zunt, cum etc. 


frühern Gegner Gallienus im J. 209 gleichfalls eines 
gewaltfamen Todes flerben. 2. Aelianus, bald Lollianus, 
bald Lölianus genannt, Befehlshaber an der Nheingrenze, 
hatte fich, vielleicht im Einverftändniffe mit den Aeduern 
gegen Poſthumus erflärt, und die Stadt Mainz zur 
Theilnahme am Aufruhr gegen ihn bewogen. Als diefer 
den Aufftand der Aebuer gedämpft hatte, und nun mit 
einem Heere heranzog, um aud Mainz zur Pflicht zuruͤck⸗ 
zuführen, hofften feine beuteluftigen Schaaren, nach Eins 
nahme der Stadt fie plündern zu dürfen. Sie fahen ſich 
jedoch in ihren Winfchen betrogen und ermordeten Pofts 
humus im Unmuth über bie getaufchten Hoffnungen. 7) 
Wohl wäre jeßt eine fchickliche Gelegenheit vorhanden 
gewefen, fih Rom wieder zu unterwerfen, aber daran 
dachte Die Mehrzahl ver Bevölkerung Galliend noch nicht, 
fondern fie freuete ſich fo lange der Unabhängigkeit, als 
fie noch Männer fand, die fih an ihre Spige zu ftellen 
den Muth hatten. — 2. Nelianus uͤbernahm die Herr, 
ſchaft über dad Reich. Als die Kunde vom Tode bes 
Poſthumus dieſſeits des Rheins erfchol, nahmen die 
Franken jene Caſtelle, die derſelbe auf ihrem Boden 
erbaut hatte, mit ſtürmender Hand hinweg und brann⸗ 
ten fie aus.9 Muthmaßlich befand ſich unter felben, 
wie bereitd erinnert wurde, das der Stadt Eöln gegens 
über gelegene Deufo. oder Deu. Zwar wird verfichert, 
L. Aelianus habe felbe hierauf wieder hergeitellt, aber da 


7) Eutropius a. a. O. Hib. IX. c. 7. Qui seditione militsm 
interfectus est, quod Moguntiacum, quae adversus eum 
rebellaverat, L. Aeliano res novas moliente etc. 

8) Trebellius Pollio in Lolliano p. 186. — nonnulla etiam 
eastra, quae Posthumius per septem annos in solo bar- 
barico aedificaverat, quaeque interfecto Posthumio 


subita irruptione Germanorum et direpta fueram et 
incensa etc, 
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er theils feinen großen Anklang im Volle fand, 9) thell® 
aber noch in bemfelben Jahr, wo er bie Herrfchaft über 
Gallien äbernahm, durch Mord fein Leben verlor, fo 
fcheint es ihm fowohl an Macht ald an Zeit gebrochen 
zu haben, die verlornen Burgen am Rheinufer wieber zu 
erorbern und wieder herzuftellen. Sein Mörder, Namens 
Victorinus, rieß die Obergewalt an fi. 

Unterbeffen hatte auch Kaiſer II. feine Lebenstage 
befchloffen. Er ftarb nach einem großen Siege Aber bie 
Gothen bei Riffa an ber Pet zu Sirminm in Panmonien 
im Zrühlinge des Jahres 270, und ernannte zu feinem 
Nachfolger den bekannten 2. Domitius Aurelian, ber bis⸗ 
her ber. Oberbefehl Aber die Neiterei geführt hatte. — 
@in eben fo tapferer ald kluger Regent beftieg ben Throm. 
Aurelian fann fogleich darauf, die untern Donanländer 
gegen neue Einfälle der Gothen ſicher zu ftellen, aber 
während er hier wirkſame Anftalten traf, überfchritten bie 
Heere der Allemannen und Martomannen den ober 
Theil des Stromed. Die Allemannen und bie ihnen bes 
nachbarten Völker, melden die Leberlieferungen, beabſich⸗ 
tigten nach Italien vorzudringen. I Als Yurelian dieſes 
erfuhr, ließ er hinlängliche Streitkräfte in Pannonien 
zuruͤck, um einem Einfalle widerfichen zu koͤmen, und 
eilte nach Italien. 3 Bei diefer Gelegenheit beging ex 





9) A. a. DO. minorem apud Gallos auctoritstem de suis viri- 
bus tenuit, 

20) Zosimus a. a. O. lib. I. c. 49. — Alamndyoı salra 
z0660ıxa rovroıs 58997 Yun zoröwvra rıjv Ira- 
Alay dxıdpausiv. — Diefe Nachbarvoͤlker waren aber nad 
Flavius Vopiscus in Aurelian p. 214 die Markomanuen 
und Zuthungen. 

11) Zosimus a, 0. D. — ixavav rij Ilamvia daudırav da 
xoveiav, dal rıiv Iraliav erociæy. Gr überfpringt in feis 
nem angehängten Schlußſatze abermals mehrere Sahre, indem 
er den Kaiſer fogleich wieder an die obere Donau verfekt. 


= 133 — 


jedoch ben Fehler, daß er fich nicht beeilte, bem Auge 
der Allemannen und Marcomanuen, ber durch bie Gebirge 
Rhaͤtiens ging, ſich entgegen zu werfen, fondern daß er 
fie erit in der Nähe von Mailand traf und hier fie im 
Nüden angreifen wollte, 7) Obgleich bei diefem Kampfe 
die römischen Waffen fiegreich blieben, fo ſtand doch num 
dem gefchlagenen Feinde bad ganze Land offen. Die 
sahlreihen Schanren von ben Alpen abgefchnitten vers 
wuͤſteten alle Umgebungen von Mailand und zogen for 
Bann nach Piacenza (Placentia).) Rom gerieth in den 
größten Schrecken und fuchte Troft aus ben fpbillinifchen 
Büchern zu fchöpfen. Der Kaifer, ber dem Feinde folgte, 
fuchte ihn mehrmals zu einer Schlacht zu nöthigen; aber 
wenn diefer fich nicht im Bortheile fah, zog er fich in die 
Bichteften Wälder zurdd und wid dem Andrange aus, 
während er zur Abendzeit wieder hervorbrach und das 
xbmifche Heer beunruhigte. 9) Bei Piacenza felbft kam 
ed indeflen zu einer blutigen Schlacht, die für die Römer 
fo ungluͤcklich ausfiel, daß dad Reich fi am Abgrunde 
des Berberbend zu befinden fohien. 5) Don hier aus löste 
fich jedoch dem Anfcheine nach das Marfomannens und 
Allemannenheer in Kleinere Schaaren auf, um nadı Bes 
Beben Italien bis nach Umbrien zu burchpläündern und 
wohlbehalten in die Heimath jenſeits der Donau zuräds 
zukehren. Es wird von feiner gelieferten Schlacht weiter 








12) Flavius Vopiscus in Aurel. p. 215 — Accepta est sane 
‘ elades sub Aurelianno a Marcomannis per errorem. 
Nam dum is a fronte non curat aceurrere subito erum- 
pentibus, dumque illos a dorso persequi parat etc. 
18) A. a. O. Omnia circa Medielanum graviter devastata 
sunt — 
-18).- 9: a. D. p. 16 — atque ita nostros vespera incumbente 
turbarunt. 
15) 9. a. DO. — tanta apud Placentiam clades accepta est, ut 
Bomanum pene salvereiur imperium. 
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berichtet, ſondern der Kaiſer begab ſich perſoͤnlich nach 
Rom, und hielt hier wegen eines ſtatt gefundenen Auf⸗ 
ruhrs firenges Gericht. Jener Einfall endete, fo wie alle 
frühern; Beute wurbe gewonnen, aber keineswegs eine 
Eroberung beabſichtigt. Dadurch wurden bie german 
fchen Bölfer für die Römer minder gefährlich, als ihre 
Feinde im Orient für fie waren. Die Siege ber Perfer 
hatten immer den Verluft ganzer Landſtriche zur Folge, 
und eben fo bedrohte jetzt Zenobia, bie Beherrfcherin von 
Palmyra in der forifchen Wülte, die römifchen Beſitzun⸗ 
gen mit um fo größerer Macht, ald fie Egypten bereits. 
an fich geriffen hatte. Aurelian entichloß fich Daher ſchon 
im 3. 271 zu einem Zuge in den Orient. Er nahm bie 
ganze dalmatifche Neiterei, die Möfter umd Pannonier, 
fo wie auch die norifchen und rhätiichen Legionen mit 
fih, von welchen beiden letztern ausbrädlic gemeldet 
wird, daß fie celtifche feyen. ) 

Mährend der Kaifer dem Oſten zuzog, veränderte 
fih unverhofft in Gallien wieder die Lage ber Dinge, 
Victorinus, im Beflte großer Eigenfchaften und Tugenden, 
verdunkelte und vernichtete felbe hinwieder durch zügellofg 
Sitten, und wurde von einem Manne, der bie verlehte 
Ehre feines Haufes rächen wollte, zu Coͤln erſchlagen. 
Ein älterer Schriftfteller verglich ihn mit ben ebelften 
Kaifern Roms, mit einem Trajan, Antonin, Nerva und 
ruckſichtlich Priegerifcher Zucht mit einem SPertinar unb 
Severus, fügte aber bei, feine Ausfchweifungen hätten 

fo fehr feinen großen Ruf gefährdet, daß Niemand es 
- wagen könne, feine Tugenden fchriftlich hervorzuheben. 177 


16) Zocimus a. a D. Iih. I. oc, 52. — nal ärı ye Nagınolg 
xal 'Pairoıs, äreg dori Kelrıza rayparı, 

17) Trehellius Pollio ia Victorinis p. 187 nah einen Ges 
ſchichtsbuche des Julius Ateriamıs — ut nemo audeat, vir- 
tutes ejus in litteras mittere, 
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Victorina oder Victoria, bie Mutter des Ermorbeten, 
eine Frau von Eintfchloffenheit und Muth, fuchte ihrem 
Enkel Victorin, welchen deſſen Bater in feiner legten 
Stunde zum Edfar ernannt hatte, die Nachfolge in ber 
Herrfchaft Aber Gallien zu fichern, aber mißvergnügte 
Krieger machten unverweilt den Leben bed Kuaben ein 
Ende. An der Spite Galliend ſtand jetzt Bictorina 
allein, aber fie gebot mit weniger Geift, Gluͤck und Ruhm 
Aber die Gallier, als die gleichzeitige Zenobia Aber die 
Palmyrener. Wohl wurde fle vom Heere und Volke ges 
ehrt, denn fie hieß die Mutter der Lager und Kaiferin;z 
aber da fie felbft fich der fchmweren Buͤrde, über ein gro⸗ 
Bed Land zu herrfchen, nicht gewachfen fühlte, fo empfahl 
fie den Marius zum Oberhaupte, einen Fühnen, unternehs 
menden und herenlifch geftalteten Mann, jedoch ohne edlere 
Sitten und höhere Bildung, da er früher Waffenfchmieb 
gewefen. 5) In feiner erften und lebten Rede an das 
galliſche Heer ſprach er die Fräftigen Worte: Wohl möge 
ihm feine Kunft, in Eifen zu arbeiten, vorgeworfen wers 
ben, wenn nur die auswärtigen Voͤlker ed bald empfäns 
den, daß er das Schwert in bie Hand genommen habe, 
sm ihnen Niederlagen in Italien zu bereiten; wenn er es 
nur dahin bringe, daß ganz Allemannien und ganz Ger⸗ 
manien mit den übrigen Bölfern das roͤmiſche Bolt für ein 
eiferne® hielten, und bei feinen Heeren das Eifen fürdytes ' 
ten: Sie möchten ſich übrigens erinnern, daß fie einen 
Mann zum SKaifer erhoben hätten, ber nichts ander 





18) I. a. O. in Lolliano p. 186 — quae postea mater ca- 
strorum äppellata est et Augustae nomine affecte, quum 
ipsa etc. primum in Mariom, deinde ia Tetricum etc. 
contulisset imperia. — Eutrop, lib. IX. c. 7. läßt den 
Marius nah dem 8. Aelian, auf jenen den Victorinus und 
dann den Tetricus folgen. 
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gelernt habe, als das Eifen zu handhaben. 7) Nach drei 
Zagen war Marius bereits todt; ihn erftady Einer feiner 
vorigen Dienftleute, der jegt im Heere diente, mit dem 
Worten: Hier ift ein Schwert, welches du felbft gefchmies 
det haft! — Von Marind wurde gefagt, er fey am ers 
fien Tage wirklich Kaifer gewefen, am zweiten habe er 
noch e8 zu ſeyn gefchienen, am britten aber habe er es 
zu feyn völlig aufgehört. 9 

Noch in demfelben verhängnißvollen Jahre 271 
wurde durch Bictorinad Vermittlung der Senator und 
Statthalter von Aquitanien, Zetrieus, zum Kaifer und 
defien Sohn zum Caͤſar erflärt. 27 Sie herrfchten uns 
geftört in Gallien, und von den Franken und Allemans 
nen durchaus nicht beunruhigt, bis Aurelian aus dem 
Drient ſiegreich zuruͤckgekehrt war, und feinen feierlichen 
Einzug zu Rom im J. 273 gehalten hatte, bei welchem 
er feine edle Gefangene Zenobia und in feine Gewalt 
gerathene Gothen, Alanen, Rorolanen, Sarmaten und 
felbft wohl in frühern Kriegen gefangen genommene 
Franken und Sueven der Schauluft der Römer dar⸗ 
bot.) Nach feiner Zuruͤckkunft ftellte er zunächft Italien 





19) Trebellius Pollio in Mario p. 187 u. 188, Ars mihi 
objiciatur ferraria, dum me et exterae gentes ferrum 
attrectasse suis. cladibus recognoscant in Italia. Denique 
ut omnis Alemannia, omnisque Germania cum caete- 
ris, quae adjacent, gentibus, Romanum populum ferratam 
putent gentem etc. 

20) 9.0. O. 

21) 4. a. O. in Tetrieo sen. et jun. p. 196. Victoria sive 
Victorina Tetricum senatorem etc, Augustum appellari 

fecit, filiumque ejus Caesarem nuncupavit und Eutropius 
lib, IX. c. 7. 

22) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 220° — Sarmatae, 

Franci, Suevi, Vandali etc. — Trebellius Pollio in 
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gegen die Einfälle der Allemannen ficher, denen das 
platte Land nicht mehr genügte, und die bereitd anfingen, 
fit} auch an die Städte zu wagen.) Der Saifer, fagt 
ein Berichterftatter, zog hierauf in die gallifchen Länder 
und befreite die Binbelicier von den fie unterdrücdenden 
Barbaren. 7) Wollte man diefe Ueberlieferung bloß auf 
bie Augufta Bindelicorum, oder das heutige Augsburg 
und auf eine Belagerung der Stadt, wie ed von einigen 
Schriftftelleen gefchehen ift, befchränfen, fo würden bie 
großen Züge der Allemannen auf einen fehr Fleinen Raum 
zufammengeengt. Im Gegentheil dürfte ſchon aus jener 
Stelle, wenn auch Feine andern Zeugniffe vorhanden wäs 
sen, gefchloffen werden, daß Vindelicien, feit einer Reihe 
von Jahren den Durchzügen der Allemannen nad Italien 
ausgeſetzt, umd feit den Zeiten des Gallienus bereits für 
die Römer verloren, von Aurelian wieder erfämpft, und 
daß der Feind daraus vertrieben wurde. 27) Er bes 
kaͤmpfte, wie eine andere Weberlieferung meldet, die Feinde 
bis zu den auͤßerſten Grenzlanden an der Donau und 
vertilgte viele Zaufende. 27) Wahrfcheinlicd; nahm er aud) 





Tetrico a. a. DO. und Eutropius lib. IX, c. 9. laſſen den 

Tetricus bereits bei jenem Triumphzug ald Sefangener mits 

geführt werden, was jedoch der Chronologie und der Ans 
. gabe des Flavius Vopiscus widerftreitet. 

23) Aurelius Victor de Caesaribus c. 35. — Quis deletis Ita- 
liam repetivit, cujus urbes Alamannorum vexationibus 
afligcbantur, 

24) Flavius Vopiscus in Aureliano p. ??1. — His gestis ad 
Gallias profeotus, Vindelicos obsidione barba- 
rica liberarvit. 

25) Vergl. $. 2. Note 61. — Amissa Rhaetia, Noricum etc, 

36) Zosimus lib. I, ce, 49. — xai xarasrag eig uam iv rals 
xeoi rov ’lorpov daxarınls zolla; rav Bapßapwv arw- 
Asos nvgundas — Vergl. Note 11. 
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den Allemannen das Zehentland wieder ab, da er die 
vorigen oder alten Grenzmarken des Reichs wieder her⸗ 
ſtellte. 77) 


Aurelian zog, als er die Verhaͤltniſſe Rhaͤtiens ge⸗ 
ordnet, nach Gallien, deſſen Eroberung ihm Tetricus un⸗ 
gemein dadurch erleichterte, daß er das Land ſchmaͤhlich 
verrieth, weil er angeblich nicht mehr der Sclave ſeines 
zügelloſen Heeres ſeyn wollte. Er hatte dem Kaiſer ge⸗ 
ſchrieben, er möge ihn von all dem Uebel, das ihn bes 
brüde, befreien. Erſt bei Chalons an der Marne oder 
auf den catalaunifchen Feldern kam ed zur Schlacht, 
während welcher Tetricus fammt feinem Sohne zu Aure⸗ 
lian überging. Diefer ernannte ihn zum Statthalter in 
Stalien, defien Sohn aber zum Senator, ber in feiner 
herrlichen Billa auf dem Monte Eoelio der Iändlichen 
Ruhe ſich hingebend bald die Leiden eines Cäfard von 
Gallien vergaß. 2) Der Kaifer ftellte auch hier bie alte 
Grenzlinie wieder her, nachdem er die eingedrungenen . 
Germanen vertrieben hatte. 7 — Nicht mit Unrecht 
fahen alte Schriftiteller die Zeitperiode, wo ſich Gallien 
als unabhängig erklärt, und eigene Negenten fich gegeben 
hatte, als ein Gluͤck für das römifche Reich an, denn 
hätten ſich in den unglüdlichen Tagen des Kaiferd Gals 
lienus hier feine Männer erhoben, die aus eigenem Inters 
effe das Land gegen die Franken und Allemannen vers 
theidigt hätten, fo wäre es ficher die Beute berfelben 


27) Eutropius lib. IX. c. 9. — Romanam ditionem ad fines 
pristinos varia bellorum felicitate revocavit. 

233) 9a. O. — superarit in Gallia Tetricum apud Cata- 
launos — und Trebellius Pollio in Tetrico sen. et jun, 
p. 196 u. 197. 

29) Aurelius Victor de Caesaribus c, 35. — Simul Germa- 
nis Gallia demotis etc. 
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geworben, und zwar um fo cher, ald auf der linfen Rheins 
feite, wie bereitö früher entwidelt wurde, zahlreiche ger⸗ 
manifche Bölkerfchaften durch die Kaifer waren angefies 
delt worden, oder in noch früheren Tagen fih dort Wohns 
fige erfämpft hatten. An die bereitd vorhandenen germas 
nifchen Elemente wäre leicht eine Anſchließuug der Alles 
mannen und Kranken erfolgt: Die gallifchen Gewalt 
haber wurden befhalb ald von ber Vorfehung dazu bes 
ftimmte Männer angefehen, um eine germanifche Herrs 
{haft über Gallien fern zu halten. 9) Dem Kaifer Aus 
relian wurde dagegen das Lob gefpendet, er habe dem 
römifchen Reiche Gallien zurücgegeben, habe Italien ber 
freit, und die Bindelicier von dem Joche fremder Knecht⸗ 
fchaft errettet, Illyrien wieder zu feinem vorigen Zufland 
zurädgeführt und Thrazien den römifchen Gefegen wiebers 
gegeben. °°) Er endete fein Leben auf einem abermaligen 
Zuge in den Orient zwifchen Byzanz und Heraclen durch 
Die Hand eined Mörders im 3. 275. 


Nach Aureliand Tod benahm ſich das römifche Heer 
auf eine Weife, die der fchönften Tage Noms wirdig 
war. Es fchrieb an den Senat, er möge einen Mann 
zum Kaifer ernennen, der dieſer hohen Stellung wuͤrdig 
fey; es dulde Übrigens nicht, daß Einer von jenen, bie 
durch Irrthum ober Verruchtheit Theil an jenem Morde 
hätten, über fie gebiete. Der Senat lehnte die Wahl ab 
und forderte dad Heer auf, den neuen Oberherrn zu 
wählen; aber es verblieb großſu nnig bei feinem Ent⸗ 


ſchluſſe. 


30) Trebellius Pollio in Lelfino p. 186 — quos omnes da- 
tos divinitus credo, ne — possidendi romanum solum 
ı Germanis daretur facultas, 


31) Flavius Vopiscus in Aureliano p. 223, — Ille nobis Gal- 
liam dedit, ille Italiam liberavit, ille Vindelicis ju- 
gum barbaricae servitutis amavit, 


” 


% 


ſchluſſe. Da bereitö mehr ald ein halbes Jahr verftrichen 
war, fo fchritt endlich am 25. September bed obigen 
Jahres der Senat zur Wahl, die durch den Eonful Velius 
Gordianus befchleunigt wurde; er verkündete nämlich, bie 
Germanen hätten einem Gerüchte zu Folge, welches aller⸗ 
dinge begründet war, den Grenzwall jenfeitd des Rheins 
überfchritten, und viele wehrhafte, eble, reiche und maͤch⸗ 
tige Städte hinweggenommen. 3) Der Senat ernamnte 
den wärbigen, aber bereitd hochbejahrten Claudius Taci⸗ 
tus, er zählte bereits fünfundfiebenzig Lebensjahre, alles 
Strauͤbens ungeachtet zum Reidyoberhaupte. Wie dieſer 
edle Greis, welcher den berühmten Gefdhichtfchreiber Cor⸗ 
nelind Tacitus, der den Germanen ein unvergängliches 
Dentmal feßte, als einen feiner Ahnherren hoch verehrte, 


und wie er fein ganzes fehr beträchtliches Vermögen dem 


Staate zum Opfer barbrachte, Tann hier nur im Vor⸗ 
übergehen erwähnt werben. Er befchloß feine kurze Lauf⸗ 
bahn fchon im Monat April des Jahres 276, ob durch 
Mord, ob durch Krankheit, darüber war fchon bie Vorzeit 
uneinig. Während der Senat, vielleicht in danfbarer 
Anerfennung der Tugenden des Verlebten deſſen Bruder 
FKlorianus zum Kaifer wählte, übertrug das orientalifche 
Heer diefe Würde auf Aurelius Probus. Die Schlacht 
bei Karfus in Eilicien entfchied nach wenigen Monaten 
zu Gunften des Leßtern. Als der Senat deſſen Schreis 
ben erhielt, ſaümte er nicht, ihn anzuerfennen, und zwar 
amter den ehrenvollen Ausrufungen, er fey ber Kräns 
kiſche, Gothiſche, Sarmatifche und Parthifche, denn Probus 
hatte ſchon unter Valerian zu dienen begonnen, und ſich 
ſchon damals wie fpäter durch Fühne und ausgezeichnete 


82) I. a. O. in Tacito p. 229 — nam limitem trans 
Rhenum Germani rupisse dicuntur, occupasse urbes 
validas, nobiles, divites et potentes. | 


Huſchberg, Dr. 3. F., Seſch. d. Alemannen u. Branfen. 10 
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Thaten großen Ruhm erworben. °) Manlius Statianus 
hob befonders feine großen Verdienfte um das Reich her⸗ 
vor, und wies darauf zurid, wie die Marmariden in 
Afrika, die in unwegfamen Sumpfländern wohnenden 
Franken durch ihn feyen beflegt, und wie die Allemannen 
und AÄbrigen Germanen durch ihn weit von den Rheins 
Ufern ſeyen zurücdgetrieben worden. ») Probus bewährte, 
als er Kaifer geworden, das in ihn gefebte Vertrauen 
durch neue glänzende Thaten, die jedoch dem Frans 
fens und dem Allemannen =» Bunde großes Verberben 
brachten. Beide Völker hatten wiederum ben Rhein Aber 
fchritten und durchzogen Gallien ungeftört in allen Rick 
tungen. 5 

Probus eilte im Sahre 277 mit einem zahlreichen 
Heere nach Gallien, um beffen Befig den Germanen zu 
entreißen. *) An weldyen Orten die Römer auf fie fties 
Ben, und wo die Entfcheidungsfchlachten gefochten wur⸗ 
den, wird nicht gemeldet, aber da der Kaifer nach feinen 
eigenen Berichten an ben Senat fiebenzig anfehnliche 
Städte ihnen wieder abnehmen mußte, fo läßt ſich Daraus 
jebenfalld auf die Anftrengungen der Roͤmer und auf die 
Träftige Gegenwehr der Deutichen fchließen. 7) Unter 





ss) I. a. ©. in Probo p. 237. — Tu Franeicus, m 
Gothicus, tu Sarmaticus etc. 
34) 9. a. O. p. 237 u. 238. — Testes Franci inviis 


strati paludibus, testes Germani et Alemanni, 
longe a Rheni submoti litoribus. 

35) 9. a. O. p. 238. — et quum jam in nostra ripa, imo per 
omnes Gallias securi vagarentur etc, 

36) A. a. D. Gallias petit, quae omnes — interfecto 
Aureliano a Germanis possessae. 

37) 3. a. D. p. 239 — et septuaginta urbes nobilissimae cap- 
tivitate hostium vindicatae et omnes penitus Galliae 
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ber genannten Zahl waren viele in dem beiden roͤmiſchen 
Germanien am Iinten Rheinufer gelegene Städte, weldye 
von ihnen waren erobert worden. 7) Als Probnd Gals 
lien vom Feinde befreit hatte und am Rheinufer ange, 
fommen war, mußte er einen breifachen Krieg führen; 
am Oberrhein gegen die Allemannen, an der Lahn gegen 
die Logionen, die hier zum erftenmale genannt werden, 
und am Linterrhein gegen die Franken. Lebtern übertrug 
er feinen Feldherren, die erftern führte er felbft. °%) 


Der Kaifer durchzog, nachdem er den Nhein übers 
fehritten, den füdlichen Theil des in frühern QTagen fo 
furchtbaren hercunifchen Waldes und drang fechtend über 
den obern Nedar vor. Zwifchen dem rechten Ufer dieſes 
Fluffes und dem linken Ufer der Donau flreicht von Arae 
Flaviae, dem heutigen Rotweil, in nordöfllicher Richtung 
bis zum Drte ad Lunam, dem heutigen Lonfee an der 
Lontel nördlidy von Ulm, ein rauhes Waldgebirg, welches 
auf diefem Zuge des Probus zum erftenmal genannt wird 
als Alba, oder die jegige Rauhe⸗Alp. Sie erfcheint als 
Alba auch noch im neunten Sahrhundert bei fränkifchen 
Dihtern. Die Allemannen hatten fomit abermals bie 
ganze Befelligungslinie, welche dad Zehentland gegen 
Einfälle befchirmen follte, durchbrochen und flritten nun 
in diefem felbft gegen Die Römer. Es gelang dem KRaifer, 
‚ fie von der rauhen Alp zu vertreiben und fomit zum Ruͤck⸗ 
zuge aus dem Landſtrich innerhalb des großen Grenzwalls 





liberatae, Im eigenen Tert des Vopiscus heißt es ftatt 
septuaginta — sexaginta. 

38) Zosimus a. a. D. lib. I. c. 67. — Exsi de raic &v Tsoua- 
vic x6leoıy, &voxisusvors Ex tüv nei rov 'Pivav Bao- 
Bapwv ».T. 4. 

0) A. a. O. dvo zaleuovs ayamınauevos’ al ro uiv auröc 
xaguyeyoyoig, To dE ETEow Orgarıyyov MEOOTNOAUEVOS. 

10* 
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zu nöthigen.%) Der Krieg wurde von Seite der Römer 
auf unlöbliche Weife und mit folcher Erbitterung geführt, 
daß Probus nach orientalifcher Sitte jeden einzelnen Kopf 
eined erlegten Feindes mit einem Goldſtuͤcke bezahlte. *") 
Die einzelnen Völterfchaften, aus welchen der Bund ber 
Allemannen beftand, fahen ſich nacheinander genöthigt, um 
Erieden zu bitten. Neun Könige (auch im folgenden Jahr 
hundert war bie Zahl der einzelnen Herrfcher, wie noch 
näher nacdhgewiefen werden wird, fehr bedeutend), fchried 
der Kaifer an den Senat, feine muthigen Gegner eben 
nicht fehr ehrend, hätten fich ihm, oder vielmehr den vers 
fammelten Vätern des römifchen Volks zu Füßen gewor⸗ 
fen, und um Einftellung der Feindfeligfeiten gebeten. *) — 
Der Friede wurde bewilligt, aber fie mußten ſogleich Geis 
feln flellen, fodann Getreide und zulegt auch Rinder und 
Schafe an das römifhe Heer abliefern.) Der Kaifer 
beabfichtigte, fie in unmaͤchtige Schüßlinge des Reichs zu 
verwandeln, indem er ihnen angeblich bedeutete, Fünftig- 
hin, im Falle fie mit Nachbarvölfern in Krieg geriethen, 





40) Flavius Vopiscus in Probo p. 238 — qui romanum occu- 
paverant solum, reliquias ultra Nicrum fluvium et 
Albam removit. — Diefe Alba bezeichnet Ermoldus Ni- 
gellus (lebte zur Zeit Ludwigs des Frommen — Carmina 
lib. III. p. 494 bei Pertz Monum, Germ. hist. T. II.) gang 
genau und zwar als fuerifche und fhwäbifhe Alp: Alba 
Suevorum veniunt trans flumina Rheni milia centenis 
accumulata viris. — Es ift daher bei diefer Alba nicht an 
die Elbe oder Albis, wie von einigen Schriftſtellern gefchah, 
zu denken. 

41) A. a. O. — quum quotidie ad eum Barbarorum capita 
deferrentur, jam ad singulos aureos singula, 

43) A. a. D.— novem reges gentium diversarum ad meos pe- 
des, imo ad vestros, supplices stratique jacuerunt. 

43) 9. a. O. p. 238 — primum obsides imperavit, qui stalim 
dati sunt, deinde frumentum, postremo etiam vaccas et oves, 
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von ihren Waffen keinen Gebrauch mehr gu machen, fon, 
dern den römifchen Schuß anzurufen. Aber es habe ihm 
felbft zulegt eingeleuchtet, daß diefe Forderung nicht durch⸗ 

zuführen fey, wenn nicht ber Grenzwall noch weiter vor⸗ 
gefchoben, und ganz Germanien in eine römifche Provinz 
verwandelt würde.) Der Verſuch, die Befeſtigungslinie 
weiter in dad Land hinein zu verlegen, wurde von Pros 
bus allerdings gemacht, wie deren noch vorhandene Ueber, 
refte beweifen. Oſtwärts von dem großen gegen den 
Main hinlaufenden Grenzwalle erftrecft ſich tiefer in das 
Land hinein eine nicht völlig ausgeführte zweite Grenz, 
befeftigung, welche unweit des heutigen Duͤnkelsbuͤhl bei 
Willburgſtetten beginnt, in weftlicher Richtung bis Bühlers 
tann an ber Bühler fortlaüft, hierauf ſich nordwärts 
wendet, den Kocher überfchreitet und fodann fich verliert.) 
Um feſte Anhaltspuntte im Allemannenstande felbft zw 
gewinnen, legte er auf feindlichem Gebiete roͤmiſche Städte 
und befeftigte Lager an. Er ließ den Beſatzungen bers 
felben Grundſtuͤcke anweifen, Haufer und Schemen ers 
bauen und vorlaäfig den nöthigen Mundbedarf reichen. *) 
Probus nahm fomit den vom Kaifer Alerander Severusd 
entworfenen Plan zur Dedung der römifchen Grenzmars 
fen, närhli die Golonifirung der Grenztruppen wieder 
auf. Drücdender als alle diefe Maßregeln war aber bie 
den Allemannen auferlegte Berbindlichleit, 16,000 Waf⸗ 
fenfähige zu feiner Verfügung zu ftellen. Sie wurden in 


44) 9. a. D.— nisi sı limes Romanus extenderetur et 
fierct Germania tota provincia. 

45) Vergl. die Karte in Leichtlend Schwaben unter den Rös 
mern, welches Wert die Heerfiraßen, Grenzmarken und 
Hauptorte des Landes enthält. 

46) 9. a. D. contra (econtra) urbes Romanas et castra 
in solo Barbarico posuit, atque illic milites collocarit, 
Agros et horrea et domos, annonam transrhenanis omni- 
bus fecit, iis videlicet, quos in cxcubiis collocavit. 
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kleinen Schaaren je fuͤnfzig bis ſechszig Mann den Legio⸗ 
nen und den Grenztruppen, aber ohne Zweifel jenen der 
entferntern Vertheidigungslinien einverleibt, indem ſich der 
Kaiſer dahin ausſprach, man muͤſſe es nicht ſehen, ſon⸗ 
dern nur durch die That empfinden, daß das roͤmiſche 
Heer durch fremde Huͤlfstruppen unterſtuͤtzt werde. ) 
Ueber die Geſammtreſultate ſeines Feldzugs ſprach er in 
einem Schreiben an den Senat ſich dahin aus, daß die 
Beflegten insgeſammt nun für die Roͤmer pfluͤgten und 
füeten, und gegen die Völferfchaften im innern Germas 
nien mit ihnen ftritten. Nach alter Weife möge man das 
her Dankfeſte anordnen, denn er habe vierzigtaufend Feinde 
erichlagen, fiebenzig Städte in Gallien wieber erobert, 
und das Land völlig befreit. Die goldenen Kronen, deren 
Alle galliſche Städte ihm zugefandt hätten, ftelle er zur 
Verfügung ded Senats, um den Göttern geweiht zu wers 
den. Sämmtlidye vom Feinde früher eroberte Beute fey 
Diefem wieder abgenommen worden, und eine neue, noch 
weit beträchtlichere habe man dazu erworben. Die gers 
manifchen Stiere dienten nun zur Beſtellung der gallis 
ſchen Felder und zögen den Pflug, während zahlreiche 
Heerden ver.chiedener VBölkerfchaften fein Heer nährten. 
Er habe ferner die Reiterei mit deutfchen Pferden beritten 
gemacht, alle Scheunen mit den Feldfrüchten der Beſieg⸗ 
ten angefüllt und dieſen nichts als den bloßen Boden zu» 
rüdfgelaffen.%) — Nhätien wurde durch diefen glänzens 
den Feldzug in folchem Grade ficher geftellt, daß angebs 


U} 


47) U. a. D.— dicens sentiendum esse non videndum, quum 
auxiliaribus Barbaris Romanus juvatur. 


"48) 9. a. DO. omnes jam Barbari vobis arant, vobis jam ser- 
unt, et contra interiores gentes militant etc. — arantur 
Gallicana rura barbarıs bobus et juga Germanica captiva 
praebent nostris colla cultoribus — frumento barbarico 
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Lich auch nicht mehr der mindefte Anfchein von Schreden 
im Lande fihtbar war. 9) 


Aus dem Berichte des Kaiferd ift übrigens zu ers 
fehen, daß in der Lebensweiſe der Germanen eine völlige 
Umänderung feit Anfang des zweiten Jahrhunderts Statt 
gefunden hatte. Der früher noch fehr duͤrftige Ackerbau 
wurde von den Allemannen bereitd mit eben fo vielem 
Eifer ald Erfolg betrieben, und die Heerden, die von Tas 
citus ihrer Schönheit wegen keineswegs gerühmt wurben, 
hatten ſich veredelt, und fagten felbft den Galliern zu. 
Die erfie Stufe zum liebergang vom Jaͤger⸗ und Nomas 
densLeben in ein Aderbau treibendes Volk war fomit 
ſchon längft erreicht. 

Der Kaifer eilte zu einem zweiten Kampfe an den 
Rhein zurück. Er zog gegen die Völferfchaft der Logio⸗ 
nen zn Felde. Muthmaßlich bewohnten felbe die Gegen 
den an der Lahn CLiogana), denn hier befindet ſich der in 
fpätern Zeiten und namentlich im Mittelalter vielfach ers 
fheinende Gau Loginahe (Logenahe — Logonohe) oder 
Lahngan.°%) Daß alle Germanen die größern Gebiete in 
Meinere oder Gaue, pagi, theilten, ift aus den älteften 
Ueberlieferungen über felbe hinlänglich befanut, und daß 
Die in einem Gau lebende Volksmaſſe ald eine eigene 
Bölferfchaft, weil fie für fi) ein Ganzes bildete, von den 
alten Berichterflattern angefehen wurde, ift der Ratur 
der Sache vollfommen angemeffen. Ob die Logionen oder 


etc. Gtatt der quadraginta millia hostium caesa des Fais 
ferlihen Berichts fteht übrigens im Texte des Erzählers 
p. 238. — caesis prope quadringentis millibus etc. 

49) 9. a. DO. Rhetias sic pacatas reliquit, ut illic ne 
suspicionem quidem ullius terroris relinqueret. 

50) Pergl. Chronicon Gottwicense pars II, 665. — Luden 
a. a. O. Bd. II. 125 erflärt wohl mit Unrecht den Namen 
der Rogionen fir volig aufgegriffen und darum uuridtig. 
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Lahugauer übrigens zum Bunde ber Franken ober zu 


jenem der. Allemannen gehörten, ift ſchwer zu entfcheiden. 
Der Kaifer lieferte ihnen mehrere blutige Treffen, und 
das Gluͤck begänftigte ihn in dem Grabe, daß er Semno, 
ben Heerführer berfelben, fammt feinem Sohne gefangen 
nahm. Nachdem er alle bei ihnen befindlichen Römer aus 
der Gefangenfchaft befreit und fich der früher von ihnen 
gemachten Beute wieder bemädhtigt hatte, fchloß er mit 
ihnen einen Vergleich, und fegte Semno und deffen Sohn. 
in Freiheit. °') 

Mährend Probud in eigener Perfon gegen die Alles 
mannen und Kogionen ausgezogen war, hatte er den Krieg 
gegen die Franken durch feine Feldherren führen Iaffen. 
Welche Ereigniffe aber hier Statt fanden, liegt in tiefem 
Dunkel; ed wird bloß erwähnt, daß die Römer mit Aufs 
bietung aller Macht die Franken befiegt hätten.°) — Die 
Freude über‘ Iettered Ereigniß wurde aber noch in dems 
felben Jahre 277 durch ein im hödjften Grave kuͤhnes 
and mit dem glädlichiten Erfolge gefrönted Unternehmen 
der Franken mächtig getrübt. Es zeigte Rom, was es 
von dem Unternehmungs»Geifte und der Berzweiflung 
folcher Feinde noch zu erwarten habe. Die in den früs 
bern Feldzügen zu Gefangenen gemachten Franken waren 
von den Kaifern an der Grenzfcheide Europas, am fchwars 
gen Meere, angefiedelt worden. Eine eben nicht fehr 
große, aber doch flreitbare Zahl fränkifcher Männer bes 
fchloß unverſehens, da fie die nöthigen Schiffe befaßen, 





51) Zosimus a. a. D. lib. I. c. 67.— u&xas dd xuprepas 7ycr- 
yioaro xpörepov nv zoös Aoyiavas, EIvos T'eoua- 
yıröv— xal Ziuvava Soyondas ua ro aldi rov 
rörev yyovusvov x. T. A. 

52) X. a. O. lib. I. c. 68. — xal devrepa yayoyev aura uarn 
xo0s Bocyyovs‘ oüg din Tüv Orparıyav naraxparos Yavı- 
unnüg x.T. A 
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die neuen Wohnſitze zu verlaffen und durch den Pontus, 
das mittelländifche Meer und die gabitanifche Enge fegelnd 
der alten Heimath zuzuftenern. 5°) Die kuͤhnen Seefahrer 
verfchmähten jedoch, ihrem Unternehmen den Charafter 
einer eiligen Flucht aufzuoräden, fondern fie verwandelten 
felbe vielmehr in einen Triumphzug, der alle Küften des 
Mittelmeeres mit Staunen und Schreden erfüllte. Das 
fhwarze Meer verlaffend und an Byzanz vorüberfchiffend, 
überftelen fie unverhofft die Küften von Griechenland und 
Kleinafien und verbreiteten große Furcht.) Die Iybis 
fhen Ufer wurden hierauf von ihnen heimgefucht und 
zwar nicht ohne Verluſt von ihrer Seite. Zwei in der 
Geſchichte berühmte Städte, einft groß durch Wiffenfchaft 
und Waffenmacht, naͤmlich Syrakus und Carthago zogen 
hierauf die Blicke der verwegenen Schaar auf ſich. Er⸗ 
ſteres, eine auch durch ihre Seeflege einſt hochberuͤhmte 
Stadt, wurde jetzt die Beute der Franken und der Schau⸗ 
laß eines großen Blutbaded.°5) An den Kuͤſten Afrikas, 
in der Nähe von Carthago ſodann landend, trafen fie auf - 
rnften Widerftand. Sie wurden durch die aus lepterer 





68) Eumenius Panegyricus Constantio Caesari etc. dictus 
a. a. 9. T.L c.ı8s.— la sub. divo Probo et paucorum 
ex Francis captivorum incredibilis audacia et in- 
digna felicitas, qui a Ponto usque correptis navibus. — 
Zosimus 9. 4. O. lib. I. c. 71.— xai Boayxwy ray Ba- 
oılei mp008lJ0oYrav xal ruxoyroy Oixy6ews, Moloa rig aXo- 
Grace, aAoiwv EVR0pN0R0« x.r.i. Er verfhweigt fomit, 
daß fie Gefangene waren. 

54) A. a. D. Graeciam, Asiamque populati.— Zosimus a. 4. 
D.— rim Eildda ovverdpakev drasav. 

55) U. a. O. — nec impune plerisque Lybiae litoribus 
appulsi, ipsas postremo navalibus quondam victoriis nobi- 
les ceperant Syracusas — und Zosimus 4. A. D. xal 
ZSınsiig 20007800 xai ı Zvpaxsoiav xposulaoa 
xoÄuy Kara TaUTMV EiPyaoaro Yovov. 
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Stabt herbeigegogene Streitmacht zuruͤckgeworfen. *) 
Jetzt erſt wandten fie ſich der Heimath zu. Sie ſchifften 
durch die Meerenge bei Cadix in den Ozean hinaus, und 
erreichten ohne weitere Unfälle die vaterlaͤndiſchen Kuͤ⸗ 
ften.°) Im Unmuthe und Schmerz hierüber nannte ein 
römifher Schriftfteller diefes wohl verdiente Gluͤck ein 
unverdiented, und fügte bei, die Franken hätten durch ihre 
mit Erfolg gekrönte Verwegenheit bewiefen, daß der Vers 
zweiflung der Piraten Alles offen ftehe, wohin ein Schiff 
nur immer zu bringen vermöge. *) 


Diefe in allen Beziehungen tühne Fahrt mochte ſich 
um fo eher in dem Munde der Franken felbft und um fo 
längere Zeit erhalten, als die Unternehmer derfelben ans 
gefiedelte Gefangene waren, und fonady ohne Zweifel mit 
Weib und Kind diefen Argonautenzug unternahmen, in 
weichem fie das Köftlichfte aller Kleinode, ihre Freiheit, 
wieder eroberten. Die alte urfprängliche Volksſage von 
dieſem Zuge fcheint aber Die Grundlage einer fpätern und 

entftellten Ueberlieferung geworden zu feyn, gemäß welcher 
dad Boll der Franken von ben Trojanern abftammen 
follte. Würde man auf den Grund jenes hiftorifchen Ers 
eigniffed der Anfiedblung an den. Küften des ſchwarzen 
Meeres und ihrer nadyınaligen Flucht folgern, daß wahrs 
fcheinlich eine große, wo nicht die größere Zahl derfelben 
fi) mit Frauen jener Gegenden verband, fo ließe ſich 
allerdings erflären, daß eine zahlreiche Nachtommenfchaft 
ſich fpäter ruͤhmen konnte, mütterlicher Seitd aus gricchis 


56) A. a. D, 767 xal AıBug roosopuwsIelsa, zal aroxpu0- 
Jeioa, dvvausas &x Kapxndöovos Exeverdeions x.r.d. 
67) A. a. D. ola re. yeyovev axaIng Exaveldeiv oixade.— Eu- 
menius a. a. O. immenso itinere pervecti Oceanum, qua 
terras irrupit intraverant, _ atque ita eventu temeritatis 
ostenderant, nihil esse clausum piraticae dcesperationi, quo 

navigiis pateret accessus, 
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fhem, wenn auch eben nicht aus trojanifchem Blute, abs 
zuftammen. Die einfache Thatfache wurde aber zu Ans 
fang des fiebenten Jahrhunderts in folder Weife von 
einem Ghroniften entftellt, daß der Urfprung ded gefamms 
ten fränfifchen Volkes von den Trojanern abgeleitet wurde. 
Zunaͤchſt wurden die alten Ueberlieferungen ded Eufebius 
nnd ded Hieronymus, bed Ueberfeterd der Ehronif des 
Borgenannten, verfälfcht, und in diefe Sahrbücher eine 
Stelle über Troja, Priamud, Menmon und die Amazonen. 
eingefchoben, und wie eben jener, in ben unfterblichen Ges 
fängen des Alterthums genannte Priamus ber erfte König 
der Franfen geweſen fey. °) Gregor von Tours mußte 
im fechsten Sahrhundert von jener Angabe noch nichts, 
fondern er meldete bloß, die Vorväter der Franken feyen 
einft aus den pannonifchen Ranbftrichen herauf an den 
Rhein gezogen, woraus nichts erhellt, ald daß gleich den 
andern Voͤlkern auch bie Germanen in der vorhiftorifchen 
Zeit aud dem Oſten, ald der Wiege der Menfchheit, in 
die noch unbewohnten Länder des Weſtens zogen. 

Der Sieg ſchien allenthalben an die Adler der römis 
then Legionen gefeffelt. Kaifer Probus, welcher durch 
Illyrien nad) Thrazien gezogen war, um fi) in den Orient 


68) Bouquet script, rer. gallic. T. IT, 461, wo die interpolirten 
Ercerpte ftehen. Er fügt bei: Nous ne trouvons rien de 
semblable dans la Chronique d’Eusebe, et il paroit même, 
que la fable touchant l’origine Troyenne des Francs 
n'avoit pas encore ete forgee du temps de S. Jeröme. 
(Ende des IV. und erfte Hälfte des V. Jahrh.) — Frede- 
gar in der historia Francorum epitomata Gregorii Turo- 

“nensis c. II. (bei Bouquet II, 394) und der anonyme Vers 
faffer der Gesta regum Francorum c. 3., von allen alıen 
franzöfifhen Hiftorifern zubenannt fabulator wegen offen» 
barer Erfindungen und Fabeln, (bei Bouquet Il, 534.) fcheis 
nen die Erfinder und Verbreiter aych jener Fabel gemefen 
zu ſeyn. 
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zu begeben, hatte die Sarmaten und die mit ihnen vers 
bundenen Bölfer glücklich bekämpft, mit den getifchen 
Voͤlkerſchaften Uebereinkänfte gefchloffen, und fodanı, 
gegen die Perfer zu Felde liegend, diefe um Waffenruhe 
- and Frieden bitten ſehen. Mit gleichem Güde ftritt er 
in mehrern Schlachten gegen Saturninus, einen feiner 
Heerführer, der fi zum Gewalthaber in Egypten aufs 
geworfen. hatte. Er gehörte einem Volke an, welches 
feine frühere Unabhängigkeit nicht vergefien konnte, oder 
nach Ausdrucksweiſe der Römer das unruhigfte Bolt und 
ſtets begierig und bereit war, entweder einen Gegentaifer 
anfzuftellen, oder für ſich felbft ein Reich zu gründen; er 
war naͤmlich ein Gallier.°%) Gallien war allerdings ber 
ſtets kranke Theil des Staatökörperd geworden, und zwar 
durch die geringe Anhaͤnglichkeit ded Landes an römifche 
Verfaſſung und Sitte, fo daß in eben dem Maße, ale 
fmmer neue Ufurpatoren auftauchten, die Germanen mit 
um fo größerm Eifer bie innern Verwirrungen durch Eins 
fälle zu benügen fich beeilten. Während der Kaifer im 
Drient einen gallifchen Gegner bezwang, flanden dafür 
gwei neue in Gallien auf. Proculus und Bonofnd bradys 
ten das Land abermals unter die Waffen und erflärten- 
fih zu Coͤln am Rhein ald Kaifer. Ihr Einfluß auf die 
beiden Nachbarländer, Britannien und Hispanien, war fo 
groß, daß felbe nicht weniger bereitwillig ald das narbos 
nenſiſche Gallien fich finden ließen, die Sache der Uſur⸗ 
patoren zur eigenen zu machen.) Proculus, aus dem 


59) Flavius Vopiscus in Saturnino p. 244. — oriundus fuit e 
Gallis, ex gente hominum inquietissima et avida semper 
vel faciendi principis vel imperii. 

60) U. a. D. in Probo p. 240.— quum Proculus et Bonosus 
apud Agrippinam in Gallia imperium arripuissent, 
omnesque sibi Britannias, Hispanias et braccatae Galliae 
provincias vindicarent. 
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Stamme ber Albiganner in den See-Alyen Liguriens, 
war aus einem eblen Gefchlecht, welches nad, Kandesfitte 
das Handwerk der Kreibeuter und Wegelagerer im Gros 
fen getrieben hatte. Er war reich an Heerden und ges 
saubten Gütern, und vermochte zweitaufend eigene Skla⸗ 
ven bewaffnet aufzuftellen.°) — Bonofud dagegen war 
des Kaiſers Heerführer am Rhein, nachdem er fchon unter 
Aurelian Befehlehaber der chätifchen Grenzlinie gewefen.*) 
Die Urfache feined Abfalls war eigenthämlich und ents 
hälfte eine befondere Seite feined Charaktere. Um das 
linke RheinsUfer zu decken und das rechte gehörig zu bes 
obachten, unterhielten die Römer eine Anzahl bewaffneter 
Schnellfegler auf dem Strome. Es gelang den Germas 
nen, diefe Schiffe unverfehens in Brand zu ſtecken und zu 
vernichten. Bonofus, ſchwere Ahndung gewärtigend, vers 
modyte den Gedanken, feiner Stelle entfegt zu werben, 
nicht zu ertragen, und erflärte ſich zum Kaifer.°) Die 
Allemannen, die tief Gedemüthigten und nach ihres Bes 
ſiegers Berichten faft Vernichteten, ſauͤmten nicht, von 
Neuem am Rhein zu erfcheinen und in Gallien einzufallen. 
Während Proculus gegen fie heranzog, deckte Bonofus 
vielleicht das untere FlußsUfer. Proculus wandte gegen 
feine Gegner bie in der Heimath erlernte Kampfweiſe 
an; er focht gegen fie ald Klephte und zwar mit glüds 
lichem Erfolge, indem er ihnen mehrere Nicderlagen beis 





61) X. a. O. in Bonoso p. 246.— domi nobilis sed majori- 
bus latrocinantibus — atque adeo pecore ac serris 
et in iis rebus, quas abduxerat, satis dives. 


62) A. a. O. p. 247.— duxit ordines, tribunatus egit, dux 
limitis Rhetici fuit. 


63) A. a. O. — Hic idem, quum quodam tempore in Rheno 
romanas Insorias Germani incendissent, timore ne poe- 
nas daret, sumsit imperium. 
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brachte.) — Im Sahre 280 309 Probus mit einem mädy 
tigen Heere gegen die Ufurpatoren in das Feld. Beide 
fuchten nun zwar die Germanen ald Kampfgenoffen zu 
gewinnen, aber diefe waren ihnen in fo hohem Grabe abs 
. geneigt, daß fie fich vielmehr bereitwillig zeigten, den 
Kaifer gegen feine Gegner zu unterflügen.°) Dem Ans 
fcheine nad) theilten fie ihre Streitkräfte, als Probus 
heranruͤckte. Proculus, von ihm gefchlagen, floh an das 
Ufer des Unterrheins zurüd, in der Hoffnung, bei den 
Kranken Hälfe zw finden, von welchen er abzuftammen 
vorgab, aber fie nahmen ihn nicht auf, fondern gaben dem 
Kaifer von feiner Ankunft Kunde. Probus erfchien, bes 
fiegte und tödtete ihn. Dieſes Benehmen der Franken 
sög ihnen von einem Berichterftatter den fchweren Vor⸗ 
wurf zu, es fey bei ihnen. herkömmlich, mit lachendem 
Munde Treue und Glauben zu brechen, °%) obgleich er 
ſelbſt doch vorher berichtet, daß die Germanen jede Beis 
hälfe abgelehnt, und fich vielmehr zu Gunften des Probus 
erklärt hätten. Einen flüchtigen Feind nicht aufzunehmen, 


6%) A. a. D. p. %6.— Non nihilum tamen Gallis profuit. 
Nam Alemannos, qui tunc adhuc Germani dicebantur, 
non sine gloriae splendore contrivit, nunquam aliter, quam 
latrocinandi pugnans modo. — Da hier von der Zeit der 
Herrfhaft des Proculus über Gallien die Rede ift, und wie 
er dem Lande nüglic wurde, fo kann diefer Kampf wohl 
nicht, wie von Luden a. a. O. II, 125 (jedoch verglichen mit 

- Mote 25. p. 501) gefchieht, in die frühern Zeldzüge des 
Probus zurüdverfeßt werden. 

65) 9. a. DO. in Probo p. 240. Unum sane sciendum est, 
quod Germani omnes, quum ad auxilium essent rogati 
a Proculo, Probo potius perservire maluerunt, quam cum 
Bonoso et Proculo esse. 

66) 9. a. D. in Bonoso p. 247 — ipsis prodentibus Francis, 
quibus familiare est, ridendo fidem frangere, vicit et in- 
teremit, 
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it unter manchen Berhältniffen allerdings ungroßmüthig, 
jedenfald Tann aber von Treubruch nicht die Rede ſeyn. 
Bonofus hielt einige Zeit gegen den Kaifer dad Feld, und 
erft nach einer langen und blutigen Schlacht beflegt, Tegte 
er Hand an fich felbft, und machte zu Edin, an demfelben 
verhängnißvollen Orte, wo er ſich zum Reichsoberhaupte 
erHärt hatte, feinem Leben ein Ende.) 

Einige Sahre gingen hierauf vorüber und Kaifer 
Probus fand denfelben Tod, den mandjed Oberhaupt des 
Reichs fchon vor ihm geftorben war. Bei feiner Vaters 
ftadt Sirmium, wo er einen Sumpf durch das Heer wollte 
austrocknen laffen, wurde er in Folge eined Aufruhrs defs 
felben erfchlagen. — Deutfchland wurde von einem feiner 
bitterften Feinde befreit; Rom aber verlor einen feiner 
audgezeichnetften Kaifer. 





67) X. a. O. — nam longo gravique certamine a Probo su- 
peratus, laqueo vitam finivit — und Eutropius a. a. D. 
lib. IX. c. 10. — Proculum et Benosum Agrippinae multis 
certaminibus oppressit. 
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4. Die Bagauden in Gallien, bekämpft durch den Caͤſar Maris 
mian.— Geeraüberei der Franken und Sachſen; Bewegung _ 
im innern Germanien. Die Allemannen, Burgundionen, 
Heruler, Ehaibonen und Franken bedrohen Gallien. — Feld» 
züge der Kaifer Diocletian und Marimian gegen fie. — 
Theilung ded Reihe. — Der Cäſar Eonftantius Chlorus 
nimmt das in Folge Britanniens Abfall von den Piraten 
befegte Boulogne; deſſen Heerzug gegen die Franken in 
Batavien.— Die Lage Galliens; Anfiedlungen der gefanges 
nen Franken, Chamaver und Zriefen. — Bewegungen in 
Germanien; die Burgundionen und Allemannen. — Wieder; 
eroberung Britanniens und Niederlage der Franken in ons 
don. — Einbruch der Allemannen in Gallien und Helvetien; 
Schlachten bei Langres und Windifh. — Die Franken vers 
fuhen abermals Batavien zu nehmen. — Conftantius fält 
in Allemannien ein; das Zehentland bleibt verloren, und 

die Donau wird wieder die römische Grenzlinie. 

J. 282 — 299. 
Marcus Aurelins Carus, ein narbonenſiſcher Gallier, bes 
ftieg durch die Wahl des Heeres den erledigten Thron. 
Er war ein in jedem Betracht ausgezeichneter Krieger, 
welchen Probus fo hoch geihägt hatte, daß er dem Se 
nate vorfchlug, ihm eine Neiterflatue zu feten, und auf 
Staatskoſten ihm eine herrliche Wohnung bauen zu Iaffen, 
zu welcher er, der Kaiſer, die Marmorblöde liefern wolle. *) 
Der Krieg gegen die Perfer nahm während der kurzen _ 
und faum zweijährigen Regierung des neuen Reichsober⸗ 
hauptes deffen ganze Thätigkeit in Anfpruch. Von feinen 
beiden Söhnen, Carinud und Rumerianus, hatte er den 
gestern mit fi in den Orient genommen, dem erftern 
aber wegen perfünlicher Fehler nicht ohne Widerwillen 
Gallien anvertraut, denn er hielt dafür, daß diefes vor 
m andern 
1) Eusebius Pamph. Chronicon (edit. Scaliger im thes. tem- 
porum) p. 208. Kagos Talarıns. — Die Ueberfegung des 
Hieronymus p. 178 — Carus Narbonensis. 
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andern Ländern eines Kürften bebürfe, ber einen feſten 
und unveränderlichen Charakter befite. 9 Carus ftarb in 
Folge einer Krankheit im Drient im J. 284, und da bald 
nad, feiner Erkrankung im Lager ein furdhtbares Gewitter 
über daſſelbe ansbrach, fo entitand die Sage, er fey vom 
Blige erfchlagen worden.) In Ehalcedon wurde hiers 
auf, nachdem der Edfar Numerianus war ermordet wors 
den, Balerind Diocletian zum Kaifer erflärt. Für Rom 
und feine zahlreichen Provinzen begann in fofern eine 
neue Zeitperiode, als allmählich die Nothwendigkeit, die 
Herrfchaft über das weit umfaffende Reich zu theilen, ih 
geltend gemacht hatte. Ungeachtet des einmal angenom» 
menen Syſtems, daß der Kaifer ſich immer in eigener 
Perfon an der Spitze des Heeres befinden müſſe, weßhalb 
Rom fie fehr felten fah, war es dennoch oft unmöglich 
geworden, wenn gleichzeitig an verschiedenen Punkten bed 
Reichs Kriege ausbrachen, überall dem Keinde nicht bloß 
einen Träftigen Damm entgegenzufeßen, fondern ihn auch 
in feinem Lande zu bedrohen. Die Angriffe der feind« 
lichen Völker wurden allgemad) immer heftiger und wirk⸗ 
ſamer, je mehr fie felbft mit der römifchen Kriegsführung 
vertraut, und je mehr fie aus dem Norden und Oſten 
gegen bie befeftigten Grenzlinien vorbrängten. Das Hülfßs 
mittel, Cäfaren zu ernennen, wurde daher nicht bloß beis 
behalten, fondern in ſolcher Weife ausgedehnt, daß ihnen 
befondere Provinzen zur Vertheidigung und Verwaltung 
angewiefen wurden, und einige Zeit hindurch flatt eines 
Kaifersd deren zwei und zwar unbefchabet der Einheit des 
Reichs herrfchten. 





3) Flavius Vopiscus in Caro p. 250. — ut illi Gallicanum, 
quod maxime constantem principem quaerit, crederetur 
imperium, 

2) A. a. O. 

Ouſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 11 
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Als Diocletian nach mehrern blutigen Schlachten den 
ungluͤcklichen Caͤſar Carinus in Moͤſien uͤberwunden hatte, 
erhob er zu gleicher Wuͤrde im J. 200 den Feldherrn Va⸗ 
lerianus Maximian, zubenannt der Herkuliſche, einen we⸗ 
niger durch Bildung, denn durch rohe: Tapferkeit aus⸗ 
gezeichneten Mann, und fandte ihn nach Gallien. Es war 
fhon wieder im Aufftande begriffen, aber diegmal war es 
nicht das Heer und an deflen Spitze ein nener Ufurpator, 
weldye das Land in Verwirrung ftürzten, fondern das 
Landvolt hatte ſich erhoben. Zu diefer Bewegung hatte 
wohl nur unfägliches Elend in Folge der verheerenden 
Züge und Einfälle der Allemannen und Franken, fo wie 
die ſchwere Belaftung mit Steuern und Reichniffen an bie 
Heere, und bie befländige Aushebung der Jugend zum 
Kriegödienfte, wodurch, wie bald erhellen wird, die Bes 
völterung im höchften Grade abgenommen hatte, das vers 
zweifelnde Landvolk endlich gebradıt. Die Aderleute, fagt 
ein Zeitgenoffe, verließen den Pflug und bildeten das Fuß⸗ 
volk und die Hirten die Reiterei; fie ahmten die fremden 
Feinde nach, indem fie das Eigenthum ihrer Landesgenoſſen 
verwäfteten.*) Bald jedoch befchräntten fie ſich nicht mehr 





4) Claud. Mamertinus, Panegyricus Maximiano Aug. dictus — 
cm % 2392, muthmaßlih zu Trier — bei Jaeger a. a. O. 
T. I.) cap. 4. — militares habitus ignari agricolae appe- 
tirerunt, cum arator peditem, cum pastor equitem, cum 
hostem barbarum suorum cultorum rusticus vastator imi- 
tatus est, — lieber Mamertinus wurde von einem Geſchicht⸗ 
fhreiber ein aüßerſt nachtheiliges Urtheil gefällt, welches er 
keineswegs verdient. Wenn ein Hauptfehler deſſelben ein 
ungemeſſenes Lob feiner Gebieter ift, fo theilt er dieſen Vor⸗ 
wurf doch mit allen andern Panegyriften und namentlich 
mit Eumenius, Razariud und Paratus. Wenn es audy feit 
längerer Zeit fhon Mode geworden iR, fie Alle miteinander 
berabzufegen, fo ift doch dazu Fein hinlängliher Grund vors 
handen, dem Mamertinus alle Glaubwürdigkeit abfprechen 
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darauf, das platte Laud zu durchziehen, fonbern fie wand⸗ 
ten auch allenthalben die Waffen gegen die Städte. *) 
Un ihrer Spige fanden Amand und Yelian, muthmaßlich 
gleichfalls Lanblente; die ganze Senoflenfchaft führte aber 
den Namen „Bagauden.““) Die Aufrährer vermochten 
nicht, dem Deere, weiches der Caͤſar Marimian gegen fie 
herbeifährte, zu widerfichen. Sie wurden nach mehrern 
Gefechten bezwungen, jeboch von bem Sieger milde bes 
handelt.) Ein fpäterer Lobredner des Fuͤrſten hob als 
befondered Berdienit deffelben hervor, daß er das durch 
die Zeitverhältniffe verwilderte Gallien zum Gehorfam 
and zum eigenen Wohlfeyn zurädgeführt habe.°) 


Während fo die Ruhe im Werten allenthalben wieber 
hergeftellt fchien, erfolgte noch in demfelben Jahre 286 
ein Ereigniß an ben gallifchen Küften, welches die Frans 
ten und andere bie zu den nördlichen See» Ufern reichende 
Bölkerfchaften, unter welchen nun auch die Sadjfen bes 
reits erfcheinen, in Bewegung bradıte und den Verluſt 
von Britannien nady fich 309. Für die Vertheidigung ber 
belgifchen und armoricanifchen Seefüften gegen die Ders 





zu wollen. Er enthüllte im Gegentheile gleich den Andern 
gar manche tiefe Wunde des Reichs und fchilderte auf kräf⸗ 
tige Weife den innern Verfall und die Leiden Galliens, 
was doch wahrlich nicht unter die Schmeicheleien gerechnet 
werden kann. 

6) Aurel. Victor de Caesaribus c. 39. — populatis late agris, 
plerasque urbium tentare etc, 

6) Eutropius hist. lib. IX. c. 13.— cum tumultum rusticani 
in Gallia concitassent et factioni suae Bagaudarum 
nomen imponerent, duces autem haberent Amandum et Ac- 
hanum etc. 

7) Claud, Mamertinus a. a. D. 

8) Anonymi Panegyrieus Maximiano et Constantino dictus. 
(Schalten zu Trier im 9. 807 bei Jaeger a. a. O. T.I. 
c. 8.)— Gellias priorum temporum injuriis efferatas etc. 

11? 





— 14 — 


heerungen ber Piraten war ein eigener Befchlähaber ſchon 
feit Alterer Zeit aufgeſtellt. Erſtere begriffen ben Grenz 
Ari vom Rheine bis au die Seine und letztere jenen von 
der Seine bis zur Garonne.) Caraufins, ein Mann von 
dunfelm lirfprunge, and dem Lanbe der Menapier, wels 
hen feine Berbienfte gehoben, führte Damals zu Bonlogme 
(Gessoriacum und Bononia) den DOberbefehl, um die Ber 
bindung mit Britannien zu unterhalten, da die Raubfchiffe 
der Sranfen und Sachſen den Canal burchfreiften. ) 
Angeblich nahm er viele Schiffe berfelben hinweg, ohne 
Die vom Feinde gemachte und wiebereroberte Beute ihren 
vorigen Eigenthuͤmern zurädzugeben, oder felbe an den 
Koifer zu fenden, und gerieth dadurch in ben Berbacht, 
er laſſe jene abfichtlich die Küftenftriche auspländern, um 
die Beute ihnen daun wieder abzujagen unb auf foldhe 
Weiſe ſich zu bereichern. Als Carauſius die Nachricht 
erhielt, Maximian habe, flatt ihn vor Gericht zu ziehen, 
ihn zu tödten befohlen, erklärte er fich zum Kaifer, fuhr 
mit feiner Flotte nach Britannien hinüber und nahm es 
in Beſitz. Diocletian ernannte, ald bald darauf Narſeus 
im Drient, Adyilled in Egypten und die fünf Bölferfchafr 
ten des anftoßenden Eyreue fich gleichfalld erhoben, den 
Maximian zum wirklihen Mitkaifer. Mehr jedoch, als 
dDiefe entfernten Gefahren, mag eine damals in Germa⸗ 


9) Caesar de bello gallico Pennt fhon den armoricanifhen Küs 
Renftrih im engern und im weitern Umfange, indem er 
lib. VIL c. 75 fagt: Universis civitatibus, quae Occanum 
attingunt, quaeque eorum consuetudines Armoricae appel- 
lantur, quo sunt numero Curiosolites, Rhedones, Ambi- 
barri, Caletes, Osismii, Lemovices, Veneti, Unelli etc. 

16) Eutropius a. a. O. lib. IX. c, 13. — cum apud Bononiam 
per tractum Belgicae et Armoricae pacandırı mare acce- 
pisset, quod Franci et Saxones infestabant.— Mad 
Eutrop. auch Beda (in der zweiten Hälfte des VII. Jahrh.) 
hist, eccles. gentis Anglorum lib, I. c. 6. 
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nien vor ſich gegangene Bewegung zu biefer Ernennung 
beigetragen haben, da Gallien von Neuem bebroht wurde. 
Es traten nämlidy außer den Allemannen nun-and, ſchon 
Die Burgundionen, fo wie die Seruler und Ghaibonen, 
welche leßtere mit den Chauben des Plinius vielleicht iden⸗ 
tifch ſeyn därften, auf den Kriegsfchauplag. Bon ben 
Shaibonen und. Herulern wird gemeldet, fie wären an 
Streitmacht die ausgezeichnetſten, aber hinſichtlich ihrer 
Wohnfige aud die entfernteftien. — Sänmtlicdye Voͤlker⸗ 
ſchaften machten Miene, Gallien zu überziehen. *') 
Diocletian, welcher Dacien von den eingefallenen Go⸗ 
then und Sarmaten befreit hatte, rüdte die Donan hers 
anf nach Rhätien, um, während Marimian den Rhein 
überfchreite, von diefer Seite den Feind anzugreifen. Als 
Refultate vom Zuge des Kaifers Diocletian werben die 
Beflegung bed Feindes und eine abermalige Ausdehnung 
der rhätifchen Bertheibigungds Linie gemeldet. 1°) Dürfte 
auch erftere nicht in Frage geftellt werden, fo möchte letz⸗ 
tere um jo mehr zu bezweifeln feyn, ba die Macht der 
Römer bisher nicht einmal zureichte, den alten Grenzwall 
gehörig zu ſchuͤtzen. Marimian zögerte, nachbem er ben 
Rhein HÄberfchritten hatte, die zunaͤchſt ihm gegenäber- 
RRehenden Allemannen und Burgundionen, welche bebeus 


11) Claud. Mamertinus Panegyr. Maxim, Aug. dictus e, 5. — 
cam omnes. barbarae nationes excidium universae 
Galliae minarentur, neque solum Burgundiones et 
Alamanni, sed etiam Chaibones Eruligue, viri- 
bus primi barbarorum, locis ultimi etc. 

12) A. a. D. c. 9. — Ingressus est (Diocletianus) nuper il- 
lam, quae Rhaetis est abjecta, Germaniam, 
similique virtute Romanum limitem victoria protu- 
lit— und Mamertini Panegyr. Genethliacus Maximiano 
dictus (gleihfals gehalten im 3. 292, muthmaßlich zu Trier 
— hei Jaeger T. I.) c. 5.— Transeo limitem Rhofiae 

‚ repentina hostium clade promotum, 
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tende Streitmaffen bildeten, anzugreifen: Rich den Be 
sichten feines Lobredners hielt er fie deßhalb einige Zeit 
lang in Schach, um bie peſtbringende Menge fich ſelbſt 
aufreiben zu Iaffen, denn es entitand Hungersnoth in dem 
germanifchen Lagern, und in Folge diefer zeigten fidy vers 
heerende Krankheiten. Erf nach dem Eintritte diefer Uns 
fälle wagte Marimian die Gegner zu befämpfen.") — 
Rad) errungenem Siege zog er gegen bie Ehaibonen und 
Heruler zu Felde, die muthmaßlich am Unterrhein ats 
Kampfgenofien der Franken auftraten, denn beide Bälters 
ſchaften erfcheinen einige Jahre fpäter ald Seefahrer. Er 
griff fie an, und brachte ihnen angeblich in offenem Kam 
pfe, ohne daß das ganze Heer in bad Gefecht Tam, eine 
gänzliche Niederlage bei, fo daß fein Klüchtling, fordern 
sur der Ruf den daheim Gebliebenen verkündet habe, ihre 
Väter, Gatten und Brüder feyen gefallen. Die Fram 
den vermochten gleichfalld nicht den Waffen Marimiand 
su wiberfichen, und Einer ihrer Könige fah fich genöthigt, 
wit den Angefebenften feines Volkes fich in dad roͤmiſche 
Lager zu begeben, und um Frieden nadhzufuchen.') Es 
war Genobaud, weldhem das Waffenglüd den Rüden ges 
wanbt hatte; der Friede wurde ihm ohne alle laͤſtige Bes 
Dingungen bewilligt. '°) 

13) Mamertini Panegyr. Maxim. c. 5.— ipsa pestifera multi- 
tudo ire passus es in profundam famem, et ex fame in 
pestilentiam, mox etc, 

18) 9. a. O. — Ita cuncti Chaibones, Erulique cuncti, tanta 
iaternecione caesi interfectique sunt, ut ete. — Strabo 
nennt die Chauben gleichzeitig mit den Shaufen und zwar 
am nördlihen Seeftrande Germaniens; lib. VIL c. ı. $. 3. 
oo de rw Nxeavo Zuyaußooi re al Kavßoı, xai Beoim 
repos ai Kiußpoı, Kavxoi re x. r. A. 

15) Mamertinus Genethl. Max. c. 5.— praetereo Fran cos ad 
petendam pacem cum rege venientes. 

16) Mamertinus Panegyr. Max, c. 10. — cum per te regnum 
receperit Genebon (Bouquet I, 711 liest mit Valesius 
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Diefer glückliche Ausgang ber beiden Feldzüge erfuͤllte 
nicht bloß Gallien mit großer Freude, fondern wälzte eine 
ſchwere Sorgenbürbe von der Bruft des bebrängten Bols 
kes weg, fo daß ein Zeitgenofje glaubte, den Kaifer nidjt 
beffer ehren zu können, ald wenn er .die Heerzüge und 
Thaten der Borgänger beffelben in ben tiefften Schatten 
Stelle. Größeres, als jener Einfall in Germanien war, 
fonnte nach feiner Anficht nicht gefchehen, und Marimian 
Babe als der erfte von allen Kaifern bewiefen, dag, fo 
weit die römifchen Waffen getragen würden, ſich audy bie 
Grenzen des Reichs erfiredten. Mit mehr Wahrheitds 
liebe wird dagegen von der Rhein⸗Linie gefprochen. Die 
Natur, fagt er, fcheine diefen Strom abfichtlicy fo geleitet 
zu haben, damit er ald Schußlinie diene, um die wilden 
Bölkerfchaften abzuhalten. Jeder habe fidy früher zu dies 
fer Schuggrenze Galliens Gluͤck gewuͤnſcht.““) Den größs 
ten Schrecken habe immer eine trodene Jahreszeit wegen 
Abnahme des Waſſers im Strombette, dagegen hätten 
ftarfe Regengüffe immer die größte Freude verbreitet, weil 
mit der Waſſermaſſe auch die Sicherheit des Landes ges 
wachen fey, gleichwie es hinſichtlich Syriens biefelbe Bes 
wandtniß mit dem Euphrat habe. Seit aber. Marimian 
die wilden und unbezähmten Germanen durdy Gefechte und 
Schlachten, und durch Feuer und Verwuͤſtung bezwungen 
habe, fey Alles anders geworden. Möge aud, der Strom 
nun fo tief fallen, daß er in den fichtbar gewordenen Furs 


aus andern Codices — Genobaudes). Quid enim ille 
aliud expetivit, ad conspectum tuum cum omni sua gente 
veniendo ete. — Die Begleitung fcheint jedenfalls zu zahl 
reich zu feyn. 

17) X. a. D. c. 7.— Atqui Rhenum antea videbatur ipsa sic 
natara duxisse, ut eo limite Romanae provinciae ab im- 
manitate barbariae vindicarentur etc. — et quis unquam 
ante vos priacipes non gratulatus est, Gallias illa amne 
muniri? 
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ten kaum noch die leichten Kieſel fortzurolien vermoͤge, ſo 
entſtehe doch deßhalb keine Furcht mehr, denn Alles, was 
das Ange jenſeits des Rheins erſchaue, ſey roͤmiſches Ges 
biet. 5) — Aus dieſen Freudens⸗Ergießungen dürfte zus 
naͤchſt wohl erhellen, daß, ehe Maximian nadı Gallien 
fam, die überrheinifchen Grenzwälle abermals von ben 
Germanen waren burchbrochen worden und daß das rechte 
Rhein⸗Ufer von ihnen befegt war. 


ie wenig übrigens die hochgepriefene Sicherheit 
vorhanden und der Muth der Franken und Allemannen 
gebrochen war, zeigte das folgende Jahr 287, wo, wie 
feit ange bei den Kaifern gebraühlid, Marimian feiner 
hohen Würde aud; die eines Eonfuld beigefellte. An dem 
Einweihungstage, den ber Kaifer zu Trier beging, erſcholl 
ylöglich die Schreckenskunde, die Germanen hätten den 
Rhein Überfchritten und nahten bereitd der Stadt. Maris 
mian vertaufchte rafch den curulifchen Stuhl mit dem 
Schladhtroß, und eilte hinaus. Er traf wirklich den Feind, 
warf ihn zuruͤck und zog noch an bemfelben Tage wieber 
fiegreich in Triers Mauern, ein. Hatte fein plöglicher 
Aufbruch die tieffte Beſtuͤrzung hier verbreitet, fo erfüllte 
dagegen fein fiegreicher Einzug Alle mit Freude und Froh⸗ 
Ioden; auf allen Altären brannte bie Opferflamme und 
Mohlgerüche durchbufteten die Stadt.) Der Kaifer 
wurde hoch dafür gepriefen, daß die Sonne an einem 
Tageslaufe, und zwar an einem ber Firzeften, ihn das 
Amt eines Eonfuld habe beginnen und jenes eines Felds 








18) 9. a. O. — Licet Rhenus arescat, tenuique lapsu vix le- 
ves calculos perspicuo vado pellat, nullus inde metus est, 
Quidquid ultra Rhenum prospicio, Romanum est. 

19) 9. a. O. c. 6.— Ilum tamen primum Consulatus tui au- 
spicalem diem taeitus praeterire nullo modo possum etc. — 
a tribunali temet in campum, a curuli in equum transtu- 
listi et rursus ex acie cum triumpho rediisti etc. 
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herrn habe vollenden ſehen.“) Aber hinter allem dieſent, 
der Entſchloſſenheit und dem Muthe Maximians geſpen⸗ 
deten Lobe lag hinwieder die troſtloſe Wahrheit, allemanni⸗ 
ſche oder fraͤnkiſche Reiterei habe ploͤtzlich ungeachtet aller 
Caſtelle und Lager den Rhein uͤberſetzt, und die roͤmiſchen 
Boten uͤberholend, die Richtung auf das weit von dieſem 
Strome entlegene Trier genommen, und hier beinahe den 
Kaiſer uͤberraſcht. Ohne Zweifel war mit jenem ploͤtz⸗ 
lichen Auszuge und Wiedereinzuge Maximians der Feind 
noch nicht über den Rhein zuruͤckgeſchlagen, und auf die 
Anſtrengungen deſſelben bei dieſer Gelegenheit und bei 
andern hierauf bis zum Jahre 292 erfolgten Einfaͤllen 
muͤſſen ſich die Worte des Redners, er wolle deſſen un⸗ 
zaͤhlige Schlachten und Siege in ganz Gallien mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, da die ihm zur Rede geſtattete Zeit 
zu kurz ſey, nothwendig beziehen. ?°) 


Die beiden Kaiſer entſchloßen ſich im Jahre 292 zur 
Wahl von Caͤſaren, um ſich die Herrſchaft uͤber das Reich 
zu erleichtern, die Nachfolge zu ſichern und um die ein⸗ 
zelnen Provinzen beſſer ſchuͤtzen zu koͤnnen. Diocletian 
waͤhlte den C. Galerius und Maximian den Flavius Con⸗ 
ſtantius Chlorus. Diocletian behielt zur eigenen Verwal⸗ 
tung die Provinzen des Orients; Maximian bekam Ita⸗ 
lien, Afrika und die Inſeln des Mittelmeeres; Galerius 
Thrazien und die Provinz Illyrien, und Conſtantius Chlo⸗ 
rus Spanien, Gallien und das noch zu erobernde Bri⸗ 
tannien. 





20) A. a. O. — Unoque sol curriculo suo, eoque brevissimo, 
et officia te Consulis inchoantem videret et imperatoris 
impleatem etc, 

231) A. a. D.— Transeo innumerabiles tuas tota Gal- 
lia pugnas atque victorias, Quae enim tot tantis- 
que rebus sufficiat oratio etc. 
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Conſtantins Chlorus richtete zunaͤchſt feine Blicke anf 
Boulogne, oder das alte Geſſoriacum, welches die mit 
dem Carauſtius verbuͤndeten Franken, Chaibonen und He⸗ 
ruler beſetzt hielten. Kaum zum Caͤſar ernannt, nahm er 
wit einem Heere die Richtung gegen die Nordküſte, und 
führte feinen Plan, die zahlreiche Flotte der Feinde, welche 
den Sanal befuhr, von genannten Punkte des Seeſtran⸗ 
des völlig auszufchliegen und die von allen Seiten abger 
fperrte Stadt ſodann zur Uebergabe zu zwingen, gluͤcklich 
aus. ) Da dieſe im Hintergrunde einer Bucht lag, welche 
Den Hafen bildete, fo bemüßte er die regelmäßig eintres 
tende Ebbe, um bie Einfahrt in Teßtere durch eingerammte 
Dfähle und hineingeworfene Steine den Schiffen unzus 
gänglih zu machen. Er fperrte den Hafen von ber See 
gleihfam durch einen Tünftlich geführten Damm ab.?) 
Gleichwie folglich ale Hülfe von Außen abgefchnitten 
wurde, fo verhinderte er auch die Eiugefchloffenen am 
Entrinnen. Das Refultat der fühnen Unternehmung war, 
daß die Chaibonen und Heruler, welche hauptfächlich ſich 
hier fefgefetst hatten, nach großem Berlufte die Stadt 
Abergeben mußten. 7) Wohl werden fie einerfeitö eine 


23) Eumenius Paneg. Constantino Aug, dictus (dem Gohne 
des Constantiua — zu Trier im 5.810 — bei Jaeger T. I.) 
ec. 5. — Qui adscitus imperio, primo adventu suo in- 
numerabili hostium classe ferventem excludit occa- 
num, exercitumque illum, qui Bononiensis oppidi 
litus insederat etc, 

23) Eumenius Panegyr. Constantio Caesari reccpta Britannia 
dietus (gehalten zu Ende d. J. 297 zu Trier bei Jaeger 
T. I.) c. 6.— qui omnem sinum illum portus, quem statis 
vicibus aestus alternat, defixis in aditu trabibus, ingestis- 
que saxis, invium navibus reddidisti, und c. 5. — terra 
pariter ac mari sepsit, cum reciprocos cursus illius ele- 
menti, jactis inter undas vallis diremisset etc. 

34) Mamertinus Genethliacus Maxim. a. a. ©. c.7. Itidem 
hic (die Rede it von Conkantius und von Geſſoriacum) 
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hartnaͤckige Schaar oder Verbindung von Piraten genannt, 
aber andererfeitö wirb ihre Zahl in dem Grabe gefleigert, 
daß ihmen der Name eined Heeres beigelegt wird, welches 
nicht bloß Boulogne felbft, fondern audy den Seeſtrand 
befett gehalten habe. Der Sieger fchenfte den kuͤhnen 
Feinden das Leben.) Obgleich fich nun Conſtantius im 
Befige dieſes wichtigen Küftenpunftes fah, fo wurde ein 
Berfuch gegen Britannien jedoch vor der Hand wegen 
Mangel an Schiffen unmöglich, Während indeſſen as 
einer Flotte gearbeitet wurde und Die Fluth den angeleg» 
ten Damm allmählich wieder durchbrach, und Pfähle und 
Steine mit ſich in Die Abgründe fortrolite, beſchloß Eons 
ſtantius einen Zug nach Batavien in das Land zwifchen 
ver Waal und dem Rhein zu unternehmen, welches bie 
Franken damals befeßt hielten. %) Lange mochte ſchon 
fein Römer der füblichen Länder dort mehr hingefommen _ 
ſeyn, denn die Befchaffenheit jenes Landftriched erregte in 
hohem Grade ihr Erftaunen. Diefer Boden duͤnkte ihnen 
beinahe kein feites Land mehr zu feyn. Er war nad) Aus 
gabe eined Zeitgenofien gaͤnzlich von Waffer durchdrungen, 
fo daß er nicht bloß da, wo wirklicher Sumpf vorhanden 
war, fondern auch an feit fcheinenden Stellen jedem Drucke 
des Fußes nachgab umd bei jedem Schritte ſchwankte. 
Die Erdrinde fchien bloß auf den Gewäflern zu ſchwim⸗ 





gens Cavionum Erulorumque deleta, und c. 6.— 
cepit oppressam Gessoriacensibus muris pertinacem 
tunc errore misero manum piraticae factionis, 

35) ©. obige Note 22, und Eumenius Paneg Constantino c. 5. 
— qui eodem exercitu virtute capto, olementia 
conservato elc. 

36) Eumenius Paneg. Constantio c. 8.— quamquam illa regio 
divinis expeditionibus tuis, Caesar, vindicata et pur- 
gata, quam obliquis meatibus Vahalis interfluiz, 
quamgue divortio sui Rhenus amplectitur etc. 
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men, und weil ſie weit hin bei jeder Bewegung erzitterte, 

fo wurde geaäßert, das fey ber wahre Boden, um Kries 

ger am Seegefechte zu gewöhnen. ?7) Conſtantins übers 
wand alle Schwierigkeiten und flritt gluͤcklich gegen feine 

Sompfgewohnten Gegner, bie hauptfädjlich aus verfchiedes 

nen Bölferfchaften des Frankenbundes beftanden, bie feit 

der Empörung bed Carauſius in Batavien eingebrungen 
waren, weil felber diefed Land nicht mehr wie vorher bes 
fü,ügte. Außer ihnen werden aber auch die Ehamaver 
genannt, die fräher, wie noch an einem andern Orte nach⸗ 
gewiefen werben wird, zum Stamme ber Sachſen gehört 
hatten, und fich jett gleich den Friefen an die Franken 
angefchloffen hatten. *) Weber der jede Vorausſicht und 

Berechnung tauͤſchende Boden, noch auch die fumpfigen 

Wälder vermochten, nach Berficherung der Berichterflatter, 

bie Franken zu fchügen; nicht bloß Krieger, fondern ganze 

Familien mit Hab und Gut geriethen in die Gewalt des 

römifchen Heeres.) Es drang angeblich auch über den 

Rhein vor und machte durch die Beflegung ber Kranken 

ihrer Seeraüberei ein Ende.3%) Alle Gefangene wurden, 

wie noch näher angegeben werben wird, in Gallien ans 
gefiedelt. 

27) A. a. O. — ita, ut res est, subjacentibus (aquis) innatat 
et suspensa late vacillat, ut merito quis dixerit, exercen- 
dum fuisse tali solo militem ad navale certamen. 

38) Eumenius Paneg. Constantino c. 5.— dum aedificandis 
classibus Britanniae recuperatio comparatur, terram Ba- 
taviam, sub ipso quondam alumno suo (Carau- 
sius) a diversis Francorum gentibus occupatamı 
etc. Vergl. Note 36. 

29) Des Vorgen. Paneg. Constantio c. 8. Sed neque illae frau- 
des locorum, nec, quae plura inerant, perfugia silvarım 
barbaros tegere potuerunt etc. 

830) Cl. Mamertini Paneg. Genethliaces c. 7. — transrhenana 
victoria et domitis oppressa Francis bella piratica. 
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Konftantind mächte hierauf ben Verſuch, mit den in⸗ 
defien zugerichteten Schiffen an ber britannifchen Küfte zu 
"landen; aber er fcheiterte an der Kriegserfahrung des 
Carauſius und zwar in folchem Grabe, daß er, allen fer 
nern Angriffen vielmehr entfagend, Friede mit ihm fchloß, 
um der Verheerung und Pluͤnderung ber galliſchen Kuͤſte 
ein Ende zu machen.) Bon bdiefer Seite aller Sorgen 
enthoben, unternahm er im Jahre 293 abermald einen 
Zug in das Land der Franken, und zwar nicht in jene 
von den Römern fchon früher unterworfenen Gegenden, 
fondern in ihre Heimathland.“ Auch hier ift in den Bes 
richten der Zeitgenoffen von Nachtheilen und unglädlichen 
Gefechten des römifchen Heeres nichts zu lefen, dagegen 
werden bloß die Endrefultate des Zuges, die allerdings 
durch die Gefangennehmung vieler Eingebornen für die 
Römer fehr guͤnſtig wurden, mit großer Lobeserhebung 
des Feldherrn gemeldet. Da die Franken zu biefer Zeit 
noch Iandeinwärtd vom rechten Ufer des Unterrheind bie 
zur Ems und zum See⸗Ufer wohnten, fo müßte ſich jener 
Zug, da der im innerften Lande wohnenden fräntifchen 
Voͤlkerſchaften gebacht wird, weit hinaus erſtreckt haben, 
woran jedoch ſehr zu zweifeln iſt. 


Die Fruͤchte und Reſultate jener verſchiedenen Heer⸗ 
zäge werben von ben verſchiedenen Berichterſtattern mit 
lebhaften Farben gefcildert, und ed wird auch damit zus . 
gleich ein kurzer Ueberblick der Verhältniffe im innern 


31) Eutropius a. a, O. lib. IX. c. 14.— Cum Carausio tamen, 
cum bella frustra tentata essent contra virum rei militaris 
peritissimum, ad postremum pax convenit. 

32) Eumenius Paneg. Constantino c. 6. Quid loquar rursus 
intimas Franciae nationes, non jam ab iis loeis, 
quae olim Romani invaserant, sed a propriis ex ori. 
gine sedibus, atque ab ultimis barbariae litoribus 
avulsas etc. 





— 174 — 


Germanien verknuͤpft. In Beziehnng auf die Vorgänge 
vor dem zweiten oder rheiniſchen Feldzuge des Conſtan⸗ 
tius und nach demſelben enthalten die Ueberlieferungen 
miehrerer Zeitgenoſſen viel Bemerkenswerthes. Als im 
5.292 der Geburtstag des Kaiſers Maximian, des 
Schwiegervaters des Conſtantius Chlorus, zu Trier feſt⸗ 
lich begangen wurde, hielt Claudius Mamertinus eine 
öffentliche Rede. Zugleich auch dem abweſenden Kaiſer 
Diocletian huldigend, wies er zunaͤchſt auf die fruͤhere 
Zeit zuruͤck, wo in dem Maße, wie ber Reichthum ber 
Ernten in Gallien abgenommen, die Zahl der Zodten ges 
fliegen fey, weil Hunger und Krankheit die Bevoͤlkerung 
weggerafft habe. Jetzt fey ed anders geworben. Kein 
Feld tahfche die Erwartungen feined Bebauers außer 
Durch größere Fruchtbarkeit; die Scheunen vermöchten 
den Segen nicht zu faſſen, und dennoch verdopple fich ber 
Anbau des Bobend. Wo vorher Wälder geftanden, da 
bliukten jegt reiche Saaten, und der Ertrag ber Aecker 
und Weinberge erichöpfe die Kraft der Schnitter und 
Winzer.) Diefer plögliche Aufſchwung des Landbaues 
wurde nun großentheild ber Coloniſirung der gefangenen 
Germanen verdankt, indem felbe in den wuͤſt liegenden 
Gegenden ded Landes angefiedelt wurden.) Qaufende 
von gefangenen Familien wurben in die gallifchen Städte 
gebracht, um von dort aus fodanı an Orte, wo man 
ihree Arme bedurfte, abgeführt zu werden. Einen ſelt⸗ 
famen Anblick gewährte es, nad) dem Berichte eines ans 
dern Zeitgenoffen, die Hallen und Bogengänge ber Stäbte 
von ganzen Zügen gefangener Männer, Frauen und Kins 
der erfüllt zu fehen, Männer von angeflammten rauhen 
383) Cl. Mamertini Paneg. Genethliacus c. 15. 
34) Eumenii Paneg. Constantino c. 6.— ut in desertis Gal- 
liae regionibus collocatae et pacem romani im- 
perii cultu juvarent et arma dilectu etc. 
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und wilden Weſen zu erblicken, deren Faſſung und Kraft 
nun gebrochen war, bejahrte Matronen, die mit bekuͤm⸗ 
merten Bliden die Thatenlofigkeit ihrer Söhne betrachteten, 
und Frauen, durch Fefleln an ihre Männer angefchloflen, 
wie fie mit gebämpfter Stimme in heimathlichen Lauten 
ihren Kindern fchmeichelten.°) Alle dieſe Ungluͤcklichen 
wurden vorlaäfig ber Obforge der Stäbter und Land⸗ 
bewohner bis zu ihrer Anfledlung übergeben. Chamaver, 
Sriefen und Franken überhaupt, lebtere vorzugsweiſe als 
ein umbherfchweifendes und Beute ſuchendes Volk gefchils. 
dert, bebauten nun zur Freude vieler Römer ihre Felder 
und befuchten die Wochenmärkte mit verfaüflichen Schlacht⸗ 
thieren. %) Man fah ed ald eine Fügung des Schickſals 
an, daß fie mit ihren Familien und Angehörigen jene 
Gegenden der Eultur 'zurädgeben mußten, die fie felbft 
oder ihre Bäter vor Zeiten durch Streifzüge verddet hats 
ten.) Als eine Frucht der Heereszuͤge Marimiand wurde 
befonderd hervorgehoben, daß, wie Diocletian Die vers 


35) Eumenii Paneg. Constantio c. 9, — Nunc vidimus et vide- 
mus, totis porticibus civitatum sedere captiva agmina 
Barbarorum, viros attonita feritate trepidantes, respicien- 
tes anus ignaviam filiorum, nuptas maritorum copulatas 
vinculis, pueros et puellas familiari murmure blandien- 
tes etc. ’ 

36) U. a. DO. donec ad destinatos sibi cultus solitu- 
dinum ducerentur. Arat ergo nunc mihi Chamavus 
et Frisius, et ille vagus, ille praedator exercitio 
(ruris) squalidus operatur etc.— und Anonymi Paneg. 
Maximiano et Constantino dictus c. 4. Multa ille (e® 
it die Rede vom Vater ded Conſtantin) Francorum 
millia, qui Bataviam, aliasque cis Rhenum ter- 
ras invaserant, interfecit, depulit, cepit, abduxit. 

37) Eumenius Paneg. Constantio e. 8.— ad loca olim de- 

'serta transirent, ut quae fortasse ipsi quondam deprae- 
dando vastaverant, culta redderent serriendo. 
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wuͤſteten Landftriche Thraziens mit Aftaten bevölkert, Mas 
zimian die verödeten Fluren im Gebiete der Nervier und 
Trevirer durch Eolonifirung der Läten und Franfen wies 
der in fruchtbare Felder verwandelt habe. Hinfichtlich der 
Erftern wird beigefügt, daß fie durch Heimkehr aus feind⸗ 
licher Gewalt ihre vorigen Rechte wieder erlangt hätten. *e) 
Da bei den Altern Schriftfiellern von einem Volke der 
Läten nicht die mindefte Spur zu finden iſt, und eben fo 
wenig von irgend einer andern gallifchen Voͤlkerſchaft, Die 
in bie Gewalt der Germanen gerathen und fortgeführt, 
nach ihrer Wiederbefreiung vermöge der römifchen Gefege 
in alle früher genoflenen Rechte wäre wieder eingefegt 
worden, fo bürften jene Läten wohl keine andern als bie 
Nachkommen jener Gallier feyn, die nach der Eroberung 
der Landſtriche oſt⸗ und norbwärts vom Oberrhein und 
der obern Donau das fogenannte Zehentlanud befegten. 
In Kolge der Einfälle und felbit der längern Beſetzung 
jener Gegenden durch die Germanen dürften jene Eolonis 
ſten allerdings in die Gewalt der Allemannen gerathen, 
und durch die glücklichen Feldzüge Marimiand und Dios 
cletiand zum Theil wieder befreit worden feyn. Daß aber 
eine große Zahl Käten ſich noch bei den Allemannen be- 
fand und zur Zeit des Caͤſars Sulian, mit Letztern vers 
buͤndet, in Suͤdgallien vom Oberrhein aus einfielen, wird 
noch näher nachgewiefen werben. Haͤuͤfig wird der in 
Gallien wieder aufgenommenen Käten noch fpäter gedacht 
und zwar in verfchiedenen Anfleblungen und Heeritatios 
nen Galliens. — Wenn der Berfaffer der Germania 
ben Leichtfinn jener Bebauer ded Zehentlandes hervors 
hebt, fo dürfte in dem Eifer, womit fich jene Gallier dem 
| neuen 
38) Eumenius Paneg. Constantio c. 21. — sicut postea tuo, 
Maximiane Auguste, nutu Nerviorum et Treverorum arva 
jacentia Laetus postliminio restitutus et reco- 
ptus in leges Francus excoluit. 
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neuen Berufe hingaben, eine gewiffe Freudigkeit wenigs 
ftens nicht zu verfennen ſeyn. 


Dem Eäfar Conſtantius wurde ferner Dank dafır 
gefpendet, daß er mehrere Landſtriche Galliens in Folge 
feiner Siege und angeordneten Golonifirung dem Anbaue 
wieber zurücdgegeben habe, und zwar namentlich jene der 
Bölterfchaften der Ambianer (Hauptort Amiens), der‘ 
Bellovater (Beauvais), Tricaffiner (Troyes) und Lingos 
nen (Langres).?) Diefe hatten folglich bei den frühern 
Einfällen der Franken und Allemannen am meiften gelite 
ten. Da fomit faktiſch der Fall eingetreten war, daß die 
Bevölkerung Galliens fi in hohem Grade vermindert 
hatte, fo mußte das Heer nothwendig eine Rüdwirkung 
davon empfinden. Um die Lüden in felbem zu ergänzen, 
wurden auch die neuen Goloniften der Aushebung ents 
worfen. Wird aber einerfeits ihre Bereitwilligfeit zum 
MWaffendienfte gerühmt, fo werben doch im Widerfpruche 
damit die körperlichen Mißhandlungen nicht verfchwiegen, 
denen fie audgefegt waren.) Wenn daher ferner hervors 
gehoben wird, man habe die gefangenen Franken unter 
die römifchen Voͤlkerſchaften vertheilt, um fie zu zwingen, 
ihre heimathlichen Waffen und ihre Wildheit abzulegen, *) 
fo dürften Mißhandlungen kaum zur Erreichung des letz⸗ 
tern Zweckes geführt haben. 








39) A. a. O. Ita nunc per victorlas tuas, Constanti Caesar 
invicte, quidquid infrequens Ambiano et Bellovaco et Tri- 
cassino solo, Lingonicoque restabat, barbaro cultore 
rerireseit. 

40) A. a. O. c. 9. — Quin etiam si ad dilectum voce- 
tur, accurrit et obsequiis teritur et tergo coercetur et ser- 
vire se militiae nomine gratulatur, 

41) Eumenius Paneg. Constantino c. 5, Ipsas (Francorum 
gentes) in romanas transtulit nationes, ut non solum arma, 
sed etiam feritatem ponere cagerentur, 


Buſchbers, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 12 





— 18 — 

Hinfichtlidy der damaligen Lage Germaniend und ans 
derer den Römern feindlidy gegenüber ftehenden Voͤlker bes 
merft ein Redner: Das römifche Neich befinde ſich auch 
dadurch in einer aͤßerſt glüädlichen Lage, daß allenthalben 
die fremden Völker ſich weghfelfeitig befriegten und aufs 
rieben, und durch blutige Kämpfe unter fich felbft die ers 
fittenen Niederlagen verdoppelten. Sie ahmten jebt die 
farmatifchen, vhätifchen und überrheinifchen Feldzuͤge des 
Marimian und Divcletian unter fi felbit nad. Die 
Götter hätten endlich die Buͤrgerkriege unter die dieſes 
Wahnſinns wuͤrdigen Völker verpflanzt und in die Länder 
der Feinde Roms übertragen.) Nicht bloß im fernen 
Oſten am mäotifchen Meere, oder wo die Donau braufend 
in den Pontus fich flürze, oder im Norden, wo die Schres 
en einflößende Elbe Germanien durchziehe, fondern auch 
an den tingitanifchen Käften wüthe jett innerer Krieg. 
Wie das zügellofe Volk der Mauren jegt in feinen eiges 
nen Eingeweiden wühle, fo hätten die Gothen hinwieber 
einen Vernichtungskrieg gegen die Burgundionen geführt, 
zu ihrer Vertheidigung dagegen die Allemannen ſich ers 
hoben, während ein anderer gothifcher Bolfdzweig, die 
Therpinger, mit Hälfe der Thaifalen die Bandalen und 
Gepiden befriege. *) Die Unterflügung der Burgundionen 
durch die Allemannen habe aber dieſen fchlimmen Krüchte 
gebracht, denn erftere hätten fih nun, aber nicht ohne 
Verluſt, der zum Aderbau geeigneten Landftriche ber Alles 
mannen bemächtigt, biefe hingegen rüfteten fich, felbe ihnen 


43) Mamertinus Paneg. Genethliacus c. 16. — sarmaticas et 
Rhaeticas ettransrhenanas expeditiones furore 
percitae in se imitentur etc. tandem bella civilia ad gen- 
tes illa vesania dignas. 

43) 9. a. D. c. 17.— Gothi Burgundios penitus exscindunt. 
Rersum pro victis armantur Alamanni; itemque Ther- 
vingi, pars alia Gothorum, adjuncta manu Thaifalorum, 
adversum Vandalos Gipedesque concurrunt. 
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wieder durch Waffengewalt abzunehmen. *) — Hiedurch 
wird das Erfcheinen der Burgundionen in den weftlichen 
Landftrichen Deutfchlande und ihre Kampfgenoffenfchaft 
mit den Allemannen gegen Marimian im Jahre 286 ers 
Hirt. Bon den Gothen gedrängt, hatten fie den Often 
verlaffen und in der Nachbarfchaft der fie unterfiägenden 
Allemannen neue Wohnpläge gefunden. Brach etwa auch 
ein bintiger Zwiſt zwifchen beiden Wölfern wegen bes 
Ackerlandes aus, fo brachte er den Roͤmern doch feines: 
wege ben gehofften Nutzen, denn beide wohnten, wie ſich 
ſpaͤtet ergeben wird, in Frieden nebeneinander, und wes 
nige Jahre nach Entwerfung jener Schilderung fahen ſich 
bie Allemannen in ihrem Rüden und in ihrer freien Bes 
wegung überhaupt fo wenig gehemmt, daß fe abermals 
tief in das innere Gallien eindrangen. 


Die Zeit war gefommen, wo Britannien wieder eine 
römifche Provinz wurbe. Garaufiud war im I. 293 nad) 
fiebenjähriger Herrichaft von feinem Freunde Allectus ers 
mordet worden und biefer hatte hierauf Britannien gleich 
falls mit Annehmung des Kaifertiteld an fich geriffen. °% 
Im 3.296 hatte Eonftantius alle Vorbereitungen zu einer 
Landung vollendet, und feinen Schwiegervater, den Kaifer 
Marimian, vermodht, während feiner Abwefenheit bie 
Rheinlinie gegen bie Einfälle der Germanen zu vertheis 
digen.“) Er hatte feine Flotte in zwei Hälften getheift, 
deren eine er felbft, die andere Asclepiodotus befehligte. 





44) 9. a. O. Burgundionee Alamannorum agros ocer- 
pavere, sed sua quoque clade quaesitos. Alamanni 
dterras amisere, sed repetunt etc, 

45) Abbildungen ihrer ehernen Münzen mit dem Kaifertitel bei 
Ofosius (edit, Haverkamp) lib. VIl. c. 25. p. 527. 

36) Eumenius Paneg. Constaatio e. 18.— Tu enim ipse, tu 
domine Maximiane ete. repente Rheno institisti omnem- 
güe illum limitem — tutatus es 


12" 
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Allectus, der alle galliſchen, in Britannien befindlichen 
Handeldleute einverleibt und eine große Zahl Franken in 
feine Dienfte genommen hatte, lag mit feiner Klotte bei 
der Inſel Becta (Wight) auf der Lauer. Ein einfallen 
der ftarfer Nebel trennte die römifche Flotte und die Abs 
theilung des Asclepiodotus befand ſich bereits an der bris 
tannifchen Küfte, bevor der Dunft, der auf ber See 
lagerte, ſich zertheilte und den Allectus wahrnehmen ließ, 
was gefchehen ſey. Er eilte mit allen Segeln nad), aber 
die Römer hatten bereitö gelandet, und um ſich felbft die 
Ruͤckkehr abzufchnetden, alle ihre Schiffe verbrannt. Zu 
Lande mußte jeßt entjchieden werden, wer der Gebieter 
Britanniend fey. Allectus nahm, bevor noch die Auss 
fhiffung aller feiner Truppen vollendet war, mit dem 
Kern der Abtrännigen ded Jahres 286 umd mit den gere 
manifchen Huͤlfsvoͤlkern die ihm angebotene Schlacht an.*”) 
Er blieb mit einer großen Zahl feiner Streiter auf der 
Mahlftatt. . Die Franken zogen fich gefchlagen auf Lon⸗ 
don zuräd, wo fie abermals einen Kampf auf Leben unb 
Tod zu beftehen hatten. *) ALS nämlich die Flotten⸗Ab⸗ 
theilung des Conſtantius die Küfte erreichte, nahm fie bie 
Richtung auf London, wo fich der Reſt der Franken zus 
fammengezogen, und nachdem fie die Stadt geplündert 
hatten, fich zum weitern Ruͤckzuge anfchidten. Sie wurs 
den jedoch von dem Heere des Conſtantius unvermuthet 
überfallen, und ed entfpann fich ein biutiges Gefecht in 
den Straßen von London; file fanden größtentheild den 
Tod. 9) 


07) A. a. O. c. 16— sed cum veteribus illis conjurationis 
auctoribus et mercenariis cuneis barbarorum, 
tanti apparatus oblitus irruerit. 

48) A. a. O. c. 17. — Victoria omnium quidem, quos ad- 
ortus fueris, sed praecipue internecio Francorum, 

4) 9. a. D.— Qui (Romani) ad oppidum Londiniense per- 
vonerant, quidquid ex mercenaria illa multitudine 
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Während Gallien von der Seefeite wieder geficherter 
war, und wenigitens von ben britannifchen Küften aus 
nichts mehr zu fürchten hatte, rüfteten fidy die Allemannen 
abermals, um ihren alten Feinden zu zeigen, Grenzmwälle, 
befeftigte Lager und Thuͤrme und Burgen feyen unver 
mögend, in ber Länge ihrem Andrange zu wiberftehen. 
Sie gingen noch daffelbe Jahr nad, völliger Durchbrechung 
bes Grenzwalles mit großer, in zwei Streitmafien getheils 
ter Macht an zwei verfchiedenen Punkten über den Rhein. 
Eine Heeredabtheilung drang in Helvetien ein und eine 
zweite Abtheilung üÜberfchritt den Strom wahrſcheinlich 
unterhalb Argentoratum oder Straßburg, und nahm bie 
Richtung auf Langred, wie vor zweinnddreißig Sahren 
unter König Chrokus gefchehen war. Ohne einen beden⸗ 
tenden Widerftand gefunden zu haben, rüdten fle bis an 
dieſe Stadt vor, und erfchienen fo ſchnell und unerwartet, 
Daß Eonftantius, der von feinem in der Nähe befindlichen 
Heere fich entfernt hatte, mit großer Mühe ber Gefahr 
entging, in ihre Hände zu fallen. Bon den Seinigen abs 
gefchnitten, eilte er den Thoren von Langres zu, aber da 
Diefe bereitö verrammelt waren, fo wurde er vermittelft 
Striden auf die Mauern hinaufgezogen. 9 Derfelbe Tag 
jedoch begrüßte ihn noch ald Sieger. Während die Alles 
mannen die Stadt berannten, erſchien nach Verlauf von 
Faum fünf Stunden das römifhe Heer. Bon beiden. 
Seiten angegriffen, geriethen fle in einen verberblichen 
Kampf. Gonftantind, kurz zuvor noch ein Klüchtling, 
firitt wieder ald Feldherr, aber mit fo geringer Ruͤckſicht 





barbarorum proelio superfuerat, cum direpta civitate 
fugam capessere cogitarent, passim tota urbe con- 
feoerint.. 

50) Eutropius a. a. O. 1ib. IX. c-15.— repente barbaris 
ingruentibus etc. ut clausis portis in murum funibus 
tolleretur. 
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auf ſeine eigene Perſon, daß er ſelbſt eine Wunde em⸗ 
pfing.°) Die Allemanuen wurden geſchlagen, und traten, 
zit einem Verlufte, der unmwahrfcheinlich bald auf fechzig« 
tauſend Mann geſteigert, bald aber nur auf ſechsſtauſend 
Mann angegeben wird, ihren Ruͤckzug an den Rhein an.°% 
Conſtantius ließ fie rubig der Heimath wieder zuziehen, 
denn von einem weitern über fie errungenen Bortheile 
ſchweigen die Berichte. Er eilte den Helvetiern zu Huͤlfe, 
um ein tieferes Eindringen der Feinde in das Land zu 
verhindern. Er traf ſie bei der alten Vindoniſſa, oder 
dem heutigen Windiſch, im Winkel zwiſchen der Aar und 
Ruͤß und ſchlug ſie in einer blutigen Schlacht. Die von 
den Allemannen und Römern zum Kampfplage gewaͤhlte 
Gegend war im J. 310 noch immer nicht der Cultur zus. 
rüdgegeben, denn zur genannten Zeit blinften nod) die 
von Sonne und Regen gebleichten Gebeine der Gefallenen, 
auf dem Schlachtfelde. °°) Wahrſcheinlich ſchloß fich das 
verhängnißvolle Jahr 296 bloß mit der Zurädtreibung, 
der Allemannen über den Oberrhein und mit der Bes 
freiung Helvetiend, ohne daß noch ein Theil des Zehents 
Landes ihnen entriffen werben konnte, 


51) Eumenius Paneg. Constantino c. 6.— Quid commemorem 
Lingonicam victoriam, etiam imperatoris ipsius vulnere 
gloriosam. ' 


52) Eutropius a. a. O. — sexaginta fere millia Alamanno- 
rum cecidit. — Theophanes Chronographia (corp. Byz. 
hist. T.IV.) p. 4 reduzirt diefe große Zahl — ors dEaxıc- 
zxılioug eoeiv — begeht aber den Fehler, gleih dem Ware 
nahar die Allemannen in Alanen zu verwandeln. 

63) Eumenius a. a.D. Quid (commemorem) Vindonis 
campos, hostium strage completos et adhuc ossibus 
opertos — Jäger bemerkt, daß mehrere Codices, deren 
ſich Livinejus, Puteanus und Moerl ıc. bedienten, ftatt Vin- 
donis — Vindonissae leſen. 
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Gegen Ende des Winters des folgenden Jahres grif⸗ 
fen die Voͤlkerſchaften am Unterrhein zu den Waffen, um 
Batavien wieder zu erobern. Waͤhrend der Rhein noch 
mit einer Eisdecke belegt war, traten fie mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Streitmacht ihren Zug an und eroberten das Land. °*) 
Auf Wechfelfälle hatten fie tollfühn nicht gerechnet und 
diefe traten jeßt unverfehend ein. Die Gewäfler der Als 
pen famen, der Strom fchwoll und die trügerifche Brüde, 
welche die fühnen Streiter hinkbergetragen hatte, ſchwamm 
zertrümmert der See zu. Ohne Verweilen erſchien die 
römifche Rheinflotte in den Batavien umftrömenden Ges 
wäffern und fchnitt alle Verbindungen ab. Sie fahen fich 
dadurch zu einer Uebereinfunft mit ven Römern gendthigt; 
fie fteliten eine Anzahl aus ihrer eigenen Mitte gewählter 
GBeifeln und raümten das Land. Ein Redner hielt. diefen 
Ausweg zur Rettung für härter ale ein gemeinfames Loos, 
da bie in die Heimath Zuruͤckkehrenden zu gleicher Zeit die 
Nachricht und die Schmad) des an den Shrigen begange⸗ 
nen Verraths uͤberbracht hätten. 9) Es ſprach ſich in 
dieſen Worten der Unmuth daruͤber aus, daß der römiſche 
Befehlshaber in Batavien wahrſcheinlich weder den Muth 
noch die Macht hatte, die eingedrungenen Schaaren gaͤnz⸗ 
lich zu vernichten. | 

Das Gluͤck war dem Caͤſar Conftantius bisher in 
Allem günftig, und er beeilte fich, es nad) Kräften zu be: 
nügen. Das Sahr 297 fah ihn mit einem mächtigen 


54) Eumenius a, a. D.— quid immanem ex diversis Ger- 
manorum populis multitudinem, quam duratus gelu 
Rhenus illexerat, ut insulam, quam divortio sui 
idem amnis amplectitur etc. 

55) Eumenius Paneg. Constantino (der Redner fpricht wieder 
von deſſen Vater Conſtantius) c. 6.— ita se dedere coge- 
retur, ut quod difficilius est sorte communi eligeret cx se, 
quos captivitati traderet, relatura cum reliquiis suis in- 
famiam proditionis suorum. 
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Heere am Rhein erſcheinen, um die Allemannen in dem 
von ihnen beſetzten Zehentlande zu uͤberraſchen. Dieſer 
Plan gelang. Waͤhrend ſie noch mit Zuruͤſtungen zu 
einem neuen Einfalle in Gallien beſchäftigt waren, ſahen 
ſie ploͤtzlich Conſtantius mit ſeinen Legionen in ihrer Mitte. 
Einer ihrer Koͤnige, deſſen Name nicht genannt wird, ge⸗ 
rieth in Gefangenfchaft.°%9) Den eigentlichen Zweck feines 
Teldzugs, der wohl dahin ging, die Allemannen völlig 
aus dem Zehentlande zu verjagen und den alten Grenzs 
wall wieder herzuftellen, mißlang jedoch gänzlich; im 
Gegentheile fah ſich Conſtantius genöthigt, um nicht in 
fruchtlofen Kämpfen fein Heer in dem zum Theil fchon 
jest für Rom auf immer verlornen Lande aufzureiben und 
ruhmlos den Rüdzug an den Rhein anzutreten, ihm die 
Richtung nach Often zu geben, um wenigftens einen kuͤh⸗ 
nen Streifzug mitten durch das feindliche Land gemacht 
zu haben. Bon der Rheinbruͤcke, wahrfcheinlich jener von 
Straßburg, lauten die Ueberlieferungen, bis zum Donaus 
Vebergang bei Guntia oder Günzburg wurde von ihm 
dad Allemannen-» Land völlig verwüftet und zu Grunde 
gerichtet.) Während diefes Einfalles ging zwar dem 
Caͤſar Alles nach Wunfch, aber die ganze Eroberung bes 
fchränfte ſich auf die MWiederherftellung der erften oder 
urfprünglichen Grenzlinie, wie fie fchon durch die Siege 
der Eäfaren unter Kaifer Auguft war gewonnen worben. 
Sie erſtreckte fih an der Nordfeite Nhätiend längs der 
Donau bie zu deren Urfprung und von dort bis an das 





56) Eumenius Paneg. Constantio (der Redner wohnte diefem 
Feldzuge bei) c. 2. Captus scilicet Rex ferocissimae na- 
tionis inter ipsas, quas moliebatur, insidias, 


EN A. a. D.— et a ponte Rheni usque ad Danubii 
transitum Guntiensem devastata atque exhausta 
penitus Alamannie, 








— 15 — 


erfte römifche Germanien am Iinfen Ufer bed Rheins. s%) 
Alles über dieſe Linie norbwärts hinaus gelegene Land, 
weichem die Römer felbft und zwar fchon zu biefer Zeit 
den Namen Allemannia beilegten, war und blieb für ſie 
verloren. Sonftantius hatte bloß den Troft, wieder Hels 
vetien auf eine Zeit lang gefichert zu haben, unb dadurch 
mittelbar auch das Abrige Gallien zu ſchuͤtzen. 


Seit der Wiedereroberung Britanniend hatte Eon? 
ftantind die Waffen nicht aus der Hand gelegt. Nun 
erft trat ein Moment der Ruhe ein, den der Redner Eus 
menius, ber mehreren Keldzügen perſoͤnlich beigewohnt 
hatte, dazu benüßte, um zu Trier in Gegenwart des Sie⸗ 
gerd die Thaten beffelben in einer Öffentlichen Rede zu 
preifen. Der jüngften Ereigniffe zuerft und nur flüchtig 
gedenfend, da ein nur tbeilmeifed Gelingen vorhanden 
war, hob er die andern Thaten des Caͤſars nur um befto 
fhärfer hervor. Erfülte die Unterwerfung ber Britan« 
nier auch ganz Gallien mit hoher Freude, fo bildete die 
Niederlage der Franken doch den eigentlichen Glanzpunkt. 
Durch jenen Sieg jenfeits des Canals, fo Flang ed von 
der Nebnerbühne zum verfammelten Volke hinab, fey bie 
Streitmacht jener Feinde völlig vernichtet, und beftändiger 
Kriede herrfche nun auf allen Meeren. Wäre durch die 
Unterwerfung Britanniend die Seeraüberei nicht erftickt 
worden, fo hätte Riemand ermeflen koͤnnen, wie weit fie 
noch um fich gegriffen haben würbe, denn wo bie See 
ihre Wellen rolle, wo immer bie Winde wehten, ba fey 
aller tapfern Gegenwehr ungeachtet der feindliche Schiffe» 

Piel hingedrungen. Nun feyen, des gallifchen Kuͤſtenſtrichs 
- gar nicht zu gedenken, Italien, Hispanien und Afrika 


68) 9. 0. D. — porrectis usqge ad Danubii coput 
Germaniae Rhaetiaeque limitibus. 
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und alle Voͤlker bis zu den mäotifchen Sümpfen von ihren 
beftändigen Sorgen befreit. °°) 


Die Freude über diefe glädlichen Erfolge der Gegen» 
wart ließ alle Beforgniffe über das, was die Zukunft 
noch bringen könne und muͤſſe, in ben tiefften Schatten 
zuruͤcktreten. Die Ahnung, daß Rom in die Länge dem 
ununterbrocyenen Andrange der fremden Bölfer nicht 
werbe wiberftehen fünnen, mag fich wohl oft geregt, aber 
keineswegs zu einer feſten Anficht geftaltet haben. Gals 
lien befonders lebte nur den Momenten der Gegenwart. 
Es nahm immer neue gefangene Germanen in feine innern 
Provinzen auf, gleidhfam als hätte es den einfallenden 
fremden Heeren nur um fo beffer unterrichtete Wegweifer 
und Bundedgenoffen zuführen wollen. Aus der obigen Rede 
erhellt ferner, wie weit Gallien im Vergleiche zu Britans 
nien in vielen Dingen zurüdgegangen war. Wo Ruhe 
und Friede, wo Erwerb und Wohlftand, da blühen auch 
dig Künfte. In dem nur momentan, wenn gleich im hoͤch⸗ 
ſten Grade aufgeregten Lande jenfeitd des Canals gab es 
noch zahlreiche gefchicdte Künftler, während in Gallien 
nicht einmal mehr Baumeifler vorhanden waren, um bie 
in Ruinen liegenden Städte zweckmaͤßig wieder herzuftels 
fen. Unter die Zahl der Gallien durch die Wiedererobes 
rung Britanniens zugehenden Wohlthaten wurbe auch 
Biefe Sffentlich aufgezählt, daß die faft in Schutt Tiegende 
Hauptftadt der Aeduer, Auguftodunum oder Autun, von 
Dort her Baumeifter empfing, an weldyen Britannien reich 
war, um die alten Wohnungen wieder aufzubauen, und 





59) 9.0.9. c. 17. — qua vires Francorum penitus 
exeisae etc. — denique ad perpetuam quietem maria 
purgata sunt — und c. 18 — nunc secura est, ut de latere 
Gallico taceam, quamvis paene conspicuis litoribus Hi- 
apania, munc Balia, nunc Africa, nuno omnes usque ad 
Maeotidaa paludes perpetuis curis vaoant gentes. 
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die öffentlichen Gebauͤde und die Tempel der Staht wies 
der herfiellen .zu können. Sie begrüßte Eonftantins ale 
ihren zweiten Gründer.) In dem Bagandenkriege, der 
durch Marimian glädlicd, gedämpft wurbe, hatte Autun, 
Damals fchon bereits halb zerftört, noch eine Belagerung 
auszuhalten, und wurde bloß durch den Vorgenausten 
yom gänzlichen Verderben errettet.*) Die Größe feiner 
Ruinen, fagt der Redner, machte ed der Ehre werth,. uns 
fterbliche Denkmäler ber Freigebigkeit feiner Fürfken zu 
empfangen, denn fie wandten nicht bloß die bedeutendſten 
Geldfummen auf, fondern fie vermochten auch viele Fa⸗ 
milien aus den reichften Ständen der übrigen Provingen, 
fi) dort anzufiedeln und erhoben die Stadt zur Winter⸗ 
flation ihrer getreuften Legionen. Conſtantius hatte, als 
die alte berühmte mänianifche Schule bafelbft wieder ers 
neuert wurde, ben Eumenius, der aus athenienfifchem 
Blute ftammte und Vorſtand ber Kanzlei ded KRaiferd 
war, dahin beftinmmt, die Leitung berfelben mit Beibehala 
tung feiner palatinifchen Würde zu übernehmen. Als dere 
felbe im Namen Galliens und deſſen Jugend. für die 
Wiederherſtellung diefer Bildungsanftalt dankte, zeigte er 
mit tiefem Schmerze auf die Wunden bin, welche die 
Folgen der Allemannen» und Frankenkriege waren. Er 
pries feine Zeit, daß fie wenigitend erlebe, das wieders 
erftehen zu fehen, was früher dem Verderben erlegen fey. 
Gar manche Städte, auf deren Ruinen Wald angeflogen, 


60) A, a,O, ©, 17 — civitas Aeduorum ex hac Britannicae fe- 

cultate vietoriae plurimos, quibus illae provinciae 

‚ redundabant, accepit. artifices et nuna exstru- 
ctione etc. 


61) Eumeniug Oratio pro restaurandis sahrlis. (geh.. zu Atiuun 
nah Jäger im J. 2306, nah Bouquet im 3. 299, muth; 
maßlic aber noch um ein Jahr ſpäter) c. 4 — um latro- 
cinio Bagaudicae rebellionig elmasse, auzilium etc. 
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die bIoß wilben Thieren bisher zu Schlupfwinkeln gedient, 
würden nım wieder erbaut, mit Mauern umzogen und 
von neuen. Bürgern bevölkert. 9 Was im Agdifchen 
Meere einmal gefchehen fey, wo der Sage nach die Inſel 
Delos aus dem Schooße der Fluthen aufgetaucht, das 
gefchehe jetzt in Gallien halfig, ba fo viele Städte nen 
erſtuͤnden, gleichfam ald eben fo viele Infeln für die Bil⸗ 
dung bes Menfchengefchlechts. Die bisher fattgefundene 
Verheerung fey eine allgemeine geweſen. Britannien fey 
im legten Kriege fo verwuͤſtet worden, als wenn Sturms 
fluthen ſich äber das ganze Land gewälzt hätten; Gallien 
aber, das nun aufhöre, ein Barbarenland zu feyn, wäre 
fo erfchöpft durch die Wildheit der Franken gewefen, als 
wenn Meer und Flüffe ſich über ſelbes ergoffen hätten.°°) 
Die Grenzbollwerfe am Rhein, an der Donau und am 
Euphrat feyen wieder hergeftellt, und die Lager der Reis 
ferei und bed Fußvolks wieder errichtet. Da nun Friede 
in Gallien berrfche, fo belohne der Frühling und ber 
Herbft den Fleiß bed Landmannes durch bad Gedeihen 
der zahlreich von ihm gepflanzten Fruchtbauͤme, und wie 
die durch Gewitterftärme niedergebrädten Saaten fid) im 
Sonnenglanze wieder erhöben, fo entitünden Wohnungen 
felbt dort, wo man nur mit Mühe die Spuren alter 
Grundmauern auffinden könne. — Der tiefe und lang» 
verbaltene Schmerz über all das Unglüd, welches die Ein» 
fälle der Franken und Allemannen nach fich gezogen, vers 





62) 9. a. D. ce. 18— cum videat omnia, quae priorum labe 
coneiderant, hac felicitate saeculi resurgentia ; tot urbes, 
diu silvis obsitas atque habitatas feris, instaurari 
moenibus, incolis frequentari etc. 

6) 9. a. O. — aut haecc ipsa (Gallia), quae modo desinit 
esse barbaria, non magis ferjtate Francorum velut 
hausta desiderat, quam si eam circumfusa flumina et mare 

" adluens operuisset, 
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klaͤrte ſich, wie aus jenen Auͤßerungen erhellt, ſchon dann 
zur hoͤchſten Freude, als bloß die troͤſtliche Ausſicht ſich 
darbot, die Ruhe des Landes koͤnne nun von laͤngerer 
Dauer ſeyn, weil man dem Feinde bedeutende Landſtriche 
Preis gegeben und die Grenzen nach dem Laufe des 
Rheins und der Donau beſchraͤnkt habe.“) — Das dritte 
Jahrhundert ſchied in Frieden. 


64) A. a. D. Nam quid ego alarum et cohortium castra per- 
eenseam, toto Rheni et Istri et Euphratis Jimite 
restituta. = Vergl. Note 68, 


Erftes Buch. Zweiter Abſchnitt. 





1, Die Franfen von Kaifer Eonftantin in Gallien geſchlagen, 
und ihre Könige Ascarich und Regaifus gefangen. _ Eins 
fol der Römer in das Land der franfiichen Brufterer; 
2008 der Gefangenen. — Die Allemannen gleichfalls von 
Sonftantin befämpft. Allgemeine Rüftung am Rhein wäh: 
rend des Kampfes zwifhen Gonftantin und Marimian. 
Kriegstift des Erftern gegen die Franfen. — Anſichten der 
damaligen Zeit in Beziehung auf den Kaifer und deſſen 
Gegner. — Conſtantin bemädhtigt fi der oberen Donaus 
länder; bedrängte Lage Galliens. — Feldzug des Cäfars 
CErispus gegen die Franken. 

J. 300 — 337. 
Far Diocletian war der Reiz, uͤber das groͤßte und 
ſchoͤnſte Reich der Erde zu herrſchen, allmaͤhlich verſchwun⸗ 
den. Die Luſt, uͤber Millionen zu gebieten, war dem 
Verlangen, ſich ſelber zu leben, gewichen. Aus innerm 
Antriebe und mit zufriedenem Blicke auf die zahlreichen, 
der tiefſten Ruhe ſich erfreuenden Länder legte er im 
J. 305 die Kaiſerwürde freiwillig nieder und beſtimmte zu 
dieſem Schritte auch ſeinen Regierungsgenoſſen Maximian, 
der jedoch nicht ohne Unmuth ſeiner hohen Stellung ent⸗ 
ſagte. Die bisherigen Caͤſaren Conſtantius Chlorus und 
Galerius wurden Kaiſer. Erſterer behielt ſaͤmmtliche von 
ihm beherrſchte Abendländer, fo daß Italien mit den dazu 
gehörigen Provinzen, der ganze Oſten und alle Länder 
füdlich vom mittelländifchen Meere dem Kaifer Galerius 
verblieben, der hierauf feine Schwefterfühne Flavius 
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Severus und Galerius Marimin zu Eäfaren ernannte. 
Eonſtantius überlebte jedoch nicht lange diefe Theilung, 
denn er befchloß feine Tage im Sahre 306 zu Vork (Ebo⸗ 
racım) in Britannien, welchem ein Schriftfteller deffelben 
Ssahrhunderts bereitö den Ramen Albion beilegt.‘) Alle 
feine Länder gingen auf feinen außer der Ehe mit Helena 
erzeugten Sohn Eonftantin über,?) weldyem die Folgezeit 
mancher ausgezeichneten Eigenſchaften und Thaten wegen 
den Beinamen ded Großen beilegte. Die britannifchen, 
gallifchen und hispanifchen Heere riefen ihn nacheinander 
zum großen Mißvergnügen des Galerius zum Kaifer aus. 


Bevor noch Konftantius die Augen gefchloffen hatte, 
war Gallien. nad) zehnjähriger Ruhe abermals von dem 
Franken und Allemannen heimgefucht worden. Sein 
iugenblicher und thatkräftiger Sohn fchiffte nadı Gallien 
hinüber, um Rache an den nie ruhenden Gegnern zu neh⸗ 
men. Die Kranken als die nächiten hatten auch den erſten 
Anfall des erbitterten Kaiferd auszuhalten, den fie wohl 
kaum fo ſchnell auf den Kampfplage erfcheinen zu fehen 
hofften. Zwei ihrer Könige, Ascarich und Regaiſus, hats 
ten das Ungläd, in Conſtantins Hände zu fallen und 
gingen dadurch dem fchreclichiten Koofe entgegen. Allen 
Edelmuth und die ſchon lange beſtehende Kriegefitte hints 
anfegend, daß gefangenen Feinden dad Leben zu belaffen 
fey, vergaß er fich fo weit, daß er ihnen bafjelbe nicht 





1) Philostorgius hist. ecclesiast. (geb. in der zweiten Hälfte d. 
IV, Jahrh., ftirbt nad dem erften Biertel d. V. Jahrh. — 
edit. Gothofredi. Genevae 1643) lib, I. c. 5. 7 d& reiabry 
Kavoravriov xara Besrayviav yeyova, iv AAßlwvos 
xaluusynv. 

2) Eusebius Pam. Chronicorum lib, II, p. 211 — 0 xais au- 
tod (Kavarayrıov) Kavaravrivos 0 vösos dE Eievns aura 
vevouevos. 
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bloß nehmen, fondern fie vielmehr zu Tode martern ließ.) 
Nach andern Ueberlieferungen ließ er fie bei einem gro- 
Ben von ihm gegebenen Feſte von wilden Thieren zer, 
reißen.) Die zum Frankenbunde gehörenden Brufterer, 
welche die Coͤln am Rhein gegenüber liegenden Landſtriche, 
wo in ber Hälfte des erften Jahrhunderts noch die Tenks 
terer faßen, beſetzt hielten, empfanden hierauf zuerft die 
unglädlihen Folgen jenes Einfalls. Sic des Webers 
ganges über den Rhein nicht verfehend, wurben fie plögs 
lich überrafcht, ohne fich, wie es bei feindlichen Angriffen 
ihre Gewohnheit war, in die Wälder und Suͤmpfe zuruͤck⸗ 
ziehen zu fönnen. Ein großes Blutbad fand unter ihnen 
Statt und die Zahl Jener, weldye in die Gewalt ver 
‚Sieger geriethen, war angeblich fehr groß. Wohin fie 
ihren Fuß feßten, wurde Alles ringsum verheert. Alle 
Dörfer wurden ben Flammen pyreiögegeben und alle 
Heerden von den Weideplägen ald Beute fortgeführt oder 
getödtet.) Wäre Conſtantin dabei ftehen geblieben, fo 
hätte er ben Franken nur Gleiches mit Gleichem vergolten, 

aber 





3) Eumenius Paneg. Constantino Aug. c. 10.— Reges ip- 
sos Franciae, qui per absentiam patris tui pacem vio- 
laverant, non dubitasti, ultimis punire cruciatibus etc. — 
Renovasti, imperator, veterem illam Romani imperii fidu- 
ciam, quae de captis hostiunm ducibus vindictam morte 
sumebat — c. 11. Haec est tua, Constantine, de Asca- 
rici Regaisique supplicio etc. 

4) Eutropius lib.X. c,2. Caesis Francis atque Alaman- 
nis, captisque eorum regibus, quos etiaın bestiis, 

. cum magnificum spectaculum muneris parasset, objecit. 

6) A. a. O c. 12— etiam immissa Bructeris vastatione 
fecisti etc. — sed ut illa natio perfugiis silvarum et palu- 
dium bellum solita frustrari, fugae tempus amitteret — 
Caesi igitur ionumerabiles, capti plurimi. Quidquid fuit 
pecoris, captum aut trucidatum. Vici omnes igne con- 
sumti. 
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aber er ließ feinem Hange zus Granſamkeit freien Lauf, 
uud rief ein bintiged Schanfpiel wieder in das Leben, an 
welchem ſich zur Zeit der verworfenften Imperatoren nur 
der entmenfchte Poͤbel Roms ergoͤtzt hatte. Alle Ges 
fangene, welche bie Zahre der Mambarkeit bereits. er» 
reicht hatten, und deren Anhänglichleit an bad Geburts 
land der - Hoffnung keinen Raum ließ, aus ihnen das 
roͤmiſche Heer zu verſtaͤrken, und deren ſtolzes Selbftgefühl 
fie zum Sflavendienft untauglich machte, wurden vom 
Kaifer dazu beſtimmt, gleichfalls im Kampfe mit wilden 
Thieren in der Arena zu Trier ein klaͤgliches Ende zu 
finden. Die kräftigfte Jugend fiel in fo zahlreicher Menge, 
daß felbft die Morbluft der reißenden Thiere ermuͤdete.) 


Um den Franken zu zeigen, daß er ftetd zu Heerzägen 
in ihr Land bereit fey, entwarf Gonftantin den Plan, bei 
Coͤln eine Brüde mit ſteinernen Pfeilern Aber den Strom 
zu bauen.”) Zwar bot fich ihm zu obigem Zwede die im 
beiten Zuftande befindliche Aheinflotte dar, aber er bes 
trachtete jenen Bau als ein Unternehmen, welches feiner 
Regierung zum Ruhme und dem Heere zur Ehre gereichen 
werde. Ald das Werk kaum im Entfichen war, wurde 
er ſchon gepriefen, daß der Rhein nicht an Stellen feines 
obern Laufes, wo er entweder noch fchmal ſey, ober Fur⸗ 
ten barbiete, fondern dort eine Brüde fehen werde, wo 
er nadı Aufnahme des aus dem Lande der Barbaren ſtroͤ⸗ 
menden Nekar, des Main und der mächtigen Mofel zu 


x 


6) A. a. DO. Paberes, qui in manus venerunt etc. sacvien- 
tes bestias multitudine sua fatigarunt. 


N A. a. O. c. 13. Insuper etiam Agrippinensi ponte 
faciundo reliquiis adflictae gentis insultas etc. — servit 
profecto — ipsa rerum natura numini tuo, cum in illa 
gurgitum altitudine tantarum molium fundamenta 
jaciuatur. 


Buſchberg, Vr. J.F., Geſch. d. Alemanuen u. Branfen sc. 13 
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einem breiten Strome fchon angeſchwollen fey.°) Um eine 
fefte Grundlage für die Pfeiler zu gewinnen, wurden uns 
geheuere Felfenmaflen in die wirbeinden Fluthen verfenft, 
aber alle Mühe war vergebens; der Strom ließ fich nicht 
bändigen und die Brüde ward zum bloßen Wunſche. Der 
bloße Berfuch blieb indeflen nicht ohne nachtheilige Ruͤck⸗ 
wirkung auf die germanifchen Uferbewohner; fie fuchten 
um Frieden nach und flellten die edelſten Männer des 
Landes ald Geiſeln.) 


Die Allemannen 'hatten gleichzeitig mit den Franken 
zu ben Waffen gegriffen und aud) fie fochten unglüdlic, 
in diefem Kriege, Mehrere ihrer Hauͤpter oder Könige 
geriethen gleichfalls in feindliche Gefangenſchaft und theils 
ten das Loos ber Brufterer zu Trier; fie wurden von 
wilden Thieren zerriffen.% Muthmaßlich gedachte der 
Kaifer diefe von einem Kobrebner, wie noch näher erwähnt 
werden wird, hochgepriefene That auch durch eine Münze 
zu verewigen. Sie enthält auf der Hauptſeite deſſen 
Bruftbild und bietet auf der Kehrſeite Waffentrophäen 
mit zwei Gefangenen und der Umfchrift dar: Franzien 
und Allemannien zu Trier.) Lebtered Land muß übris 
gend das Ziel eines größern Heerzuges geworben feyn, 
weil Conſtantin wegen feines Sieges noch eine befondere 


8) A. a. O. — ubi totus est, ubi jam plurimos hausit amnes, 
quos hic noster ingens fluvius (die Mofel bei Trier) 
et barbarus Nicer et Moenus invexit. 

9) A. a. O. — certe quidem jam tibi in exordio sui hostium 
movit obsequia, qui pacem supplices petierunt, nobilissi- 
mos obsides obtulerunt. 

10) Versi. Note 4. 

11) Jaliani imperatoris Opera (edit. Ezechiel Spanheim — 
Lips. 1696—); observat. ad Orat. primam p. 225: Fran- 
cia et Alamannia Treviris, 
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Mänze mit der Umfchrift fchlagen ließ: Allemannien, die 
Freude ber Römer. '”) 


Während er feine ganze Thaͤtigkeit darauf richtete, 
Gallien zu fhäten und deſſen Wunden zu heilen, regte 
ſich in andern Theilen des römifchen Reichs wieder Aufs 
ruhr und führte neues Blutvergießen herbei. Gegen ben 
von Galerius zum Kaifer ernannten Severus erhob fidh, 
von den Prätorianern unterftügt, zu Rom Maxentius, ein 
Sohn Marimiand des Herkulifchen, und ließ fi zum 
Kaifer anrufen.) Schnell lebte nun aud in Marimian 
die Luft zur Herrfchaft wieder auf. Er begab ſich zu Dios 
cletian, der in der pannonifchen Stadt Carnutum (Heim⸗ 
burg), welche die in frühern Tagen oftwärts gewanberten 
Selten gegründet hatten, in tiefer Zuruͤckgezogenheit Iebte, 
um ihn zu überreden, gleichfalld fich zum Kaifer wieder 
zu erflären. ) Diefer wied den Antrag von ſich. — 
Sieben Meilen von Rom bei den Tres tabernae an ber 
appifchen Straße verlor indeſſen Kaifer Severus im 
5. 307 fein Leben in einer Schlacht gegen Maxentius, 
der bierauf mit gleichem Glücke den gegen ihn heran, 
ziehenden Kaifer Galerius befämpfte und ihn mit Verluft 
feined Heeres zur eiligen Flucht nad) Pannonien zwang, 
wo er, um ſich eine neue Stüße zu fchaffen, den Valerius 





12) Pauli Orosii Historiae lib. VII, o. 22. not. 14. p. 518, 
Alamannia gaudium Romanorum, 


13) Socrates Scholast. (Lebte in der erften Hälfte d. V. Jahrh. 
— edit. Henric. Valesii. Mog. 1677) lib. I. c. 2. Madsv- 
ruos 0 viog Makınavs rou xal 'Eoxsilov — und Eusebius 
hist, eccles. lib. VIII. c. 14. Tours zais Ma£evrios. — 
Der Zweifel mehrerer Schriftſteller, ob Maxentius ein 
Sohn ded Marimian gewefen, dürfte Dadurch befeitigt ſeyn 

14) Zosimus lib. II. c. 10. — rıywaüra ev Koapvsro zödei 
Keirıxn dareißoyra. — 

13* 
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Licinind zum CAfar ernannte, Marimian konnte ben 
Glanz, der ihn ehedem umgeben, nicht vergeflen, und 
brütete von Herrfchfucht gefoltert, nun Berrath gegen 
den eigenen Sohn. Umſonſt fah er fidh aber nach dienft- 
fertigen Händen in beffen eigenem Heere um; es bot ſich 
ihm niemand dar, um Marentins aus dem Wege zu rauͤ⸗ 
men. Marimian hielt es hierauf für gerathen, fich nach 
Gallien zu feinem Schwiegerfohne Conſtantin zu flüchten, 
welcher die Schweiter des Marentins zur Gemahlin 
hatte. 5) Bis zum Sahre 309 verbarg er feine Plane, 
da Feine ſchickliche Gelegenheit zur Befriedigung feiner 
Ehrſucht fi dargeboten hatte. 


Die Franken und Allemannen ftanden wieder unter 
ben Waffen und bedrohten Gallien. Brufterer, Chamaver, 
Cherusker, Tubanter und Bangionen, Legtere wahrfcheinlich 
ein zuräckgebliebener Zweig ber auf das linfe Rheinufer 
früher verpflanzten Vangionen und zum Bunde der Alle 
mannen gehörend, ftanden am Strome und drohten, ihn 
von Neuem zu überfchreiten. 9% Conſtantin gedachte alle 
feine Streitträfte zufammenzuziehen, aber fein Schwieger⸗ 
vater hielt diefes nicht für nothwendig, da die Feinde 
feinen Einfall wagen würden. Auch mit geringerer 
Streitmacht ließe ſich die Grenze nicht bloß deden, fons 
dern auch ein Einfall in das feindliche Gebiet unternehs 





15) Socrates Scholast. a. a. DO. — Jrereipoyoev arolscaı röv 
vioy Makivriov® alla ruro uiv xoıj0aı URrO raw Orparıo- 


ray duxwivdn. 
16) Lactantius de mortibus persecutorum c. 299. Franco- 
ram gens erat in armis etc. — und Nazarius Paneg. 


Constantino Aug. c.18. Quid memorem Bructeros? — 
Quid Chamavos? — Quid Cheruscos, Vangio- 
nes, Alamannos, Tubantes? — Bellicum strepunt 
namina etc. — Hi omnes sigillatim, dein pariter armati, 
conspiratione foederatae sociotatis exarserant. 
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men. Der treulofe Greid war beforgt, daß wenn Con⸗ 
ſtantin alle tiefer in das Land hinein Tiegenden Legionen 
an fich ziehe, fo blieben ihm feine Werkzeuge zur Aus⸗ 
führung feines Plans mehr übrig. Er rechnete dabei zus 
gleich auf einen Unfall, der wegen minderer Staͤrke des 
Heeres dem Schwiegerfohne zuftoßen Eönnte. 17) Mehrere 
Tage nad dem Abmarfche deſſelben erklärte er fich in 
der Vorausſetzung, daß Eonftantin nun ſchon den Rhein 
überfchritten habe, zum Kaifer, bemädhtigte ſich des 
Schatzes und warb Genofien der Empörung mittelft vers 
ſchwenderiſch vertheilter Geldfummen. Er brach hierauf 
mit feinen Anhängern auf, um fid) im Süden Galliend 
durch die dort liegenden Legionen zu verftärten. Als 
Conſtantin die Schredensbotichaft erhielt gab er den bes 
abfichtigten Feldzug auf, und eilte über Chalond an der 
Saone (Cabillonum) und Arled (Arelate) dem Berräther 
nad. Diefer hatte bereits Mearfeille erreicht und beabs 
fihtigte, von der Seefeite gededt, ernftlichen Widerſtand 
zu leiften; aber ald Gonftantin angelangt war, wurden 
die Pforten gefprengt. Des Purpurs beraubt wurbe 
Marimian vor feinen Schwiegerfohn gebracht, der ihm 
feinen Berrath vorwarf, aber ihm das Leben fchenfte. 1%) 
Der unglädliche Greis vermochte das ſchmachvolle Ende 
feiner frühern ruhmvollen Laufbahn nicht zu ertragen; er 
legte Hand an das eigene Leben. 


| 17) X. a. DO. — paucis militibus posse barbaros debellari, ut 
et ipse haberet exercitum, quem occuparet, et ille opprimi 
posset ob militum paucitatem. 


18) 9. a. O. — detrahitur ei veste et increpito vita donatur, 
— Damit fimmt audy überein Eumenius Paneg. Constan- 
tino c. 20. Ita, quod ad pietatem tuam pertinet, impera- 
tor, et illum et omnes, quos receperat, reservasti etc. — 
Der von einigen Schriftfteflern dem Kaifer gemachte Vor⸗ 
wurf des Mordes dürfte unbegründet feyn. 
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Wohl hätte, während ver Kaifer fi) im Süden bes 
fand, den Franken und Allemannen fid, eine fchickfiche 
Gelegenheit zu einem Einfalle dargeboten, aber wahr⸗ 
ſcheinlich hofften fie, die beiden Gegner ſich mwechfelfeitig 
fhwächen und aufreiben zu fehen, und nad, Bertilgung 
eines großen Theild des römifchen Heeres deito geringern 
MWiderftand zu finden. Sie taufchten ſich. Unverhofft 
kehrte Eonftantin an die Rheinlinie zuräd und befahl, 
feine Anfunft geheim zu halten. Blos mit zwei Gefährs 
ten im Kahne nahte er in, der Tracht eined gewöhnlichen 
Kriegerd dem rechten Ufer und unterhielt fid außer dem 
Bereiche der Wurfgefchoße mit den Vorwachen, und 
brachte ihnen den Glauben bei, er fey noch im Süben 
Galliens mit Marimian befchäftigt. 9 An andern Pun⸗ 
cten, wo man feine Gegenwart bereits geahnt hatte, ließ 
er dad Gerücht verbreiten, am Oberrhein fey ein Aufruhr 
ausgebrochen, und er habe fih, um ihn zu dämpfen, in 
eigener Perſon binbegeben. 7) Diefe Kriegslift wirkte, 
Ein großer Theil des ‚germanifchen Heeres überfchritt 
den Rhein und fließ im Vorrücden auf den im Hinterhalt 
liegenden Feind, während die römifche Nheinflotte erfchien, 
um den Rückweg zu fperren. Sie erlitten nicht bloß eine 
blutige Niederlage, fondern die auf den Schiffen befind- 
lichen Truppen verheerten auch alled am rechten Ufer lies 
gende bewohnte und bebaute Land, *) Alle Gefangene, 


19) Nazarius Paneg. Constantino c. 18. — Adis Barbaros. et 
diesimulato principis habitu etc. cum duobus 
accedis — negas, te esse praesentenm, 

20) Anonymi Paneg. Constantino (geh. im 5%. 313, muthmaß⸗ 
lich zu Trier — bei Jäger a. a. DO.) c. 2%. Abeundo 
enim simulato nuntio majoris in superiore limite tu- 
multus, 

21) Nazarius und Anonymus 4, ad. D. — occasionem stolidis 
et ferinis mentibus obtulisti in nostra veniendi, re- 
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welche in die Gewalt Gonftantind - geriethen, ftelen abers 
mals der fürchterlichen Todesart anheim, welcher ihre 
tapfern Randesgenoffen im I. 306 erlegen waren. Den 
fihern Tod vor Augen fehend, drängten fie fich in der 
Arena den reißenden Thieren entgegen, um befto fchneller 
ihr Dafeyn zu enden. 22) 

Diefe Thaten boten einen reichen Stoff zu prunk⸗ 
vollen Reden zu Ehren des Kaifers dar. Da die Grund», 
fäße, weldye die Redner in Beziehung auf das Verfahren 
des Kaiferd gegen die Franken entwidelten, den beften 
Beleg zu der damals fchon in hohem Grade herrfchenden 
Verworfenheit liefern, welche ftatt abzunehmen, vielmehr 
wuchs und endlich das römifche Reid) das Erbe ber fo 
tief verhöhnten Barbaren werben ließ, fo ift berfelben 
bier in der Kürze zu gedenfen. Eumenius erklärte im 
Sahre 310 zu Trier von der öffentlichen Rednerbuͤhne 
herab: „Mit Recht fcheue der Kaifer nicht, den Haß des 
Franfenvolfes unauslöfchlich und unvertilgbar zu machen. 
Er brauche wegen feiner gerechten Strenge Feine Feind⸗ 
fchaft in Erwägung zu ziehen, da er die Macht in Hans 
den habe, dad Begonnene auch durchzuführen. Gene 
Milde gehe freilich ficher, die des Feindes fchone, aber 
Doch weniger verzeihe, als nur an bie eigene Perfönlidy- 
Feit denke. Immerhin möchten die Feinde den Kaifer 
haffen, wenn fie nur auch fidy vor ihm entfeßten. Das 
fey die wahre Wirkung der ergriffenen Maßregeln, daß 
fie feine Zuneigung zu ihm trügen, aber fich ruhig ver⸗ 


lictis in occulto ducibus, qui securos adorirentur etc. — 
Toto Rheni alveo, opplete navibus, devectus terras eorum 
ac domus moestas Jugentesque populatus es. 


22) Anonymi Paneg. c. 23. — Tantaınque captivorum mult- 
tadinem bestiis objicit etc. Inde est, quod canı exitum 
differre liceat, perire festinant, seseque letalibus vulneribus 
et mortibus offerunt, 
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hielten. Obgleich jener vorfichtiger fey, der dem beflegten 
Feinde Gnade wieberfahren laſſe, fo fey doch derjenige 
ftärler, der ihn in den Boden trete. Gonftantin habe des 
römifchen Staated alte® Vertrauen auf ſich felbft wieder 
in das Leben gerufen, nämlich jene Sitte, welche an ben‘ 
Gefangenen durch ihre Hinrichtung Rache nehme; benn 
vor Zeiten wären bie in Gefangenfchaft gerathenen 
Könige, nachdem fie von den Stadtthoren bis zum Korum 
den Triumphwagen bed Siegers begleitet hätten, in den 
Kerker abgeführt und erwürgt worden. 7) Aus ſolchem 
Verfahren fey der Friede entiprungen, befien ſich Gallien 
nun erfreue, es werbe nicht durch die Strömung und bie 
Wirbel des Rheins befchäßt, fondern durch den Schreden, 
der den Ramen Gonftantin begleite, ficher geftelt. Ob 
der Strom falle oder ſich mit Eis überbede, das habe 
jegt nicht® mehr zu bedeuten; ber weithin verbreitete Ruf 
der Tapferkeit des Kaiferd habe num eine unüberfteigliche 
Mauer erbaut. Die Franken wüßten, daß fie den Rhein 
nur Äberfchreiten Tünnten, um ihren Tod zu finden; auf 
Sieg oder Gnade koͤnnten fie nicht mehr rechnen, und 
welches Loos ihrer warte, das hätten fie aus dem Schick⸗ 
fale ihrer zu Tode gemarterten Könige zu entnehmen.” 2°) 
— Ein anderer Redner verhöhnte die Franken, weil fie 
die von Eonftantin ihnen gelegte Schlinge nicht bemerkt 





23) Eumenius Paneg. a. a. O. c. 10. — Nihil veritus gentis 
illius odia perpetua et inexpiabiles iras. Cur enim ullam 
reputet justae severitatis offensam imperator, qui quod 
fecit, tueri potest? — Te vero, Constantine, quantumlibet 
oderint hostes, dum perhorrescant, Cautior licet sit, qui 
devinctos habet venia perduelles, fortior tamen ost, qui 
calcat iratos etc. 

34) A. a. O. o. 14. Sciunt posse Franci transire Rhenum etc. 
Quid ipsos manoat, ex regum suorum cruciatibus metiun- 
tur eic, 
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hatten, und verglich ihre Einficht mit jener ber Thiere; 
fie feyen übrigens ein meineibiged Bolt, welchem ber 
Kaifer einen fo herben Schlag beigebracht habe, daß es 
nun kaum noch einen Namen haben werbe. SHerrlicher 
fey ein Triumph gewefen, weil er die Hinrichtung der 
Feinde dazu benägt habe, um zum Hochgenuffe Aller ein 
pomphaftes Schaufpiel zu geben. Ein Anderes ſey eb, 
Siege über Römer zu erfechten, die durch Kriegszucht 
and Eidſchwur in Schranken gehalten und erfräftigt wärs 
den; ein Anderes aber, wilde Franken zu beflegen, bie 
bloß vom Fleiſche der Thiere ded Waldes fich nährten, 
nnd wegen Mangeld an Unterhalt das eigene Leben vers 
achteten. 2°) 

Diefe in Gegenwart bed Kaiferd auögefprochenen 
Worte und Thatfachen, weldye eine tiefe moralifche Ents 
würdigung, Uebermuth, Grauſamkeit und thörichten Hohn 
athmen, wurden von einem im Orient weilenden Zeitges 
nofien in der Art gemildert, daß er mit Umgehung der 
von feinem Schüglinge zu Trier begangenen Frevel mels 
det, er habe die barbarifchen Völferfchaften, welche am 
Rhein und gegen die See zu wohnten, als fie ſich gegen 
ihn erhoben, ſaͤmmtlich unterworfen, und dieſe wilden 
Menfchen in gezähmte umgewandelt, Einige berfelben 
habe er aber ald wilde Thiere aus der Nähe verjagt, 
und zwar jene, von weldhen er die Veberzeugung gewons 
nen, daß fie ſich zu einem friebfamen Leben nicht beques 
men Fönnten. 27 — Wie und auf welche Weife ber Kais 


35) Bergl. Note 2a — Anonymus Paneg. Const. e. 22. — 
tantamque cladem vastitatemque perjurae genti in- 
tulisti, at post vix ullum nomen habitura sit; c, 23 u. 24. 
— aut trucem Francum, ferina sola carne distentum, 
gui vitam pro victus sui vilitate contemnat etc. 

26) Eusebius de vita Constantini (edit. H. Valesii. Par. 1659) 
lib, 1. c. 25. — queoc && arıdaoowy xarspyasıro‘ alle 
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ſer jenes Wunder wirkte, mehrere fraͤnkiſche Voͤlkerſchaf⸗ 
ten plötzlich der altvaͤterlichen Sinnesart und Lebensweiſe 
entſagen zu machen, hat derſelbe Schriftſteller gluͤcklicher 
Weiſe nicht verſchwiegen. Er fandte nämlich an die wil⸗ 
den Stämme höchft vernünftige und wohlberedte Gefandts 
fhaften ab, und wandte fo bei ihnen einen moralifchen 
Zwang an, fi zu befieen und thörichten Eingeb⸗ 
ungen feinen Raum zu gewähren. 7) — Beffer und 
der Wahrheit gemäßer wäre es gewefen, wenu ber edle 
Bifchof, der jene Worte fchrieb, offen erklärt hätte, Eons 
ftantin fey bevor er noch Chrift geworden, und bevor ein 
höheres Licht ihn erleuchtet habe, graufamer Gemüthsart 
und auf eine unedle Weife hinterliftig gewefen, fo daß 
feine Handlungsweife nicht entfchuldigt werben koͤnne. 


Ein für Rom und alle von ihm abhängigen Laͤnder 
höchft wichtiger Zeitabfchnitt war indeffen herangenaht. 
Marentius, nach dem Tode ded Galerius im ungeftörten 
Befige von Italien, warf feine Blicke auf die Provinzen 
jenfeitö der Alpen. Um mit Conſtantin zu brechen, wollte 
er eine fchicfliche Gelegenheit aus dem Tode feined Bas 
terd nehmen; oſtwaͤrts wiünfchte er aber gleichfalls Ers 
oberungen zu machen, und hauptfächlid Dalmatien und 
Syrien durch Mitwirkung der Heerführer und Truppen 
des Licinius in feinen Befig zu bringen. Als Schlüffel 
zu den weftwärts und oſtwaͤrts gelegenen Provinzen bes 
trachtete er Rhaͤtien ale das in der Mitte zwifchen Gals 
lien und dem eigentlichen Illyrien gelegene Land. *) 


di dvası8llav, soxee rivas Iypas aypias axeooße rs 
oinsiag x. T. A, 

27) Eusebius Oratio de laudibus Constantini c. 8. — aydpüv 
piv ra avruspa püla Aoyınals Eiyuspav xoeoßsiaus, xai 
ToUg xgsirrovas sidevas xal un ayvoslv dxavayaapay x.r.d. 

38) Zosimus lib. II. c. 14. dri ‘Paıriova oddv dlauvar 
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Als Conſtantin von den Abſichten des Marentind Kunde 
erhalten hatte, befchloß er, ihm zunprzufommen und bem 
Kriegsſchauplatz nad Italien zu verfegen. Er fammelte 
eine Heeresmacht von 90,000 Fußgaͤngern und 8000 Reis 
tern und eröffnete ben Feldzug im Jahre 312. Bereit 
zog er den Alpen zu, als fich ihm eine wunderbare Ex» 
fheinung darbot, die durch den von ihr bewirften Eins 
drud eine ganze Reihenfolge wichtiger Ereigniffe verans 
laßte, und dem nocd hart verfolgten Chriftenthume unvers 
hofft eine breite Bahn brach. Als er eined Tages an ber 
Spige feined Heered dahinzog, erblickte er um die Mits 
tagöftunden, ald die Sonne ihren hoͤchſten Standpunct 
fhon uͤberſchritten hatte, über felber in den Lüften das 
Zeichen des Kreuzed aus Kichtfirahlen gebildet und dar⸗ 
über die Worte: Siege unter diefem. *») Sowohl der 
Kaifer ald alle ihn umgebenden Krieger wurden tief bes 
troffen. In der folgenden Nacht erblickte er im Traume 
Chriſtus mit jenem Zeichen, welches er in der Luft ges 
fehen hatte, und er wähnte, fein Geheiß zu hören, eine 
Heerfahne nach der Seftalt des Kreuzes. fertigen zu laffen. 
Diefed gefchah, und es entftand das Labarum oder das 
Faiferliche Heerbanner mit dem Sinnbilde des Chriftens 
thums. 9 


dıevoeiro, ws rov E9vove rarov xal IT allia, xal roic ilv- 
oıav xAluaoı aAnbıakovrog. 

29) Eusebius de vita Constantini lib. I. c. 28. — Nach einer 
von Gonftantin feld ihm mitgetheilten mündlichen Erzäh—⸗ 
lung, welche derfelbe durch Eidfhwur befräftigte (öoxoss re- 
xıöradausvov rov Aoyov.) — Aupl ueonußowvas yilov 
dpas 76 rijs yuepag aroxiıvovong aurois OpIaluois ideiy 
&pn7 I auro ovpavo x. T. A. — yoapıv re auro OvyapIas 
deyovoav" Tovrw Yixa, 

30) A. a. O. — Gm cap. 30 u. 3ı. liefert er davon eine 
Beſchreibung. Wo das Kreuz dem Kaifer erſchienen fey, 


Zu Sufa fand dad Heer ben erſten Widerſtand. 
Conſtantin dachte nicht an Belagerung, fondern er fchritt 
zum Sturme. DBrandpfeile flogen gegen die Thore und 
in die Stabt; die Sturmleitern wurden angelegt und bie 
Mauern erftiegen, aber wie der Ort in feinen Händen 
war, that das fiegende Heer felbft der weitern Verbrei⸗ 
tung ber Flammen Einhalt. Bor Turin kam es indeflen 
zu einem heißern Kampfe. Des Feindes Hauptſtaͤrke bes 
fand in einer großen Anzahl geharnifchter Reiterei, welche 
Waffengattung fchon dem 2. Lucullus zur Zeit der Res 
publik bei deren Krieg gegen den Armenierlönig Tigranes 
große Achtung eingeflößt hatte, und die, wie bereits früher 
erwähnt worden ift, durch Kaifer Alerander Severus im 
römischen Heere eingeführt wurde. Mann und Roß was 
ren wie in Eifen gehuͤllt. Bon den Handgelenten der 
Reiter fchmiegte fich über den ganzen Leib bis zu den 
Fußſpitzen ein Schuppenharnifh; ein Helm mit Bifle 
deckte dad Haupt und Angeficht, und die Hände waren 
durch eiferne abgegliederte Handfchuhe gefchäst und im Ger 
brauche der Waffen nicht. gehindert. Die eiferne Bedeckung 
der Schlachtroffe reichte bis an die Gelenke hinab, ohne fie 
im Laufe zu hindern. Manchem waren fie ein furdhtbarer 
Anblid, denn es fchien, ald wären die ehernen Standbils 
.. ber von ihren Geitellen heruntergeftiegen und als eilten 
fie zum Angriffe herbei.) — Als die fchwere Reiterei 





beſchaftigte früher viele Gelehrte. Bucher (Belgium roma- 
aum) nahm die Erfheinung in Anſpruch für Wümagen ; 
Gelenius (magnitudo Coloniae) für Zinzih; Morinus 
(Historia Gallica) für die Umgegend von Autün; Chifflet 
(dies. de loco, tempore etc. conversionis Constantini) für 
Breiſach. ©. Jacob de la Baune bei Jäger Paneg. T. I, 
316. 

31) Juliani imper. Opera — Oratio I. in laudem Constantii 
imp. u. Orario IL, de Constantii imp. rebus gestis (edit, 
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auf die tiefen Schlachtſtellungen Conſtantins hereinbrach, 
lieg er ploͤtzlich die Glieder öffnen, fo daß fle durch die 
leeren Rauͤme auf die zweite Linie flürzte. Dann fchloß 
er fle von allen Seiten ein und ehe bie ungelenfe Maſſe 
ſich abermals zum Durdhbruche gebildet hatte, war fie 
vom ſchweren Fußvolke bereits dicht umdrängt. Die ur⸗ 
ältefte, aber im römifchen Heere erft neueingeführte Waffe, 
die Keule, vollendete das Berberben. Die ehernen Ges 
ftalten begannen zu wanken; betaübt ftürzten Viele herab, 
oder Hammerten ſich halbtodt an den Sätteln, oder wurs 
den von den verwundeten Schlachtroffen gefchleift und 
binweggefchleudert. Die ganze fchwere Reiterei wurde 
vernichtet. 7) Bei Brescia fließ der Sieger abermals 
auf große Neiterhaufen, die bei dem erften Angriffe ges 
worfen wurden, ſich jedoch nicht im füblicher Richtung, 
fondern nach Verona zuruͤckzogen, um beim weitern Bors 
dringen Gonftantind beffen Rüden zu bedrohen. Ein 
zahlreiched Heer hatte fich hier gefammelt, aus deſſen 
Kührern hanptfächlih Aurich, ein Germane, hervors 
glaͤnzte. Er führte die in den Mauern zuſammenge⸗ 
drängten Schaaren zur Schladt hinaus, aber obgleich 
zurädgeworfen brach er bei finfendem Tage abermals mit 
ihnen heraus, um einen neuen verzweiflungsvollen Kampf 
zu wagen. Es gelang ihnen nicht, den Feind zu durch⸗ 
brechen, und Rurich fand, da das Gefecht fih bis in die 
Nacht hinein verlängert hatte, im wilden Handgemenge 
fein Ende. Bon Eonftantin wird gleichfalld gerühmt, er 
babe an der Spitze der Seinigen gefochten und obgleidy 
vom Kampfe erfchöpft und mit Blut bededt, noch in ders 
felben Nacht alle Stellungen feined Heeres, welches bie 





Spanheim) fo wie Claudius Claudianus (edit, Petri Bur- 
manni secandi, Amstelod. 1760) in Rufino IT, 357 enthals 
ten obige Beſchreibung. 


32) Nazarius Paneg. Constantino etc. a. a. D. c. 21 - 2 
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Stabt enge umſchloß, befichtigt. Nach ihrem Kalle öffnete 
Aquileja feine Thore; auch Modena beugte fi) vor dem 
Sieger, und bald ftand er bei der milvifchen Brüde im 
Angefihte Roms feinem Feinde gegenüber. Maxentius, 
von Verzweiflung erfaßt, wollte burd, die Stellung, bie 
er feinem Heere gab, ihm nur die Wahl zwifchen Tob 
oder Sieg laſſen. In tiefen Reihen ftand es mit bem 
Rüden gegen bie Tiber, und zwar dem Fluße fo nahe, 
daß er beinahe die Füße der Lestern benetzte. Allen 
kenntlich durch einen goldenen mit &belfteinen geſchmuͤck⸗ 
ten Helm und Schild focht Eonflantin an der Spike der 
Seinigen. Als der Feind zurädgebrängt wurbe, begrub 
die Tiber Alles, was wich, in ihrem Schooße, fo daß, 
ihre Wöäffer ſich ſtemmten und große Wirbel ziehen durch 
die Taufende von Leichen fich eine grauenvolle Bahn 
brachen. Nicht im Fluſſe, fondern gleihfam in Blut⸗ 
ſtroͤmen ertrant auch Warentius. 59) 

Diefer Sieg des Kaiferd oͤffnete dem Chriftenthum 
die Thore; er war ein anderer, als alle frühern. Jetzt 
werden feine Germanen in die Oefängniffe gefchleppt, 
fondern diefe öffneten fich vielmehr, und viele edle cons 
fularifhe Männer, welche Maxentius hart mißhandelt 
batte, wurden ber Kreiheit wiedergegeben. Keine fremben 
Gefangenen begleiteten den kaiſerlichen Einzug, dagegen 
aber die Bewohner des num befreiten Roms. Es empfing 
nichts aus der Beute, aber es erhielt Dagegen fich felbft 
zuruͤck. 3°) 

Viele Herredabtheilungen des Marentius waren noch 
in Stalien zerftreut, die bid zu deſſen Tod hartnädigen 





33) A. a. O. c. 14—30. , 

34) A. a. ©. c. 31. — Non conjecti in carcerem Barbari, 
sed educti e carcere Consulares. Non captivi alienigenae 
iatroitum illum honestaverunt, sed Roma jam libera, 
Nihil ex hostico aecepit, sed se ipsam recuperarit, 
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Widerſtand geleiftet hatten, aber weder an ihnen, noch 
an den Meberbleibfeln aus der Schlacht vor Rom nahm 
Eonftantin Rache. Er gab ihnen die Bellimmung, die 
Örenzen am Rhein und an der Donau zu fehlten. 8) 
Kaum war jedoch Italien gefichert, fo eilte er nach Gals 
lien, ald dem gefährlichften Puncte feines Reiche zuräd, 
nnd begab ſich unmittelbar an den Unterrhein, um biefen 
Theil der Grenzen zu befihtigen. Wenn ein Robredner 
ihm die Abficht unterlegt, er habe an neue Kriege und 
an Ausbreitung ded Reichs bid an die Elbe gedacht, ja 
es bis zu diefem Fluſſe fchon erweitert, fo mochten Diefe 
Worte vermeintlidh wohl zum Schmude einer zu Ehren 
Eonftantind im Jahre 313 muthmaßlich zu Trier gehals 
tenen Feftrede dienen, 3°) aber der Rhein wurbe zu diefer 
Zeit von feinem römifchen Heere Aberfchritten, und fah 
ja einer feiner Streiter die Elbe, fo war ed wohl nur 
ale verkaufter Gefangener und als leibeigener Mann. 

Ungeachtet während geraumer Zeit weder die Alles 
mannen, noch die Franken ihre alten Verheerungszuͤge in 
dad innere Gallien fortzufegen gewagt hatten, fo war 
doch allen früher gehegten Hoffnungen entgegen und trog 
aller Unterftüßungen von Seite Gonftantind und feines 
verftorbenen Vaters der Wohlftand vieler Landftridhe: 
nicht um das Mindefte fortgefchritter. Das Gebiet der 
Aeduer, welches außer Autuͤn auch die jegigen Städte 
Nevers, Chalon an der Saone, Macon und Avallon bes 
griff, war unvermögend fic zu erholen. Dazu famen 
noch die fchweren Steuern, welche der Kaifer erheben 


35) Anonymi Paneg. Constantino c, 21. — Rheno, Danu- 
bioque praetendunt, excubias agunt, latrocinia com- 
pescunt etc. 


36) A. a. DO. — sed eodem impetu, quo redieras in Gal- 
lias tuas, perrexisti ad inferiorem Germaniam — 
post annuam expeditionem statim bella auspicatus etc, 
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ließ und die beſonders ben Laudmann hart bedruͤckten. 
In oͤffentlicher Rede fuͤhrte Eumenius kurz vor dem 
Zuge gegen Maxentins ein trauriges Bild von der Lage 
Autünd und bed Landes der Aeduer dem Kaifer vor. 
Die überaus großen Belaftungen, ſprach er, ließen bie 
Bewohner aus dem Zuflande tiefer Armuth nicht heraus⸗ 
treten. Sie rubten befonderd anf dem Landbau und 
feyen nicht georbnet nach ber Güte der Aecker, fonbern 
nur nach deren Zahl. Autuͤn felbft habe man zwar Bes 
wohner, nämlich hinverpflanzte Eoloniften und hinreichens 
den Grund und Boden, aber beide fegen von fchlimmer 
Beichaffenheit, denn erftere feyen träge und abgeftumpft 
und legterer fey unfruchtbar geworden, weil feine Beſitzer 
allmählich in Schulden gerathend nicht mehr die Mittel 
befäßen, bie Gewaͤſſer gehörig abzuleiten und die anflies 
genden Gehölze auszurotten. Was vor Zeiten noch ein 
erträglicher Boden gewefen fey, wäre nun verfumpft und 
mit Dorngefraüchen uͤberdeckt. Der Landſtrich gegen bie 
Saone zu (pagus Arebrignus) biete theild nur noch 
Grundſtuͤcke von fchlechtem Ertrage, theild Wälder 
und Felfenhöhen dar, wo die wilden Thiere hausten. 
Die an genannten Fluß floßende Ebene fey der Ueber⸗ 
lieferung zu Folge früher ein blühender Garten gewefen, 
als noch Menfchenhände die Quellen und Wäfler durch 
Ziehung von Gräben abgeleitet hätten; aber num fey - 
jene Fläche ein bodenlofer Sumpf und See. Die von 
Untundigen an andern Orten bewunderten YBeinreben 
feyen durch Alter fo verborben und abgeftorben, daß Feine 
Trieblraft mehr in ihnen vorhanden fey; fie würden wes 
gen des fchlechter geworbenen Boͤdans und wegen vers 
nadyläffigter Pflege von den Regengäffen ausgewafchen 
und von der Sonne verbrannt. Zu neuen Pflanzungen, 
wie bei den Aquitaniern fey aber fein Raum, denn einers 
ſeits böten fih nur unbezwingliche Zelfenfchichten und 
andererfeitd bloß wafjerreiche und dem Reife eigene 

Tiefen 
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Tiefen dar. 7) Er wolle dem Kaiſer, fuhr der Redner 
fort, von dem Zuftande der übrigen Städte nichts fagen; 
habe er doch felbft geftanden, daß er bei ihrem Anblicde 
Thränen vergoffen habe. 7) Denn auch bort habe er 
nicht eine wohlbebauete und blühende Umgegend, gute 
Straßen und fhiffbare bis an die Stabtthore reichende 
Fläffe gefunden, fondern von jenem Puncte an, mo ber 
Meg in das belgische Gallien einbiege, habe ihm nur eine 
weite, unbebaute, arme, lautloſe und finftere Dede ents 
gegengeftarrt.°3 — Zu Autuͤn felbft fuchte Conſtantin 
fo viel wie möglich für die Bevölkerung der Stadt, bie 
fid nur noch auf fünfundzwanzig Taufend Seelen belief, 
zu forgen. Er erließ alle Steuer-Rüditände und fette 
erftere auf eine weit geringere Summe fell. Da eben fo 
viele Köpfe zu verfteuern gewefen wären, als die Stabt 
Einwohner zählte, fo ließ er die Kopfſteuer von fieben 
Taufend Seelen ganz nah. Mit Dank wurden Diefe 
Erleichterungen anerkannt, aber fie halfen im Grunde 
Doch nicht, da der frühere Wohlftand vieler Städte und 
Provinzen in Folge der Einfälle der Germanen zu fehr 
zerrättet war. 

Ans der Zahl der Kaifer des getheilten Reichs fchied 
indeffen auch Marimin. In unverföhnlicher Feindfchaft 
mit Licinius lebend, entleibte er nad) einer bei Adrianopel 
im Sahre 313 verlornen Schlacht fich felbft. Nun waren 
noch zwei Herrfcher übrig, Gonftantin und Lieinius, die 





87) Eumenius Gratiarum actio Constantino Flavensium nomine 
(gehalten im 3. 311) bei Jäger. a. O. c.5u 6. 

38) A. a. O. c. 7. — Nam quid ego de ceteris civitatibus 
illius regionis loquar, quibus illacrimasse te ipse 
confessus es. 

39) A. a. O. — sed staiim ab eo flexu, e quo retrorsum via 
ducit in Belgicam, vasta omnia, inoulta, squallen- 
tia, muta, tenebrosa, 


Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 14 
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im folgenden Jahre ihre Waffenmacht gleichfalls gegen 
einander verſuchten, zuletzt es aber doch fuͤr beſſer hiel⸗ 
ten, friedſam neben einander zu beſtehen. Conſtantin 
vergrößerte durch einen Vertrag mit feinem Gegner fein 
Reich durch die füdlichen Donauländer, jedoch mit Auss 
fchluß der Provingen Möflen und Thrazien, die dem Kais 
fer Licinius verblieben. Die beiderfeitige Freundfchaft 
und Berwandtichaft, denn Letzterer hatte ſich fchon im 
J. 313 mit Eonftantia, einer Tochter Eonftantin, vers 
mählt, fchien durdy eine Uebereinkunft im J. 317 noch 
mehr bekräftigt zu werben, vermöge welcher Beide zur 
Ernennung von Caͤſaren fchritten. Licinius erhob feinen 
gleichnamigen Sohn zu diefer Würde, und Gonftantin 
feine zwei Söhne, Erispus und Gonflantin. 

Bon biefer Zeit an ſah der Kaifer fein ihm früher 
fo werthed Gallien nicht mehr wieder, denn die Ramen 
der Allemannen und Franken fchienen ganz verflungen zu 
feyn, waren ed aber nicht. Die fonft fo gefährliche 
Rheinlinie, feit einem Sahrhundert der Schauplag furcht- 
barer Kriege, ſchien jegt die Heimath des Friedens ges 
worden zu feyn und feine Gegenwart nicht mehr zu er- 
fordern. Er vertraute die Obhut über Gallien und die 
Rheingrenze feinem natürlichen Sohne, dem Cäfar Cris⸗ 
pus an, den er mit einer Beifchläferin, Namens Minerva, 
erzeugt hatte. 9) — Im J. 320 ftanden jedoch die Frans 
fen wieder unter den Waffen. Ob fie den Rhein über- 
fohritten, oder ob Crispus über denfelben febte, ift unbe- 
ſtimmt. Ein Zeitgenoffe drückte aber feine Verwunderung 
darüber aus, daß bie Franken, ein an Ungluͤck reiches 
Bolt, fo raſch wieder aufgebläht und zu fo großer Kraft 
wieder gebiehen wären, und zwar, wenn auch durch Ruͤck⸗ 
erinnerung an die frühern Niederlagen nicht ungebrochen, 
dennoch mit großer Erbitterung und Ausdauer geftritten 


40) Zosimus lib. II, e, 20, 
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hätten. *) Da der Redner, ber das Lob des Crispus 
und Gonftantin verfündete, weder non den nähern Um⸗ 
ftänden des angeblich von ihm erfämpften großen Sieges, 
noch auch von den weitern Folgen deffelben das Mindefte 
meldet, fo dürfte er muthmaßlich ſich auf einen Streifzug 
in dad Land der Franken befchrätifen, bei welchem ein 
kräftiger Widerftand gefunden, gleichwohl aber viele Orte 
von den Römern verheert wurden. 

Die innere Ruhe, deren ſich alle Grenzprovinzen von 
dem Jahre 323 an erfreueten, wo Licinius in Folge einer 
feinem Schwiegervater in Bithynien gelieferten Schlacht 
feine Krone verlor, und fodann auf Befehl des Siegers 
hingerichtet wurde, ließ. den nunmehrigen Alleinherricher 
im flolzen Gefühle der Sicherheit viele Maßregeln er⸗ 
greifen, welche die firenge Zucht der Grenzheere unters 
grub, und nad) dem Urtheile eines alten Schriftftellers 
den Grund zu fpÄäterm Unglüde legte. Gleichwie nämlid) 
‚befonderd Kaifer Diocletian fein Augenmerk darauf ges 
richtet habe, Daß die Grenztruppen nur in Grenzftädten, 
Gaftellen und Lagern ihren beftändigen Aufenthalt hätten, 
fo habe dagegen Gonftantin jene Schußlinien ganz vers 
nacdhläffigt, den größten Theil jener Beſatzungen zuruͤckge⸗ 
zogen, und fie in Die Städte bed innern Landes verlegt. 
Während fo die Grenzbefefiigungen feyen vernachlaͤſſiget 
worden, habe er die friedlichen und ruhigen Städte des 
Innern mit der Peſt ded Kriegsvolkes heimgefucht. Die 
Krieger allmählich an die Theater und Schaufpiele ges. 
wohnt, hätten die alte Kraft verloren und feyen vers 


41) Nazarius Paneg. Constantino c. 17. Franci ipsi 
praeter ceteros truces et. — fecunda malis 
suis natio ita raptim adolerit, robusteque recreata est, 
ut fortissimo Caesari primitias ingentis victoriae daret, 
cum, memoria acceptae cladis non infracta, sed asperata 
Pugnaret etc, 
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weichlicht worden. Gonftantin fey ed, der ben Barbaren 
alle Hinderniffe, in die römifhen Provinzen einzufallen, 
binweggeraämt habe; er fey ed, um es offen zu geftehen, 
der zu der Zerrüttung des Reiches den Grund gelegt und 
den Anfang dazu gemacht habe. *) Möge auch Wahres 
in diefen bittern Vorwürfen liegen, fo ift der Tadel Doch 
jedenfalls zu ſchwer, da ſich der Berichterftatter nur hätte 
erinnern dürfen, daß während des dritten Jahrhunderte, 
wo doch die Grenzlinien des Rheins und der Donau 
nicht bloß befegt waren, fondern furchtbare Grenzwaͤlle 
ſich noch vor dieſen befanden, dennoch ſaͤmmtliche Be⸗ 
feſtigungswerke nicht einmal, ſondern vielmehr unaufhoͤr⸗ 
lich durchbrochen, und nicht bloß Gallien und Rhätien, 
ſondern auch Spanien und Italien von den ſiegreichen 
Franken und Allemannen durchplündert wurden. Sah 
Abrigens der Kaiſer wegen des Schreckens, welchen er 
den Germanen durch ſeine Grauſamkeit eingeflößt hatte, 
feine eigene Perfönlichkeit als den eigentlichen Grenzwall 
gegen deren Einfälle an, fo hätte er ſich wenigſtens er, 
innern follen, daß mit feinem Leben auch diefer vers 
ſchwunden ſeyn würde. 

Crispus erfreute ſich nicht lange ſeines Sieges uͤber 
die Franken und des Oberbefehls über Gallien. Er 
wurde eined Samilienzwifted wegen im Sahre 326 auf 
Befehl feines Vaters getödtet. Der Kaifer konnte, ob» 
gleich er Ehrift geworden, feiner alten blutigen Denfweife 
nicht entfagen, fo wie denn aud) bie von ihm nun anges 
wanbte Politit gegen bie Germanen. dad Gepräge tiefer 
moralifcher Gebrechen an fich trägt. Nach dem Tode 
des Obigen fandte er nämlich feinen zweiten Gohn, Eons 
— — 

42) Zosimus lib. II. c. 34. &woale de rı Hovöravrivos nei 
ärepov, 6 rols Bapßdpoıs axwlurov Exoinde rm exi rm 
"Pouaioıs Uroxemernv xopav dıaßacıy — nei anlös ei- 
za, Tys axoı x. T. Äh. 
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ftantius, nach Gallien, der fich noch in fehr zartem Alter 
befand. Beforgt, daß die Ruhe des Landes von der 
Rheinfeite gefährdet werden möchte, griff er zu dem uns 
ehrlichen Mittel, die Nachbarvölfer gegen einander felbft 
in Kampf zu verwideln. Conftantind eigener Neffe, der 
frätere Kaifer Sulian, entblödete fich nicht, zu melden, 
daß Conftantin ed vortrefflid verftanden habe, feinen 
Unterthanen Frieden von Seite der Barbaren dadurch zu 
verfchaffen, daß er dieſe aufgehegt habe, ſich wechfelfeitig. 
zu befriegen und zu morden. Seinem Sohne Conftanting 
habe er die Feldherrnkunſt gelehrt auf Koſten Anderer 
und zwar durch deren Ungluͤck und Untergang. *») — Des 
ungroßmüthigen und ungerechten Verfabrend des Kaifers 
gegen die Franken ungeachtet fchrieb ihm eine fpätere Zeit 
fälfchlich eine pragmatifche Satzung für das Baiferliche 
Haus zu, in welcher der Franken auf die ausgezeichnetſte 
Weiſe gedacht wird. Ein byzantinifcher Kaifer felbft, der 
fiebente Conftantin, zubenannt Porphyrogenetes, richtete 
an Romanus, feinen Sohn, die Worte: Wenn irgend ein 
Bolt aus der Zahl jener unglaübigen und unberühmten 
Völker ded Nordens in irgend eine Verfchwägerung mit 
den römifchen Kaifern treten wolle, fo daß ein ſolches 
fremdes Haupt eine Faiferliche Tochter begehre oder feine 
Tochter an einen Kaiſer verehelicyen wolle, fo fey ein 
ſolches Anfinnen abzuweifen. Schon der große und heis 
lige Sonftantin habe eine Ehrfurcht gebietende und unvers 
änderlicye Vorfchrift und Satung gegeben, welche in dem 
heiligen Schreine der St. Sophienfirche zu Conftantinopel 
aufbewahrt werde, des Inhalts, daß Fein römifcher Kaifer 
mit einem Volke, welches fremde und von den vömifchen 





43) Juliani imperatoris Oratio I. in laudem Constantii p. 12? — 
6 raryo oovvon0e nalöc, elonvmv Exıräßag OÖs rouc 
unnxöss Ayeıy rols Bcpßapoıs, naxe0Iaı de avaneıdwy xal 
Oravsageıy pös alindous u. T. A, 
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abweichende Sitten, ſo wie einen andern Glauben habe, 
oder noch dem Heidenthume ergeben ſey, ſich verſchwaͤgern 
ſolle, jedoch mit alleiniger Ausnahme der Franken.“) Diefe 
habe Sonftantin deßhalb ausgenommen, weil er in jenen 
Ländern fey geboren worden, weil Berwandtfchaft und 
große Verbindung zwifchen den Franken und Römern ges 
herrſcht babe und wegen bed alten Glanzed und Adels 
jener Völferfchaften und Gefchlechter. 9) — Daß Eons 
ftantin weit entfernt war, ein foldyed Hausgeſetz zu Guns 
ſten der von ihm gehaßten und mißhandelten Franfen und 
Krantenkönige zu erlaffen, bedarf faum einer Erwähnung. 
Muthmaplich, wenn ed anders je gegeben wurde, war 
der Urheber deffelben Conſtantin III., der gegen die Mitte 
des fiebenten Jahrhunderts, jedoch nur einige Monate im 
Sahre 641 herrfchte, und fomit zu einer Zeit, wo das 
Haus der Merovinger in Franken noch in voller Blüthe 
ftand. *%) 





44) Constantinus Porphyrogenetes (regierte vom %. 911 - 959) 
in libro de administrando imperio ad Romanum, (m 
Auszuge eingefchaltet von Jac. Gothofredus feinem Commen⸗- 
tar zur Lex unica de nuptiis gentilium des Codex Theo- 
dosianus — Lugduni 1665 — lib. IL tit. 15. p. 308.) *Orı 
xal xepl raurng TS VXOoIOwS zapayyelia al dıarakır 
poßeoa xal arapaxoinrog Tov ueyalov xal ayiov Korv- 
Grayrivov — rov undexore Bavıla “Pouaiay Guurev9e- 
eıcoaı wera E3Ivous wapnilayusvors xai Eevoss 7Ie0ı xow- 
usvov x.T.A.— Li UN era uöYVwv rav pyodyyava.r.i. 

45) A. a. D. rovrovs yap uövous urxskeilero — örı xai aurog 
Tv yevaoıy aro T ToLärwv Eye ep, Ws Ovyyeveiag xci 

‚srwmikiag xoAilns Tuyyavovons Boayyoıs re xai Po- 
uaioıs’— dia TyV avwIev rüv uapünv dxeivav xal yarav 
zeoıpaveıy xal evyereicv. 

46) A. a. D. fagt Gothofredus: Tandem omittere hic non pos- 
sum fabulosam licet vel certe fabulis contaminatissimam 
Constantini M. constitutioncm, 
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Am 2eſten Mai des Jahres 337 beſchloß Conſtautin 
ſein Leben, und ſeine Soͤhne Conſtantin, Conſtantius und 
Conſtans theilten ſofort das vaͤterliche Erbe. Dem erſt⸗ 
gebornen und gleichnamigen Sohne des Kaiſers fielen 
Gallien ſammt Helvetien, Spanien, die baleariſchen In⸗ 
ſeln und Britannien zu; Conſtantius erhielt den Orient 
und Conſtans, der jüngſte Sohn, Italien, Afrika, Sici⸗ 
lien, Sardinien, Corſika und Illyrien ſammt den randern 
au der Donau, 7) 





2. Krieg des Kaiſers Conſtans gegen die Franken. — Magnen⸗ 
tius, ein Germane von frankifch -fähfifher Abſtammung, er» 
mordet ihn und erklärt ſich zum Kaiſer; wird von Gallien 
und Hispanien anerkannt; Freundſchaftsbündniß mit den 
Sranten und Sadhfen. — Die Grenzbewachung am Rhein 
hört auf. Obige Bölfer fenden dem Magnentius Hülfe 
gegen den Kaifer Conſtantius. — Dad gallifch = germanifche 
Heer bei Murfa. — Der Allemannen : König Chnodomar 
fällt in Gallien ein.— Blutiged Ende ded Magnentius und 
feined Haufe. 

J. 337 — 354: 
Der Herrſchſucht und Ländergier Conſtantins des Juͤn⸗ 
gern war ber weite Wirkungskreis, der ſich feiner Thätigs 
feit darbot, zu enge. Er verlangte zu feinem @rbtheile 
auch Italien und Afrika, und unternahm- in erftered Land 
% 340 einen Einfall. Siegreich drang er bis nad, 


47) Simonde de Sismondi histoire des Francais T. J. behandelt 
die ältefte Gefchichte Frankreichs etwas gar zu flüchtig. Er 
drängt die an wichtigen Begebenheiten für fein Baterland 
fo reihe Zeit von Salba, Otte und Vitellius bis zum Tode 
Conſtantins d. Gr., fomit die Periode v. J. 69 bis 347 von 
pag. 10—24 auf fünfzehn Seiten zufammen, oder er über: 
geht vielmehr Alles, was für Gallien und für Deutfchland 
von Intereſſe ift. 


— 16 — 


Aquileja vor, um hier jedoch ein unrähmliches Ende zu 
finden. Bon den Heerführern feined Bruderd Conftans 
gefchlagen, und auf dem Schlachtfelde fchwer verwundet, 
"wurde er in die Alfa (Alz — jest Aufa) geworfen und 
ertrant.) Kaifer Eonftand wurde ber Gebieter über alle 
Länder bed Gefallenen. Mit Ausnahme zweier Kriegs⸗ 
jahre floß feine zehnjährige Herrfchaft in Ruhe und Fries 
den vorüber. Bereitd im Sahre 341 lag er nämlich gegen 


die Franken zu Felde. Umftändlicyere Nachrichten über . 


bie in dieſem Kampfe flattgefundenen Ereigniffe fehlen, 
große Siege wurden jedoch von den Römern nicht erfoch⸗ 
ten, da die Berichte melden, der Kaifer habe mit wechfeln, 
dem Erfolge gegen die Franken geftritten.?) Daß er im 
folgenden Jahre in feinen Unternehmungen glüdlicher 
war, dürfte nicht zu bezweifeln feyn, da die Veberliefes 
rungen, wenn auch mit Uebertreibung fagen, der Kaifer 
habe feine Gegner bezähmt und dann mit ihnen Friede 
gefchloffen. I_ Um die Franken wahrhaft zu bezähmen, 
hätte Conſtans alle Länder zwifchen dem Rhein und der 
Weſer bis zur See hinab erobern müffen, wozu es ihm 
- aber, wenn aud nicht an Madıt, doch an Talent, Gluͤck 
and Kraft gebrach. Einige Jahre nach jenem Friedens⸗ 
ſchluſſe ſtand ſchon abermals ein neuer Bruch bevor, und 


1) Aurel. Victor de Caesaribus c. 41 ete.— obtruncatus, pro- 
jectasque in fluvium, cui nomen Alsa — 

3) S. Hieronymi Chronicon (Fortfegung der Eufebifhen Ehro- 
nit — edit. Scaliger im thes. temp.) p. 18%. — Vario 
eventu adversum Francos a Constante pugnatur. 

83) 9. a. DO. Franci a Constante perdomiti et pax cum eis 
facta..— Die Annahme neuerer Gefchichtfchreiber, bei dies 
fem Frieden feyen den Zranfen die nördlihen Theile von 
Saflien, nämlich Batavien und das angrenzende Belgien ab: 
getreten worden, findet in den alten Schriftftellern weder 
irgend eine Begründung, noch wird fie durch fpätere Ereig⸗ 
niffe gerechtfertigt. 
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ver Kaifer fah ſich bewogen, fich abermals perfänlich an 
die Rheingrenze zu begeben. Ein Zeitgenoffe, ihn hoch 
erhebend, beleuchtet die damalige Lage der Franken, wenn 
auch von einfeitigem Standpunkte, näher. Die moͤrderi⸗ 
fchen, von ihnen früher unternommenen Angriffe mit den 
anftürmenden Wogen der See vergleichend, fagt er, daß 
die wilden Fluthen fich endlich doch einmal beruhigen und 
in einen beharrlichen Stillſtand übergehen mußten. Kai⸗ 
fer Conſtans fey nämlich am Rhein erfchienen. Er habe 
den unbefieglichen Hang jened Volkes zu Friegerifchen 
Unternehmungen endlich in das Verlangen nach Frieden 
verwandelt und zwar dadurch, Daß er noch größere Bes 
gierde als ſie felbft zum Kampfe gezeigt, habe. Sie hätten 
daher Feineswegd den Muth, ed zum Berfuche einer 
Schlacht Fommen zu laſſen, fondern die Furcht halte fie 
ab, felbft einen folchen Berfusch zu wagen.) Trotzig fchüts 
selten fie jeßt nicht mehr ihre Wurfſpieße, fondern böten 
die Rechte zur Uebereinfunft dar, und der Beweis ihrer 
Kriedengliebe fey, daß fie römifche Befehlshaber unter fich 
aufgenommen hätten, gleichfam als Auffeher über dag, 
was bei ihnen vorgehe.”) Vom Kriege abgewandt, hätten 
fie fich menfchliche Rede angewoͤhnt und adıteten nun 
auch die Heiligkeit des Eided. Ueberhaupt wären fte in 
das Joch der Knechtſchaft eingegangen, denn feine Freis 
heit zu haben, Andere auszurauben, das duͤnke ihnen 
Knechtſchaft.) — So ber griedhifdhe Redner. Die Freis 


4) Libanii Oratio basilica sive Paneg. imp. Constantio et Con- 
stanti dictus a. 8. D. (vergl. Buch I. Abſchn. I. $.2. Note 3.) 
p. 38 — ovxovv els zeipav zeıgav EAYelv ureueveav, aid 
Noxedev ö Poßos ra rjg xeipas doyacaodcı. 

6) N. a. D. p. 39 — ddekayro xap uam Gpxovras, WOREE 
eroxtas ray dowusvwv. 

6) 9. a. De Bouxroi uv ovv roüurov 3ryAIov Luyov dov- 
Asias. To yap m Exewv Erspoug Ayiseodaı, rovro dxeivors 
dovisia. 
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heitöliebe ber Franken war aber noch keineswegs erſtorben, 
ed fam im Gegentheile allmählich die Zeit herbei, wo fie 
immer heller erglängte. Unter weldyem Vorwande es auch 
dem Kaifer gelang, Späher in das Land der Franken zu 
fenden, fo waren body dergleichen Ausfendungen ohne bleis 
benden Gewinn, 


Conſtans ging einem traurigen Geſchicke entgegen. 
Sn eben dem Grabe, wie er während ber erften Jahre 
feiner Herrichaft thatkräftig und gerecht war, in eben dem 
Maße nahmen diefe edlen Eigenfchaften fpäter ab, theils 
in Folge feiner wanfenden Gefundheit, theild feiner nichts⸗ 
würdigen Umgebung. Durch große moralifche Gebrechen 
wurde er bald ven Galliern unerträglich, dem Heere aber 
verhaßt. Diefe Stimmung benüsten endlich im Fahre 350 
drei DBefehldhaber, Chreftius, Marcellinus und Magnen⸗ 
tius, um ihn während feines Aufenthaltes zu Elna (Hes 
Iena) an der Pprenäenfette zu ermorden. Magnentius, 
von feinen Mitwerfchwornen unterftägt, firedte die Hand 
nach der Kaiferkrone aus. Es war das Erftemal, daß 
ein Krieger von germanifcher Abkunft diefe hohe Wuͤrde 
in Anſpruch nahm. Seine Abflammung unterliegt feinem 
Zweifel, wohl aber ftimmen die Berichte rückfichtlich feines 
urfprünglichen Standes nicht uͤberein. Kaifer Julian fagt 
Yon ihm, er fey ein Sklave der Voreltern des Conſtans 
gewefen, ein unglüdlicheg Ueberbleibfel der in römifche 
Gefangenichaft gerathenen Germanen;”) ein anderer 
Schriftftellee meldet hingegen, Magnentius, der Abftams 
mung nad) ein Barbar oder NRichtrömer, habe fich unter 
den Läten, einer galliſchen Voͤlkerſchaft, niebergelaffen, 


7) Juliani imper. Oratio I. in laudem Constantii 4.4. D. p. 34 — 
avdpaxodov yap äxsivov Xooyovay, rs axo Tee- 
kavav Aslag Asiıpavov dvoruxds KegLOw@Louevov, 
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und habe fich Bier römische Bildung erworben.) Welchen 
deutſchen Vollözweige er übrigens angehörte, ergibt ſich 
aus dem weitern Berlaufe der Begebenheiten. Es war 
ein kuͤhnes Unternehmen für einen Germanen, nicht bloß 
an die Spite der Gallier ſich zu ftellen, fondern aud) bie 
Herrfchaft über die andern römifchen Provinzen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, und ald Gegenkaifer einem Sohne Eons 
ftantind gegenüber zu treten. Nicht ohne geiftige Bildung, 
denn er hatte fich dem Lefen aller Schriftfteller mit Eifer 
zugewandt, war er fcharf in feinen Reden, hochfahrenden 
Gemuͤthes und über alle Maßen behutfam, wo nicht furdfts 
fam.”) Im Lande der Aebuer erklärte er ſich zum Kaifer 
nnd ernannte unverweilt feinen Bruder Decentins zum 
EAfar. — Italien und die Öftlichen Provinzen geriethen 
in Schreden, ald fie die Kunde des Abfalls erhielten, da 
Kaifer Eonftantiud an der auͤßerſten Grenze ded Orients 
durch einen Krieg gegen die Perfer befchäftigt war. In 
diefer Noth ſah Conftantia, eine Tochter Gonftantind des 
Großen und Wittwe des Annibalianus, eined Neffen ihres 
Vaters, es ald ein Nettungsmittel an, dem Magnentius 
einen Caͤſar entgegenzuftellen, um dadurch zu verhindern, 
dag Italien in deffen Gewalt falle. Sie glaubte um fo 
eher zu dieſem Schritte berechtigt zu ſeyn, als ihr Vater 
fie mit dem Diademe gefchmüdt und ald Augufta erflärt 
hatte." Sie wählte Beteranio, einen hochbetagten und 
allgemein beliebten Greis, und mit Freude riefen die illyri⸗ 


8) Zosimus a. a. D, ib. II. c. 5. — yaros ulv dixuv 
azöo Bapßapwy, usrommoas d als Aerovs, 2I9vog 
yalarıxzov, xadeias re 7 Aarivay ueraoyom. 

9) Aurel. Victor de Caesaribus c. 42. Ortus parentibus 
barbaris, qui Galliam inhabitabant, legendi studio 
promtus, sermonis acer, animi tumidi et immodice timidus. 

10) Philostorgius hist. eccles. lib. II. c.22.— 0 xoıvös aura 
xare dıiadnuarı Te aurzy drawviwos xai Avyovorav dro- 
vouaoev. 
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ſchen Legionen ihn zum Oberhaupte aus, denn er war im 
Waffendienſte ergraut, ein Mann von alten Sitten und 
von auͤßerſt biederm Charakter, obgleich es ihm in der 
Öffentlichen Meinung fchadete, daß er in feiner Tugend 
Zeine wiflenfchaftliche Bildung genoſſen hatte, und weder 
Iefen noch ſchreiben Fonnte.*) Als Conſtantius Nachricht 
von diefen Ereigniffen erhielt, fchickte er fich fogleich zum 
Aufbruch nach Europa an, und ernannte, um die perfifche 
Grenze nicht ohne Schuß zu laffen, Conſtantius Gallus, 
feinen Better und Conſtantins ded Großen Neffen zum 
Caſar. Veteranio beabfichtigte keineswegs, ald Ufurpator 
aufzutreten, fondern er begehrte fowohl Truppen ald Geld 
vom Kaifer, um defto wirkfamer dem Magnentius widers - 
fiehen zu können. Ex erklärte, bloß die Stelle des Kais 
ſers einftweilen vertreten zu wollen und ein getreuer Vers 
walter und Wächter der illgrifchen Provinz zu feyn, 2) 
weßhalb ihm auch Sonftantius das Diadem zufandte und 
ihn ald Reichsgenoſſen anerfannte. ‘) . 
Die Gallier und Hispanier hatten indeffen für Mag⸗ 
nentius zu den Waffen gegriffen. Wenn ein Zeitgenoffe 
von Erftern fagt, fie wären mit großer Macht ihm zus 
gezogen, obgleich er ihre Meinung nicht für ſich gehabt 
habe, fo mag allerdings ber germanifche Urfprung eine 
geringere Zuneigung bewirkt haben.) Aber diefer Um⸗ 
fand erwarb ihm dagegen die Hülfe der Franken und 
Sachſen, da er von fränkifch fächfifcher Herkunft war. 
Wegen feiner Stammverwandtichaft mit ihnen fchloßen 
fi), wie die Berichte melden, die Franken, fo wie ihre 
öftlichen Nachbaren mit größter Bereitwilligfeit an ihn an, 





11) Eutropius hist. lib. X. c. 6. 

12) Juliani Oratio I. in laudem Constantii p. 26, 

13) Philostorgius a. a. O. 

14) Julianus a. a. D. p. 34 — ro rueawo du xal 00 yvaum 
zavdnusi Ovveörgarevoyro, 
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fe, die von allen Völkern jenfeitd bed Rheins bis zum . 
Meere hin bie flreitbarften feyen. 15) Daß Beide ferner 
die am Schwerften zu Bekaͤmpfenden und weit die Maͤch⸗ 
tigften aller andern nördlicher Völferfchaften waren, das 
verfichert der Berichterftatter und zwar völlig der Wahrs 
heit gemäß, nicht vom Hörenfagen, fondern aus eigener 
Erfahrung zu wiffen 5% In Folge des Freundfchaftes 
Bundes mit ihnen bot fidy nun am Unter-Rhein ein völlig 
nenes, bisher nie gefehenes Schaufpiel dar. Magnentius 
ließ, da ed unnöthig wurde, die Grenze zu bewachen, alle 
Städte und Gaftelle von den Befagungen raimen und 
309 legtere. zur Verſtaͤrkung feines Heeres an fi. 17) 
Ganz Gallien fchien fi) in ein großes Feldlager verwans 
delt zu haben. Zählte Magnentius einerfeitd viele Legios 
nen umd Neiterhaufen, fo gaben der römifchen Streitmacht 
die fränkifchen und fächfifchen Huͤlfsvoͤlker, die ihm über 
den Rhein zuzogen, feineswegs an Stärke nach; fie kamen 
in noch größern Maffen herbei, um ihrem Stammgenoflen 
beizuftehen. *%) Gleichzeitig erhoben fidy zahlreiche An⸗ 
hänger deffelben in Italien und rüfteten fi, um einen 
blutigen Kampf gegen den aus dem Drient bereitö herans 
ziehenden Gegner zu beftehen. Das vereinigte roͤmiſch⸗ 
germanifche Heer brach nach Stalien auf. Es fchien, 





15) A. a. D. 7xoAsdowv di auro xara ro Evyyayks Ouu- 
 maxoı zpo9uvuöoraroı Pocayyvı ai Zdkoveg, 
ray unto rov 'Pijvov nal ray Eoxepiav Icalarrav EIvav ra 
naxıunorora; und Oratio II. de Constantii imp. rebus 
gestis p. 56. 
16) Juliani Oratio II. de Const. p 665 — all’ aurn zeiga roü- 
ro exuasav olda. 
17) Des Borgen. Oratio I. p. 35 — xal wol rxaoa, nal 
Dooverov xodsoıxov "Pyo x. T. A 
-18) Des Borgen. Oratio II. p. 56 — ovux Elarrov aAA9os rs 
oixo9ev aura Evvepsrousvns Oroarıäs‘ maAdov di ro ulv, 
ös oineloy elsıro woAu xal avra EvuyvAov, 
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ſagt Julian, als fahre von den Firſten der Alpen ein 
Blitz nieder, um Alles zu zerſchmettern. Die Landes⸗ 
bewohner beugten ſich vor Magnentius, als er Ober⸗ 
Italien durchzog, aber gluͤckliche Erfolge, bemerkt er wei⸗ 
ter, ohne auf perſoͤnlichem Verdienſte begruͤndet zu ſeyn, 
ſeyen fuͤr Thoren nur der Anfang ihres Untergangs. An⸗ 
ſtatt an der Oſtgrenze Italiens, wo viele feſte Plaͤtze ſich 
als vortheilhafte Anlehnungs⸗Puncte darboten, den Feind 
zu erwarten, zog Magnentius vielmehr durch einen Theil 
von Norikum nach Pannonien; es ſchien, als ſuche er 
ſein Gluͤck bloß in der Schnelligkeit des Vorruͤckens, nicht 
im Kampfe. Die beiden Heere ſtießen im Jahre 351 bei 
Murſa, dem heutigen Eſſek, nach mehrern vorher ſtatt⸗ 
gehabten kleinern Gefechten aufeinander und es kam zu 
einer der blutigſten Schlachten. Weder Kaiſer Conſtan⸗ 
tius noch Magnentius erwarben ſich aber großen Ruhm. 
Erſterer hatte nicht einmal den Muth, ſich perſoͤnlich in 
die Schlacht zu wagen, ſondern er begab ſich in eine bei 
der Stadt liegende und den chriſtlichen Maͤrtyrern ge⸗ 
weihte Baſilica, wo er den Troſt des arianiſchen Biſchofs 
Valens empfing.) Magnentius dagegen focht zwar an 
ber Spige feines Heeres, ald er auf den hartnädigften 
Widerftand ftieß, verlor er die Vefonnenheit und wurde 
der Erfie, der wich. Die Gallier und Sberier wurden. 
durchbrochen und flohen, fammelten fich aber wieder und 
fochten dann auf die heidenmüthigfte Weife. Die Schlachts 
haufen der Franken und Sachfen firitten mit Verzweifs 
lung. Da fie wußten, daß fie die Heimath, wenn ges 
fhlagen, nie mehr wieberfehen würden, fo begehrten fie 


19) Sulpitius Severus Historia sacra (lebte in der zweiten Hälfte 
des IV. Jahrh. — edit. Andr. Gallandi im T. VII. der 
Biblioth. veterum patrum, Venetiis 1772) lib. IL c. 38. 
Constantius descendere in conspectum pugnae non ausus, 
in basilica martyrum extra oppidum sita etc, 
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entweber zu fliegen oder zu fterben, aber in diefem Falle 
wenigftend nody ein Blutbad zuvor unter den Gegnern 
anzurichten. ) Die Felder von Murfa wurden dad Grab 
der Legionen und der Germanen. Der Stern ded Mage 
nentius, der hellleuchtend in Gallien aufgegangen, ging 
biutigroth unter, und zwar bei einer Stadt, welche in früs 
hen Tagen die oftwärtd gewanderten Gallier gegründet 
hatten.” Mit Noth entging er dem Keinde und floh in 
der Richtung von Italien; der Ueberreft feines Heeres 
ging zu Conſtantius über. — Sein Muth war jedoch 
nicht völlig gebrochen. Während des ganzen Jahres 35% 
machte er dem Gegner den Beſitz von Italien ftreitig, als 
aber allgemach die angefehenern Städte und auch Rom 
ſich für Conſtantius erklärten, beſchloß er ganz über die 
Alpen zuräczugehen und ein neued Herr zu fammeln. 
Conſtantius war indeffen nicht unthätig. Konnte er 
feine Feldherren weder durch Eriegerifched Talent nody 
. durch feinen Muth unterftäßgen, fo war er doch mit dem 
ZTüden einer verrätherifchen Politik vertraut, und er übte 
diefe aus, ohne zu bedenken, daß er ſich und dem Lande 
tiefe Wunden fchlagen würde. Um die Gallier zu vers _ 
hindern, dem Magnentius von Neuem große Streitfräfte 
zuzuführen, forderte er insgeheim die am Ober » Rhein 
wohnenden Germanen auf, in Gallien einzufallen, wähs 
rend er anderfeitd alle Mühe anwandte, um felbes für 
ſich zu gewinnen. Es gelang ihm, mehrere der dortigen 
Befehlshaber feined Gegners zu beſtechen. Die Allemans 





230) Juliani Oratio I. a. a. D. p. 36 — ol Bapßapoı di rıyy 
dxavodov dreyvwxöreg el xraidauv, 7 xgarelv, 7 Ivioxeıv 
deaoavres ri dewvöv Toug xodeuloug low. 

21) Hermias Sozomenus hist. ecclösiast. (lebte zu Ende des 
IV. und Anfang des V. Jahrh. — edit, H. Valesii. Mogunt. 
1677) üb. IV. c.7 — äpuyer eis Movecay' T’alaray 
de ToVro Te PEoYELoV. 
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nen waren es, welche fich bereitwillig finden ließen, in 
Gallien einzufallen. Chnodomar, einer ihrer Könige, 
fpäter berühmt durch die Schlacht bei Straßburg, kam 
mit feinem Volke, ſchlug den Caͤſar Decentius, der fich 
ihm mit einem Heere in den Weg warf, pländerte und 
verwältete viele reiche Städte, und durchzog ungehindert 
einen großen Theil des Reichs.) — As Magnentiugd 
erft ziemlich fpAät erfuhr, daß Couſtantius durch fehr bes 
deutende Geldfummen die Bewohner bed rechten Rhein⸗ 
Ufers gegen ihn unter die Waffen gebracht habe, und daß 
das innere Gallien ihm durch den DBerrath einiger Bes 
fehlähaber bereitd verfperrt fey,?) bejchloß er, bei Mons 
faleon (mons Seleucus), weſtlich von Gap der Rhone zu, 
abermald das Waffenglück gegen das ihm auf dem Fuße 
nachfolgende Heer zu erproben. Alle Anftrengungen waren 
- jedoch umfonft und er floh mit Berzweiflung im Herzen 
nach Lyon. Um feine Angehdrigen nicht in die Hände 
eines harten Siegers fallen zu Lafjen, erſtach er mit eiges 
ner Hand im Ffaiferlichen Pallafte dafelbft feine betagte 
Mutter und einen jüngern Bruder und entleibte fich dann 
ſelbſt. Seinem Beifpiele folgend, nahm Decentius zu 
Send fich gleichfalls das Leben, *°) und fo endete im 

Fahre 


33) Ammianus Marcellinus hist. lib, XVI. c.ır. Alaman- 
norum reges Chnodomarius etc. — Rex Chnodoma- 
rius— et Decentium Caesarem superavit aequo Marte 

* congressus et civitates erutas multas vastarit et opulen- 
tas etc. 

33) Zosimus hist. lib. II. c. 53 — suSousvos di or xal zegl 
röov 'Pyjvov Baoßapovs zemuarav Ange dvouevels 
aurwo xexoinnev 0 Kuvorayrıos x. r. A. 

24) Herm. Sozomenus 4. a, O. lib. IV. c. 7. und Hieronymi 
presbyteri Chrono. a. a. D. p. 184. — Socrates Schol. 
dagegen gibt in lib. IL c. 32 an, Magnentius habe auch 
feinen altern Bruder erftochen. . 
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Jahre 353 nach kurzem Glanze auf eine ſchreckliche Weiſe 
ein germaniſches Haus, welches den Muth gehabt hatte, 
die Weltherrſchaft dem Hauſe Conſtantius ſtreitig zu 
machen. 


Bon feinen gefaͤhrlichſten Feinden befreit, ſauͤmte Con⸗ 
ſtantius nicht, nachdem er auch der Mitherrfchaft des Ve⸗ 
teranio ein Ende gemacht hatte, auf den Untergang feines 
Vetters Eonftantius Gallus zu denken. Erfterer hatte ſich 
angeblich fein Mißfallen durch die geringe Unterftägung 
im Kampfe gegen Magnentius zugezogen; er entſetzte ihn 
feiner Würde und. verwies ihn nach Prufa in Bithynien, 
wo er ihm übrigens ein forgenfreied Leben bereitete. Gals 
lus dagegen hatte feine Mißgunft und feinen Argwohn 
durch feine Tapferkeit und fein Kriegsgluͤck gegen die 
Derfer in dem Maße fich zugezogen, daß er ihn durch dem 
eigendd dazu abgefandten Präfeltus sPrätorio Domitian 
ftreng überwachen ließ. Ald aber Gallus und beffen Ges 
mahlin Conftantia denfelben nebft einem Gefährten aus 
dem Wege raimen ließen, wurbe er aus dem Orient abs 
berufen, auf der Rädreife durch Norikum gefangen ges 
nommen, auf eine Inſel an der dalmatifchen Käfte ges 


bracht, und hier im J. 354 auf Befehl des Kaifers bins 
gerichtet. 


HOuſchberg, Dr. 3.8., Gef. d. Allemannen u. Franken. 15 
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3. Die Franken, Alemannen und Sachſen abermals im Kampfe 
gegen Kaifer Sonftantius; die Rhein- und Donau Linie 
wird durchbrochen und alles Land bis Baſel und bis zum 
Bodenfee von den Allemannen beiegt. — Feldzüge gegen 
Letztere. — Der Franke Silvan, bisheriger Oberbefehlähaber 
des Fußvolks, wirft fih zu Köln als Gegenkaiſer auf. — 
Safar Julian zieht in Gallien gegen die im Beſitze des 
ganzen Tinten Rhein⸗Ufers befindlihen Franten und Alles 
mannen zu Felde. — Zug ded Kaifers gegen die in Rhätien 
eingefalenen Sueven. 

J. 354 — 357. 
Di verrätherifche Politik des Kaiferd, die Germanen 
durch Vergeudung großer Geldfummen anzueifern, einen 
Theil feines eigenen Landes mit Feuer und Schwert zu 
verwäften, hatte bereits bei dem Tode des Magnentius 
ihre Krüchte getragen. Drei Völker waren erfchienen, die 
vereinigten Kranken und Sachſen, und die Allemannen. 
Vierzig Städte am Rhein waren in ihre Gewalt gerathen 
und verheert, die Bürger und Landbewohner aber in 
auͤßerſt beträchtlicher Anzahl fammt ihrem Hab und Gut 
als Beute fortgefchleppt worden.) Die Allemannen hats 
ten ferner die obere Donaulinie, wo felbe in ihrer Forts 
fegung an den Rhein anfchloß, durchbrochen und alles 
Land bis Bafel, fo wie die Nordfeite des Bodenſees bes 
fegt, welche, wie weiter unten erhellen wird, fchon feit 
Älterer Zeit zu einer wilden Einöde geworden war. Im 
Zrühlinge des Sahres 354 befchloß Kaifer Conſtantius 
die Allemannen anzugreifen, welche die helvetifchen und 
gallifchen Grenzftriche gerade verwuͤſteten. Er brach von 
Arles, wo er. fich befand, nad, Valence CValentia) auf, 


1) Zosimus lib. III, c. 1 — xai Bodyxovc ubv ai Alauc- 
vobſę xal Zafovag, yon reo0apaxovra aoleıs drums 
vas ro Pivw xarsdngpöoras — und Socrates Scholast. 
lib. III, e. 1— ol yap dy Bapßapoı ras 'Pauaiwv äp9e- 
e0y sole — 
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um von da an den Rhein gegen deren Könige Gunbos 
mad und Badomar, welche Brüder waren, vorzuräden. 2) 
Sn leßterer Stadt mußte er jedoch länger verweilen, um 
den Mumdvorrath für das Heer zu erwarten, ber ber 
flattgehabten Verheerungen wegen aus weitefler Ferne, 
nämlich aus Aquitanien herbeigefchafft werden mußte, und 
defien Ueberbringung durch haüfige Negengäffe und das 
Auötreten der Gewäfler verfpätet wurde. Das Heer ins 
beffen fchon bei Chalons an der Saone verfammelt und 
am nöthigen Unterhalte Mangel leidend, drohte in Meus 
terei audzubrechen. Der Präfeftus- Prätorio von Gallien, 
Rufinus, dem die Sorge für den Unterhalt oblag, wurde 
fonach vom Kaifer gezwungen, fich in dad Lager zu bes 
geben, um fich bei dem erzärnten Kriegsvolke zu entichuls 
digen. Conſtantius hoffte, ihn durch leßtered aus dem 
Wege gerauͤmt zu fehen, da er ein Oheim des Caͤſars 
Gallus von mütterliher Seite war.) Der fchwarze 
Plan mißlang, und Eufebius, dad Haupt der Faiferlichen 
Kämmerer, wurde hierauf mit großen Gelbfummen hins 
gefendet, um bie Rädelöführer durch Gefchente zu bes 
fhwichtigen. Die Anwendung biefed Mitteld, welches ber 
vollfommenften Wirkung nicht ermangelte, bewies, wie 
fehr die alte Kriegszucht bereitd in Verfall gerathen war. 


Nach manchen Mühfeligkeiten, da die Wege noch mit 
Schnee überdedt waren, fam dad Heer bei Augft (Augu- 
sta Rauracorum — Rauracum) am Rhein oberhalb Bafel 
au. Die Alemannen fanden zum Empfange bereit. Um⸗ 
font verfuchten die Feinde, eine. Schiffbräde Aber bem 





3) Ammianus Marcellinus histor. (Zeitgenofle des Conſtantius 
und Julian — edit. Henric. Valesii, Parisiis 1681, lib. XIV. 
10. — In Gundomadum et Vadomarium, fra- 
tres Alamannorum reges arma moturus. 

3) 9. a. O. — cogitabatur astute, ut hoc insidiarum genere 
Galli periret avunculus. 
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Strom zu ſchlagen; ſie wurden durch die dicht wie Hagel 

fliegenden Wurfgeſchoße daran gehindert. Der großen 
Verlegenheit des Kaiſers half jedoch ein verrätherifcher 
Landeseingeborner ab, der um reichen Lohn waͤhrend der 
Nacht eine Furt bezeichnete, wo der Rhein durchwatet 
werden konnte. Schon hoffte man im roͤmiſchen Heere, 
die Allemannen unverſehens überfallen, und eine große 
Niederlage unter ihnen anrichten zu koͤnnen, aber mehrere 
ihrer Angehörigen, die im Heere und am Hofe des Kai⸗ 
ſers zu hohen Wuͤrden emporgeſtiegen waren, wendeten 
dieſen Unfall von ihren Landesgenoſſen ab, indem ſie 
ihnen durch Boten eine Warnung zukommen ließen. Die⸗ 
ſes gethan zu haben, zogen ſich mehrere den Verdacht zu, 
und namentlich Latinus, Befehlshaber der kaiſerlichen 
Haustruppen; Agilo, Aufſeher uͤber den Marſtall, und 
Scudilo, der Führer der Schildträger, denn fie waren es, 
welche die Öffentliche Meinung als jene bezeichnete, denen 
die Leitung der Staatsangelegenheiten vom Kaifer fey ans 
vertraut worden. *) Der Uebergang über den Fluß fand 
gleichwohl Statt.°) 

- Bon einem mächtigen und fampfgeübten Feinde bes 
droht, hielten es die Allemannen zulegt für dad Klügs 
fie, jede Schlaht zu vermeiden und vielmehr durch 
Unterhandlungen ſich das erfämpfte Land zu fichern, zu 
weichem Entfchluffe die Unglüd vorausfagenden Priefter 
und Wahrfager nad) der Meinung eines Zeitgenoffen viels 
leicht beitrugen. Die bedrohten beiden Könige fchidten 


4) 9. a. O. — ni pauci ex eadem gente, quibus erat 
honoratioris militiae cura commissa, populares suos 
etc. — qui tunc ut dextris suis gestantes rempublicam co- 
lebantur. 

6) Juliani, imper. Oratio III. sive encomium imperatricis Eu- 
sebiae a. a. D. p. 129 — Bacıdleus Leryuadı xal vavol 
zov 'Pivov dıaßas x. r. A. 
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Geſandte in das römifche Lager. Gern beiwilligte ber 
Kaifer den Frieden, aber da er dad Heer fchonen mußte, 
und nicht wagen durfte, ohne deflen Beiftimmung einen 
Bertrag abzufchließen, fo hielt er an daffelbe eine Anrede, 
in welcher er erwähnte, daß die allemannifchen Könige 
vor ihm in Schrecken gerathen feyen und mit gebeugtem 
Raden Friede begehrten. Er fey der Meinung, daß felber 
zu bewilligen fey, wenn anders das Heer feine Zuftims 
mung gebe; es fey rathfamer, den zweifelhaften Ausgang 
einer Schlacht zu vermeiden, Zeinde in Bundesgenofien zu 
verwandeln und fo die Ausbrüche jener Wilbheit zu bes 
zähmen, welche fo oft den römifchen Provinzen verberb- 
lid, geworden ſey. — :Das Heer gab ohne alle Schwie⸗ 
rigfeit feine Einwilligung und der Friede nach voͤlkerrecht⸗ 
lihem Herfommen auf feierliche Weiſe abgefchloffen. ”) 
Der Kaifer Tieß fomit den ganzen Landſtrich von Augſt 
bis zu den Donanguellen in den Händen der Allemannen, 
die den norbwärtd von diefem Fluſſe bis zum großen 
Grenzwall gelegenen Theil des Zehentlandes ſchon vor 
längerer Zeit, wie bereitd früher nachgewiefen wurde, ers 
obert hatten. Da die Allemannen ferner, wie bier unten 
folgt, unter andern Königen auch die Nordfeite ded Bodens 
oder Bregenzer⸗Sees bereitd befett hielten, fo Tief jet 
die römifche Grenzlinie von Bregenz über Kempten (Cam- 


6) Ammian. Marcellinus lib. XIV. c. 10.— Alamannorum 
reges et populi formidantes— si Vestra voluntas 
adest — in summa, tamquam arbitros vos, quid suadetis, 
aperior. 

7) A. a. D.— Icto post haec foedere gentium ritu.— Die 
Annahme neuerer -Schriftfieller, der Zriede fey nicht nad 
römifcher, fondern nach deutfcher Weife abgefchloffen worden. 
findet in obigen Worten ihre Beflätigung nicht, denn das 
jus und die ritus gentium können hier nicht vorzugsweiſe 
germanifches Herkommen bezeichnen, fondern find vielmehr 
allgemeiner Natur, 
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podunum) laͤngs der Iller bis zur Mündung in die Dos 
nau, wie die an erfterm Fluſſe zahlreich vorhandenen Vers 
fhanzungen, Zagerpläge und Alterthämer beweifen. . 


Der Kaifer brachte den Winter in Mailand zu, zog 
aber im Jahre 355 abermald zu Felde, um die Fentien- 
fifhen Allemannen zu befriegen, welche oft durch Einfälle 
das roͤmiſche Gebiet weithin verheert hatten. Auf den 
caninifchen Feldern in Hohenrhätien machte er felbft jedoch 
Halt und jandte feinen Feldherrn Arbetio voraus. Die 
Allemannen hatten das eroberte Land bereits in mehrere 
Gaue getheilt und vorzugsweife follten nun jene, welche 
vom Linzgaue (Lentiensis pagus) die Lentienfifchen Alles 
mannen hießen, angegriffen werden.®) Der bis in das 
Mittelalter hinein erfcheinende Linzgau mit feinem Haupts 
ort Linz (Lentia), weftlich von dem heutigen Pfullendorf, 
folglich auf der Nordfeite des Bodenfees, würde ſchon Die 
Gegend, wo jener Zweig der Allemannen fich niedergelafs 
fen hatte, genau bezeichnen, wenn nicht ein gleichzeitiger 
Schriftſteller dieſes durch genaue Angaben gethan hätte, 
Arbetio, der Oberbefehlshaber der Reiterei, war vom Kais 
fer ermählt worden, um mit einem ausgefuchten Theile 
des Heered, dem Ufer des Bregenzer⸗Sees folgend, gegen 
den Feind vorzudringen.) Diefer See bot zu genannter 
Zeit einen von dem jetzigen verfchiedenen Anblid dar. 





8) A. a. O. lib. XV. c.4— paullo post et Lentiensibus 
Alamannicis pagis indictum est bellum, collimitia Ro- 
mana etc, 


9) U. a. O. — Imperator egressus in Rhaetias campos- 
que venit Caninos et digestis diu consiliis, id visum 
est honestum et utile, ut eo cum militis parte Arbetio 
magister equitum, cum validiore exercitus manu rele- 
gens margines lacus Brigantiae pergeret, protinus 
Barbaris congressurus. — Cujus loci figuram breviter, 
quam ratio patitur, designabo, 
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Bon den oͤſtlich bei der Stadt Bregenz (Brigantia) woh⸗ 
enden Rhätiern fo benannt, hatte er eine Länge von 
zwanzig Stunden, und angeblich, jedoch vielleicht irrig, 
faft diefelbe Breite, fo daß fein Waſſerbecken mehr eine 
runde als eine in die Länge gebehnte Form darbot. 1% 
Dichte Wälder bedeckten feine unzugänglichen Ufer, wo 
nicht früher der altrömifche Fleiß eine breite Straße ges 
bahnt hatte, und fie fchienen nad) Meinung des feiner 
Abflammung nad) griechifchen Verichterflatterd fowohl un⸗ 
wirthlid zu feyn wegen der Allemannen ald wegen der 
phufifchen Befchaffenheit der Gegend und der Luft. Sn 
ſchauͤmenden Wirbeln, meldet er weiter, flärze der Rhein 
in den See, und durchfurche in einer von beiden Seiten 
durch die ruhige und wenig bewegte Waſſerflaͤche begrenz- 
ten Strömung das weite Waſſerbecken, denn dieſes, was 
zu bewundern fey, werde durch das rafche Durchfirömen 
des Fluffes nicht bewegt und die beiden Waflermaffen 
würden nicht vermifcht. 


Arbetio rüdte Fühn, ohne die Zurüdfunft feiner aus⸗ 
gefandten Späher zu erwarten, in die Wälder hinein und 
bemerfte zu fpät, daß die Allemannen bereits fid ihm 
gegenüber befanden. Er ftand plöglich unbeweglich, von 
dem unverhofften Erfcheinen derfelben betroffen. Diefe 
fahmten nicht, aus den Dickichten hervorzubrechen und 
auf die im Zuge begriffenen Schaaren ihre Wurffpieße 
hinzufenden. Die einzige Rettung fchien in einem fchlens 
nigen Ruͤckzuge zu liegen, aber diefer wurde nicht regel 
mäßig bewerfftelligt, fondern die Schaaren floben aus» 
einander und boten den Rüden dar. Die Meiften der 


10) X. a. O. — lacum invadit (Rhenus) rotundum et vastum, 
quem Brigantiam accola Rhactns appellat, per- 
que quadraginta et sexaginta stadia (45 Stadien = einer 
deutfchen Meile) longum, parique paene spatio late diffusum. 

11) A. q. O. 
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Fluchtigen entrannen anf engen Walbwegen unter bem 
Schuge der Nadıt, und fuchten zum Theil erſt bei herans 
brechendem Tage ihre SHeeresabtheilungen wieder auf. 
Eine ſehr beträchtliche Zahl Römer, und darunter zehn 
Tribunen, blieb jedoch vermißt. 7) Die Feinde warfen 
nun ein befefligted Lager auf und hielten ſich fill in ihren 
Verſchanzungen; die Allemannen dagegen, von Freude 
über den Sieg erfüllt, verhöhnten die Gegner, und taͤg⸗ 
lich, wenn die Morgennebel dicht auf der Umgegend lagers 
ten, rannten fie bis an die Schanzen hin, fchwangen die 
Schwerter und fließen Drohungen aus.) Die Abtheis 
lung der zu den Faiferlichen Haustruppen gehörigen Schild« 
träger konnte den Hohn nicht länger ertragen, und brach 
unverfehend eines Tages aus dem Lager heraus, fand 
aber bald durch die allemannifche Neiterei fich an weiterm 
Vordringen gehindert. Während noch Arbetio überlegte, 
was zu thun fey, fhürzten drei Tribunen, Arintheus, Senis 
auch und Bappo (Boppo) mit ihren Schaaren den Bes 
drängten zu Hülfe Es entitand ein blutiged Hands 
gemenge, in welchem viele Allemannen erſchlagen wurden. 
Wo Roß und Reiter gleichzeitig den Tod gefunden, Was 
ren fie auch als Leichen nicht getrennt; Xebtere, wenn 
auch am Boden hingeftreckt, fchienen wie befeftigt an dem 
Rüden ihrer Thiere zu feyn.') Mit diefem Siege, den 
nicht der Kaifer, fondern fein Feldherr errungen, war der 
Feldzug geendet. Bon Freude erfüllt, obgleich den Alles 
mannen Fein FZußbreit Landes war abgenommen worden, 





12) 9. a. O. Ia quo casır ita tristi et inopino abundans nu- 
merus armatorum et tribuni desiderati sunt decem. 

13) X. a. 9. Ob quae Alamanni, sublatis animis ferocius 
incedentes, quotidie prope munimenta Romana, adimente 
matutina nebula lucem, strictis mucronibus etc. 

18) 9. a. O,—  multique cum equis interfecti, jacentes etiam 
tum eorum dorsis videbantur innexi. 
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108 Eonſtautins anf feierliche Weife in Mailand ein, um 
dafeibft abermals den naͤchſten Winter zugubringen. 


Einen eigenthuͤmlichen Anbli mochte wohl der Hof 
biefed Kaiferd gewähren, der bei allen feinen vielen und 
großen Fehlern dennoch darauf gedacht hatte, ſich eine 
ganz andere Umgebung zu bilden, als die frühern Kaifer 
gehabt hatten. Die meiften angefehenen Aemter am Hofe 
befanden ſich mit den von den Römern fo fehr gehaßten 
Barbaren, nämlich mit Alemannen und Franken befebt, 
und zwar eben fo wenig zur Freude der Volksgenoſſen 
der Letztern, als der zahlreichen Schaar Ehrfächtiger ans 
derer hochgebildeten Länder des Suͤdens und Oſtens, die 
mit Mißgunft das vermeintliche Gluͤck der hochbegänftigten 
Germanen betrachteten. 1°) Einer der am meiften geach⸗ 
teten Franken am Faiferlichen Hofe war Silvan, der 
DOberbefehldhaber des Fußvolks, gewefen, welchen ber 
Kaifer nach dem Sturze ded Magnentius in das zweite 
Germanien abgefendet hatte, um feine Volksgenoſſen, die 
Franken, von der weitern Berwäftung des belgifchen Gals 
liend abzuhalten. Schon fein Bater Bonitus war im 
Dienfte des Kaiferd Bonftantin geftanden, und hatte ſich 
namentlich im Kriege gegen Licinius großes Verdienſt ers 
worben.'°) Silvan ſelbſt hatte mit Gluͤck gegen feine 
Eandesgenoffen gefochten und fie über den Unterrhein zus 
rüdtgerßiefen, 17) aber während feiner mehr mühenollen als 
ruhmreichen Kriegszäge fuchten Mißgunft und Neid ihn 
zu verberben. Dynamius, ein Auffeher über den reifigen 


15) Vergl. Note 19. 

16) A. a. 9. Iib. XV. . 5 — patris quoque Boniti, 
Franci quidem, sed pro Constantini partibus in bello 
civili acriter contra Licinianos saepe versati eto. 

17) 9. a. DO. memorato jam duce Gallias ex republica dis- 

- eursante, barbarosque propellente, jam sibi dilfi- 
dentcs et trepidantes. | 
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Troß des Hofes, bot ſich mehrern Hochgeſtellten als Werk⸗ 
zeug dar, den ihnen verhaßten Franken und damit auch deren 
ganze Partei zu verderben. Er verfaͤlſchte mehrere von 
Silvan erhaltene Empfehlungsbriefe in dem Sinne, als 
wenn er Boͤſes gegen Conſtantius im Schilde fuͤhre. Von 
ſeinen Beſchützern unterſtuͤtzt, brachte er die Briefe zur 
Kenntniß des Kaiſers, und die Folge war, daß mehrere 
Freunde des Beſchuldigten in Unterſuchung gezogen wur⸗ 
den. Mit eben ſo großem Muthe als Edelſinn nahm ſich 
aber Malarich, Befehlshaber der am Hoflager befind⸗ 
lichen germaniſchen Truppen, des Silvans an. Mit gro⸗ 
Ber Heftigkeit beklagte er laut, daß man die dem Reiche 
ergebenen Männer durch Raͤnke und Parteiungen zu unter⸗ 
druͤcken fuche. 7) Ihm ſchloß ſich in dem rühmlichen Bes 
ginnen, Silvan zu vertheidigen, der Tribun Mellobaudes 
an. Umſonſt erbot ſich Malarich, eilends an den Unter⸗ 
Rhein ſich zu verfuͤgen und den Oberbefehlshaber herbei⸗ 
zuholen, denn dieſen Auftrag erhielt Apodemius aus ges 
wichtigen Gründen. Er reiste zwar ſogleich nach Gallien 
ab, aber wie er die Grenze überfchritten hatte, blieb er 
ftil liegen und gab dem Bellagten von dem Befehle des 
Kaifers nicht die mindelte Kunde. Dynamius fohmiedete 
indeffen neue Briefe im Namen Silvans und feines Freun⸗ 
ded Malarich, die er an den über die Waffenwerfftätten 
zu Cremona die Aufficht führenden Tribun richtete, worin 
er, ald wäre er in die Plane derfelben eingeweiht, ges 
mahnt wurde, rafch Alles vorzubereiten. Der Tribun, 
den Sinn der Schreiben nicht begreifend, fandte fie durch 
einen eigenen Boten dem Malarich zu, und dieſer, das 
nichtöwärdige Rügengewebe jegt ganz durchfchauend, ließ 
ſich im Einverftändnig mit den zahlreichen am Hofe in 
18) A. a. DO. Malarichus Gentilium rector, collegis 
adhibitis strepebat immmaniter, circumveniri homines dica- 
tos imperio per factiones et dolos. 
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Gunſt flehenden Kranken nun noc, kräftiger vernehmen, 
und fprach auf die ftärffte Weife feinen Abfcheu gegen die 
Tücke aus, durch welche ihrer Aller Gluͤck und Heil unters 
graben werben follte. 3 Der Kaifer befchloß nun nähere 
Einfiht zu nehmen. Die dem Silvan zugefchriebenen 
Briefe wurden näher unterfucht, die Raſuren entdeckt, und 
dennoch wurde Keiner der Betrüger beftraft. Im Gegens 
theile erhielt dad Hauptwerkzeug ber fchmählichen Ränfe, 
Dynamius, die Oberleitung der Landſchaft Tuscien gleich, 
fam zum Zeichen, daß er jenen Mächtigen, von denen er 
ſich willig mißbrauchen ließ, wohl gedient habe. 


Silvan befand ſich während diefer Ereigniffe zu Eöln, 
um die Nheingrenze gegen feine Landsleute zu ſchuͤtzen. 
Bon den frühern Vorgängen durch feine Freunde in Ita⸗ 
lien unterrid;tet, und befürdhtend, ungehört und abwefend 
verurtheilt zu werben, theilte er dem Tribun Laniogais 
den in ihm auffeimenden Gedanken mit, fich zu den Frans 
fen ald zu feinen Stammgenoffen zu flüchten. Diefer rieth 
ihm davon ab, da er denfelben war verhaßt geworden; 
fie würden ihn entweder töbten ober gegen eine Belohnung 
ausliefern. 9) — Unbekannt mit dem günftigen Audgange 
' feiner Angelegenheiten, wurde Silvan zum Aüßeriten ges 
trieben. Mit allen höhern Befehlöhabern des ihm anvers 
trauten Heeres ſich rafch verftändigend, ließ er unvermus 
thet die Fahnen und Banner mit dem Drachen ihres 
Purpurfchmudes auf furze Zeit entkleiden, und ſich zum 


19) 9. a. DO.— suamque et popularis Silvani vicem 
graviter ingemiscens, adhibitis Francis, quorum ca 
tempestate in palatio multitudo florebat, erectius 
jam loquebatur, tumultuabaturque patefactis insidiis, 
retectaque jam fallacia, per quam ex confesso salus eorum 
appetebatur. 

20) U. a. DO. — docenteque Francos, uade orichatur, 
interfecturos eum aut accepto praemio prodituros etc. 
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Kaiſer ausrufen. Der Purpur, der die Heerbanner in ſo 
vielen Schlachten geſchmuͤckt hatte, wurde ſein Kaiſerkleid, 
aber ein von Conſtantius ſelbſt ſchwer mißhandelter Ver⸗ 
wandter glaubte ſeinem Vetter ſeine Anhaͤnglichkeit da⸗ 
durch zu beurkunden, daß er ſchrieb, Silvan habe den 
Purpur einem Frauen⸗Gemache entnommen, und fey das 
durch ein belachenswerther Ufurpator geworben.) Go 
war abermals ein Franke durch eine feltfame Verkettung 
von Umftänden dahin gebracht worden, fid) dem Conſtan⸗ 
ting gegenüber zu ſtellen. Silvan ſauͤmte nicht, die Gel 
der, die er aus den Städten bezog, dazu zu verwenden, 
fih der Beihälfe der ihm nun zuftrömenden Franken zu 
verfichern. 3 
Al die Nachricht davon nad Mailand kam, fchien 
Conſtantius wie vom Blige berührt zu feyn, und alle Hofs 
leute firömten, als der Faiferliche Rath mitten in der 
Nacht verfammelt wurde, in ben Pallaſt. Wohl waren 
ber Näthe viele zugegen, aber Reiner wußte zu rathen, 
und ald letztes Hilfsmittel blich ihnen nichts übrig, als 
dem Kaifer vorzufchlagen, den vielfach von ihnen gekraͤnk⸗ 
ten und verlaumbeten Urficinus, der durch Nänfe den 
Oberbefehl im Drient verloren hatte, und nun gefchäftlos 
zu Mailand verweilte, rufen zu laffen. Der alte Feld» 
here wurde vom Kaifer auf eine ehrenvolle Weiſe ems 
pfangen und erhielt Faiferliche Briefe an Silvan, in wel 
hen ihm auf ehrenvolle Weife feine Ahberufung vom 
Unterrhein angezeigt wurde. Mehrere Zribune und Aus⸗ 


21) 9. a. O.— cultu purpureo a draconum et vexillorum in- 
signibus ad tempus detracto, ad culmen imperiale surrexit, 
— Juliani imper. Oratio II. de rebus gestis Constantii 
0.0 D. p. 98 — xal relog ex rys yuvamwvirıdos avelo- 
uevos aiuopyäs iuariov, yelolos aAnIüs rupawvos — 

32) Julianus a. a. D.— apxatoy re Ex rüv zoleav Ta xeN- 
nara xai dıaveuay rolg exıovdı Bapßaeoıs. - 
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erwählte der kaiſerlichen Leibwache, im Ganzen zehn Bes 
gleiter, unter welchen ſich auch der GSefchichtfchreiber Am⸗ 
mian Marcellin befand, wurden dem Urſicinus beigeorbs 
net.) Mit Kurcht im Herzen gleich Fechtern, die mit 
wilden Thieren kaͤmpfen müffen, zogen fie nach Coͤln. 
Das Gerücht war ihrer Ankunft zuvorgeeilt. Als fie in 
genannte Stadt einzogen, fanden fie bereits das regſte 
Leben. Eine große Volkszahl war hier zufammengeftrömt, 
um dad begonnene Bert vollenden zu helfen und viele 
Truppen hatten fich bereits verfammelt. Silvan empfing 
ben Abgefandten zwar ald Kaifer, bewies ihm aber gros 
Bed Vertrauen und große Auszeichnung. Er ſprach uns 
verholen feinen Schmerz darüber aus, daß fie Beide nach 
fo vielen und wichtigen dem Staate geleifteten Dienften 
ftetö in den Hintergrund wären zurüdgefchoben, und nichts 
wärdige Menfchen dagegen zum Gonfulate und andern 
hohen Aemtern wären erhoben worden. ?) Die Stim⸗ 
mung feiner Krieger war im Ganzen gut, denn da nicht? 
weniger ald Ueberfluß in den Lagern herrfchte, fo wuͤnſch⸗ 
ten fie ſobald wie möglich und in größter Schnelligkeit 
die Engen der cottifchen Alpen zu durchbrechen, um nach 
Stalien zu kommen. Silvans Loos war nun entfchieden. 
Urficinus und feine Begleiter fannen darauf, ihn durch 
Meuchelmord aus dem Wege zu raimen, und beftadhen 
durch Vermittler Krieger aus zwei Abtheilungen des gallis 
fchen Fußvolks. Bei dem erfien Morgenroth bradyen die 
Berfchwornen gegen die Wohnung des Kaiferd vor, hieben 
die Wachen nieder und drangen ein. Silvan ergriff die 
Flucht, und fuchte den Ort, wo die Chriften der Stadt 


33) Ammianus Marcellinus a. a. O. Inter quos ego quo- 
que eram cum etc, 

24) X. a. D.— ad conslatum potestatesque sublimes elatis 
indignis, se et Ursicinum solos, post etc. — ita fuisse de- 
spectos, 
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ſich zu verſammeln pflegten, zu gewinnen, aber bie wilde 
Schaar ftürzte ihm nach, fchleppte ihn heraus und ermors 
dete ihn durch zahlreiche Schwertſtreiche.?s) Grenzenlos 
war die Freude des Gonftantius, als er ſich des gefährs 
lichen Nebenbuhlers auf eine fo unrühmliche Weife ents 
ledigt fah. Sein Stolz und Hochmuth wuchs, genährt 
durch die Lobederhebungen gewiflenlofer Schmeidhler. ?%) 


Während der Kaifer ſich damit befchäftigte, die Ans 
hänger Silvand zu vernichten, brady der Sturm in Gab 
lien ploͤtzlich los. Bote Fam auf Bote, und Alle meldeten, 
die Feinde hätten den Rhein überfegt und führten im 
ganzen Lande einen Bertilgungsfrieg.?) Der Muth und 
die Zuverficht des Conſtantius begannen nun wieder zu 
fchwinden, denn fich in eigener Perfon in das Land zu 
begeben, ſchien ihm zu gefährlich. Euſebia, eine eben fo 
einfichtövolle als edle Frau, glaubte in Sulian, den Brus 
der des hingerichteten Conſtantius Gallus, jene Eigens 
ſchaften zu entdeden, welche zur Rettung Galliens geeig- 
net ſeyen. Obgleich Diefer bisher, um dem Argwohn des 
Kaiferd zu entgehen, fich bloß mit wiflenfchaftlichen Fors 
ſchungen befhäftigt, und folglich feinen Beruf zum Feld» 
herrn noch keineswegs erprobt hatte, fo waren doch feine 
fchnelle geiftige Faffung, feine Entfchloffenheit, Nüchtern⸗ 
heit und feine edlen Sitten fein Geheimniß. Eufebia fchlug 
den mit argmwöhnifchen Augen bisher vom Kaifer Bewach⸗ 
ten ihrem Gemahle als Caͤſar vor. Conſtantius hatte ihn 
bisher auf eine unmwärdige Weife behandelt. Nach der 


35) A. a. O. — extractum aedicula, quo exanimatus con- 
fugerat, ad conventiculum ritus christiani tendentem, 

20) 9. a. D.— ut jam coelo contiguus, casibusque impera- 
turus humanis, magniloquentia sufflabatur adulatorum etc. 

27) N. a. D. lib. XV. c. 8 — deploratas jam Gallias indi- 
cantes, nullo renitente ad internecionem barbaris 
vastantibus universa. . 
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Ermordung des Gallus ließ er ihn fieben Monate lang 
in Haft von einem Orte zum andern führen, und um ihn 
ja alle Mittel zu entziehen, etwas gegen ihn zu unters 
nehmen, fogar fein Erbgut dem Fiscus einverleiben, fo 
daß Sulian felbft von diefer Periode feined Lebens mit 
tiefem Schmerze fagt, er habe auch gar nichts mehr bes . 
feffen, nicht die kleinſte Erpfcholle, Fein Haus, nicht eins 
mal einen Sklaven. 7— Die Kaiferin fügte kluͤglich als 
Gründe ihres’ Borfchlages an, daß Julian, da er fich bloß 
mit gelehrten Forfchungen abgegeben, daß eigentliche Leben 
nicht kenne; würde er gluͤcklich feyn, fo wachſe fein ers 
worbener Ruhm dem Kaifer zu; fomme er um, fo fey 
fein Prätendent in der ganzen Familie mehr vorhanden.??) 
Diefe Gründe leuchteten dem Kaifer ein; er ließ ihn fos 
gleich von: Athen herbeiholen, obgleich feine Vertrauten 
ihm abriethen. 


Am fechsten November des Jahres breihundert und 
fünfundfänfzig flellte Conftantius den mit dem Purpur _ 
bereits geſchmuͤckten Sulian dem Heere zu Mailand vor, 
um deffen feierlihe Einwilligung zu erholen. Offen ers 
Härte er unter Anderm, daß die verzweifelte Lage Gals 
liens, welches von den Barbaren überfchwenmt fey, eine 
Wahl nothwendig gemacht habe, da fie ihn felbit durch 
die wichtigften Neichsgefchäfte abgehalten wiüßten.?% — 
Alle Krieger erhoben nach gehaltener Rede ein furchtbares 
Getöfe, mit den Knieen gegen die Schilde ftoßend, denn 
biefed war das Zeichen ihres Wohlgefallend; wollten fie 


238) Juliani imper, Epistola ad Senatum, populumque Athe- 
niensem p. 273 — oüx Haxiärıvy Bülov, oux aydoaxodoy, 
oux Oixiay, 

39) Zosimus hist. lib. III. c. 1. 

. 3) Ammianus Marcellinus lib. XV. c.8.— persultant Bar- 
bari Gallias rupta limitum pace, hac animati fiducia, 
quod etc, 
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dagegen eine andere Meinung zu erkennen geben, fo ſchku⸗ 
sen fie zum Zeichen ihres Widerfpruched mit den Speeren 
auf die ehernen Schilde. Einige Tage nachher wurde 
Zulian mit des Kaiferd Schweiter Helena vermählt, und 
am erften Dezember befand er fidy bereits auf dem Wege 
nach Gallien. Statt eined Tampffertigen Heeres gab ihm 
aber Eonflantius nur dreihundert und ſechszig Maun mit, 
und eröffnete den dortigen Befehldhabern ohne Umfchweife, 
fie follten gegen Julian eben fo auf ihrer Hut feyn, wie 
gegen den Feind, damit er auf Feine Neuerungen finne; 
er ſchicke den Galliern Fein Oberhaupt, fondern nur einen 
Mann, der fein Faiferliched Bildniß trage.) Bei der 
Abreife hatte er ferner auch über die bürgerliche Verwal⸗ 
tung Galliend zum Nachtheile des Caͤſars, dem unbes 
ſchraͤnkte Civil⸗ und Kriegdgewalt gebührte, zu Guuſten 
zweier Hofleute, des Marcellus und Saluftins, verfügt, 3 
fo daß alfo Julian ohne alle Gewalt und ohne alles 
Anfehen in Gallien auftreten, dennoch aber die Franken 
und Allemannen beflegen ſollte. Zu Turin erhielt er bei 
feiner Durchreife die abfichtlich bisher verſchwiegene Nachs 
richt, das bisher fo blühende Eöln fey gefallen. Die 
Sranfen hatten die Stadt nad} einer hartnädigen Belages 
rung erftürmt und ausgebrannt.*) Aber nicht bloß Cöln, 
fondern fünfundvierzig größere Städte, die Caftelle und 
kleinern befeftigten Orte gar nicht gerechnet, befanden ſich 
in ben Händen der Allemannen und Franken, und wurden 


ihrer 


31) Juliani imper. epist. ad Senatum populumque Athen. 
p. 277 u. 278 — õre rols Talloıs ov Bacıl.a didwsıry, 
alla rov ryv davrov xpös dxeivous eiköva xonuobvra. 

32) Zosimus lib. III c. 2, 

33) Ammian. Marcellinus a. a. O. — Coloniam Agrip- 
pinam, ampli nominis urbem in secunda Germania, 
pertinaci Barbarorum obsidione reseratam magnis viribus 
et deletam. 
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. ihrer Mauern beraubt. °*) Unter diefer Zahl befanden fidh - 
Straßburg (Argentoratum), Brumat (Brumpt) (Brocoma- 
gum), Eifaßs Zabern (Tabernae), Selz (Saliso), Speier 
(Nemetae), Wormd (Vangionae) und Mainz (Moguntia- 
cum).25) — Die Eroberer verfuhren nach einem fcheinbar 
verabredeten Kriegsſyſtem. Sie hatten längs des ganzen 
Laufs des Rheins bis zur See hinab das linke Ufer beſetzt, 
in das Land hinein dem Weſten zu aber nur auf eine Breite 
von dreihundert Stadien oder zehn Stunden ſich ausge⸗ 
dehnt, und gleichfam ſich anzufiedeln begonnen, Zwifchen 
ihnen und den Galliern war aber von ihnen alled Land 
auf eine Ausdehnung von dreißig Stunden wuͤſte gelegt 
worden, fo daß die noch weiter weſtwaͤrts wohnenden 
Gallier nicht einmal wagen durften, die Einöde als Weide 
und Trift zu benügen.?) Manche Städte, obgleidy feine 
Germanen in ihrer Nachbarfchaft fi) befanden, waren 
von ihren Bewohnern verlaffen worden und ftanden oͤde, 
weil vom Rhein⸗Ufer aus die Streifzüge der Feinde 
Aber das ganze innere Rand. faft bis zu den Geeftäbten 
des atlantifchen Meeres fich erftredten.”) Um Weib und 
Kind, um Haus und Hof zu vertheidigen hatten zwar die 
edlen und hochgefeierten Gefchlechter des Landes zu den 
Waffen gegriffen, aber fie waren, ehe Sulian kam, ent- 
weder ſchon dem Schwerte erlegen, oder in fchmähliche 





34) JInliani imper. epistola etc. p. 279 — xevre xov xal reo- 
6apaxoyra eöri, rein ra dıypraousa dixa Tray Kupyav 
xai ray eAa00ovway Dopovpiav. 

35) Amm. Marcell. lib. XVI. c. 2. 


36) Julianus a. a. O. — reıuwlacıov d& m &rı rorou xÄarog To 
xaraleıp3iv Epomuov uno ri Asyladias, EvIa ovde vauaıy 
e£yv rols Keirois ra Booxnuare. 

37) Zosimus lib. III. c. 2 — xai uszoı Oxedov ram. por Ia- 
Jarın xolsov dieAdöyras. 

Hufcberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 16 
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Knechtſchaft gerathen. ) Zu allem dieſem Ungluͤck, wel⸗ 
ches Gallien erdruͤcken zu muͤſſen ſchien, kam noch ein 
weit aͤrgeres, das aus der innern Aufloͤſung und Ent⸗ 
fittlichung entſtand. Jene Städte, die der Verheerung 
entgingen, fielen als gute Beute Boͤſewichtern in Die 
Hände, die ben Richternamen mißbraudyten, und ihre 
freien Mitbürger auf ſchreckliche Weiſe ſelbſt körperlich 
wißhandeln ließen. Niemand mehr, fo lautet der Schmers 
zensruf eined Zeitgenofien, war gegen Unrecht gefchügt; 
Riemand gegen Schmach geficyert, außer wer durch Gold 
die Grauſamkeit jener Rauber befänftigen konnte. Die 
Leiden erwuchfen gu folcher Größe, daß am Ende die 
Germanen herbeigewänfcht und jelbft die in Gefangens 
Schaft Gerathenen beneidet wurden.) Während die Alles 
mannen Miene machten, felbft wieder durch die Alpen zu 
dringen, und wie in frühern Tagen auch Italien zu vers 
wuͤſten, laſtete bereitd das fchwerfte Ungluͤck auf Gallien. 
Nichts war feinen Bewohnern Äbrig geblieben denn Thraͤ⸗ 
ven. ) In einem folhen Zuftande fand Cäfar Julian 
bei feiner Ankunft das Land. 

Zu Vienne, wo er den Winter zugebracht hatte, und 
wo man ihn abſichtlich nody längere Zeit zuruͤckzuhalten 





38) Mamertinus pro Consulatu Gratiarum actio Juliano Aug. 
(geh. im 3. 362 — edit. Jaeger T. II.) c.4.— Gallorum 
illa celebrata nobilitas aut ferro occiderat aut immitibus 
addicta Dominis serviebat. 

3) A. a. O. Aliae (urbes) — judicum nomine a nefariis 
latronibus obtinebantur ; ingenua suberant indignis cru- 
ciatibus corpora; nemo ab injuria liber, nemo intactus a 
contumelia, nisi qui crudelitatem praedonis pretio miti- 
gasset, ut jam barbari desiderarentur et praeoptaretur a 
miseris fortuna taptorum. 

40) Amm. Marcellinus lib. XXV. c. 4. — Diffusis per nostra 
Germanis, jamgue Alpibus ad vastandam Italiaım perrum. 
pendis, nihil praeter lacrimas supererat et terrores. 
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ſuchte, kam ihm die Nachricht zu, daß der von den Ger⸗ 
manen auf die Stadt Autuͤn gemachte Angriff mißlungen 
fey, da die Veteranen die verfallenen Mauern gegen fie 
vertheibigt hätten. Der Sommer des Jahres 356 nahte 
heran und noch immer waren feine wirffamen Maßregeln 
ergriffen worden. Ohne Heer, fondern nur von einer 
Schaar bepanzerter Reiter und von einer Abtheilung Bas 
liftarier mit ihren Wurfgefchoßen begleitet, zog Julian 
Aber Autuͤn und Aurerre (Autissiodorum — Autosido- 
rum) nad) Troyes (Tricassini und Augustobona), nad 
dem zuvor über einen fichern Weg war berathichlagt wor⸗ 
den.) Die Allemannen umfchwärmten ibn jedoch wäh- 
rend bes ganzen Zuges, aber ihre Angriffe fcheiterten an 
den eng gefchloffenen Gliedern, fo wie fie hinwieder felbft 
gegen Verfolgung durdy die Langſamkeit der römifchen 
Keiter gefichert waren. Nur mit Mühe konnte Julian 
die Eröffnung der Thore von Troyes bewirken, da bie 
Furcht wegen der in ber Nachbarſchaft umherſtreifenden 
Deutfchen fie feit verfchloffen hielt. Im einem großen Um⸗ 
wege fuchte er Rheims (Durocortorum - Remi) zu ew 
reichen, wo bie Weberbleibfel der gallifchen Heere fich zus 
fammengezogen hatten, bei melden fid) bie Befehlshaber 
Marcelus und Urfieinud befanden. Gemäß der Lage 
dieſes im nördlichen Belgien gelegenen Sammelplatzes 
fchien die Abficht der Römer auf den Unter-Nhein ges 
richtet zu feyn, aber wider alles Erwarten wurde bes 
fchloffen, Ratt der Franken die Allemannen anzugreifen, 
und die Richtung über Dieuze (Decem-pagi), ſuͤdoͤſtlich 
vom heutigen Meb, zu nehmen. 7) Julian und feine 
Seldherren zogen folglich gegen ben Ober» Rhein, befländig 


41) Amm. Marcellinus lib. XVI. c. 2? — habita igitur delibe- 
ratione etc.— quodnam iter eligeretur uf tutum. 


43) 9. a. O. — cum placuisset per Decem — pagos Alaman- 
nam aggredi plebem, 
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von ſtarken Schlachthaufen der Allemannen umſchwaͤrmt. 
Waͤhrend eines truͤben und regneriſchen Tages ſtuͤrzten ſie 
unverſehens auf die Nachhut des Heeres, welche aus zwei 
Legionen beſtand. Haͤtte das Waffengetoͤſe und Kampf⸗ 
geſchrei nicht Hülfe herbeigezogen, ſo wären ſie von den 
Allemannen völlig aufgerieben worden. 7) Unter ſehr 
troftlofen. Ausfichten nahten Die Römer der Stadt Brumat. 
Da die Allemannen die von ihnen verwüfteten Städte 
wie Gräber mieden, dagegen bloß die Umgebungen der⸗ 
felben bewohnten, fo fand der Einnahme von Bruntat 


nach einem Keinen Gefechte allerdings nichts im Wege. %_ 


Die Faffung und Zuverficht Julians begannen aber nun 
zu wanten; er konnte noch viele ähnliche Eroberungen 
an den andern verödeten Städten machen, aber in feiner 
einzigen ſich halten. Unverhofft wandte daher das römis 
ſche Heer feinen Gegnern den Rüden, und zog dem Unters 
Rhein zu, um die Ruinen Coͤlns den Franken zu entreißen. 
Alle von den frühern Kaifern mit fo großer Obforge ers 
bauten Gaftelle, Burgen und felten Pläbe waren ver; 
fchwunden. Auf der ganzen Linie von Brumat bis Coͤln 
ftand blog noch die Stabt Rigomagum in der Nähe des 
heutigen Goblenz und ein einzelner Thurm in der Nähe 
von Eöln. 5) So geringen Widerftand Julian bei Brus 
mat gefunden, eben fo Leicht bemächtigte er fich Coͤlns. 
Es wurde, da von feiner gewaltfamen Einnahme das 
Mindefte gemeldet wird, von den Franken ohne Schwert: 
flreich dem Gegner Äberlaffen. Die Verlegenheit deſſelben 


43) 9. a. O. — post Caesaris terga legiones duas arma cogen- 
tes adorti paene delessent, ni etc. 

44) 9. a. D.— primam omnium Brocomagum occupavit. 

45) W. a. O. lib. XVI. c. 3 etc. — per quos tractus nec ciri- 
tas ulla visitar, nec castellum, nisi quod apud Cenfluen- 
tes etc. Rigomagum oppidum est et una prope ipsam Co- 
loniam turris, “ 
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wuchs und er ſah ſich veranlaßt, mit den Koͤnigen der 
Franken, die wohl kaum ſo erſchrocken durch die Gegen⸗ 
wart des Caͤſars waren, als ein Berichterſtatter fie ſchib 
dert, einen Waffenſtillſtand ab.) Damit war auch der 
ganze Feldzug gegen die Franken zu Ende, und Julian 
ſah ſich veranlaßt, über Trier nach Sens zu ziehen, um 
hier, von ſchweren Sorgen gebeugt, waͤhrend des Winters 
neue Vorbereitungen zu treffen. 

Sein Abzug war fuͤr die Allemannen und jene Fran⸗ 
ken, die den Waffenſtillſtand nicht abgeſchloſſen hatten, 
das Zeichen, ihm zu folgen. Sie hatten den Plan, Sens 
ploͤtzlich von allen Seiten zu überfallen, und wurden darin 
durch Ueberlaüfer beſtaͤrkt, welche meldeten, daß der Caͤſar 
keine Schildtraͤger bei ſich habe, die fremden Huͤlfsvoͤlker 
aber in die benachbarten Municipalſtaͤdte des leichtern 
Unterhaltes wegen vertheilt worden ſeyen. Die. Deuts 
ſchen berannten daher ohne Verzug die Stadt. Julian 
konnte nichts thun, als innerhalb der Mauern zu bleiben 
und deren Luͤcken auszubeſſern, da er der ſchwachen Be⸗ 
ſatzung wegen keinen Ausfall wagen durfte. Dreißig 
lange Tage dauerte die Berennung, ohne daß der in den 
naͤchſten Stationen befindliche Oberbefehlshaber der Reis 
terei, Marcellus, auch nur Miene gemacht hätte, dem bes 
drängten Plage zu Hälfe zu kommen.“) Diefer Berrath 
erregte jedoch des Kaifers Unwillen; er entjegte ihn feis 
ned Amted und ſchickte ihn nad) Haufe.) Der verzweis 


#46) 9% a. O. Igitur Agrippisam ingressus non ante motus 
est exinde, quam, Francorum regibus furore mites- 
cente perterrites, pacem firmaret reipublicae profutu- 
ram ete. 

47) 4. a. O. ib. XVI. c. 4 — quod indignitssi rerum est 
assignandum, periclitanti Cacsari distulit suppetias fexre 
Marcellus magister equitum, agens in atationibus proximis, 

48) A. a. O. lib. XVL c. 7. 
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felten Lage, in welcher Julian ſich befunden, gedachte er 
ſpaͤter noch mit großem Unmuth. Weil er den umliegen⸗ 
den Staͤdten habe Huͤlfe ſchicken muͤſſen, und nicht einmal 
die Macht gehabt habe, durch Aushebungen ſeine Streit⸗ 
macht zu verſtärken, ſey er beinahe allein gelaſſen worden.“) 


Die Allemannen und Franken zogen ſich nach fruchts 
koſer Bemähung von Send zurüd, und durchftreiften nach 
Wohlgefallen dad ganze Land. Zu den beiden krieg⸗ 
. führenden Theilm geſellte ſich jetzt jeboch ein anderer 
Zeind, der Hunger. Der bitterſte Mangel herrfchte im 
sömifchen Heere and gluͤcklich waren die Krieger, wenn 
fie nur einige zur Nahrung tauglidje Lebensmittel aufzus 
reiben wußten. Die Germanen dagegen bloß von Beute 
lebend, zogen, wie ein Zeitgenoffe fügt, gleich den Thieren 
des Waldes, vom Hunger geitachelt, fletö neuem Raube 
nach, und flarben bisweilen hin, weil. fie feine Nahrung 
mehr fanden.) Wie einft Kaifer Probus fchon gethan, 
fo verhieß jetzt auch Julian, jeden feindlichen Kopf mit 
einem Goldſtuͤcke zu bezahlen, und erregte angeblich das 
durch einen großen Eifer im feinem SHeere. 5) Solche 
and Ähnliche Maßregeln kounten wohl beitragen, die Ue⸗ 
bei des Krieges und den Haß der Deutfchen zu fleigern, 
aber den Sieg konnten fie nicht verfchaffen. 

Während ganz Gallien in ein biutgebrängtes Schlacht 
feld verwandelt wurde, blieb auch Nhätien nicht unvers 
fhont. Der Kaifer hatte kaum Mailand - verlaffen, und 
ſich nach Rom begeben, welches er noch nie gefehen hatte, 
fo kamen ihm fchon Boten mit der traurigen Kunde nach, 


49) Juliani imper. epistola ad Senatum etc. p. 278, 

60) Ammianus Marcellinus lib. XVI. c.4 u.5.— Utque be- 
stiae custodum negligentia raptu vivere solitae etc. 

51) Libanii Oratio sive Concio funebris super nece Juliani 
p. 272 — xal m ris mı0I0s Exi ri xepali' ai 7 xoAln 
0xovöh xepoinv reueiv x. r.Ä. 
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die Sueven feyen in Rhätien eingefallen, die Quaden in 
die Provinz Baleria (zwiſchen der Raab, Drau und 
Donau), und die Sarmaten in Ober⸗Moͤſien und Pan⸗ 
nonien. Conſtantius verließ daher zu Ende des Monats 
Mai im 5. 356 Rom ımd begab fid) über Trient in die 
Provinz Illyrien, zu welcher, wie bereitd mehrfad) er- 
wähnt und nachgewieſen worden ift, aud) Rhaͤtien ges 
hörte.) Er eilte an die Donau und brach mit feinem 
Heere in das Land der Sueven ein.) Schwerlich drang 
er weit in das Gebiet derfelben vor, gleichwohl wird aber 
diefer Einfall als eine Erleichterung der Unternehmungen 
in Gallien gepriefen, da die Germanen dadurch von zwei 
Seiten angegriffen wurden. Die Sueven boten dem Kaiſer zu 
einem ehrenvollen Ruͤckzug die Hand und fchloßen mit ihm 
einen Friedensvertrag ab, ben fie angeblich, aber hödhfk 
unmwahrfcheinlicdy durch vieled Bitten erwirkten. 9) Wenn 
übrigend eine fpätere Zeit die Sueven und Allemannen 
als völlig identifch betrachtet, da aus dem alten Sueven⸗ 
Bereine der AllemannensBund hervorgegangen war, fd 
befanden fich doch fowohl zu genannter Zeit, ald im 
folgenden Sahrhundert noch zahlreiche Ueberrefle des 
eritern vor, die, wenn gleich mit den Allemannen ale 
Stammgenoffen verbindet, doch unter dem alten Namen 
und als felbftftändig bis nad) der großen Voͤlkerwande⸗ 
rung auftraten. Nach beendigtem Feldzuge begab ſich 
Conſtantius nach Pannonien, und ernannte während feines 
Aufenthalts zu Sirmium den Urficinus wieder zum Ober 





- 52) Ammian. Marcellinus lib. XVI. c. 16 — nuntiis etc. indi- 
cantibus Suevos Rhaetias incursare — per Tri- 
dentum iter in Illyricum festinavit, 


53) U. a. D, lib. XVI. c. 12 etc. — imperatore terras eorum 
ingresso — impceratare urgente per Rhaetias. 


54) 9. a. D.— pacem impetravere supplieiter orantes etc. 
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befehlöhaber im Drient, und, fandte an des Marcellus 
Stelle den Severus ald Befehldhaber der Reiterei nach 
Gallien. 


4. Barbatio und Julian ziehen von Stalien und Gallien aus an 
den Ober⸗-Rhein. Die allemannifhen Läten ftreifen bis 
Lyon. — Allemannenfchlacht bei Straßburg; König Chnos 
domar gefangen. — Einfall Suliand in das Allemannen> 
Land von Mainz aus. — Belagerung einer Frankenſchaar 
an der Maas. — Hinblid auf Gallien. — Einfall der zum 
Allemannen - Bunde gehörigen Juthungen in Nhätien. — Die 
falifhen Zranfen und Ehamaver an der Waal und im füds 
lihen von diefem Rheinarm gelegenen Landſtriche. — Feld» 
zug Julians gegen beide Völkerſchaften. — Abermaliger 
Einfall von Mainz aus in das Land der Allemannen. 

J. 357 — 350. 
Rheims war abermals der Sammelplag des römifchen 
Heeres für den zu beginnenden Feldzug geworden. Ju⸗ 
lian begab fich nach Anbruch des Frühlings im S. 357 
von neuen Hoffnungen erfüllt dahin, weil Severus, ein 
im Waffendienfte ergrauter Mann, der weder haderfüchtig 
noch hochfahrend war, den Befehl deffelben übernommen 
hatte. Julian befchloß, ihm als einem erfahrnen Führer 
willfährig zu folgen. Das Heer nahm abermals die Ridy- 
tung gegen den ObersRhein. Durch die helvetifchen Ge⸗ 
birge rückte indefjen auf Befehl des Kaiferd der an des 
ermordeten Silvans Stelle neuernannte Oberbefehlehaber 
des Fußvolks, Barbatio, mit fünfundzwanzig taufend 
Mann nad) Augft hinab, um die Allemannen, die weit 
hin das Land verwäfteten, zwifchen die zwei Heere zu 
bringen. ) Während diefer Plan zur Ausführung ges 





1) Ammianus Marcellinus lib. XVI. c. 11 — ex Italia jussu 
principis cum XXV millibus armatorum Rauracos venit 
eic. ut sacvientes ultra solitum Alamanni etc. 
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bracht werden follte, zogen aber die Heerhaufen derjenigen 
Läten, die bei den Alemannen zurüdgeblieben waren, eine 
zu raſchen Raubzügen vorzuͤglich geſchickte Voͤlkerſchaft, 
unbemerkt zwiſchen beide Heere durch und drangen bis 
Lyon, um dieſe Stadt zu pluͤndern und einzuäfchern. 7 
Diefes mißlang, fie fanden die Thore verfchloffen und 
wurden abgewiefen. Mit der Beute des umliegenden Lans 
des und der Zwifchenorte belaben, zogen fie zuruͤck, wähs 
vend Sulian bereits drei ausgewählte Reiterfchaaren auf 
jenen Straßen, wo fie muthmaßlich den Ruͤckweg nehmen 
wuͤrden, aufgeftellt hatte. Alle Läten, die dieſe Richtung 
nahmen, geriethen in das Berderben und bie gefammte 
Bente wurde wieder erobert. Andere Schaaren Tehrten 
jedoch durch Helvetien zuruͤck und Famen in der Nähe des 
Barbatio vorbei. Zwei Tribunen, Bainobaud und der 
nachherige Kaifer Valentinian, hatten gleichfalls fchon die 
Straßen mit ihrer Neiterei befegt, als Gella, der Tribun 
der Schildträger, erfchien, und im Auftrage des Barbatio 
fie abrief. Dadurch wurde jene Abtheilung der Läten ges 
rettet. Aber damit begnügte ſich Barbatio noch nicht, _ 
fondern um jene ihm verhaßten Männer zu verderben, 
machte er dem Kaifer die falfche Meldung, fie hätten fein 
Heer aufzumwiegeln verfucht. Ungehört wurden beide Tri 
bunen ihred Amtes entfegt und nach Haufe gefchidt. 

Die auf dem linken RheinsUfer bereitd anfäffigen 
Alemannen fingen indeflen an, in Folge der Bewegungen 
der Römer bedenklich zu werden, und fperrten theils die 
fchon an ſich fehr ſchwierigen und abfchäffigen Straßen 
durch große Verhaue ab, theild zögen fie ſich auf die zahls 


2) A. a. O. Laeti barbari, ad tempestiva furta soller- 
tes etc.— Valesius macht p. 135 Note b die Bemerkung: - 
Aliter in animum meum inducere non possum, quin Laeti 
nonen hic proprium sit Barbarorum ; alioquin inutile et 
incptum sit, si pro adjectivo vocabulo sumatur. 
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zeichen im Rhein befindlichen Inſeln zuruͤck, von wo fie 
unter wilden Geheule den Gäfar Julian verhöhnten.>) 
Diefer dadurch gereizt, ließ Barbatio um fieben Schiffe 
aus der Zahl jener erfuchen, die er zur Schlagung einer 
Brüde hatte bauen laſſen, aber um die Abſicht des Caͤſars 
zu vereiteln, befahl Barbatio, alle Schiffe zu verbrennen. *) 
Julian ertrug diefe Unbilden mit fliller Faſſung und rech⸗ 
nete anf eine Mitwirkung ded Verraͤthers nicht mehr. 
irgend etwas gegen die Allemannen zu unternehmen, 
fchien ihm indeflen hochnoͤthig. ALS er während des Soms 
mers erfuhr, daß der Strom ftellenweife burchwatet wers 
den koͤnne, verwandte er bad leichte Fußvolk der römi⸗ 
ſchen Bundesgenoflen dazu, mehrere jener Inſeln unvers 
muthet zu überfallen. Theils watend, theild ſchwimmend 
erreichte es unter Führung des Tribuns Bainobaud, viel 
leicht deffelben, welchen der Kaifer erft kürzlich aus ſei⸗ 
nem Heere entlaffen hatte, eine der Infeln, wo ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters und Geſchlechts Alle niedergemacht wurs 
den. Dadurch in den Beſitz von Kähnen gelangend, lan⸗ 
dete das leichte Fußvolk nun an mehrern Infeln, brachte 
die Flüchtlinge und die ganze Bevoͤlkerung derfelben um, 
und kehrte mit Beute beladen zuruͤck. Die Allemannen, 
durch diefe Unfälle ſchwer betroffen, begannen jegt ihre 
Familien und NReichthümer an das rechte Rhein⸗Ufer in 
Sicherheit zu bringen. 

Um wieder fefte Anlehnungspunfte zu gewinnen, ließ 
Sulian das verwuͤſtete Ahein» Zabern (Tres Tabernae), 
welches ein Hauptübergangspunft der Allemannen gewors 
den war, wieder herftellen. Der Befakung jedoch Mund⸗ 
vorrath zu verfchaffen, blieb Fein anderes Mittel übrig, 





3) 4. a. O. — exercituum adventu perterriti Barbari, qui 
domicilia fixere cis Rhenum etc. 

4) A. a. D.— qui, ne quid per eum impetraretur, omnes in- 
cendit. 
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ala mit bewaffteter Hand, umd zwar wicht ohne große 
Gefahr, die Felder der in der Nachbarfchaft wohnenden 
Feinde abzumähen. Auf diefe Weile gelang ed ihm, jene. 
Schaar auf ein ganzes Jahr und fein Heer auf zwanzig 
Tage mit Lebensmitteln zu verfehen. Zu dieſer Noth 
hatte" Barbatio abfichtlich beigetragen, denn von allem 
Mundvorrathe, der für Julians Streitmacht beſtimmt 
war, fam diefem nicht das Mindefte zu, weil er den 
Transport angehalten und für fein Heer verwendet, dem 
Reſt aber, den er nicht verbrauchen zu können glaubte, 
verbrannt hatte. Diefe That ließ Sultan und die Geis 
nigen in Zweifel, ob Barbatio wahnfinnig geworden fey, 
oder ob er auf Befehl des Kaiſers fo gehandelt habe. 
Die allgemeine Rede ging zu diefer Zeit, Julian ſey nicht 
deßhalb zum Caͤſar ernannt worden, um Gallien zu ers 
retten, fondern um in dem furchtbaren Kriege den Unter—⸗ 
gang zu finden, da er im höchiten Grade unerfahren ſey 
und ben Klang der Waffen nicht zu ertragen vermöge. ) 
Während diefer aber darauf dachte, feine Stellungen 
gegen bie Deutfchen zu fichern, erlitt Barbatio eine blu⸗ 
tige Niederlage bei Augft. Unverhofft griffen die Alles 
mannen das außerhalb der Stadt im Lager flehende Heer 
an, flürmten die feindlichen Schangen und verfolgten die 
Flüchtigen bie über die Stadt hinaus. Der größte Theil 
ded Heergepäds fammt dem Troße fiel in ihre Hänbe. 
Barbatio dachte nicht daran, durch irgend eine Waffen, 
that diefe Schmach vergeffen zu machen; er verlegte viels 
mehr fein Kriegsvolt in die ruͤckwaͤrts liegenden Winters 





5) 9. a. D.— residuum, quod superfuit, congestam im acer- 
vum exussit. 

6) 4. a. O. — non levaturus incommoda Galliarum electus 
est, sed ut possit per bella deleri saeviseima; rudis etiam 
tum, ut existimabatur, ac ne sonitum quidem duraturus 
armorum. 
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quartiere, waͤhrend er ſelbſt an den Hof des Kaiſers zu⸗ 
ruͤckkehrte, um von den Muͤhen ſeines Feldzuges auszu⸗ 
ruhen, und auf neue Ränke gegen Julian zu ſinnen.) 


Die Könige der allemannifchen Bölkerfchaften hielten 
es jet an der Zeit, mit vereinter Kraft gegen die Römer 
aufzutreten. Bon dem linken Lahnslifer bis zum Boden» 
fee kießen fie ihr Aufgebot ergehen, und zahlreiche Schaas 
ren fammelten fidy hierauf in der Nähe von Straßburg. 
Sieben Könige ber Allemannen vereinigten hier ihre 
Streitkräfte, naͤmlich Chnodomar, Beltralp, Ur, Urficin, 
Serapio, Suomar und Hortar.) Mit Schmerz fahen 
ſich jene Volkszweige am Ober⸗Rhein, welche im Sabre 
354 mit Gonftantind Frieden gefchloffen hatten, außer 
Stande, an biefem Zuge Theil zu nehmen, weil König 
Gundomad den mit dem Kaifer gefchloffenen feierlichen 
Vertrag nicht brechen wollte. Sein Volk begann daher 
zu gähren und der König fiel ald dad Opfer feiner Red» 
lichkeit. Raum hatte ſich aber fein Stamm an die ges 
meinfame Sache angefchloffen, fo erklärte fich auch jene 
Bötkerfchaft, an deren Spige Vadomar ftand, gegen die 
Römer. Diefer Zuwachs an Madıt fchien den Lestern 
hoch bedenklich.) An der Südgrenze durch die Entfer 
nung Barbatios und durch dieſen Beitritt verftärkt, woll⸗ 
ten die Könige den großen Schreden, den die Niederlage 
jenes Feldherrn hervorgerufen hatte, benägen, um gegen 
Sulian, der mit der Vollendung der Veſte Rhein « Zabern 
befchäftigt war, einen entjcheidenden Schlag zu führen. 





7) A. a. O. 
8) Ammianns Marcellinus lib. XVI. c. 12. Alamannorum 


Reges Chnodomarius et Vestralpus, Urius quin 
etiam et Ursicinus cum Serapione et Suomario 
et Hortario in unum robore virium suarum omni col- 
lecto, consedere prope urbem Argentoratum. 


M A. a. O. 
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Ein Ueberlakfer hatte fie in ihrem Vorhaben durch die 
Meldung beitärkt, daß Julian ihnen bloß eine Streit» 
madıt von bdreizehittaufend Mann entgegenzuftellen vers 
möge. Die Könige glaubten daher, eine fräftigere Sprache 
mit dem Caͤſat reden zu müflen und ließen ihm durch eine 
Gefandtfchaft entbieten, er möge das Land rauͤmen, wels 
ches fie durch Tapferkeit und durch dag Schwert gewons 
nen hätten. '%: Julian fchwieg und hielt die Gefandten 
fo lange zurüd, bis er alle nöthigen Maßregeln getroffen 
hatte. 

Sm Allemannen - Heere glänzte vor Allen König 
Chnodomar, der früher im offenen Felde den Caͤſar Des 
centius gefehlagen, ein Mann, nad) römifchen Berichten, 
in allen feinen Handlungen ohne Maß und Ziel, der fich 
allenthalben geltend machte, und der Erfte bei Fühnen 
Wagſtuͤcken, übrigens eines ftolzen und nach glädlichen 
Erfolgen eined hochfahrenden Sinned war.) Er war 
ed auch geweſen, welcher das Heer des Barbatio vor 
Augſt fchlug, und nicht ohne Freude hatten feine Krieger 
die Zeichen auf den Schilden der Feinde wieder erkannt, 
denn eben diefe römifchen SHeeredabtheilungen waren es 
gewefen, welche zur Zeit des Decentius den verheerenden 
Zug Chnodomard zu hemmen umfonft verfucht hatten. 1% 

Julian war mit feinem Heere gegen Straßburg hers 
angerüdt, aber ſchwere Sorgen drüdten feinen Geift nie 
der, ſich mit einer fo ſchwachen Streitmacht zu einer 
Schlacht gegen fo zahlreiche Voͤlkerſchaften genöthigt zu 





10) 9. a. O. Caesari mandaverunt, ut terris abscederet vir- 
tute sibi quaesitis et ferro etc. 

11) 9. a. O. Agitabat autem, miscebatque omnia sine modo, 
ubique sese diffunditans, et princeps audendi periculosa 
Rex Chnodoemarius, ardua subrigens supercilia etr. 

12) 9. 0.9. — Alamanni enim, scutorum insignia in- 
tuentes etc. 


— 254 — 


ſehen. Bei Sonnenaufgang wurde unter dem Schalle der 
Tuben das Fußvolk langſamen Schrittes aus dem Lager 
gefuͤhrt; auf den Fluͤgeln nahm die Reiterei Stellung, 
welche ſowohl aus Gepanzerten als aus berittenen Bogen⸗ 
ſchuͤtzen beſtand. Das allemanniſche Heer hatte ein feſtes 
Lager bezogen und der zwiſchen beiden Theilen befindliche 
Raum betrug, als Julian gegen Mittag ſein Heer halten 
ließ, noch einundzwanzig tauſend Schritte. Er hielt eine 
kurze Anrede an dad Kriegsvolk und rieth für dieſen Tag 
von weiterm Vorräden ab. Die Sonne ſtehe fchon hoch; 
ſchlechte und tiefbefchattete Wege wuͤrden bald beginnen; 
der Mond nehme ab und eine dunkle Nacht ftehe bevor. 
Sept glühe der erhigte Boden und durch Fortfeßung des 
Marfches werde das Heer durch Hunger, Durft und Ans 
fteengung ſich erichöpfen. Es fey daher beffer, ein bes 
feftigted Lager aufzumwerfen, um bei ber erſten Morgens 
röthe, weiter zu ziehen. — Ob folder Worte aus dem 
Munde ded Caͤſars wurden bie Krieger unwillig; fie 
nirfchten mit den Zähnen, fchlugen mit ihren Speeren 
an die Schilde und begehrten, gegen den fo nahen Feind 
geführt zu werden; fie vertrauten, fo riefen fie, auf den 
Schuß des im Himmel wohnenden Gottes, auf ſich ſelbſt, 
und auf Die erprobten Eigenfchaften ihres vom Gluͤcke bes 
günftigten Führers, '°) Der größte Theil des Heeres bes 
ftand fonach aus Chriften. Als die einzelnen Befehls⸗ 
haber und unter ihnen auch der Präfektus, Prätorio Flo⸗ 
rentius für rafchen Angriff fich entichieden, und felbft ein 
Bannerträger den Julian aufforderte, ſich an die Spige 
des Heeres zu ftellen und vorzuräden, gab er das Zeichen 
zum Aufbruch. 





13) A. a. O. — Nec finiri perpessi, quae dicebantur, stri- 
dore dentiam etc. coelitis Dei favore, fiduciaque wi et 
fortunati rectoris expertis virtutibus freti etc. 
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Wie nach laͤngerm Fortzuge ein mit Saaten bedeckter 
Huͤgel, die der Sichel ſchon entgegenreiften, war erſtiegen 
worden, bot ſich in nicht zu weiter Ferne der Rhein dar. 
Drei allemanniſche Reiter und ein Fußgaͤnger verließen, 
wie das Heer heranrückte, den Huͤgel und eilten dem 
Lager zu, aber der Fußgänger wurde eingeholt und be⸗ 
richtete, daß waͤhrend drei Tagen und drei Naͤchten neue 
Schaaren den Rhein uͤberſetzt haͤten. Muthmaßlich waren 
es die Stämme Vadomars und des ermordeten Gundos 
mads. Die Heere ſtanden jetzt einander gegenuͤber. Die 
Roͤmer hatten ihre geſammte Reiterei auf ihrem rechten 
Fluͤgel zuſammengezogen, weßhalb die Allemannen ihre 
Reiterei auf ihrem linken Fluͤgel aufſtellten und zwar mit 
leichtem Fußvolke untermiſcht, da ſie wußten, daß die 
Bepanzerten gegen den Wurfſpieß geſchuͤtzt ſeyen. Kam 
es zum Handgemenge, ſo wandte der Fußgaͤnger ſein 
Augenmerk auf die Streitroſſe; war dieſes erſtochen, ſo 
wurde ber ſtuͤrzende Reiter leicht erfchlagen.) — Den 
Oberbefehl über alle die flreitbaren und Tampfluftigen 
Voͤlkerſchaften des Allemannenheered führten die Könige 
Chnodomar und Serapio, ald bie mächtigften Hauͤpter 
aus Allen.) Chnodomar, der Haupt-Urheber des furcht⸗ 
baren Krieges, ritt auf ſchauumendem Roſſe dem linken 
Flügel vor, Fühnverwegen und der ungeheuren Kraft feis 
ner Arme vertrauend, wo er den biutigften Kampf vor 
ausfah. Den Scheitel feined Hanptes fchmädte ein feuer⸗ 
farbener Bufch, vielleicht fein eigenes röthliche® nach ſuevi⸗ 
fher Weife geordnetes Haar; feine Rechte fügte er auf 
einen Speer von ungemeiner Länge und zeichnete fich übers 


14) A. a. O. 


156) A. a. O. Ductabant autem populos omnes pugnaces et 
saevos Chnodomarius et Serapio, potestate exesl- 
siores ante alios reges. 


— 26 — 


haupt aus durch den Schimmer feiner Waffen. 1% Den. 

linken Flügel führte Serapio, ein junger Mann in der 

Blüthe der Jahre, deflen Einficht feinem Alter vorauss 

geeilt war, ein Sohn Mederichs und Neffe ded Könige 

Chnodomar. Mederich hatte längere Zeit als Geifel in 

Gallien gelebt, und in Folge feiner Einweihung in griechis 

ſche Geheimlehren dem Sohne, der bei der Geburt den 

Namen Agenarich empfangen, den Namen Serapio beis 

gelegt. 173 Außer ben bereitd genannten Königen befan⸗ 

den ſich im Heere noch zehn aus koͤniglichem Blute ents 
fproffene Männer. Die Gefammtftärte der Allemannen 
betrug fünfunddreißig taufend Dann, und darunter bes 
fanden fih auch Hülfötruppen anderer allemannifchen 

Bölterfchaften, und zwar namentlich von den Ufern des 

Maind, welche von den Königen waren in Sold genoms 

men, oder vermöge beftehender Verträge wechfelfeitiger 

Hülfsleiftung ihren Schaaren waren beigefellt worden. !%) 

Den rechten Flügel der Nömer befehligte Julian, den 

linken der vom Berichterftatter lange mit Stillſchweigen 

übergangene ergraute Severus. 

Als die Hörner erklangen, rücdte Severud mit dem 
Fußvolke gegen die Linien ber Allemannen vor, aber zu 
feinem größten Erſtaunen fand er, daß zwifchen ihm und 
ihnen ſich Gräber befanden, die dicht mit Kriegern beſetzt 
waren. 
16) 9. a. ©. Et Chnodomarius quidem, nefarius belli 

totius incentor, cujus vertici flammeus torulus aptabatur, 
anteibat cornu sinistrum audax et fidens ingenti robori 
lacertorum; ubi ardor proelii sperabatur immanis, equo 
spumante sublimior, erectus in jachlum formidandae va- 
stitatis, armorumque nitore conspicuus. 

17) %. a. ©. Serapio, Mederichi fratris Chnodomarii 
filius— pater ejus diu obsidatus pignore tentus in Galliis, 
doctusque graeca quaedam arcana, hunc filium suum etc. 

18) A. a. O. — partim mercede, partim vicissitudinis redden- 
dae quaesita. 
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waren. Er hemmte die Schritte und nahm Stellung. Als 
Sulian das Zögern feines linken Flügels bemerfte, jagte 
er mit einer Schaar von gweihundert Reitern an den 
Bliedern feines Fußvolkes hinab, rief ihnen kurze, muth⸗ 
erregende Worte zu, und erinnerte fie an ihren frühern 
Wunſch, unverweilt in die Schlacht geführt zu werben. 
Ploͤtzlich erhob fi) unter dem allemannifchen Fußvolfe ein 
gewaltiged Toben. Es rief einhellig feinen Königen und 
ihren Stammgenoflen zu, von den Roffen zu fleigen und 
gu Fuß mit ihm gu flreiten, denn Niemand folle, wenn 
die Schlacht ungluͤcklich ende, ein Mittel befigen, dem 
Verderben zu entgehen. 9 CEhnodomar war der Erfte, 
ber vom Roſſe fprang, und feinem Beifpiele folgten alle 
andern Fürften. Die Hörner erflangen jegt abermals 
von allen Seiten. Mehr in eilfertigem, denn bedaͤchtlichem 
Laufe nahten die allemannifchen Reiter und fandten unter 
ungeheurem Gefchrei der römifchen Reiterei einen Hagel 
von Wurfipießen zu. Ihr Anblid war fchredenerregend; 
von ihren Scheiteln flogen die Haare im Winde und aus 
ihren Augen leuchtete der Schladhtzorn. 7) Die ſchwere 
Keiterei hielt ihren erften Angriff gefaßt aus und das 
Fußvolk fchloß fich mit eng aneinander gehaltenen Schils 
den zufammen, um nicht: durchbrochen zu werden. Hohe 
Staubwolten fliegen auf, der Kampf wüthete entfeffelt. 
Bald wichen die Römer, bald rückten fie wieder vor. Die 
Tampfgeübteften Alemannen ließen fi auf ein Knie nies 
der, um die Feinde aufzuhalten und zurädzudrängen. Die 
Schwerter kreuzten fich, Schildſpitze dridte gegen Schild» 


2 





10) A. a. O. — et subito Alamannorum peditum ire- 
mitus indignationi mixtus auditus est, unanimi conspira- 
tione vociferantium, relictis equis secum oportere versari 
Regales etc. 

20) 9. a. O. — eorumque ultra solitum saevientium coma 
fluentes horrebant, elucebat quidem ex oculis furor eto. 
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ſpitze und weithin erfüllte die Lüfte der Ruf der Sieger 
und der Fallenden.?') Das römifche Fußvolk begann alls 
gemacd Boden zu gewinnen, als unverhofft die ſchwere 
Meiterei durchbrochen wurde. Als fie ihren. Anführer ver 
wunbet, einen andern Befehlshaber mit feinem Roſſe ftürs 
zen und von dem mit ſchwerer Ruͤſtung belafteten Thiere 
ſchnell erdruͤckt fah, bildete fie fich nicht zu einem neuen 
Angriffe, fondern jagte mit verhängten Zügeln zuräd und 
ftob auseinander. Ein Theil derſelben drohte durch bie 
eilige Flucht felbft einige Schlachthaufen bed eigenen Fuße 
volkes auseinander zu fprengen, wenn biefed nicht feſt⸗ 
gefchloffen die Flüchtlinge von fich abgewehrt hätte. Im 
diefem enticheidenden Momente warf fidy ihnen Julian in 
den Weg. Als fie das an einem langen Speere wehr 
ende purpurne Heerbanner mit dem Bilde bed neugehaüs 
teten Drachens auf ſich zueilen fahen, hielt der Tribun 
einer einzigen Zurme, von Scham und Furcht ergriffen, 
anf der Flucht inne und ſammelte von Neuem feine Reis 
ter.) Mit gemäßigten Worten rief ihnen der Eäfar zu, 
auf der Flucht habe noch Fein Krieger fein Heil gefunden; 
wer die Mitkaͤmpfer in der Stunde der Gefahr nicht vers 
Lafle, werde auch ihren Ruhm theilen. Die größere Zahl 
Schrte zur Pflicht zuruͤck, aber nicht Alle thaten baffelbe. 2°) 
— Die Allemannen brachen, nachdem’ fie jene Schaaren 


21) I. a. O. — et obnisi genibus quidam barbari peritissimi 
bellatores hostem propellere laborabant, sed destinatione 
nimia dexterae dexteris miscebantur, et umbo trudebat 
umbonem, coelumgue exultantium cadentiumque resona- 
bat a vocibus etc. 

23) 9%. a. O. — quo agnito per purpureum signum Draconis, 
summitati hastae longioris aptatum, velut senectutis pan- 
dentis exuvias, stetit unius turmae tribunus et pallore 
timoreque etc. | 

33) U. a. D. Reduxit omnes ad munia subeundi belli — aber 
im Widerſpruch mit Zosimus, wie noch erwähnt werden wird. 
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geworfen, in die erſte Linie des Fußvolkes ein; der Kampf 
ſchwankte. Zwei galliſche Kriegshaufen, die Cornuten 
und Braccaten, beide erprobt in vielen Kaͤmpfen, erhoben 
jetzt ihren Schlachtgeſang. Begonnen mit gebämpfter 
Stimme, ſchwoll er allmaͤhlich zu ſtaͤrkern Toͤnen an, und 
tobte zuletzt durch die Glieder wie das Brauſen der an 
den Felſen zerſchellenden Wogen. *) Mit ungemeſſener 
Wuth fochten ſie gegen die allemanniſchen Schaaren und 
zerhieben durch Schwertſtreiche die Schildraͤnder, wo ſie 
enge aneinander ſchloßen, um in die Glieder der Gegner 
einzubrechen. Die Noth der Gallier wuchs; ihnen eilten 
die Bataver, die Nachkommen der einſt an den Unter⸗ 
Rhein ausgewanderten Gatten, unter Auführung ihrer 
Koͤnige in raſchem Laufe zu Huͤlfe, und wohl haͤtten ſie, 
eine furchtbare Streitſchaar, die bedraͤngten Kampfgenoſſen 
gerettet, wenn das Gluͤck gleichen Schritt mit ihrer Tapfer⸗ 
keit gehalten hätte.*) Dem war jedoch nicht alſo; die 
Allemannen mähten Alles vor ſich nieder, obgleich Wurf⸗ 
gefchoße aller Art und darunter Pfeile mit eifenbefchlager 
nen Schaften auf fie hingefchleudert rwourden. Die kaͤm⸗ 
pfenden Theile ftritten fo nahe, baß mancher Panzer von 
Schwertftreichen durchhauen wurde, und bie gegenfeitige 
Erbitterung erreichte einen ſolchen Grad, daß felbit Bers 
wundete, bevor fie verbiuteten, nod) einmal vom Boden 


24) 8. a. ©. Cornuti enim et Braccati, usu proeliorum 
diatarno firmati, eos jam gestu terrentes, barritum c* 
vere vel maximum; qui clamor ipso fervore certami- 
num a tenui susurro exoriens, paulatimyue 
adolescens, ritu extollitur Buctuum tautibus ıllisorum 
etc. Odgleich Die Cornuten und Brarraten gallifche Heeres: 
adtheilungen find, fo reden doch neuere Shhriftiteller bei dies 
fer Stelle undegreifliher Weife von Deutſchen. 

25) 9. a. O. — Quo cognito, ppitulatum conturmalibus auis 
celeri cursu Batavi venere cum Regibus, formidabilis 
manus etc. 
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ſich zum Kampfe erhoben. Die Allemanier waren im: 
Bortheile durch größere Geftalt und Kraft, die Römer 
dagegen durd) lang eingehbten Gebrauch ihrer Waffen; 
jene tollkuͤhn und ungeſtuͤm; dieſe befonnen und liflig, 
und während der Römer noch auf feine kriegerifche Eins 
fiht banete, hoffte der Germane den Sieg durd feine 
gewaltige Körperfraft zu erringen. %) Das Gluͤck beider 
Heere wog fich noch gegenfeitig auf, und der Kampf 
fhwanfte. Da flürzte plöglidy die Schaar der Bolfdedlen 
vor, unter welcher auch die Könige flritten, und ihnen 
nach drängten die Gefolgfchaften. I _ Ihrem Andrange 
wichen die feindlichen Glieder und der Strom brach ſich 
Bahn bis in: das Herz der römischen Schlachtitellung, wo 
in dicht gefchloffenen Reihen die erfte Legion aufgeitellt 
war. Hier erglühte der Kampf von Neuem mit- entfefs 
felter Wuth und hier wurde er auch entichieden. Die 
Römer fochten und deckten fich nach Fechterart und benägs 
ten jede Blöße der Allemannen. Umfonft fuchten dieſe 
einzubringen und die Glieder zu fprengen; Todte hafften 
fi) auf Todte, und immer drängten nody neue Schaaren 
nad), um gleichfalld zu fallen. Ploͤtzlich aber bemächtigte 
fich ihrer ein unnennbared Grauen; ihr Schritt hielt inne 
und ihr Muth ſchwand dahin. In wilder Flucht wandten 
ſich die Allemannen dem Rhein zu und ihnen nach 309 
dad fliegende Heer. Unverjöhnlihe Mordluſt hatte ſich 
deſſelben bemeiftert; was von Schwert und Lanze erreicht 
werden Eonnte, ftel; auch der Bittende fand Feine Schos 
nung mehr. — Diele Fluͤchtige, auf dem von Blut 
236) A. a. O. — Alamanni robusti et celsiores; milites usu 
nimio dociles; illi feri et turbidi, hi quieti et cauti; ani- 
mis isti fidentes, grandissimis illi corporibus freti. 
27)-9. a. O. — exsiluit itaque subito ardens optimatum 
globus, inter quos decernebant et Reges et se- 
quente vulgo ei« 
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getränkten Boden fallend, wurden von ganzen Schaaren, 
die im Laufe über fie binftürzten, bedeckt und exftict. 2°) 
Am Rhein⸗Ufer angelangt, warfen fich die glädlich Ent⸗ 
ronnenen in den Strom. Sulian und alle andern Führer 
riefen den Ihrigen zu, ihnen nicht zu folgen. Vom Ufer. 
„aus fandten fie ihnen die Wurfgefchoße nach nnd Biele 
verfchwanden getroffen unter den Wellen, Andere wurden 
durch die ſich Anklammernden in den Abgrund gezogen, 
während die vom Gluͤck Begünftigten, ihre Schilde zum 
Ueberſetzen benügend und fchief die Wellen durchfchneidend, 
. wohlbehalten an das rechte Rhein⸗Ufer gelangten. Bei 
Weitem der größte und bedeutendfte Theil des Heeres 
entging dem Berberben. König Chnodomar hatte fich 
gleichfalls gerettet, und eilte mit feinem Gefolge dem bes 
feftigten Lager zu, welches er unweit ber römifchen Vers 
fhanzungen von Tribunci und Goncorbia fchon früher 
hatte aufwerfen laffen,2°) und wo Schiffe für ihn in Bes 
reitfchaft Tagen, um bei eintretendem Ungläde den Strom 
zu überfegen. Am Ufer fchon angelangt und eine fumpfige 
Kiederung umreitend, flärzte er vom Roſſe und eilte mit 
feiner Schaar zu Fuß, von einem Tribun mit einer Co⸗ 
horte bereits verfolgt, einen mit Wald bedeckten Hügel 
hinan. Diefer befürchtend, der König könnte gefchüßt 
durch das dichte Buſchwerk ihm entgehen, drang nidıt 
nach, fondern umftellte den Hügel. Als Chnodomar dies 
fes fah, trat er mit feinem Gefolge, welches aus brei 
feiner innigften Freunde und aus zweihundert Kriegern 
beftand, aus dem Didicht hervor und ergab fih.— Die- 
ſes gefchah kurz vor Sonnen Untergang. Umgeben von 


38) 9. a. O. — pars per lutosum et lubricum solum in socio- 
rum cruore lapsi, intactis ferro corporibus, acervis super- 
cadentium obruti, necabantur. 

.29) Goncerdia wird bald für Kochersberg, bald für Drufenheim 
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den Befehlshabern des Heeres empfing Inlian den Alles 
mannenkoͤnig. Wenn dieſer auch die Faſſung verloren 
hatte und durch das große Ungluͤck tief betroffen war, ſo 
iſt dennoch nicht glaublich, daß er anfangs tiefgebeugt vor 
‚dem Sieger dageſtanden, ſodann ſich zu Boden geworfen 
und in dieſer Stellung um Gnade gebeten habe.) Ein, 
anberer Zeitgenofie berichtet: „Als fie Chnodomar ges 
fangen genommen, beraubten fie ihn, den größten und 
fchönften Wann, der fowohl durch feine Geftalt ald feine 
Ruͤſtung die Augen Aller auf ſich z0g, der Waffen nicht. 
Die Sonne fah noch diefes Schaufpiel und tauchte uns 
ter.) Als er hierauf vor Julian erfchien, machte ihm 
diefer wegen der von ihm verübten Thaten ernfte Bors 
würfe. Ehnodomar vertheidigte ſich. So lange er Gründe 
vorbrachte, welche ein hochgefinntes Gemuͤth verriethen, 
fah ihn Sulian mit Bewunderung an, ale er aber jenen 
einen höhern Seelenabel beurfundenden Worten auch bits 
tende beigefellte, die fein Leben und feine Erhaltung bes 
trafen, fo mißftel diefed zwar dem Sieger, aber er ließ 
ihm ein Leid zufügen. Der Caͤſar trug Scheu vor feinem 
jegigen Gluͤcke und ſann darüber nach, weldyen Umfchwung 
ein einziger Tag herbeigeführt habe.’ 3 Ehnodomar 








30) X. a. 9.— ConcilioChnodomarium jussit sibi offerriz 
qui primo curvatus, deinde humi suppliciter fusus, genti- 
fique prece veniam poscens etc. 

31) Libanii Oratio sive Concio funebris super nece Juliani 
a. 0. O. p. 276 — ov yuurwsayres ram Örilav" Avdon us- 
yıoröy Te xal xdldıcrov, zei Tois arxayray dpsaduour 

' drıresipoyre, ci Gouarı nal Oxsvj. Hai 6 wir JAıog rar 
oõũro Foyov Exidav, dv. 

83) A. a. O. — were: iv Erpjro Abdyoıs Doovyua Eross, 
E9avuale‘ ranıva dd ra relsvraia yervaioıg Tols Kosrors 
dxı9evra, nal deisayra zepl rj Yyuzn ai myaodirra 0 
rneias, worep Eniansev x. . A. aideodeis Tv ders ruxym, 
nai Aoyıköuevos 6609 döxuoer Yuzoa Min 


wurde dem Kaifer zugeſchickt, und dieſer wies ihm zum 
Anfenthaltsorte das Lager für fremde Gefangene an, 
welches ſich anf dem Monte Eoelio zu Rom befand. Der 
König vertrauerte hier den Reſt feiner Lebenstage in ers 
zwungener Unthätigkeit und flarb am SHeimwehe.) - 
Ale das Schlachtfeld in Angenfchein genommen wurde, 
fanden ſich fechötaufend erfchlagene Allemannen vor. *% 
Hätte die gleiche Anzahl auch ihren Tob im Rhein ge 
funden, fo blieb doch noch eine Heeredabtheilung von 
dreiundzwanzig taufend Mann uͤbrig, welche mit ſechs 
Königen das rechte Rhein⸗Ufer wieder erreichte. Der 
Berluft der Sieger wurde, wie biejed zu allen Zeiten ges 
fcheben ift, auf die möglich unbebeutendfte Zahl ver 
mindert, und die mehrfach aus ihren Stellungen verdrängs 
sen, völlig geworfenen und durchbrochenen römifchen 
Schaaren follen nur einen Verluſt von zweihundert und 
breinndvierzig Kriegern unb von vier Befehlähabern, wor⸗ 
unter auch der früher erwähnte Tribun Bainobaub war, 
zu beflagen gehabt haben. So wie falfcher Nativnalftolz 
bier die Wahrheit verhüflte, fo umging er felbe ganz im 
Bezug auf die fchmähliche Flucht der ſchweren Neiterei, 
aber was der Römer nicht melden wollte, das zeichnete 
ein Grieche auf. Umſonſt yerfuchte Sulian einen Reiter 
haufen von fechshundert Pferden wieder zum Gefecht zu 
bringen. °) Nah der Schlacht wandte er zwar bie 
Strenge ber gefetlichen Bellimmungen gegen die Feld» 


33) Ammianus Marcellin. a. a. DO. — morbo veterni congum- 
tus est, 

34) A. a. O. Ex Alamannis vero sex milia corporum in- 
venta sunt in campo. — Der Tert des Zosimus lib. HL 
c. 3: 4 nv dv urn v5 arm uupiadev (60,000) iſt for 
nad) verdorben, wo ſtatt uuosady — zıladav fiehen fol. 

35) Zosimus a. a. O. 1ib. III. e. 3 — rous di unds oürw ue- 
raozelv dIalyocı rijc uaxne. 
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fluchtigen nidyt an, aber er ließ fie in Weibertradyt ſtecken 
und durch bad ganze Lager führen. Dieſer Schimpf 
wirkte; fie fochten tapfer bei der naͤchſten Gelegenheit.°*) 


"Die in ihren Folgen für die Alemannen verderbliche 
Schlacht wurde am Faiferlichen Hofe nicht durchaus mit 
günftigem Auge angefehen. Das Heer, von Freude über 
den errungenen Sieg hingeriffen, rief nämlich, noch auf 
dem Schlachtfelde Julian ald Kaifer aus, doch er war fo 
Hug, wegen diefer Ausgelaffenheit fein Mipfallen zu bes - 
zeugen. Er bekräftigte mit einem Eide, daß er diefe 
Würde weder zu erlangen hoffe, noch fie erlangen wolle.’ 
Dadurd; wurde ded Kaiferd Mißtrauen wenigſtens bes 
fchwichtigt, wenn auch nicht gerftrent. Den errungenen 
Sieg fand er jedoch für gut, fich felbft zugufchreiben, und 
von Julian nicht die mindefte Erwähnung zu machen. Als 
er die Nachricht erhielt, befand er fid) eben auf dem Rück 
wege von einem gegen bie Quaden und Sarmaten unters 
nommenen Streifzug, 9 und obgleich er an vierzig Tages 
reifen von Straßburg entfernt war, fo ließ er doch in die 
Provinzen des Reiches Faiferliche Briefe ergeben, in wels 
chen er meldete, wie er die Truppen zur Schlacht geords 
net, bei den Bannerträgern gefochten, und ben Sieg ers 
rungen habe.°?) 





36) U. a. D. 


37) Ammianus Marcell. lib. XVI. c. 12. — Augustus acch- 
matione concordi totius exercitus appellatus, ut ägentes 
petulantius milites increpabat etc. 


38) Juliani imper. epistola ad Senatum populumque Athe- 
niensem A, a. D. p. 279 — rore axro rüv Kovadıy xal 
 Zavpoueray draviovra. 

39) Ammianus Marcellinus fand, als er feine Geſchichte ſchrieb, 
ſolche Erlaſſe noch in den kaiſerlichen Archiven vor. Er ſagt 
a. a. D.: extant denique ejus edicta in tabulariis prin- 
eipis publicis condita etc. 
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Julian brach von Straßburg, nachdem er die Er⸗ 
fchlagenen ohne Unterfchied in großen Gruben hatte be - 
ftatten laffen, nach RheinsZabern auf, und entließ jegt 
erſt bie vor der Schlacht an ihn abgefchichten allemannis 
ſchen Gefanbten, welche er gegen das Völkerrecht bisher 
zurüdigehalten hatte. Die gefammte Beute und alle Ges 
fangene befahl er nach Meb in Sicherheit zu bringen. 
Um den Eindrud, den der harte Unfall auf die Gemäther 
der Gegner gemacht, raſch zu benügen, beſchloß er bei 
Mainz den Rhein mittelft einer Schiffbräde zu überfegen, 
und den Krieg auf das rechte Rheinslifer zu verpflanzen. 
Zwar wollte ihm anfangs das Heer nicht hinüberfolgen, 
aber es gelang ihm zulegt dennoch, durch beredte und 
freundliche Worte die Krieger zum Uebergang zu beſtim⸗ 
men.) Als er fih am rechten Rhein⸗Ufer bereits bes 
fand, erfchienen allemannifdye Gefandte und fuchten um 
Frieden nach, aber ihnen folgte auf dem Fuße eine andere 
Botſchaft, welche die Römer mit einem Vertilgungskriege 
bebrohte, wenn fle nicht das betretene Gebiet raümen 
würden. Nach Einbruch.der Nacht ließ Julian eine Schaar 
von achthundert Dann die vorhandenen ſchnell fegelnden 
Bote befteigen und rheinaufwärts fchiffen, um ſodann zu 
landen und abwärts alles Land mit Feuer und Schwert 
zu verwüften. Als der Tag anbradh, zeigten ſich die Alles 
mannen auf ben ihm gegenüber liegenden Höhen, aber fie 
verfchwanden, ald das Heer vorrädte, und gleichzeitig in 
der Ferne große Rauchſauͤlen aufftiegen, welche verfüns 
deten, daß von einer andern Seite die Römer in bag 
Land gebrochen feyen.*) Ob fie fich deßhalb zurüdzogen, 


40) 9. a. O. — lib. XVII. 2 — et petitugus ipse Mo- 
guntiacum, ut ponte compacto transgressus etc. 
41) A. a. DO. — eminus ingentia fumi volumina videban- 
tur, indicantia, nostros perruptas populari terras ho- 

- stiles, 


wie ber Derichterfiatter angibt, um auf das jenfeitige oder 
linke Mainslifer äberzugehen, wo bie Feuerſauͤlen aufe 
toderten, um ben bort bebrängten Volksgenoſſen Huͤlfe zu 
bringen, ‘?) möchte billig zu bezweifeln feyn, da der Edfar 
mit feinem Heere fie felbft bedrohte. Wahrfcheinlich bes 
forgt, von der Geite oder vom Rüden aus von dem ents 
fendeten Streithaufen angegriffen zu werden, gaben bie 
Allemannen fowohl ihre Stellung auf den Berghöhen, fo 
wie auch bie ruͤckwaͤrts liegenden ‚Berfchanzungen auf. 
Ohne Schwierigkeit rädten jezt Die Römer vor; fie fans 
den Dorfichaften, die mit Hausthieren und Keldfrädhten 
eich verfehen waren. Die noch vorfindlidhen Gefangenen 
wurden befreit, die Haufer, die ſaͤmmtlich nach römifcher 
Sitte mit Sorgfamfeit erbaut waren, geplündert, und ſo⸗ 
Dann den Flammen yreiögegeben. *) Als das Heer uns 
gefähr zehn italifhe Meilen oder vier Stunden zuräds 
gelegt hatte, gelangte ed an einen finftern Wald und bes 
gann zu zaudern, da ein Ueberlauͤfer berichtete, daß im 
den Höhlen und Schluchten des Didichtd viele Allemans 
nen im Hinterhalte lägen. Sulian faßte jedoch Muth und 
drang vorwärts. Alle Wege zeigten fich jebt durch Ders 
haue gefperrt; Steineichen, Eſchen und Tannen lagen 
übereinander und machten alled weitere Vorbringen ges 
faͤhrlich.“) Mit Vorficht wurde der Rädzug angetreten, 
denn nur durch große und mühfame Umwege hätte weiter 
vorgebrungen werden können. Diefer Umſtaud und bie 


42) I. a. D.— trans Moenum nomine furium ad opitu- 
landum suis necessitudinibus avolarunt, 

43) 9. a. O. — Opulentas pecore villas et frugibus rapiebat 
nulli parcenda. Extractisque captivis domicilia cuncta 
'curatids ritu Romano constructa, flammis sub- 
ditis exurebat, 

4) N. a. O. — Ausi tamen omnes accedere fidentissime, ilici- 
bus incisis et fraxinis, roboreque abietum magno semitas 
ihvenere constratas, Ideoque gradientes cautius reiro ete. 
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bereits rauher wehenden Luͤfte, deun bie Tag⸗ und Wacht 
gleiche war bereits voruͤber und unverhofft wurden bie 
Berge und Felder mit Schnee bedeckt, beftimmten Juliau 
den Reft ber noch befiern Jahreszeit anf bie Wiederher⸗ 
ſtellung eines Gaftelld zu verwenden, welches fchon Kaifer 
Trajan auf allemannifchem Boden erbauen und nad, feis 
nem Namen benennen ließ. Laͤngſt ſchon lag es zerſtoͤrt 
und wurbe jetzt in der größten Geſchwindigkeit wieder 
hergeftellt, mit einer Befatung verfehen, und mit Munde 
vorrath aus den erbeuteten Ernten verforgt.*) Es wird 
von Altern Schriftftellern für das heutige Kronenburg, 
nordweftlich vom Main auf der Bergreihe, genannt bie 
Höhe, gehalten. Die Bewohner der Umgegend ſtroͤmten 
angeblich zufammen und ließen Julian um Frieden bitten, 
und er fchloß mit ihnen’ eine Waffenruhe auf die Dauer 
von zehn Monaten ab, weil er das über alled Erwarten 
ohne Hinderniß befegte Saftel mit Mauer⸗Geſchuͤtz und 
anderm zur Bertheidigung dienenden Kriegegeräthe ver 
fehen wollte.*) Im Bertrauen auf den Waffenftilftand 
machten brei Könige der benachbarten Stämme, Männer 
von aͤßerſt wilden Ausfehen, deren Huͤlfstruppen erſt 
jüngft bei Straßburg mitgefochten hatten, bei Julian einen 
Befuch. Sie fchwuren ihm nach ihrer Volksweiſe zu, den 
Vertrag bis zum Ablaufe der feftgefegten Zeit zu halten, 
das Caſtell nicht anzugreifen und es mit Lebensmitteln zu 
verfehen. 
45) X. a. D.— et dum nullus obeisteret, munimentum, quod 
in Alamannorum solo conditum Trajanus suo nomine 
voluit appellari, dudum violentius oppugnatum, tumul- 
tuario studio reparatum. 
46) X. a. O. — Casıra — tormentis muralibus et apparatu de- 
berent valide commuairi. 
47) 9. a. D. — hae fiducia tres immanissimi Reges vene- 
rant stc. ex his, qui misere viotis apud Argen- 
toratum auxilia. 
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Aus dieſem kurzen, aber in ſofern nicht unwichtigen 
Streifzuge der Roͤmer, weil ſie auf dem rechten Rhein⸗ 
Ufer wieder einen feſten Anhaltspunkt zu gewinnen ſich 
bemuͤhten, geht uͤbrigens hervor, daß die Allemannen bei 
ihrer weitern Ausbreitung gegen Suͤden und Weſten, naͤm⸗ 
lich bis zum Bodenſee und zum rechten Ufer des Ober⸗ 
Rheins, keineswegs jene alten Wohnſitze aufgegeben hatten, 
welche fie fchon nach dem Beginne des dritten Jahrhun⸗ 
berts befaßen, wie aus der dem Kaifer Saracalla gelies 
: ferten Schlacht am Main fid ergibt. Julian pries fich 
der während eines Jahres über feine Gegner errungenen 
Vortheile wegen fehr glädlicdh, und der Hauptgefchichts 
ſchreiber feiner Regierungszeit war gleichfalld von Freude 
Aber die von Gallien abgewendeten Gefahren in folchem 
Grade erfüllt, daß er den allemannifchen Krieg mit den 
punifchen und cimbrifchen Kriegen verglich. Um jenem 
Kriege eine höhere Bedeutung zu geben, wäre vor Allem 
die Theilnahme der Franfen nothwendig gewefen, aber 
während die Allemannen bei Straßburg ftritten, fahen 
Diefe ruhig zu, als.hätten fie Rache nehmen und den 

anen ihrer Landesgenoſſen Magnentius nnd Decentius 
ein Sühnopfer bringen wollen. Eine wechfelfeitige Abs 
neigung und Eiferſucht trat allgemach zwifchen beiden 
Bölfern ein, die fpäter bie biutigften Früchte trug. Das 
Grundäbel der deutfchen Völkerſchaften war von jeher, in 
. gefährlichen und wichtigen Zeitmomenten nie mit gemeins 
fchaftlicher Kraft, Zuneigung und Liebe gehandelt zu haben. 

Das römifche Heer kehrte bei heranbrechendem Winter 
auf das linfe Rhein⸗Ufer zurüd. Severus, der Befehls⸗ 
haber der Reiterei, zog von Mainz nad Coͤln und von 
bort über Sülich CJuliacum) nach Rheims. Wider Er⸗ 
warten fand er jenen Landftrih von auf Beute aus 





48) 9. a. O.— Hoc memorabili bello, comparando quidem 
Punicis et Teutonicis etc. 














gezogenen Krankenfchaaren verwüftet. Sie wähnten naͤm⸗ 
lich, Julian fey noch im Lande der Allemannen befchäfs 
tigt.) Eine kleinere Schaar, angeblich bald aus ſechs⸗ 
hundert, bald aus taufend Mann leichten fräntifchen Fuß⸗ 
volkes beftehend, fah durch das heranziehende Heer fi 
vom Rhein abgefchnitten, und befchloß in zwei an der 
Mans gelegenen und fchon längft von den Römern vero 
laſſenen Saftellen fi bis zum Eintritte günftigerer Ver⸗ 
haͤltniſſe zu vertheidigen. >) Julian wagte der Folgen 
wegen nicht, fie entfommen zu laflen, und fah ſich deß⸗ 
halb veranlaßt, in eigener Perfon fie dort zu belagern. — 
Hier zeigten die Franken auf eine glänzende Weife, wie 
weit fie ed in der Bertheidigung fefter Plaͤtze und felbft 
fhou halbverfallener gebradjt hatten. Der Monat Des 
zember verfloß und noch immer konnte dad römifche Heer 
fich der Gaftelle nicht bemeiftern; der Januar des Jahres 
355 fam, und noch immer hielt ſich mit ungebeugtem 
Muthe die verwegene Schaar. Sultan, in Beforgniß, fie 
möchten, ald die Maas zuzufrieren begann, in einer von 
Monde nicht erhellten Nacht Über die Eisdecke entrinnen, 
ließ von Sonnenaufgang. bid zum Untergang den Flug 
von leichten Schiffen befahren und allenthalben das fich 
anfeßende Eis zerbrechen. Dadurd von allen Seiten abs 
gefchnitten, ſah fich die tapfere, aber als der Hunger unter 
ihr zu wüthen begann, endlich erfchöpfte Schaar genöthigt, 
nach einer ruhmvollen Vertheidigung von vierundfünfzig 
Tagen ſich zu ergeben. Sie wurde angeblich fogleidy zum 
Kaifer nach Italien gebracht, aber diefer Angabe widers 
fpricht ein anderer Zeitgenoffe. in Streithaufe von 





49) Ammianus Marcellinus lib. XVIL c. 2 — hac opportuni- 
tate in scelas audaciam erigente, quod Caesare in Ala- 
mafhnorum secessibus Ocoupato etc. 

50) A. a. O. — munimentis duobus, quae olim exinanita sunt, 
occupatis, se quoad fieri poterat, tuebantur, 


- 
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tauſend Franken, erzaͤhlt er, denen die Schneeflocken und 
die Fruͤhlingsblumen gleiche Luft gewähren, vertheidigte 
Ah muthig in einem alten verlaffenen Safelle. °) Zwar 
iſt es bei ihnen uͤblich, entweder zu legen, oder zu fterben, 
aber ſich ergaben fi.) Julian nannte fie ihm zu Theil 
geworbene Geſchenke und verleibte fie ben einzelnen Gens 
turien feined Heeres ein. Er fand es für gut, in der 
Mitte der Seinigen feite Thuͤrme anfzuftellen, denn jeder 
Franke wiegt, was förperliche Geftalt betrifft, viele Roͤ⸗ 
mer auf.“) — Ad die Kunde von ihrer Belagerung in 
der Heimath erfchollen war, brachen große Frankenſchaa⸗ 
sen auf, um fie zu befreien, aber fie kamen zu fpät und 
kehrten hierauf über‘ den Rhein zurüd. Sulian dagegen 
begab ſich nah Paris, eine damals noch Heine auf einer 
Juſel der Seine gelegene Stadt, um die erften Monate 
des Jahres 858 dort zuzubringen. 


Mit geringen Hälfsmitteln hatte er unftreitig bisher 
Großes geleiftet, aber Gallien war an den ihm früher ges 
fhlagenen Wunden tief erfranft und es fehlte an Mitteln, 
ein großes Heer in das Feld zu ftellen. Als er dad Land 
betrat, mußten von jedem einzelnen Kopfe der Bevoͤlke⸗ 
zung unter dem Namen eined Tributs finfundzwanzig 
Goldſtuͤcke an den Staat entrichtet werden, aber Julian 
verminderte biefe Abgabe in folhem Grade, daß einige 





51) Libanius a. a. O. p. 278 — ol; raurey als yborny zu re 


al dvd x. td. 
62) A. a. O. = xcxꝭ yap Eneivole vouoc, 5 Yırdy yv xirrev 
tr 4. 


63) 9. a. D.— zul rois aurov Adyoıs amfuıde, Kupyoug rivag 
Bpicıv iyratanıyyavas Kıcredav‘ oüres ar) zoll Go 
Hörer dxastos yv. 

64) Ammianus Marcellinus a. 4, O. — ad quos eximendos pe- 
ricalo multitudo Francorum egressa;— acturus 
hiemem rerertit Parisips Cacsar. 
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Jahre ſpaͤter nur noch ſieben Goldſtuͤcke zu entrichten 
waren. 55) Bon Steuernachlaͤſſen in ſolcher Weiſe, daß 
von der von einem eben zu entrichtenden Summe ein 
Theil gefchentt werde, wollte er aber aus dem Grunde 
nichts wiſſen, weil ihm wohl befanunt war, daß er nur 
den Reichen dadurch nübe, denn bei bem @ingehen ber 
Befehle zur Steuer Entricdtung wurben die Armen als⸗ 
bald zur Bezahlung der ganzen Steuer genöthigt.5%) Un⸗ 
geachtet der allmählichen Herabfeßung ging die Kopfiteuer 
dennoch nicht mehr regelmäßig ein. Julian fuchte ‚die 
Roth dadurch zu mildern, daß er bei dem Präfektus⸗ 
Prätorio oder Eivil » Statthalter den Hart Bebrängten 
Friften, obgleich fehr kurze, erwirkte. ‚Aber diefer, Ras 
mens Florentins, hatte durchaus die Abficht nicht, Das 
Land zu erleichtern, fondern ald er einen ftarten Ausfall 
in den eingehenden Geldern zu finden glaubte, wollte et 
felben duch eine neue Steuer, nämlich durch eine Ders 
mögends Steuer beden. 7) Mit aller Kraft wiberfegte 
fih Julian diefem ungluͤcklich gewählten Mittel, welches 
die Provinz Illyrien bereits in tiefes Verderben gebradyt 
hatte. Der Präfelt gerieth dadurch in den höchften Uns 
muth und erflärte, e& koͤnne nicht geduldet werden, daß 
man ihn ploͤtzlich in einen unzuverlaͤſſigen Diener ver⸗ 
wandle, ihn, dem der Kaiſer die oberſte Leitung der Pro⸗ 
vinz übertragen habe. Julian ſuchte ihn durch Sanft⸗ 
muth zu beſchwichtigen, rechnete nun ſelbſt alle Steuer 
Ertraͤgniſſe nach, und fand, daß die Kopfſteuer nicht bloß 
hinreiche zum noͤthigen Unterhalte des Heeres, ſondern 


55) A. a. O. lib. XVI. c.5 — pro capitibus singulis tributi 


nomine vicenos quinos aureos reperit flagitari etc. 


66) — cum constet, ubique pauperes inter ipsa dictorum -x- 
ordia solvrere universa sine laxamento compelli etc, 
EN a. O. ib. XVIL c. 3 — quidquid. in capitstiene de- 
esset, ex conquisitis se supplere firmaret etc, . } 


.- Mm - 

daß ſelbſt noch ein Ueberfchuß verbieibe. Als aber nichts 
beftoweniger Florentind mit großer Unverfchämtheit ihn 
die Ausfchreibungen zu einer Ergänzungsfteuer zur Unter⸗ 
fchrift vorlegte, ergriff fie der Caͤſar und fchleuderte fie in 
edlem Zorn an den Boden. — Umſonſt fchrieb ihm jebt 
ſelbſt der Kaifer zu, er möge nicht fo unklug handeln und 
dens Praͤfekten in der Öffehtlichen Meinung fhaden; Ju⸗ 
kan antwortete, ed verdiene ſchon Dank, wenn das allents 
halben verwäftete Gallien wenigitend das Gewoͤhnliche 
gebe; von einer Vermehrung des Ertrages koͤnne aber 
durchaus feine Rede feyn, weil ſelbſt Todesftrafen dem 
serarmten Menfchen nichts mehr würden auspreflen koͤn⸗ 
sen.) Das nörblicdye oder zweite Belgien, wozu auch, 
wie bereitd mehrfach erwähnt wurbe, das zweite römifche 
Germänien gehörte, nahm wegen der erlittenen großen 
Berwältung Julians Mitleid und Fuͤrſorge befonders in 
Anſpruch. Er brachte endlich Florentius dahin, daß er 
ihm dieſes von vielfältigem Ungluͤck niedergebeugte Land 
unter der ausdruͤcklichen Verpflichtung überließ, daß fein 
Steuer» Beamter irgend einen Zahlungsfaumigen bebrüde. 
Diefe Uebereintunft gewährte den Ungluͤcklichen, die der 
&äfar in feine Obſorge nahm, einen folchen Troft, daß fie 
Alles zufammenrafften und ungemahnt und noch vor dem 
Zahlungstermine ihre Steuern erlegten.°?) 

Hielt ed für Julian ſchwer, die Finanzverhältniffe 
Galliens zu ordnen, um dadurch die Mittel zu gewinnen, 
den Allemannen und Franken einen träftigen Widerftand 
entgegen fegen zu können, fo war ed für ihn noch viel 
fchwieriger, dem Berfalle der Sitten und ˖ der Gerechtige 
Teitöpflege zu feuern. Diefed war für ihn ein harter 
Ä Kampf 
38) X. a. O. Gratandum esse, si provincialis 'hinc inde va- 

status, saltem solemnia praebeat, nedum incrementa, quae 


nulla supplieia egenis possent hominibus extorquere. 
Ww)AaD. 
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Kampf md ein Unternehmen voller Gefahren. 9% . Wer 
moraliih am Tiefſten gefunten. war, der war auch bee 
Caͤſars erbittertfter Feind. Um den gefeglichen Strafen 
der fchon begangenen Verbrechen wegen zu entgehen, bes 
gingen fie neue, und wurbe es endlich unmöglich, .bie . 
Schandthaten zu vertheidigen, fo fuchten fie Julian wegen - 
Vollziehung der Geſetze gehäſſig zu machen. Da jedody 
. bie Sitten und Handlungen dieſes Fürften den Verlauͤm⸗ 
dungen kein Feld darboten, fo verwandelten fie auch wohl, 
um ihm boͤslicher Weife zu fchaden, die fcheußlichen Ans 
Hagen in Lobederhebungen, und verglichen ihn nicht bloß 
mit dem Kaifer, fondern fegten diefen auch herab.“) Die 
Folgen davon blieben nicht aus; die Abneigung des Con⸗ 
ſtantius gegen Julian flieg mit jedem. Tage, und mit 
Recht fragte diefen ein edler Mann: Was hat anders 
das Gemüth deined Genoflen dir entfremdet, ale ber 
Glanz deined Ruhms, 2) 


Das Jahr 358 rief von Neuem bie römifchen Heere 
in das Feld; ed wurde gefochten in Rhätien, am Unter: 
Khein und im Lande der Allemannen. In dem Maße, 
wie Legtere gegen den Rhein vorgerädt waren, und ſich 
bis in die Nähe von Bafel, fo wie am Bodenfee aus⸗ 
gebreitet hatten, waren die Burgundionen, wie bereits 
früher erwähnt wurde, nachgerüdt und jett hatten vor 
den untern Donanländern fi) auch ſchon die Suthungen 
heraufgezogen, und waren dem AllemannensBunde beis 


60) Mamertini pro Consulatu Gratiarum actio Juliano a. a. D. 
c. 4. p. 133 — sed emendatio morum, judiciorumque cor- 
rectio, et difficile luctamen et periculi plenum negotium 
fuit. . 

61) 9. a, O. p. 135 — callido nocendi artificio accusatoriam 
diritatem laudum titulis peragebant etc. 

63) 9. a. D. cap. 3. p. 131.. Quid enim a te aliud Consortis 
alienavit animum, nisi gloriae tuae splendor ? 


Huſchberg, Dr. J. JF., Geſch. d. Alemannen n. Branten. 18 


getreten. Der Abftammung nad; waren bie Juthungen 
eine gothifche Völkerfchaft, welche Kaifer Aurelian in der 
zweiten Haͤlfte des dritten Jahrhunderts noch an der uns 
teen Donan befämpft hatte, und welche damals eine 
Streitmacht von vierzigtaufend Reitern in das Feld zu 
ſtellen vermochten.*I — In oben genanntem Jahre bes 
fanden fie fich bereitdö am DonausUfer gegenüber von 
Rhaͤtien und grenzten fomit an diefes zur Präfektur von 
Stalien und zur Provinz Illyrien gehörige Land. Das 
mit den Römern beftehende Friedensbündniß, ohne Zweis 
fel in Folge ihres Anfchluffes an den Allemannen s Bund, 
vergefiend, oder völlig aufgebend, fielen fie in Rhaͤtien 
ein.) Sie vermälteten nicht bloß das flache Fand, fons 
dern legten fich auch vor die Städte, und wagten, was 
bisher noch nicht gefchehen war, fie zu belagern.°5) Mit 
einer anfehnlihen Macht erfchien der Oberbefehlshaber 
Barbatio, bderfelbe, der bei Augft fo fchmählich feine 
Pflicht vergefien hatte. Obgleich von Natur träge und 


63) Dexippi Atheniensis histor. excerpta (Zeitgenoffe der Kaiſer 
Aurelian und Probus — im Corp. hist. Byzant, — T. I.) 
pP: 5 — xara xparog vırndas tous TovJouyyovs Zxi- 
Ias x.r.i. Daß nah den eigenen Angaben der griedjis 
ſchen Schriftfteller die Erythen und Gothen ihnen identiſche 
Namen waren, wurde fhon Buch I. Abſchn. I. $.2. Note 31. 
nachgewieſen. Im lateiniſchen Terte obiger Stelle it übri⸗ 
gend ein großer Berftoß; bei ixzıxw ulv Orparsusavres &s 
uvouidas — vier Myriaden, d. i. 40,000 Reiter — fteht 
dort Trecenta equitum millia — 800,000 Reiter. _ 

64) Aınmian. Marcell. lib. XVII. c.6. Juthungi Alaman- 
norum pars, lItalicis conterminans tractibus, obliti pacis 
et foederum — Rhaestias turbulente vastabant. 

65) 3. a. O. adeo ut etiam oppidorum tentarent obsidia. — 
Barum neuere Gefhichtichreiber den haufig vorfommenden 
Namen der Juthungen für einen verborbenen anfehen wol: 
len, ift fchwer einzufehen. 
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teicher an Worten, denn an Thaten, entwidelte er jedoch 
jest, wo feine @iferfucht gegen Julian in das Spiel treten 
fonnte, von dem Eifer feined Heeres vorwärts getrieben, 
eine größere Thätigkeit. Er lieferte den Suthungen eine 
blutige Schlacht, welcher auch der nachherige Conſul Nes 
vita beimohnte und drängte fie mit großem Verluſte über 
die Donau zuräd.*) 


Sulian hatte unterdeffen feine Vorbereitungen während 
feines Aufenthalte zu Paris getroffen, um an den Unters 
Rhein zu ziehen. Bevor jedoch der nöthige Mundvorrath 
aus Aquitanien herbeigefchafft werden fonnte, verging zu 
viele Zeit. Er befchloß daher den Monat Juli nicht abs 
zuwarten, gu welcher Zeit der gereiften Saaten wegen 
die Feldzuͤge in Gallien gewöhnlich eröffnet wurden, ſon⸗ 
dern er ließ das noch vorhandene Getreide in Zwiebad 
für den Bedarf von fünfundzwanzig Tagen verwandeln, 
jeden Krieger feinen Mundvorrath felbft tragen und brach 
auf.) Er zog gegen die falifchen Franken und gegen 
die Chamaver, um den von ihnen gefperrten weftlichen 
Pheins Arm oder die Waal, und damit auch Die unges 
hinderte Schifffahrt nach Britannien wieder in feine Ges 
walt zu befommen, und fie zu gleicher Zeit aus dem von 
ihnen in Beſitz genommenen römifchen Gebiete füdlich 
von genanntem Fluffe zu vertreiben, 


Die Völkerfchaft der Salier, ein Glied des Franken⸗ 
Bundes, war in frühern Tagen von den Sachſen and 
ihrer Heimath vertrieben worben.%) Zwar benennt fein 
alter Schriftfteller die Lage dieſer urfpränglichen Wohn 





66) U. a. O. 

67) A. a. O. lib. XVII. c. 8. frumentum — ad usus diurni- 
tatem excoctum, buccellatum ut vulgo appellant, 

68) Zosimus lib, III, c. 6. rö Zallovy EIvos, Poayxwv 
axömoıpoYy, dx rijt oinsiag zupag uxo Zakovuaymr.d. 
axıkadeyras. 

. 18° 
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fite, aber fie laſſen fih mit hoher Wahrfcheinlichkeit aus . 
der neuen Niederlaffung der Salier entnehmen. Bon ben . 
Sachſen vertrieben, Tießen fie ſich nämlich in Batavien . 
nieder, weldes bie Römer nicht mehr mit Gläd zu vers, 
theidigen und zu behaupten wußten. 9) Sie wohnten bas 
her muthmaßlich, bevor ihre Vertreibung erfolgte, in dem 
oſtwaͤrts angrenzenden Landſtriche dieffeitö der flevifchen 
Rheinmuͤndung oder der Ssffel, der in feiner öftlichen Aus⸗ 
dehnung gegen die Ems an die Sachſen grenzte. Mehs 
rere Ortöbezeichnungen weifen hier noch immer auf eine 
vormalige Nieberlaffung der Salier hin. Ein Theil jenes 
Landes heißt nämlih das Salland; dort ift auch die 
jetzige Stabt Dldenfal oder Altenfal, fo wie auch an der 
Iſſel oder Ifala felbft der Ort Saled, auch Sald ges 
nannt.”7) In Folge der frühern Kriege der Franken 
gegen die Römer, in welchen, wie bereits erwähnt wurde, 
die Sachſen mehrmals die Bunbesgenoffen der Eritern. 
gegen Lebtere waren, hatte fich aber der Fall ergeben, 
daß felbe durch die zu ihnen, ober bem Sachſen⸗ Vereine 
gehörige Voͤlkerſchaft der Chamaver einen Einfall in das 
römifche Gebiet wollten unternehmen laffen, jedoch zu 
einer Zeit, wo die Franken gerade in Frieden mit Gallien 
lebten.” Bon fräntifcher Seite wurde baher den Ehas 

69) U. a. D. aürn da 7 97005 (Batavia) ov0a xeorsgov 
x00« 'Pouciwv, röre uro Zalıwy xareixero. 

70) Bergl. Commentarius praevius ad S. Sigebertum reg. 
Franc. ce. 6. bei den Bollandiften, d. i. Acta Sanct. mens, 
Febr. T. I, 207.— Horum vestigium remanet ad Salam seu 
Isalam fluvium. 

71) Zosimus lib. III. c. 6. Kovadovs (Kauaßovs) uolpav 
Opiv (Zaköovwrv) Öyras, eis rjv uno "Pauaiwv xarezous- 
vv buzeurovcı ypy.— Schon Heine, Ritter und Reite- 
maier (f. des Erſtern Sommentar zu Zosimus p. 636 und 
des Letztern p. 569) erflären Kovadovr für eine von ältern 
Apdfchreibern verdorbene Stelle, wie auch aus den hier weis 
ter unten folgenden alten Schriftſtellern erheflt. 
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mavern ber Durchzug verwehrt, welche ſich nad) Batavien 
zu wenden gedachten. Gleichwohl drangen ſie aber den⸗ 
noch an den Rhein vor, beſtiegen hier Schiffe und fuhren 


Nauf dem Strome an den fraͤnkiſchen Beſitzungen vorüber 


nach Batavien.) — Sowohl die Auswanderung der 
ſaliſchen Franken, als jene der Chamaver in genanntes 


Land gehört einer nicht näher bezeichneten Zeitperiode an, 
“ aber ed wurbe bereit& nachgewiefen, daß Conſtantius Chlos _ 


4. ⸗ 


rus bei ſeinem Einfalle Batavien ſchon von verſchiedenen 
fraͤnkiſchen Voͤlkerſchaften beſetzt fand, und unter den von 
ihm gemachten Gefangenen ſich nicht bloß Chamaver, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt Frieſen befanden.”) — Bor der Ankunft 


Julians in Gallien hatten aber die Salier und zum Theil 


auch die Ehamaver ſich bereitd weiter gegen Süden durch 


“ Ueberfchreitung der Waal ausgedehnt. Die Salier hielten 


zur Zeit Julians einen ehemals römifchen Landſtrich bes 
feßt, der den. Namen Torandria führte.” Wohl wurde 


Toxandria von mehrern Altern Schriftftellern für die heus 


tige Provinz Seeland, weldye, außerhalb der Scheldes 


Mündung gelegen, aus lauter Inſeln, als Südbeveland, 
Korpbeveland, Schouwen, Walcheren ıc. befteht, aber 
diefer Annahme widerfprechen fowohl der von Julian 
unternommene Feldzug gegen die Salier, da derfelbe die 
Befreiung der Waal und die MWiedereroberung des zwi⸗ 
fchen der Maas und der Schelde gelegenen Kandftriches 


72) 4.a.D. oi da uUro Boayxwy ouoewy aurols Oyrav xw- 
, Jvouevor dıeßyvaı x. r. A. 

73) Vergl. Buch 1. Abſchn. I. $. A. Note 36. — Zofimus, der 
auf Chronologie wenig Rudficht nimmt, laßt die Einwande⸗ 
rung der Chamaver unter Julian Statt finden, wird jedoch 
von Ammian widerlegt. 

74) Ammianus Marcellinus lib. XVII. c. 8.— Francos, eos 
videlicet, quos conmetudo Salios appellavit, ausos olim 
in romäno solo apud Toxandriam locum habitacula 
sibi figere praelicenter. 
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zum Zwed hatte, als auch die lieberlieferungen bed Pli⸗ 
nius rüdfichtlich der Torandern, von welcher ber fragliche 
Landfirich offenbar feinen Namen hatte. Die aͤuͤßern 
Seiten der Schelde, fagt er, bewohnen bie aus mehrers 
Bölterfchaften beftehenden Torandern. Nach ihnen kom⸗ 
men die Menapier, Moriner, Oromanfalen ıc.”3 Es 
hielten fonady die Torandern anfänglidy beide Ufer der 
untern Schelde befeßt, fo daß öftlich neben ihnen an der 
Maas die bisher fchon ganz unbeftrittenen Wohnfige ber 
Menapier und ſuͤdweſtlich die Moriner fidy befanden, wels 
chen Bonlogne gehörte; dann folgten die Dromanfaler. 
Im vierten Jahrhundert war der Bollöname der Torans 
dern bereits verfiungen, aber ald Name eines von ihnen 
einft bewohnten Landſtrichs beftand er noch fort. Er liegt . 
zwifchen der Maas und Schelde, und in dDiefem Striche 
norbweitlic von Tongern an der edler befindet ſich noch 
immer der Drt Teſſender⸗Loo.“) In der Rahbarichaft 
der falifchen Franken hatten fid aber auch, wie weiter 
erhellen wird, die Chamaver niebergelaffen, die feit ihrer 
Trennung von ben Sachfen, da fie feit diefer Zeit unter 
fräntifchen Voͤlkerſchaften Iebten, ald zum Frankenbunde 
gehörig angefehen werden müflen. 


Julian wandte fi) mit feinem Heere der Maas zu, 
um über Zongern in das Land der Salier vorzudringen. 
Als er aber dort anlangte, kamen ihm Geſandte entgegen, 
und ftellten das Anfuchen, er möge fie in dem von ihnen 


75) Plinius histor. natur. lib. IV. c. 31 — a Scaldi incolunt 
'extera Toxandri pluribus nominibus, Deinde Menapii, 
Morini, Oromansaci etc. — Die Inſeln bat er fon im 
cap. 29. abgehandelt. 

76) Vergl. obigen Comment. praevius c. 9. — Ibi nec procul 
Tungris et prope Toxandriam locum sive Tessen- 
derloo ad Demeram plurima Saliorum vestigia extant. 
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befegten Lande ruhig und unangefochten wohnen laſſen.“) 
Er hörte fie ruhig an, fette ihnen aber mehrere, eben 
nicht fehr klare Gegenbebingungen, und ſchickte fie mit 
Sefchenten heim, da er felbft in der Gegend von Tuns 
gern ihre Ruͤckkehr erwarten wolle. 7°) Unterdeſſen lief 
eine römifche Flotte von fechähundert Schiffen in den 
Rhein ein. Diele derfelben hatte Julian aus Britannien 
herüberfommen, vierhundert hatte er aber binnen eines 
Zeitraums von zehn Monaten herftellen Iafien. ”) Die 
Einfahrt in den Strom war des Widerfiandes von Seite 
der Uferbewohner wegen ein eben nicht leichtes Unter⸗ 
nehmen, aber Julian wollte zeigen, daß er andere Mittel 
zu ergreifen wiffe, als Florentius früher dem Kaifer vor» 
gefchlagen hatte. Da nämlich die Salier, Chamaver und 
andere fräntifche Völferfchaften die Verbindung der Rheins 
Kädte mit Britannien völlig hinderten, fo hatte er den 
Antrag geftellt, denfelben für die Freigebung des Fahr, 
waſſers zweitaufend Pfund Silber zu geben. 2) Conftans 
tins hatte hierauf an Julian gefchrieben und ihn zu Dies 
fem Uebereintommen bevollmädhtigt, im Falle es ihm nicht 
durchaus als fchimpflich erfcheine. 8) Dazu konnte der 
Caͤſar fich aber nicht entichließen, und er hatte daher 





77) Ammian. Marcellinus lib. XVII. c.8.— Cui, cum Tun- 
gros venisset, occurrit logatio praedictorum etc. — pa- 
cem sub hac lege praetendentes, ut quiesceutes eos tan- 
quam in suis nec lacesseret quisquam, nec vexaret. 

78) A: a. D. oppositaque conditionum perplexitate, ut in iis- 
dem tractibus moraturus etc. dum redeunt etc. 

79) Juliani imper. epistola ad Senatum populumque Athenien- 
sem Ad. a. D. p. 280 — 2Laxodiav vyWv avyyayoy Grodov' 
Ov rüs rerpaxoding u. r.dA. — a0 elanyayoy ic 76V 
"Pıyov n.r. A, 

80) A. a. O. 

61) A. a. D.— irsoreilev auro xopos ne xoarreıv nelsuger, 
si UN Kavranadıy ai6rEOv mov Yarayı. 
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vorgezogen, die Oeffnung der Waal mit Gewalt zu er⸗ 
zwingen, und zu gleicher Zeit die Salier und Chamaver 
von der Landſeite anzugreifen. Um feinen Zweck defto 
ſicherer zu erreichen, verübte Julian eine treulofe That. 
- Raum hatten die Gefandten der Salier fi) von QTungern 
entfernt, fo folgte er ihnen raſch mit dem Heere nach, 
während Severus längs bed Ufers des Fluſſes fie ums 
ging.) Diefer plögliche Einbruch und Ueberfall entſchied. 
Unfähig zu einem ernitlichen Widerftande, ergab ſich ein 
Theil der Salier der Gnade ded Siegerd mit Weib und 
Kind und den zahlreichen Heerden.*) Wenn daher ein 
anderer Schriftfteller meldet, Sultan habe durchaus nicht 
feindlich gegen die Salier verfahren, weil fie den römis 
fhen Boden eben nicht als Feinde betreten hätten, fonts 
dern nur von den Chamavern dazu genöthigt worden 
ſeyen, ) fo ift diefe Angabe ohne Grund, da der Feld» 
berr felbft Aber das Gefchehene Aufklärung hinterlaffen 
hat. Ohne Auffchub griff er hierauf auch die Chamaver 
an.e) Es kam zu Feiner Schlacht, wohl aber zu vielen 
kleinern Gefechten, in welcher befonderd auf römifcher 
Seite ein Germane, Namens Charietto, fich auszeichnete, 
welcher in früherer Zeit bereits in Gallien eingewandert 
war, und von Trier aus während der Einfälle der Alles 
mannen und Franken durch den Fleinen Krieg nad) Kleph⸗ 
tens Art felben großen Schaden zugefügt hatte. — Die 
Chamaver, welche zum Theil ſehr hartnädigen Widerftand 


82) Ammianus Marcellinus a. a. D. Dictoque citius secutus 
profectos, Severo duce misso per ripam, subito cunctos 
aggressus elc. 

: 83) Julianus a. a. D. uredelauyv uev wolpavrou Zaller 
89vovsa.r.i.— xollas Boüs xai yirass yera xade- 
oiwv OVllaßwv. 

84) Zosimus a. a. O. 

85) Ammianus Marcellinaus a. a. DO. Chamavos itidem, 
ausos similia (Anfiedlung) adortus etc, 
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leiſteten, wurden gaͤnzlich geſchlagen; Viele geriethen in 
Gefangenſchaft, andere Schaaren aber ſahen ſich genöthigt, 
durch die Flucht in ihr frühered Gebiet ſich zu retten, 
weßhalb auch Julian berichtet, er habe fie aus dem Lande 
vertrieben. &) Der Neft der Bölterfchaft ſammt ihrem 
, Könige fuchte hierauf um Einftellung der Feindfeligkeiten 
- nad. Sultan fah den Krieden mit den Shamavern als 
- nothwendig und vortheilhaft an, da, fo lange fie im Bes 
fite der Ufer der Waal fich befanden, ed vollig unmöglich 
‚wurde, die feften am Rhein mit Getreide aus Britannien 
zu verfehen, wenn fie es nicht voräberfchiffen laſſen wolls 
ten.) Er forderte ald Buͤrgſchaft des zu haltenden Vers 
trags die Stellung von Beifeln. Zwar fchlugen ihm Jene 
hierauf vor, bie Gefangenen, bie. er erſt kürzlich gemacht 
babe, als folcye zu betrachten, aber Julian lehnte dieſes 
ab, da felbe in Folge des Sieges ihm gehörten, und fors 
derte einige der angefeheniten Männer des Volkes und 
Darunter Nebigaft oder Nebisgaft, den Sohn des Könige. 
Diefer, der auf Julians Geheiß an das Ufer des Fluſſes 
gefommen war, erklärte gleich feiner Umgebung mit tiefem 
Schmerze, der Sohn fey, wahrſcheinlich von den Römern 
unerfannt, im Kampfe gefallen. In tummervoller Klage 
machte der König feinem verwundeten Herzen Luft. Diefe 
Scene erfchütterte Julian und Thränen traten ihm in das 
Ange.) Er gab hierauf einen Wint, und man führte 
ben todt Geglaubten, dem er eine feinem Stande anges 





86) U. a. DO. — alios praecipiti fuga trepidantes ad sun — 
abire interim permisit etc. und Julianus a. a. D. Xauc- 
Bovs di EEnlaoe. | 

. 87) Eunapius Sardianus Histor. (ſchrieb zu Anfang des V. 
Sahrb. — im Corp. hist. Byz. T.I.) p 11. Xauaßev 
yap un Bovlousvav, adıyarov dori ryv rys Boerravenis 
Yıjoov Oırorouriav &xi ra Pouaixa peovpa dıarsuxeodar: 

88) A. a. D. xal rols Asyousvos axasug dksdangvce u. red. 
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meſſene Behandlung hatte widerfahren laſſen, zur hoͤchſten 
Ueberraſchung des Koͤnigs und des Volkes herbei. Er 
gab Nebigaſt ſeinem Vater zurück, aber um des gegebenen 
Wortes Beider ſich zu verſichern, forderte er nun, auf die 
Bande der Natur hauptſaͤchlich dabei rechnend, eine Frau 
als Buͤrgin des Friedens und zwar Nebigaſts Mutter. 
Sie wurde in das römiſche Lager gebracht, und Julian 
zog von dannen.) — Ein ſpaͤterer Geſchichtſchreiber, der 
den Ausgang jenes Ereigniſſes nicht wußte, ſchloß irriger 
Weiſe aus dem Umſtande, daß Julian bereits Verſtorbene 
zu Geiſeln forderte, er habe dieſes abſichtlich gethan, um 
zu zeigen, daß er kein Friedens⸗Bündniß eingehen wolle. °%) 
Die Refultate diefes kurzen Feldzuged waren für die beuts 
ſchen Waffen beträbend. Die Salier und Chamaver- wur 
den längere Zeit fowohl durch die erlittenen Berlufte, als 
durch die eingegangenen Verpflichtungen im ihren weitern 
Unternehmungen nicht bloß gelähmt, fondern ein Theil 
ihrer ?riegerifchen Jugend wurde auch in das römifche 
Heer aufgenommen. Die Salier bildeten in felbem bis 
zum Beginne des folgenden Jahrhunderts, wie noch näher 
nachgewiefen werden wird, zwei abgefonderte Streits 
‚fhaaren unter dem Namen der Altern und der jüngern 
©alier, welche entweder fortwährend durch Werbung oder 
durch Kriegdgefangene unterhalten wurden. ?') 


89) A. a. D. oxeiociuevoę yovyv, xairıv ro Neßıoyaorov 
UNTER MOVov quirjoas, Exeivav Ouokoyouyrwv re aua xal 
doyrav, aveceviv. — Zoſimus beridtet a. a. D., Julian 
habe den Nebigaft ald Geiſel behalten. 

90) Petrus patricius histor. (ded Kaifers Juſtinian Gefandter 
an die Oftgothenkönigin Amalaſuntha — im corp. Byz. hist. 
T.I) p. 20— rouro da rexunpıoy eivas rov, Oxovdas au- 
röv un &Isleıy xom6a0saı. 

91) Zosimus a. a. O. lib. III. c. 8. fchreidt den Urfprung jener 
ven Legionen zugetheilten falifchen Abdtheilungen von diefem 
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Julian nahm feinen Nüdweg an ber untern Maas 
hinauf, und ließ hier drei an ihrem Ufer in gerader Linie 
gelegene Gaftelle, welche durch die Deutichen fchon feit 
längerer Zeit waren zerſtoͤrt worden, in ber Eile Durch 
Dad Heer wieder herfiellen. 9) Da jeber Krieger der 
Legionen mit Lebensmitteln auf fiebenzehn Tage verfehen 
war, fo verwendete er einen Theil derfelben als Munds 
vorrath für jene Gaftelle, in der Hoffnung, aus den Saas 
ten der von den Shamavern verlaffenen Landſtriche ben 
Eutgang erfegen zu können. Er tauͤſchte ſich jedoch; ex 
fand das Getreide noch nicht gereift und großer Mangel 
rig nun in dem Heere ein. Die Unzufriedenheit fteigerte 
ſich faſt bis zur Menterei und die Krieger vergaßen. fich 
fo weit, den Cäſar mit Spott» und Schimpfnamen zu bes 
legen; fie, die die größten Gefahren und Entbehrungen, 
Kälte und Froft beftanden und erbuldet hätten, feyen nun 
beftimmt, durch Hunger zu Grunde zu gehen.) Durch 
Kachficht und Milde befchwichtigte jedoch Sulian die ers 
zurnten Kriegshaufen, und führte fie in die Gegend von 
Mainz, wo abermald der Rhein mittel einer Schiffbrüde 
Äberfegt wurde. Es war das Land bed Allemannen« 
Könige Suomar, der bei Straßburg mitgefochten, welches 
betreten wurde. Die Beranlaffung zu biefem Cinfalle 
wird nicht angegeben, vielleicht war aber das von den 
Roͤmern im vorhergehenden Feldzuge erbaute Eaftell ans 
gegriffen und zeritört worben, denn ed gefchieht von deſſen 

Feldzuge her — & (rayuara) xal vov ip zulv ärı doxel 
xegı00Le09ar.. u 

92) Ammian, Marcell, lib. XVII. c. 9. munimenta tria reota 
scrie superciliis imposita fluminis Mosae, subversa 
dudum etc, | . 9F 

93) A. a. O. Julianum compellationihus incessebat et probris, 
Asianum appellans, Graeculum et fallacem et specie sa- 
pientiae stolidum. 
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‚Borhandenfeyn Teine Erwähnung mehr. Bei biefem Zuge 
brach endlich die Kraft des ergrauten und vielfach er, 
‚ probten Severus, bes Oberbefehlshabers ber Reiterei. 
Wie einſt zu kühnen Thaten aneifernd, war er es jebt, 
welcher von weitern Vorbringen in das feindliche Land 
abrieth. Die des Landes fundigen Wegweifer zögen ihm 
bald zu rafch voran, und er ließ fie Alle mit dem Tode 
bedrohen, wenn fie nicht einflimmig die Meldung machen 
wuͤrden, baß fie feinen Weg mehr in dem ihnen unbes 
Tanuten Lande wüßten.?”Y Das Heer hielt nun flille und 
während diefer Zeit erfchien König Suomar. Die kräfs 
tigen und in ihrem Widerftande gegen ein fremdes Joch 
unermuͤdlichen Volkshauͤpter tief herunterzuwuͤrdigen, ift 
faſt allen Berichterſtattern jener Zeit eigen. So ſoll auch 
Suomar, was wohl nur fuͤr weit Entfernte geſchrieben 
wurde, mit gebeugtem Nacken kniefaͤllig um Friede gebeten 
haben.) Dieſer wurde auch fofort unter der doppelten 
Bedingung zugefagt, daß er alle in feinem Gebiete vor» 
handene Gefangene herausgebe und auf Erfordern gegen 
zu empfangende Befcheinigungen Lebensmittel den Römern 
abliefere. Könne er jene zu gehöriger Zeit nicht vorzeigen 
Iaffen, fo müffe er jede nicht befcheinigte Lieferung gleich» 
wohl wiederholen. Diefe für die Allemannen höchft laͤſtige 
. Bedingung zeigte Übrigens, daß Unterfchlagung im römis 
ſchen Heere an der Tagedordnung war und Julian diefer 
. zu flenern ſich bemühte. Der Berichterftatter verſauͤmte 
aber nicht, daraus einen Gegenſtand bed Bormurfs für 


— — 
: 94) A. a. O. lib. XVII. co. 10 — ut ductores viarum prae- 
euntes alacri gradu, ultima minitando terreret, ni om- 


nes conspirantes in unum se loca penitus ignorare fir- 
marent. 


98) R. a. D.— inter has tamen moras AlamannorumRex 
Suomar etc. pacem genibus curvatis orabat etc. 





den König Suomar zu fchöpfen, weil er fih auf eine 
ſolche Weife behandeln laſſen mußte. ’% | 


Das Heer nahm hierauf die Richtung in den Mr 
ſtoßenden Gau eines andern Allemannen » Königs, Namens 
Hortar, der gleichfalld bei Straßburg gefämpft hatte. 
Mit großer Mühe gelang ed dem Tribun Neftica und dem 
bereitd erwähnten Charietto eined Juͤnglings habhaft zu 
werden, um ſich deſſen ald Wegweiſers zu bedienen. ?7) 
Sulian gelangte anfangs an große Verhaue, aber als fie 
waren umgangen worden, betrat er ein bewohnte und 
bebauted Land; bie auf dem Halme ftehenden Saaten 
wurden verbrannt, die Heerden geraubt, die Landbewoh⸗ 
ner erfchlagen.°%) Dieſes unerwartete Unglüd und die 
zahlreichen Legionen bed Feinded veranlaßten Hortar, 
gleichfalls den Frieden nachzufuchen. Auch ihm wurde 
auferlegt, alle in feinem Gebiete befindlichen Römer hers 
auszugeben. Wohl verhieß er diefed, aber er lieferte nur 
eine Heine Zahl aus.) Diefed blieb dem Caͤſar nicht 
verborgen, und ald der König mit feinem Gefolge era 
fohien, um bie üblichen Gefchenfe zu empfangen, ließ er 
vier feiner angefehenften Begleiter fo lange in Haft nehs 
men, bis alle Gefangene freigegeben wurden. Hortar 
mußte ferner verheißen, da Sulian bereits Anftalten traf, 
um die von den Franken und Allemannen verwüfteten 
Städte wieder aufzubauen, Bauholz und fonftiges Material 


96) X. a. O. susceptorum vilium more securitates accipieng 
pro illatis, quas si non ostendisset in tempore etc. 

97) A. a. O. Hortarii nomine petendus erat regis alte- 
rius pagus etc. et correptus velociter adolescens duti- 
tur Alamannus etc. 

98) U. a. O.— urebat agros, pecora diripiebat et homines 
resistentesque sine ulla parsimonia contruncabat etc. 


o0) A. a. O. detentisque plurimis, reddidit paucos, 
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zu liefen. 9) Nach Abfchluß des Bertrags Tehrte Julian 
nad Paris zuräd, um hier abermals den hereiiigebroches 
nen Winter zuzubringen. Das Jahr 358 neigte fich zum 
Ende. . 


5, Wiedererrichtung der römifhen Städte an der Rheinlinie. — 
Feldzug Zuliand gegen die Alemannen zwifhen dem Main 
und Nedar. — Palas oder Capellatium. — Herausgabe 
der römifchen Kriegsgefangenen. — Verhältniß Julians zu 
Sonftantius; er wırd zu Paris zum Kalfer erflärt.— Zug 
gegen die fränfifhen Attuarier auf dem rechten Ufer des 
Unter: Rheins. — Kaifer Sonftantius fordert die Aleman⸗ 
nen zu Einfällen in Gallien auf, — Niederlage der Römer 
bei Selingen. — König Badomar; Martinud von Tours. — 
Zug Juliane auf der Donau nach Pannonien; er firbt. 

3. 359 — 363. 
Julian wurde ungeachtet der errungenen Vortheile von 
aͤngſtlichen Sorgen uͤber das nunmehrige Beginnen der 
Allemannen beunruhigt, und um ſich wenigſtens einige 
Gewißheit darüber zu verſchaffen, welche Plane man biefs 
feitd des Rheine habe, fchickte er in der Stille den Harios 
baud, einen der germanifchen Spradye wohl fundigen Tri⸗ 
bun, als Gefandten an den König Hortar ab, bamit er 
fihh über das Beginnen der Grenznachbaren deſſelben 
nähere Kunde verfchaffe. I Die Zeit der Waffenruhe bes 
nüste übrigens Julian dazu, um wenigftend einen Meinen 
Theil der im zweiten Germanien feit lange ſchon in Schutt 
liegenden Städte zu befuchen und felbe von Neuem befeitigen 
zu laſſen.) . Du nahmft, fprady ein Zeitgenoffe zu ihm, 





100) %. a. O. civitates quoque reparari vi Barbarorum ex- 
cisas, carpenta et materias etc. 
1) Ammianus Marcellinus lib. XVII. c. 2 — nullo conscio, 
legationis specie ad Hortarium miserat regem etc, 
3) 9. a. O. — ciritates multo ante excisas introiret, receptas- 
que communiret etc. 
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deinen Weg mehr zu bloßen Namen won Städten hin, 
denn zu Städten felbft, fo. daß ‚deine Aufgabe wurde, 
deren vielmehr zu gründen, flatt aus fehon vorhandenen 
Nutzen zu fchöpfen. Du glichſt einem Goloniften, ber ein 
wüftes Land beim Mangel aller Bevoͤlkerung erft anzu⸗ 
bauen begann. 2) Sieben foldyer verwälteten Städte ließ 
Julian wieder befeßen, nämlich Erkelenz bei Juͤlich (Castra 
Herculis); Quadriburgium, Tricefimä (fo benannt von 
der dreißigften ober ulpifchen Legion), wahrſcheinlich Guls 
pen zwifchen Aachen und Maftricht; ferner Neus an ber 
Erft (Novesium); Bonn (Bonna), Andernach (Antunna- 
cum) und Bingen (Bingio). In allen errichtete er Ma⸗ 
gazine, um die Getreibefentungen aus Britannien hier zu 
bergen.) Für die Herftellung der letztern Städte ſand⸗ 
ten vertragsmäßig die Könige Suomar und Hortar vieles 
Bauholz, und im römischen Heere entitand ein folcher 
Eifer, zu dem eben fo nöthigen als Iöblichen Werke beis 
zutragen, daß die fremden zu ben Legionen gehörigen 
Hülfsvoͤlker, die dergleichen Arbeiten ſich fonft nie unters 
ziehen wollten, durch das freundliche Benehmen Julian 
angetrieben, Hand anlegten und felbft Balken von fünfzig 
Fuß Länge auf ihren Schultern forttrugen. 5) Wahrfchein« 
lich wurden auch bie vielen allemannifchen und fränfifchen 
Gefangenen zu diefen Bauten verwendet und auf fie mag 
ſich wohl die Stelle eined Schriftftellerd beziehen, ver 
fagt: Die Städte der Gallier erflanden von ‚Neuem; 
während die Unfrigen zufahen, baueten die Barbaren die 
Hanfer wieder auf. Sie wurden genöthigt, das Zerftärte 


3) Libanius Panegyr. Juliano dietus (edit. Morelli Lutet. 
1627) p. 177 — dore Euxeıs olxıöry, yyv konuov olxikorrı, 
raov xL00010UYT@V oux ÖYT@V. 

4) Aınmianus Marcellinus a. a. O. — ubi eondi posset annona, - 
a Britannis sueta transferri. 

DAAD. 


4 





— 8 — 


voieber zu errichten, unb eben die Hände, die zur Vers 
tilgung fo fertig waren, wurden jegt unterrichtet, die Ruis 
nen wieder in Gebauͤde zu verwanbeln. °) 

Unterdeffen war Hariobaud von feiner Sendung zus 
ruͤckgekommen und fein Bericht beftimmte Julian zu einem 
neuen Feldzuge. Der Sammelplag war Mainz. Der 
Praͤfektus⸗Praͤtorio Florentius und ber neue Befehles 
haber der Reiterei, Lupicin, wollten bier abermals eine 
Schiffbruͤcke fchlagen laffen, um auf das rechte Ufer übers 
zugehen, aber Julian wiberfegte ſich und erflärte, daß es 
unflug fey, dad Land jener allemannifchen Fürften wieder 
zu betreten, die mit Rom bereitd einen Friedensvertrag 
eingegangen hätten. Durch die wenige Rüdficht der Kries 
ger könne nämlicd, ein neuer Bruch herbeigeführt wers 
den. — Die nichtverbündeten Allemannen, von dem Hers 
anzuge ber Römer unterrichtet, ließen indeffen dem Könige 
Suomar unter Drohungen bedeuten, dem Feinde den 
Fluß⸗Uebergang flreitig zu machen, weil feine Gaue fi) 
längs des Mainz gegenüber gelegenen Rhein⸗Ufers ers 
firedten.’) In Folge feiner Erklärung, daß feine Kraft 
Dazu zu ſchwach fey, 309 ſich am rechten Ufer die Streits 
macht ber feindlichen Allemannen zufammen. Julian bes 
barrte bei feinem Borfage, bei Deainz den Hebergang nicht 
zu bewerfftelligen, jest um fo mehr, und zog mit dem 
Heere aufwärts, um einen andern wohlgelegenen Punkt 
zu ſuchen. In gleicher Höhe zogen nun aber audı die 
Allemannen an dem diefjeitigen Ufer fort, und wenn die 
Zeit zur Ruhe kam, und die Römer ihr Lager auffchlugen, 
fo bezogen fie das ihrige gleichfalls und hielten fleißig 

Wache. 


6) Lihanius a. a. D. p. 179. Talarav al xölsıs avıörayro, 
Jewpouyrav ulv Yuav, oixodouovyray d& ray Bapßapuv. 

7) Ammianus Marcellinus a, a. DO. Alamanni tamen omnes, 
quosetc.— Ejus (Suomari) enim pagi Rheni ripis 
ulterioribus adhaerebant, 
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Wache.8) Als Julian endlich einen guͤnſtig gelegenen 
Ort gefunden hatte, ließ er Gräben ziehen und Waͤlle 
aufwerfen, und befahl einigen Tribunen, dreihundert aus⸗ 
erleſene mit Pfaͤhlen verſehene Krieger in der Nacht an 
das Ufer zu fuͤhren. Sie beſtiegen hier vierzig zur Rhein⸗ 
flotte gehoͤrige Boote und empfingen den Befehl, in tief⸗ 
ſtem Schweigen und mit eingezogenen Rudern dem Strome 
abwaͤrts zu folgen, und waͤhrend die Allemannen ihr 
Augenmerk immer nur auf die Lagerfener richten wuͤrden, 
am rechten Ufer zu landen. Koͤnig Hortar, durchaus 
nicht geſonnen, den mit den Roͤmern eingegangenen Ver⸗ 
trag zu brechen, aber auch befreundet mit den andern 
Koͤnigen, hatte Alle, die mit ihrer Streitmacht heran⸗ 
gezogen waren, ſo wie alle Maͤnner des Heeres aus koͤnig⸗ 
lichem Stamme und alle Haͤuͤptlinge an dieſem Abend zu 
einem froͤhlichen Gelage geladen, welches nach germani⸗ 
ſcher Weiſe bis nach Mitternacht dauerte.) Zum größs 
ten Gluͤcke trennten ſich gerade die koͤniglichen Gaͤſte, als 
jene Roͤmerſchaar bereits heranruͤckte. Mehrere der Fuͤr⸗ 
ſten ſtießen zwar noch auf ſie, aber ſie entgingen dem 
Tode und der Gefangenſchaft mit Huͤlfe der Finſterniß 
und ihrer Roſſe. Viele aus ihrem Dienſtgefolge jedoch, 
welches zu Fuß ſeine Herren begleitete, fanden den Tod, 
Andere aber entrannen gleichfalls vom Dunkel der Nacht 
beguͤnſtigt. 9 Schrecken verbreitete ſich unter den Alles 
mannen. Ohne Zweifel im Glauben, eine größere Streits 





8) A. a. O. — ubi nostros figere tentoria procul cernebant, 
ipsi quoque noctes agebant exsomnes etc. 

0) 9. a. O. Hortarius rex etc. reges omnes et regales et 
regulos ad convivium corropatos retinuit, epulis adusque 
vigiliam tertiam gentili more extentis. 

10) %. a. O. — quos discedentes inde, casu nöstri ex impro- 
viso adorti, mec interfioeroe mec corripere ullo genere po- 
tuerunt, tenebrarum etc. 

Buſchbera, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Franken. 19 
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macht habe den Rhein uͤberſetzt, zog ſich der das Ufer des 
Fluſſes bewachende Heerhaufe in das innere Land zuruͤck. 
Nicht dem geringſten Widerſtande begegnend, ſchlug jetzt 
Julian eine Brücke und fuͤhrte das Heer in Hortars Ge⸗ 
biet. Ohne irgend eine Gewaltthat zu veruͤben, zog es 
durch deſſen Land. 1) Sobald es jedoch die Grenzen ers 
. reicht hatte, begann ed mit Feuer und Schwert bie Land⸗ 
firiche der feindlichen Könige zu verwüften und rückte, 
Alles um ſich her zerftörend, bis zu einer Gegend vor, 
weldye damals den Namen Capellatium und Palas führte, 
in welcher fi) die Gebiete der Allemannen und Burguns 
dionen oder Burgunder fchieden und durd, Grenzfteine 
bezeichnet waren.) Hier wurde Lager geichlagen. Da 
Julian den Flußäbergang in ziemlicher Ferne ſuͤdlich von 
Mainz bewerkitelligt hatte, bei feinem Vorbringen feines 
andern Fluſſes mehr erwähnt wird, fo ging der Zug des 
römifchen Heeres ohme Zweifel durch den heutigen Oden⸗ 
wald landeinwärtd zwifchen dem linken Ufer des Maine 
und dem rechten Ufer des Nedard bis in jene Gegend, 
welche früher durch den alten über Murrhart, Deringen 
und Iarthaufen bis nach Obernburg am linken Mains 
Ufer ſich hinabziehenden Grenzwall oder Pfahl von dem 
übrigen oflwärtd gelegenen Germanien abgeſchieden war, 
und einen Theil des frühern Zehentlandes gebildet hatte. 
Der von den Römern aber zu diefer Zeit jenem Lands 
firiche beigelegte Name Gapellatium oder Palas dürfte 
aus der im Munde berfelben verborbenen germanifchen 
Bezeichnung Pfahl entflanden feyn, womit der Landbewohs 
ner auch noch inmier jene alten Berfchanzungslinien 


11) 9. a. D. per Hortarii regna transibat intacta, 

12) %. a, O. — cum ventum fuisset ad regionem, cui Ca- 
pellatii vel Palas nomen est, ubiterminales la- 
pides Alamannorum ot Burgundiorum confi- 
nia dissinguebant etc. 
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begeichnet. 3 — Bis In die Nähe des ehemaligen Grenz, 
walled und zwar. der vom Kaifer Probus neuerrichteten 
zweiten kLinie, welche eine Strecke dem Laufe des Kochers 
von Bühlertann aus folgte, 1%) waren die Burgundionen 
su Julians Zeit bereits vorgeräckt und befanden fich, wie 
noch fpäter erwähnt werben wird, mit ben Allemannen 
im Streite wegen Salzquellen, beren. das heutige Hall 
am Kocher noch immer befißt. 


Als das römifche Heer bis in obige Gegend vorges 
drungen war, erfchienen die Könige Macrian und Harios 
baud, zwei Bräder, um mit Julian Frieden zu fchließen. '5) 
Ihnen folgte König Vadomar, deffen Gebiet ben fitdlichen 
Theil des herchnifchen Waldes umfaßte und bei Augft an 
die Römer angrenzte.?9 Wohlweislich hatte er fich mit 
Briefen von Seite bed Kaiferd verfehen, dem er im Jahre 
354 bei Augft befannt geworden war, Der König wurde 
in dem kaiſerlichen Schreiben ganz befonderd empfohlen 
und von Julian auch deßhalb auf eine freundlichere Weife 
empfangen, weil er, wie eben nicht fehr glaublich berichtet 
wird, ſich in den Schug des römischen Staates begeben 





13) Vergl. die Karte zu Leichtlens Schwaben unter den Römern, 
woſelbſt die fragliche Gegend fhon mit Sapellatium und 
Pallas bezeichnet iſt. Wenn neuere Geſchichtſchreiber mei⸗ 
nen, es ſey völlig unnütz, zu unterſuchen, wo dieſe Gegend 
geweſen ſey, da es ſchlechterdings an Angaben fehle, ſo be⸗ 
finden ſie ſich in einem großen Irrthume, da ſolche Grund⸗ 
füne alle geographiſchen und topographiſchen Forſchungen, 
aus welchen die Geſchichte hadfig ſehr weſentliche Aufflä— 
rungen zu entnehmen hat, entweder lahmen oder völlig ver⸗ 
nichten würden. 

14) & Bu I. Abſchn. I. 5. 8, Note Ab und Tept, 

16) Ammianus Marcellin. a a. D. Macrianus et Harıo- 
baudus gesmani fratres etreges etc. 

16) 9. a. O. Rex quoque Vadomarius venit, tujus erat 
domicilium contra Rauracos, 

19? 
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habe. Da Badomar im beften Einvernehmen mit ben 
übrigen Allemannenfürften fand, fo fehlte ed durchaus 
wohl an einem Grunde, in ein Schugverhältnig zum römis 
fhen Reiche zu treten, daß er aber einen Friedensvertrag 
mit dem Kaifer gefchloffen hatte, ift bereits erwähnt wor⸗ 
den. Macrian und Harioband ftaunten bei den Zelten 
Inlians, wo die Adler und Fahnen der Legiouen und 
glänzende ‚Waffengruppen aufgeltellt waren, über biefen 
kriegerifchen Prunk, den ihr Auge zum erftenmal erblidte, 
aber Badomar ald ein Grenznachbar der Römer bewun⸗ 
derte zwar auch das, um Eindrud zu machen, aufgehaüfte 
Kriegsgeräthe, aber er erklärte, daß er dergleichen Dinge 
von früher Sugend an ſchon öfters gefehen habe.) Nach 
gepflogenem Rathe wurde von Julian ein Friedensvertrag 
mit den Königen Macrian und Hariobaud abgefchloffen. 
Obgleich Vadomar nicht bloß in eigener Angelegenheit, 
fondern auch Namens der Könige Ur, Urficin und Belts 
ralp, die fammtlich bei Straßburg geftritten, erfchienen 
war, um auch für fie den Frieden zu erwirken, fo wurde 
diefer Doch vor der Hand verweigert, und den Legionen 
der Befehl ertheilt, in ihr Gebiet einzuräden. 27) Als fie 
nad) Berbrennung der Saaten und Orte, und nadıdem 
viele Menſchen den Tod gefunden, an Julian Gefandte 
ſchickten, wurde aber auch ihnen ber Friede bewilligt, jes 
doch unter der Bedingung, alle römifche Gefangene hers 
auszugeben. 

Diefe Forderung, der ſich die Allemannen mit Wider⸗ 
willen unterwarfen, führte noch einige Schwierigfeiten her⸗ 
bei, die jedoch durch Julians Klugheit und Liſt befeitigt 





17) 9. a. DO. ab Augusto in clientelam rei Romanae susceptus. 

18) A. a. D.— sed vidisse se talia saepe ab adolescentia me- 
minerat prima etc. 

19) 9. a. O. — precator venerat pro Urio, et Ursicino et 
Vestralpio regibus etc. 
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wurden. "Nach gefchehener Rahmung des Allemannen- 
landes ließ er alle in Gallien noch lebenden Flüchtlinge 
and jenen Städten und Orten, die im frühern Kriege 
verwäftet worden, fo wie die ihnen befannten Namen aller 
jener aufzeichnen, welche in feindliche Gewalt gerathen 
waren.) Bademar, fo wie ohne Zweifel auch die ans 
dern Fürften hatten indeflen zur Sicherung der Berträge 
Geifeln geftellt, und zwar jener den eigenen Sohn. Als 
die von ihnen entlaffenen Gefangenen auf dem linken 
Rhein⸗Ufer anlamen, beftieg Julian im Angefichte des 
Heeres einen erhabenen Sit und ließ die Zurückgekomme⸗ 
nen einzeln vorüberfchreiten und ihre Ramen angeben, 
worauf die anwefenden Faiferlichen Notare ihre Zuruͤck⸗ 
kunft in den fchon zuvor angefertigten Berzeichniflen eins 
trugen. Das Refultat, daß eine fehr große Zahl der in 
Gefangenichaft Gerathenen fehle, wurde in der Stille dem 
Caͤſar gemeldet. Diefer bedrohte hierauf die Gefandten 
mit neuem Kriege, wenn nicht alle Gefangene heraus⸗ 
gegeben würden; er benannte alle Fehlenden mit Namen 
und nach ihren vorigen Wohnorten. Die Abgeorbneten, 
über dieſes vermeintliche IYBunder erflaunt, ſchworen dem 
Caͤſar nad) ihrer Volksweiſe die Herausgabe zu. Sie er- 
folgte, und wirklich erfchien noch eine folche Menge, als 
man nad) Berhältnißg von ungefähr vierzig eroberter 
Städte annehmen konnte.) Bloß Badomar, der durch 
Macht und Kühnheit aus den übrigen Fürften hervor. 
ragte,??) und, wie erwähnt, feinen Sohn alg Geifel in - 


20) Zosimus a. a. D. lib. III. c. 4. 

21) 9. a. D. und c. 5 — 6009 eixos nv, Ex re0dapaxovra- Xo- 
Aewy xaraxparos alovoav OvveddexIdar. — Julian. Epist. 
ad Senat. popul. Athen. p. 280 fagt, daß die Zahl der da: 
mald von ihm wiedereroberten Städte fi) nicht ganz auf 
vierzig belaufen habe — EAarrovus oAlyo rav re0oKpaxovra. 

22) Eunapius Sardianus a. a. D. p. 1? — ori Badonagıos 
tig dvvanıı xal roAum zgoselxe Topuavav x.r. 4. 


gegen 
Jene abermalige Korderung verlangte ihn unter Dros 
lich wit dem Beifügen zu, ein Sängling, wenn er and 
noch fo edel wäre, könne ihm für fo viele römifche Unter⸗ 
thauen, die fi wohl auf breitaufend Köpfe belaufen 
möchten, keinen Erſatz bieten. Der König möge fie daher 
herausgeben; wo nicht, fo lade er deu Schein auf fidy, 
unredlich gehandelt zu haben. Während er fih in dem 
befefligten Augft befand, ſchickte er ihm dieſes ſchriftlich 
durch eine Geſandtſchaft zu.) Der Erfolg wird nicht 


gemeldet, aber wahricheinlid; war er ein ungänfliger, und 


Julian erfchien, ergibt ſich auch der Irrthum eines Schrifts 
fiellerd, der meldet, Julian habe die Gefchlagenen bis in 
den hercynifchen Wald verfolgt, den Sohn bes feindlichen 
‚ Heerführere Badomar gefangen genommen und dDenfelben 
dem Kaifer zugefchict, 3 während vielmehr Babomar dem 
Sohn ald Unterpfand flellte und zurüdempfing. Das fpäs 
tere Gefchi des Vaters wurde übrigens mit jenem des 
Sohnes verwechfelt. 

Die Anzahl der befreieten Römer betrug nad Ans 
gabe eines Zeitgenoffen zehntaufend Köpfe, eine immer 
noch beträchtliche Zahl, da Viele indeſſen in der Gefangens 
ſchaft geftorben ‚waren,?°) allein nad) Julians eigener 


23) A. a. D. Jon re iv xoös rols "Pavpainos, 6 Zerı poodoser. 

24) Zosimus lib. III. c. 4— xal rov viov rö ray Bapßapem 
yyovasva Badouapıov Lwypiav Elav x. r. A 

25) Libanius Oratio sive Concio funebris a. @. ©. p. 279, h 
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Verficherung belief ſich deren Zahl auf zwanzigtanfend. *% 
Die Verlegenheit, die Zuruͤckgekehrten in ben oberrheinis 
fhen Städten unterzubringen, da biefe feit ihrer Zers 
ftörung noch immer in Ruinen lagen, war gleichwohl 
groß, und ed war nicht weniger fehwierig, den nöthigen 
Unterhalt herbeizufchaffen, weil bie Zeldfluren noch vers 
Ödet lagen und bie weſtwärts in das Land hineingelegenen 
galliſchen Städte keinen Ueberfluß an Lebensmitteln bes 
faßen, da zum Theil auch ihre Felder waren verwüſtet 
worden. — Abermald mußte Britannien in dieſer Roth 
helfen, und welch ein Gefchen? große Ströme find, von 
der Natur dazu beftimmt, die Völker fowohl zu trennen, 
als auch zu verbinden, zeigte fidy hier. Die in ber Nach⸗ 
barfchaft des Rheins gelegenen Wälder dazu benügend, 
ließ Julian an verfchiedenen Orten eine bedeutende Zahl 
größerer Fahrzeuge erbauen. Bald fchwammen achthun⸗ 
dert Transportfchiffe der See zu und fuhren nach Bris 
‚tannien hinüber, um. mit reicher Getreideladung zur Nah⸗ 
rung und Saat bald wieder zurädzufehren. 27) 


Mitten in’ feinen Siegen war Julian von Beforgs 
niffen erfüllt. In Britannien griffen die Picten und Scos 
ten mit Glück die römifchen Regionen an und drängten fie 
immer mehr zuruͤck. In eigener Perfon fich hinzubegeben, 
und Gallien fidy felbft zu überlaffen, wagte er um fo 
weniger, weil die Allemannen ſich noch immer in einem 
-aufgeregten Zuftande befanden und bereit fdhienen, abers 
mald zu den Waffen zu greifen.) Er fandte deßhalb 
den Oberbefehlshaber Lupicin mit ben leichten Hülfstrups 
pen der Heruler und der Bataver und mit zwei möflfchen 


36) Julianus imper. ad Senat. popul. Athen. p. 280. 
27) Zosimus a. a. D. c. 5b — oxraxöcıa wAoia x.T. A. 
‘ 28) Ammianus Marcellinus lib. XX. c. 1. Alamanhis ad sae- 
vitiam etiam tum incitatis et bella. 
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Legionen dem bedraͤngten Juſellande zu Huͤlfe.) Nun 
kam aber auch eine Botſchaft von Seite des Kaiſers an, 
welcher mehrere Abtheilungen des galliichen Heeres forderte, 
um fie an die perfiiche Grenze zu führen, wo König Sas 
por mit einem gewaltigen Heere ftand. Wenn gemelbet 
wird, daß Mißtrauen und Mißgunſt den Kaifer biefe 
Maßregel ergreifen ließ, fo ift diefe Angabe nicht unglaubs . 
lich, ‚weil die ſaͤmmtlichen römifchen Provinzen mit Aus⸗ 
nahme der dem Julian übertragenen Länder feit längerer 
Zeit eines dauerhaften Friedens genoßen und an verfügs 
baren Legionen fomit fein Mangel war. Die Faiferlichen 
Gefandten forderten bie bereitd jenfeitd des Canals befind⸗ 
lichen Heruler und Bataver und zwei gallifche Legionen, 
welche die celtifche und petulantifche hießen, >) fo wie aus 
jeder andern Legion eine Abtheilung von dreihundert 
Mann und eine beliebige Auswahl der tauglichiten Krieger 
aus den Scildträgern und allen fremden Huͤlfsvoͤlkern. 
Julian konnte den Vollzug der kaiſerlichen Befehle nicht 
verweigern, aber er erflärte, daß die fremden Huͤlfsvoͤlker 
vom andern Ufer des Rheins nur unter der ausdrücklichen 
Bedingung in römifchen Dienft getreten feyen, daß fie nie 
in Ländern, welche jenfeits der Alpentette gelegen feyen, . 





29) U. a. O. — velitari auxilio, Aerulis scilicet et Bata- 
vis, numerisque Moesiacorum duobus, — Die Numeri 
werden gewöhnlich von den Schrifitellern mit Eohorten übers 
fett, aber diefer Annahme widerfpricht Hermias Sozomenus 
hist. eccles. lib. I. c. 8 — Bon den Reformen Eonftantins 
des Großen fprechend, fagt er: 2E Exsivov de xai ra "Por 
uaiay rayuarcı, & yov apı9uods xalovcıy, d. i. von jener 
Zeit an empfingen die römifchen Legionen, weldhe man jetzt 
Numeri nennt x. — Die alten Beinamen der Legionen 
fielen namlich großentheild weg und alle wurden nah Rus 
mern gezählt. 

30) Juliani imper. epistola ad Senatum etc. p. 283 — gvaud- 
teraı di oürw ra rayuara, 





verwendet würden.) Es fiche Daher zu befürchten, daß : 
diefer freiwillige und unter. genannter Bedingung bisher 
haufig flattfindende Dienfteintritt. durch Berlekung ders 
felben kuͤnftig aufhören werde. 7) Alles war umfonfl. 
Der kaiſerliche Tribun Decentius fette fih mit dem aus⸗ 
erwählten Keen ber Legionen und in ber Hoffnung, daß 
die übrigen Schaaren bald nachrüden würden, nach Ita⸗ 
lien in Bewegung. Sulian, der fidy in großer Berlegen- 
heit befand, bedeutete dem Präfeltuds Prätorio, welcher 
fid, unter dem Borwande, Lebensmittel zu ſammeln, nady 
Biene (Vienna) begeben und obige Maßregeln des Kais 
ferd veranlaßt hatte, fidy zu ihm nad) Paris zu verfügen. - 
Er kam nicht, obgleich ihm Julian ein Faiferliches Ediet 
in das Gedaͤchtniß rief, welches gebot, daß in fehr ges - 
fährlichen und kritiſchen Momenten ſich der Präfelt von 
der Seite des Feldheren nicht zu entfernen habe. Ber 
geblid war die Drohung von Seite Suliand, den ihm 
läftigen Caͤſaren⸗Schmuck von fich zu werfen, da er es 
für rühmlicher halte, auf Befehl des Kaiſers fein Leben 
zu verlieren, ald daß man ihm den Ruin und Untergang 
des Landes zufchreibe. ) Florentius verharrte in feinem 
Willen und kam nicht. | 


Die petulantifche Legion, welche weſtwärts von Paris 
ihre Standquartiere hatte, fing indeffen an, unruhig zu 
werden und einige Stimmen ließen fidy in einem unter 
den Kriegern ausgeftreuten Schreiben vernehmen, daß fie 





31) Ammianus Marcellinus a4. a. DO. c.4— qui relictis la- 
ribus transrhenanis, sub hoc venerant pacto, ne du- 
cerentur ad partes unquam transalpinas, 

332) A. a. D.— ne voluntarii barbari milites, saepe 
sub ejusmodi legibus assueti transire ad nostra etc, 

33) A. a. O. — ipse propria sponte projiceret insignia prin- 
cipatus; gloriosum esse existimans, jussa morte Oppetexe, 
quam ei provinciarum interitum assignari eto. 
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wie Schulbbelabene und Verdanmte in bie eritlegeniten 
Theile ber Welt hinansgetrieben würden; ihre Weiber 
und Kinder, weldye fie aus ber erften Gefangenfchaft durch 
mörderifche Schlachten befreit hätten, würden nun noch 
einmal den Allemannen bienftbar werden. 3°) Als Julian 
Davon Kunde erhielt, geflattete er, daß die Krieger ihre 
Frauen und Kinder mit fich in ben Orient nähmen und 
ſtellte die Öffentlichen Fuhrwerke zu deren Gebrauch. Die 
Legion zog über Paris. Nach herkömmlicher Sitte ritt 
the Julian bie in eine ber Vorftädte entgegen,>5) belobte 
jene Krieger, die er perſoͤnlich kannte, erinnerte fie an 
fchöne Thaten, munterte fle auf, getroft zum Kaifer zu 
ziehen, wo reiche Belohnung des Tapfern warte, und lud 
die Befehlähaber zur Tafel. Tiefe Niedergefchlagenheit 
hatte fidy jedoch der ganzen Schaar bemeiflert. In der 
Nacht brach der Unwille and. Die Legion griff zu dem 
Waffen und umgzingelte unter ungeheurem Gefchrei den 
Pallaſt ded Julians. Sie befebten alle Ausgänge, damit 
Niemand entweichen koͤune, und riefen ihn hierauf zum 
Kaifer ans, mit dem Erfuchen, ſich Öffentlich zu zeigen. 
Erſt bei Anbruch ded Tages trat Julian aus dem Pallafte 
hervor, und abermals erfchallten ZTaufende von Stimmen, 
die ihn ihren Kaifer nannten. Entfchloffen wiberftand 
der Caͤſar Allen insgeſammt und jedem Einzelnen; er 
zeigte unverholen feinen Unmuth, hob feine Rechte in die 
Höhe, bat und befchwor fie, nad, fo vielen glädlichen 
Siegen ihn und ſich felbft nicht mit Schmach zu bebeden. 
Den wahren Grund der Bewegung ber Krieger durchs 





3) X. a. O. — nos quidem ad orbis terrarum extrema ut 
noxii pellimur et damnati; caritates vero nostrae Ala- 
mannis denuo servient, quas captivitate prima post 
internecivas liberavimus pugnas. 


85) N. a. O. lisdemque adventantibus in suburbanis occurrit 
ex more, laudans etc. 








fchauend, verhieß er ihnen, weil die Liebe zur Heimath fo 
mächtig in ihnen vorwalte, und ihre Widerwille gegen 
fremde und unbefannte Länder fo groß fey, daß fie keines⸗ 
wegs über die Alpen geführt werben follten.®) Er werde 
ihre Angelegenheit bei dem Kaifer vertreten. Bou Neuem 
erhob ſich jedoch ein furchtbares GBetöfe unter den Schaa⸗ 
ren, die ihren Unwillen, daß Julian ihren Wünfchen aus⸗ 
auweichen ſuchte, durch Vorwürfe und ſelbſt durch unehr⸗ 
erbietige Worte Kund gaben. Gert mußte der-Edfar, was 
nicht mehr abzuwenden war, gefcheben laflen. Er wurde 
auf dem Schilde eined Fußgängerd hoch über den Hauͤp⸗ 
tern aller Krieger erhoben und mit einem donnernden 
Rufe ale Kaifer begrüßt.) Man fragte jebt nach feinen 
Diadem, aber da .er nie eines befeflen hatte, fo wollte 
man das Halds oder Kopf⸗Geſchmeide feiner Gemahlin 
dazu benüten, und als Iulian diefed ablehnte, das Stirn⸗ 
band eines Schlachtroſſes dazu verwenden. Yuf bie aber 
malige Weigerung, damit feine Schläfe zu ſchmuͤcken, riß 
Maurus, der Träger bed Bannerd mit dem Drachen, 
feine Halskette herab und fchlang fie dem Eäfar ale Zeis 
chen ber Kaiferwärbe um bad Haupt. Auf unfreiwillige 
Weiſe war fomit Julian zum Ufurpator geworben. 


Die Nachricht, Gallien habe in feinen Schooße einen 
Kaifer, durchzudte wie ein Blitz dad ganze Land. Die 
bereitö auf dem Wege nach Italien befindlichen Schaaren 
kehrten unter Führung des Tribuns Sintula ohne Verzug 
nach Parid zuräd. Julian verfammelte bad Heer auf 
freiem Felde und hielt, umgeben von ben Adlern und Zah 
nen der Legionen, eine Rede, in welcher er ihnen feine 
frühere Laufbahn in das Gedaͤchtniß rief, fo wie bie 


36) X. a. O. — quoniam vos dulcedo patriae retinet et iamsota 
peregrinaque metuistis etc. 
37) A. a. D.— Impositusque scuto pedestri es sublatins cmi- 


nens etc, 
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Käufe, Die ſie gegen die unbezaͤhmten Allemannen des 
fochten und ben für ihre Waffen glädlihen Tag be 
Straßburg. 3 Um im Lande und im Heere die Orbnung 
zu foͤrdern und treue Dienfte zu lohnen, fprad) er hierauf 
ald Gefeß aus, daß fein Civilrichter und fein Kriegs⸗ 
beamter, wos nicht erworbene Berdienfte für fie fprechen - 
würben, zu höhern Graden auffleigen follten; Jenen aber, 
welche die Ihrigen durd; Empfehlung zu befördern vers 
fuchen würden, folle bloß Scham zum Antheile verbleis 
ben.) Die Legionen gaben auf die lautefte Weife ihren 
Beifall fund. 

Julian feste den Kaifer durch eine eigene Gefanbts 
fchaft von den ftattgehabten Ereigniffen in Kenntniß. Er 
bat ihn um Vergebung und 'betheuerte, feinen Befehlen 
auch Tünftighin nachlommen zu wollen. Er werde feine 
ganze Lebenszeit hindurch für die Wagenburg des Taifers 
lichen Heeres hispanifche Pferde fenden und zur Eins 
reihung in die fremden Hälfsfchaaren und in die Abtheis 
fung der Scjildträger junge Läten, die ſchon auf dem 
linken Rhein⸗Ufer feyen geboren worden, oder an beren 
Stelle ſolche Krieger des genannten Stammes, die fich 
freiwillig an feine Fahnen anfchließen würden. 9 Gals 
lien aber, von Unglüd und Leiden niedergehrüdt, Tönne 


33) 9. a. O. c.5— indomitos antea cum jactura virium 
suarum repulimus Alamannos, Id sane nec praeter- 
mitti est aequum, ncc taccri, quod cum prope Argentora- 
tum illuxisset ille beatissimus dies etc. 

39) 9. a. D.— ut ne civilis quisquam judex, nec militiae 
rector, alio quodam praeter merita suffragante, ad potio- 
rem veniat gradum, non sine detrimento pudoris eo, qui 
pro quolibet petere tentaverit, discessuro. 

40) Ammianus Marcellinus lib. XX. c. 8— et miscendos gen- 
tilibus atque scutariis adolescentes Laetos quosdam, 
cis Rhenum editam barbarorum prageniem, vel 
certe ex dedititiis, qui ad nostra desciscunt, 








— MM — 


ſeine Soͤhne nicht in weitentfernte Laͤnder mehr ſenden, 
und zwar um ſo weniger, als das Ende der feindlichen 
Einfälle noch nicht gekommen ſey; deßhalb beduͤrften die 
von allen Uebeln heimgeſuchten Provinzen eher eine kraͤf⸗ 
tige Beihuͤlfe von Seite des Kaiſers, ſtatt daß ihre wehr⸗ 
haften Maͤnner an die parthiſche oder perſiſche Grenze 
beordert würden.) Ob Julian dieſem Schreiben ein ges 
heimes beifügte, worin er dem Kaifer harte und bittere 
Vorwuͤrfe machte, ift unverbürgt und bärfte zu bezweifeln 
ſeyn, weil er fpäter den Athenienfern in einer eigenen Zus 
ſchrift erflärte, worin er alle feine Beſchwerden gegen 
Eonftantins freimäthig auseinander febte, Daß er fich 
gleichwohl ftetd gegen diefen auf folche Weife betragen 
. babe, wie er wünfche, daß feine Kinder ſich einft gegen 
ihn felbft benehmen ‚möchten. Die Gefandten fanden 
den Kaifer bereits zu Caͤſarea in Cappadocien. Im hoͤch⸗ 
ften Grade erzärnt, ſchwankte er, ob er nicht umfehren 
und das Heer gegen Julian führen folle, aber befann ſich 
eined Beflern und zog gegen die Perfer. 


Um die erneuerte Kraft und den Eifer des Heered 
nicht erfalten zu laflen, befchloß Julian, eine der fräntis 
ſchen Bölkerfchaften, welche nicht aufhörte, die römifche 
Grenze durch Einfälle zu beunruhigen, unverhofft zu über» 
fallen. Es waren die Attuarier, welche das Ziel der 
Ruͤſtung wurden.) Er nahm die Richtung über Trice⸗ 


41) A. a. D.— nee Parthicis gentibus apponenda auxilia hinc 
acciri conveniet, cum adhuc nec barbarici sint impetus 
inferclusi etc. 


42) Juliani imp. epistola a. a. O. p. 280. 


43) Ammianus Marcell, lib. XX. c. 10. — Francorum, 
quos Attuarios vocant, inguietorum hominum, licen- 
tins etiam tum percursantium extima Galliarum, 
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ſtena und drang an den Rhein vor.) Den Strom raſch 
überfegend, fiel er unverfehens in das Land der Attuarier, 
bie, in bergichten Gegenden wohnend, wegen ber fchroffen 
und rauhen Pfade ſich um fo ficherer glaubten, als nies 
mals, fo weit fie zuridbachten, ein vömifcher Feldherr 
thre Gaue betreten hatte.*) Julian burdygog, ohne bes 
deutenden Widerftand zu finden, raſch ihr Land und zwang 
fie nach einem nicht geringen Berlufte an Gefangenen 
und Todten den Frieden nachzuſuchen. Ohne fich länger 
anfzuhalten, kehrte er mit derfelben Befchwindigfeit über 
den Strom zuräd, befichtigte mit großer Aufmerkfamteit 
alle Vertheidigungspunkte der Nheingrenze bis Augft, ließ 
ben Net der den Allemannen abgenommenen Orte mit 
Sorgfalt befeftigen und ging über Befancon (Besontio) 
nad Bienne im Süden Galliend, um hier den Winter bis 
zum Srählinge des Jahres 360 zuzubringen. *%) 


Eonftantind, obgleich weit entfernt, hatte dennoch 
nicht verabfahmt, Vorbereitungen gegen Julian zu treffen. 
Er dachte, fpäter das orientalifche Heer nach Gallien zu 
führen, und ließ in der Stille bereits Lebensmittel aufs 
haufen. Zu Bregenz, an ber Ditfeite des Bodenfeed, ſam⸗ 
melte er einen Borrath von Millionen Sceffein Waizen 
attiichen Maßes und eben fo viel Getreide wurbe in den 





4) U. aD. in limitem Germaniae secundae ete. — 
Tricensimae (Tricesimae) oppido propinquabat — Rhene 
exinde transmisso etc, 

45) N. a. O. — quod scruposa viarum diffcultate arcente, 
nullum ad suos pagos introisse meminerant principem. 

Sie wohnten wahrfdeinlih in einem Theile des jegigen 
Herzogthums Berg. 

6) 9. a. DO. — reversus pari celeritate per fumen, praesidia- 
que limitie explorans diligenter et corrigens, adusque 
Rauracos venit, locieque recuperatis etc, 





eottifchen Alpen aufgelagert. 7) Beide Punkte bezeichnen 
fomit die Wege, auf welchen er heranzuruͤcken beabfichtigtez 
einerfeitd auf ber Heerfiraße von Berona durch das obere 
Etſchthal an den Bodenfee, welchen Weg auch einft ber 
Caͤſar Tiberins bei ber Eroberung Rhaͤtiens eingefchlagen 
und andererfeits auf der Heerfiraße von Mailand duch 
die cottifchen Alpen in das fühliche Gallien. Um aber 
Zulian von Neuem zu befchäftigen und ihn zu verhindern, 
feindlich in Italien gegen ihn aufzutreten, griff er zu dem 
von mehreren Kaiſern bereitd angewandten Mittel einer 
verrätherifchen Politif und munterte nun felbit die Alles 
mannen zu Einfällen in Gallien auf, indem er ihnen Geld 
Aberfandte und Julian als feinen Feind bezeichnete. *) 
Mährend biefer noch zu Vienne verweilte, kamen Boten 
von dem Oberrhein und meldeten, daß die Allemannen 
bereitd die Grenzen überjchritten hätten. König Babomar, 
früher fchon mit Empfehlungsfchreiben vom Kaifer vers 
fehen, war ein Werkzeug in beffen Händen geworden, um 
Zulian in unerwartete Verlegenheiten zu ſtuͤrzen. Er 
hatte von Conſtantius den Auftrag erhalten, die Grenz, 
provinz anzugreifen. 9) Seine Allemannen verwäfteten 
bereitd die an Rhaͤtien grenzenden gallifchen Landſtriche, 


.47) Juliani epistola etc. a. a. O. p. 286. xal wepl rous Tad- 
Awovs Ögovs dv rals wAmsiovr xoleoıy als TeLaxociag 1o- 
eıadas uediuvay xupä narsıpyaouivs dv ry Beiyaryria‘ 
To6oUroV x. r. MA. 

48) 9. a. O. ı0. 6 dd ayrl rouvrav dreßaler jur rods Bap- 
Bagovs‘ dx IE6Y da aynyopevce uk wap äxelvoıcs 
ai aıogJoug drsiscey, öxrwas ro Iaikıav #$vog 
zoeInFein. 

.49) Amınianus Marcellinus lib. XXI. co. 3 etc. huno (Vado- 
marium) sibi fore existimans fidum, secretorumque taci- 
turnum executorem et eflicacem, mandabat (si famae 20- 
lius admittenda est fides. — Vergl. aber Rote 52, 53, 59 u. 61) 
scribebatque, ut— subinde collimitia sibi vicina vexaret etc. 








fomit einen Theil Helvetiend.°%) Gegen fie brachen‘ fos 
gleich die celtifchen und petulantifchen Heeresabtheilungen 
unter Anführung des Comes Libino von Vienne auf. 
Badomar zog fich bei ihrem Annähern nach Sekingen 
(Sanctio) auf dem rechten Rhein⸗Ufer unterhalb Laufens 
burg zurüd. Libino rücdte verwegen nadı, während meh⸗ 
rere Streithaufen der Alfemannen bereitd die Seitens 
Thäler unbemerkt befeßt hatten. Mit großem Ungeftüme 
ftärzten die Römer vor, aber ihr Führer mar der Erfte, 
der fiel. Mit Erbitterung wurde von beiden Seiten ges 
fochten, doch die Allemannen drangen in ſolchen Maſſen 
vor, daß fie das römifche Heer völlig auseinander ſpreng⸗ 
ten. Wenn gleichwohl der Berichterftatter verfichert, die 
Gefchlagenen hätten nur wenige Todte und Berwundete 
gehabt, °) fo iſt diefed bei einem geworfenen und zers 
fprengten Heere nicht glaubhaft und gerade dad Gegen⸗ 
theil ft der Natur eines folchen Kampfes angemeflen. 
Des Könige Einverftändniß kam durch einen unglücklichen 
- Zufall an den Tag. Badomar fandte nämlid) einen feis 
ner Schreiber oder Notare mit einem an den Kaifer ges 
richteten Briefe ab, aber da jener in die Hände der roͤmi⸗ 
fchen Borpoiten fiel, fo wurde das Geheimniß verrathen. °2) 
Eben fo wurden mehrere Schreiben ded Conftantius felbft 
und eines nicht näher bezeichneten Taurus, jedoch wahrs 
ſcheinlich des Conſuls, aufgefangen. °) Da 


50) A. a. D. Alamannos a pago Vadomarii exorsos — va- 
stare confines Rhaetiis tractus, nihilque sinere 
ihtentatum, 

51) A. a. O. — certamen committitur obstinatum et urgente ma- 
gnitudinis mole disjecti sunt nostri, occisis paucis et vulneratis, 

.63) 9. a. O. capto enim a stationariis militibus notario, quem 
» ‚miserat ad Constantinum, scrutatoque etc, 

63) Juliani epist. p. 286. xal yap ds yeygapey duıöroias vxko 
rav Bapßapoy xouoIeısas dekauzy mr. A." ai Tas Erı- 
oroAas Tavgov. 
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Da Julian ven Gegner durch Waffengewalt nicht zu 
bezwingen vermochte, fo entwarf er den Plan, ihn auf 
eine hinterliftige und treulofe Weife zu verderben, um ſich 
und Gallien ficher zu ftellen. Er ordnete den Notar Phis 
lagriug, fpäterhin Comes des Orients, an den Oberrhein 
ab, und gab ihm unter andern Aufträgen auch einen vers 
fiegelten Befehl mit, welchen er erft zu eröffnen habe, 
wenn König Vadomar nad) gefchehener Einladung fich 
auf das Linke Rhein. Ufer begeben haben würde. Babos 
mar fam; er benahm fich fo, als befinde er ſich mit ben 
Römern im tiefiten Frieden und als fey von feiner Seite 
nicht das Mindeſte gefchehen. Er befuchte den Befehls; 
haber der Grenztruppen, ſprach jedoch nach feiner Ges 
wohnheit wenig und nahm eine Einladung defjelben zu 
einem Gaftmahle an, wobei auch Philagrius erfcheinen 
würde.°°) Angeblich erinnerte Ddiefer fich jegt erit, was 
* Faum glaublicdy, jenes verfiegelten Befehld und begab fich 
in feine Wohnung zuruͤck, um denfelben zu eröffnen. Als 
der König und die geladenen Gäfte fich trennen wollten, 
ließ er denfelben in enge Haft nehmen und las den ers 
haltenen Auftrag vor. Vadomars Gefolge, da deſſelben 
im kaiſerlichen Schreiben nicht gedacht war, wurde ges 
zwungen, ſich auf das linfe Aheins Ufer zurüdzubegeben. °°> 
Der König wurde zu Julian gebradyt und auf defjen Ges 
heiß, ohne irgend eine Kränfung weiter erfahren zu haben, 
nad) Hispanien gefchickt. 9) Der Zwed Tuliand, das 
wegen feltner Thatkraft und feined Unternehmungsgeiftes 


54) Ammianus Marcellinus lib. XXI. c.4— transgressus Va- 
domarius flumen, ut nihil in profunda pace metuens, 
‚nihilque — pauca locutus ex more etc, 
65) A. a. D. Finitisque epulis, Vadomarium fortiter ap- 
prehensum — comitibus ejus ad sua redire compulsis, 
- super quibus nihil etc. 
56) A. a. D.— missus est ad Hispanias, 
HBuſqhberg, Dr.3.B., Geld. d. Alemannen u.Brantenn. 20 


— MM — 


von ihm gefürdhtete Volkshaupt zu entfernen, um, went 
er feindlich gegen Conitantius auftreten würde, denſelben 
nicht in feinem Rüden zu laflen,°) war fomit durch eine 
treulofe- That erreicht, aber das Schidfal wollte nicht, 
daß Vadomar ald Gefangener dem Reft feiner Tage gleich 
König Ehnodomar vertrauern, fondern ed umgab ihn noch 
mit Glanz und vertrauete ihm Die Obhut über ein alts 
berühmtes Land. Auf das Geheiß eined Kaiſers, ents 
weder des Conſtantius oder eines feiner nächften Nach⸗ 
folger, aus der Sefangenfchaft befreit, erhielt er den 
Oberbefehl über Phönizien an der Oftküfte bed Mittels 
meered. Er war, wie ein Zeitgenoffe verfichert, ein viels 
gewandter und fchon von früher Jugend an in jeder Liſt 
wohlerfahrner Mann, welche Seite feines Charafterd er 
auch in Phönizien bethätigt habe. 5°) 


Den vom Kaifer an Gallien begangenen Berrath glaubte 
Julian zu feinem Vortheile benügen zu müffen; er ließ 
daher deffen aufgefangene Schreiben in. veranftalteten 
Volksverſammlungen vorlefen. Die Anhänger, die Con⸗ 
ftantius bisher noch hatte, fchloßen fih nun an Sulian 
an.5°%) Hierauf befchloß er die von Libino erlittene Niebers 
lage zu rächen. Die Allemannen, feines Angriffes fich 
‚verfehend, wurben unverhofft überrafcht, ald er in tiefer 
Radıt und in größter Stille den Uebergang über den Rhein 
bewerkitelligt hatte. Ihr Land wurde verwüftet, der Friebe 


57) A. a. O. ıc. ne Juliano discedente a Galliis, im. 
manissimus homo provinciarum statum etc. ' 
. 58) Ammianus Marcellinus a, a. D. lib. XXI. 0.3.— ad per- 
stringendum fallendumque miris modis ab aetatis primitiis 
callens, ut pöstea quoque ducatum per Phoenicen regens 
ostendit. - 
69) Socrates schol, a. a. O. lib. III. c. 1 — disouge di rov 
Kuvörayrıov xara rolsıs, avayıya6öxovy aurod d7M0- 
Giga rac zoös rous Baoßagovs exıöorolag. 
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jedoch ihnen bewilligt, nachdem fie verheißen hatten, das 
römische Gebiet ferner nicht mehr zu beunruhigen.%) Bei 
diefem Zuge erhielt Julian neue Belege über die Aufs 
reisung bed Kaiferd. Die Allemannen erklärten burdy ihre 
Gefandten, daß Eonftantins fie zu Einfällen aufgefordert 
habe und ließen die Briefe vorzeigen.) 

Die Neihe der Feldzüge des Cäſars oder Kaiſers 
gegen die Deutfchen war mit dieſem Streifzuge gefchlofs 
fen. Eines merfwärdigen und in der yriftlichen Kirche 
fpäter hochberühmten Mannes, welcher gegen die Ufer: 
bewohner bed Rheins mitgefochten hatte und in der Folge 
Biſchof von Tours wurde, ift nach den Ueberlieferungen 
eined Zeitgenoffen bier noch in der Kürze zu gedenken. 
Martinus, ein geborner Pannonier aus Sabaria (Stein 
am Anger), deflen Vater bis zur Würde eines Tribung 
emporgeftiegen war, diente ald Krieger im Heere Julians, 

jedoch gegen feinen Wunſch, da er in Folge einer kaiſer⸗ 
lichen Verordnung, daß zunaͤchſt die Söhne der Veteranen 
den Legionen einzuverleiben feyen, war audgehoben wors 
den. Während der eriten Regierungsjiahre Julians, wo 
gegen die Kranken geitritten wurde, befand ſich Martinus 
mit feiner Heeresabtheilung während eined Winter zu 
Amiens (Ambiani), und hier unter dem Thore der Stabt 
ereignete fich jene vielgefeierte Handlung, wo er, bei 
firenger Kälte einem beinahe nadten Armen begegnenb, 
feinen Kriegemantel mit dem Schwerte durchhieb und dem 
Entblößten die Hälfte deffelben gab. Erft in feinem acht 
zehnten Jahre hatte er die chriftliche Taufe empfangen. 
Als Julian bei einem der Feldzuͤge gegen die Allemannen 





. 60) Ammianus Marcellinus a. 4. O. c. 4 

. 61) Socrates a, 0. D. oi da diuemgsoßeionro wpos aurov, der- 
wur dc re Baoıldwg yoaunara eig rav Po- 
ualay xopav xapesivaı xedeveı avroug, xairas 
#xrıcroias dxedsixvvov. 


90% 
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das ganze Heer bei Worms zufammengezogen hatte, 2) 
und Geldgefchenfe an die Krieger vertheilen ließ, trat 
Martinus hervor und begehrte von Julian feine Entlafs 
fung aus dem Heerverbande, da er ſich dem Dienfte des 
Chriftengotted geweiht habe und feine Waffen mehr tragen 
dürfe. 5) Auf Julians Aüßerung, daß er bloß feine Re⸗ 
figion vorfchüge, um feine Furcht zu verbergen, erklärte 
Martinus tief gefränkt, er werde in der nächften Schlacht 
fampfen, aber ohne Schild und Helm, um zu beweifen, 
daß er feine Furcht kenne. Er kam in Haft. Ald am 
folgenden Tage aber eine Geſandtſchaft von Seite der 
bedrohten Allemannen erfchien, wurde fein Anerbieten vers 
eitelt und Julian entließ ihn aus dem Heere. Er begab 
fi) hierauf nach Poitierd (Pictava) zum Bifchof Hilariug, 
einem durch Frömmigkeit und Charakterftärfe ausgezeich⸗ 
netn Mann und erwarb fi) allmählich durch Berbreis 
tung der chriftlichen Xehre einen unvergänglichen Ruhm.» 
Die hriftliche Kirche hatte in Gallien bereits feſte Wur⸗ 
zeln gefchlagen, und befonders glänzten um und nad) der 
Mitte ded vierten Jahrhunderts die Bifhöfe Maximin 
und Paulinus von Trier, Fägadius von Agen (Aginum) 
und Servatius von Tongern; die Bifchöfe Saturninus 
von Arled und Paternud von Perigeur (Petrocorium) 
waren dagegen bem Arianismus zugethan.) Daß Ju⸗ 
lian dem alten Götter sEultus fich heimlich zuwandte, und 





62) Sulpitius Severus (lebte, wie bereitd erwähnt, gegen das 
Ende des IV. Sahrh.) Vita beati Martini in der Biblio- 
theca veter. patrum des Gallandi T. VIII. c.4, Irruen- 
tibus intra Gallias Barbaris Julianus Caesar coacto in 
unum exercitu apud Vangionum civitatem etc. 

63) A. a. D. Christi ego miles sum, pugnare mihi non licet etc. 
64) Vergl. aud) Gregorius Turonensis (dei Bouquet script. rer. 
Gallic. et Francicarum T. I.) lib. I. c. 34, 36, 43. 

66) Sulpitius Severus Historia sacra a, a. N. lib. II. c. 37, 
39, 44 45. und Gregor Tur. a. a. D. lib. I. cap. 35. 








fein Heil von den Wahrfagern und Auguren erwartete, 
würde ihn in der Öffentlichen Meinung vernichtet haben, 
wenn er feinen Abfall sffentlich auszufprechen gewagt 
hätte. So aber, um die Mehrzahl der Galfier nicht mit 
Haß gegen fich zu erfüllen, huldigte er wenigftend den 
chriſtlichen Gebraächen und erfchien deßhalb auch während 
feines Aufenthaltes zu Bienne im Monat Januar, wo bie 
Ehriften das Feſt der Erfcheinung ded Herrn feierten, in 
deren Kirche und betete auf feierliche Weife. %) Was 
übrigens die Gallier ihm waren und wie fehr er Urfache 
hatte, fie nicht zu Fränfen, das hat Julian felbft ausge, 
fprodyen. Die Eelten, fagt er, liebten mid) wegen Aehns 
lichkeit der Sitten in fo hohem Grade, daß fie nicht blog 
für mich zu den Waffen griffen, fondern auch von freien 
Städen mir große Geldſummen gaben, und wenn ich fie 
ausfchlug, mic haufig zu ihrer Annahme zwangen, aber 

sdennod fonft in allen Städen meinen Befehlen bereit 
willige Folge leiſteten.“) 

Er hatte endlich nach langer Ueberlegung den Ents 
fchluß gefaßt, um allen geheimen Nachftellungen des Kais 
fers zu entgehen und durch Zögern nicht daß gleiche Schick⸗ 
fal mit feinem unghidlichen Bruder Gallus zu erfahren, 
offen mit Conſtantius zu brechen. Er erflärte dem bei 
Augſt verfammelten Heere, daß er durd) Gottes und feine 
Gunſt ſey Kaifer geworden, aber mit Beihülfe des Gluͤ⸗ 
des ftrebe er nad) Höherm; er wolle die Regionen in die 


66) Ammianus Marcellinus a. a. O. lib. XXT. c. 2. Utque 
omnes — ad sui favorem illiceret, adhaerere cultui Chri- 
stiiano fingebat, a quo jam pridem occulte desciverat etc, 
— feriarum die, quem celebrantes mense Januario Chri- 
stiani Epiphania dictitant, progressus in eorum ecclesiam, 
solemniter numine adorato discessit. 

67) Juliani imper. Misopogon a. a. D. p. 360 — Helroi ulv 
yap ourw us dı'onoörmra TEORWv Nyanııdav, wore x. t. 4. 
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nur ſchwach beſetzte Provinz Syrien und von da nach 
Dazien führen. %) Das Heer brach in Iauten Beifall - 
aus; die Krieger fchlugen auf ihre Echilde, zogen dann 
die Schwerter, hielten fidy die Schneide über den Naden, 
und fchworen dem Kaifer unter fürchterlichen Verwuͤn⸗ 
fhungen gegen fich felbft, wenn fie meineidig würben, 
Treue und Gehorfam zu. Nebridius, der Präfeftuss Präs 
torio, verweigerte ganz allein den Eid, weil er von Con⸗ 
flantius fo viele Wohlthaten empfangen habe. Als das 
Kriegsvolk auf ihn eindrang, um ihn zu tödten, flürzte er 
dem Kaifer zu Füßen und diefer bedecfte ihn mit feinem 
Kriegsmantel. Er entließ ihn ungefränft in feine Hei⸗ 
math nach Tuscien. ©?) 

Julian brach von Augft im Jahre 361 mit dem Heere 
auf und zog durch einen Theil des hercynifchen Waldes, 
welcher den Namen des Marcianifchen führte, den Ufern 
der Donau zu, an welchen fich die Heerftraßen hinzogen.”% 
Ohne Zweifel hatte er ſich der Einwilligung der Allemans 
nen verfichert, obgleich ihrer Beiſtimmung von ben Zeits 
genoſſen vielleicht deßhalb nicht gedacht wird, um bad 
Kühne und Ungewohnte, weldyes in diefem Zuge lag, 
nicht zu fchwächen. Wie bei den frühern @infällen in 
Allemannien, fo vernahm dad Heer auch jegt lauter ums 
befannte Namen von einzelnen Landftrichen, Flüffen und 
Bergen,’ denn ber eingewanderte germanifche Stamm, 


68) Ammianus Marcell, lib. XXI. c.5.— ad Augustum elatus 
sum culmen Deo vobisque fautoribus etc. 

69) A. a. O. 

70) A. a. O. c. 8. Discedens inter haec Julianus a Raura- 
cis etc. profecturus itaque per Marcianas silvas, 
viasque junctas Istri fluminis ripis. 

71) Mamertinus Gratiarum actio pro Consulatu Juliano ete. 
a. a. O. c.6— qui paullo ante inaudita regionum, 
fluvriorum, montium nomina exercitu victore per- 
agraverat, per ultima ferarum gentium regna, calcata etc. 
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wenn er auch mandhe Ortsbenennungen in ſeine Sprache 
Abertrug, fchöpfte feinen Anfiedlungen und ihrer Umgebung 
neue Namen aus dem eigenen Idiome. Um alle Gegen, 
den Rhaͤtiens von dem Rufe feines Zuges zu erfüllen, und 
einer allenfallfigen Mißachtung und feindlichen Gefinnung 
der Bevölkerung wegen der Schwäche feiner Streitmadht 
vorzubeugen, theilte er fein Heer in drei Streithaufen.7) 
Auf den dem Kriegsvolfe bekannten, auch nad) Italien 
führenden Wegen, d. i. durch das rhätifche Gebirg fandte . 
er eine Abtheilung unter den Befehlen des Jovinus und 
Jovius; eine andere, geführt von Resita, dem Obers 
befehlöhaber der Neiterei, zog durch das zwifchen bem 
Gebirg und der Donau gelegene Land und Sulian felbft 
nahm die Richtung gegen lestern Fluß.“) Er war mit 
ſolchem Mißtrauen gegen die Ahätier erfüllt, daß er jenen 
Abtheilungen den Befehl gab, rafch durch das Land zu 
ziehen, und ftetd nächtliche Wachen und Polten auszuftels 
en, damit fie nicht unverfehens überfallen würden. ’*) 
Die Zahl aller Streiter, die er aus Gallien. mit ſich nahm, 
betrug dreiundzwangig. taufend? Mann; zwanzigtaufend 
zogen zu Lande. Den Reft führte Julian mit fi, um zu 
Schiff auf der Donau nach Sirmium in Pannonien zu 
eilen, weldyed ben Legionen ald Sammelplag bezeichnet 
war.’°) Als er einen Ort erreicht hatte, wo felbe fchiffs 
72) Ammianus Marcellinus a. a. O. — id verebatur, ne con- 
temtus ut comitantibus paucis, maltitudinem offen- 
deret repugnantem etc. 
73) 9. a. O. — et agminibus distributis per itinera ltaliae 
nota quosdam, — alia per mediterranea Raetiarum. 
74) 9. a. O. Ocius graderentur, stationesque nocturnas age- 
rent et vigilias, ne improviso invaderentur ex- 
cursu, 
75) Zosimus lib. III. c. 10. &i9av da eig 'Parrovucar.i— 
aurög uv aua roiszıdios x. r. A. dsuvpious da rel; ro 
Zig09 saralaußavavy Iusrarrev x.r. A. 
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bar. wurde (muthmaßlich bei dem jetzigen Um nach dem 
Einſtroͤmen der Iller) und wo ein guͤnſtiger Zufall ihn 
eine ſehr große Zahl von Booten finden ließ, vertrauete 
er ſich und ſeine Schaar den Wellen an und fuhr ſtill 
und ohne zu landen, da er an keine koſtbaren Speiſen ge⸗ 
wohnt war, ſondern mit weniger und gewoͤhnlicher Nah⸗ 
rung ſich begnügte, an allen Städten und befeftigten Las 
gern vorüber.7°%) Wenn daher ein anderer Zeitgenofle bes 
richtet, diefer Zug habe einen großartigen Anbli darges 
boten, indem ununterbrochene Reihen von Zufchauern 
beiderlei Gefchledytd und jeden Standes, Bewaffnete und 
Waffenlofe auf dem rechten Ufer des berühmten Fluſſes 
ſich dargeboten, während auf dem Iinfen die Germanen 
tniefällig um ihr Leben gebeten hätten,?”) fo fällt dieſe 
Erzählung einem nicht wohl angewandten oratorifchen 
Schmucke anheim, um einen Eilzug in einen Triumpbzug 
zu verwandeln. Am eilften Tage kam Julian bereits in 
Sirmium an. Alle waren außer ſich vor Erftaunen, denn 
als der Ruf erfchallte, der Kaifer ſey da, dachte die Mehr⸗ 
zahl noch an Conſtantius. Sobald das Landheer ange 
fommen war, erließ Sulian Briefe au den Senat und an 
das italifche Heer, fo wie an bie ſtets von ihm geliebten 
Hellenen und namentlich an die Athenienfer, Lacedaͤmo⸗ 
nier und Gorinther, und febte fie von den Beweggruͤnden 
feiner Heerfahrt in Kenntniß. Er rüdte hierauf nad 
Naiffus CNiffa in Servien) und befragte hier mit den 
Opferprieftern die Eingeweide der gefcjlachteten Thiere 


76) Ammianus Marcellinus lib. XXI. c. 9— cumque ad lo- 
cum venisset, unde navigari posse didicit flumen etc. per 
alveum ferebatur occulte, ideo latens, quod tole- 
ranter et fortiter nullius cibi indigens mundioris etc. 


77) Mamertinus a. a. D. Quae navigationis illius fuit pompa, 
cum dexteriorem incliti fAuminis ripam ete.— ad laevam 
in miserabiles preces genu nixa Barbaria, 
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um Rath. Eine von Byzanz kommende Neiterfchaar 
brachte ihm bald darauf Die Nachricht, Conſtantius fey zu 
Mopfucrene in. Gilicien an. einem bitigen Fieber vers 
fchieden. ”®) 


Nicht volle zwei Fahre herrfchte Julian noch ale Kais 
fer nad) dem Tode des Conſtantius. Er fah Gallien und 
den Rhein, die Allemannen und die Franfen nicht wieder. 
Der Orient nahm jest feine ganze friegerifche Thätigkeit 
in Anfpruch, wo Chaldäa, Babylonien und Affyrien der 
Sampfplat gegen die Perfer geworden waren. In einer 
am 26ften Juni des Jahres dreihundert breiundfechdzig 
ben Perfern gelieferten Schlacht wurde er von einem faras 
cenifchen Lanzenreiter tödtlid) verwundet und ftarb in feis 
nem zweiundbreißigften Lebensjahre.) Wenn ein anderer 
Schriftfteller meldet, die Lanze eines Neiterd habe ihn, 
den Waffenlofen, während er mit nur einem Begleiter 
dahin geeilt fey, verwundet, fo paßt diefe Waffenlofigs 
feit eines Kaiferd und Oberfeldherrn nicht wohl zu einer 
Schlacht, noch weniger aber fcheint die Weberlieferung 
eines dritten Berichterftatterd glaublich, welcher meldet, 
daß, obgleidy der König der Perfer nach der Schlacht eine 
‚Belohnung für Senen ausgefett habe, durch deſſen Hand 
Julian gefallen fey, Fein Krieger des perfifchen Heeres 
ſich zur That befannt und den ausgeſetzten Lohn in Ans 
ſpruch genommen habe, weßhalb auch in ihm der Haube 
entitanden fey, Sulian habe durch die Hand eines ber 


78) Zosimus a. a. D. lib. III. c. 10 u. 211. und Ammian, lib. 
XXI. c. 12—15. 

79) Philostorgius histor. ecclesiastica lib. VII. c. 15. xal roug 
Uroorövdous xovropöpoug Zapaxnvous' av als; dxi rov 
Isiıavov x. r. A. 

80) Libanii Concio sive Oratio funebris a. a. O. p. 303 etc. 
Eozevde 009 ivi Iegaxovrı' dögv da inkeas ir avror 
WwerIiv aorkov x. r. A, 
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Seinigen fein Eeben verloren. Wenn jeboch der faracents 
fche Reiter, der den Kaifer eritach, nach vollbrachter That 
etwa felbft fiel, fo war jedenfalld Niemand mehr vorhan⸗ 
den, der jenen Preis für fich hätte in Anfprıch nehmen 
koͤnnen. Daraus aber, daß Fein Perfer feine Rechte anf 
diefen geltend machte, laͤßt fich keineswegs folgern, Julian 
fey von einem römifchen Krieger ermordet worden. °*) 
Der hoͤchſte Ruhm wäre ihm zu Theil geworden, wenn er 
vom chriftlichen Glauben nicht abgefallen wäre, fo aber 
verfiel er den Verwuͤnſchungen ber fich immer weiter vers 
breitenden Chriften, und wurde ein Gegenftand tiefer Abs 
neigung. Einer der größten Männer der Kirche fchrieb: 
Julian, der VBerräther feiner eigenen Seele und der Vers 
berber des chriftlichen Heeres, empfand die Hand Gottes 
in Medien, welchen er in Gallien zum erflenmale vers 
lauͤgnet hatte.) 


81) Hermias Sozomenus hist. eccles. lib. VI c. 1 — all &do- 
6av yulv, xap' yuiv aurols rov Opayea Syreiv. 

82) S. Hieronymi epist. (er war fchon geboren, ald Julian 
farb) a. a. O. epist. III. p. 15. Julianus, proditor ani- 
mae suae et Christiani jugulator exercitus, Christum sensit 
in Media, quem primum in Gallia denegarat, 


— >98 ——— 
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Zuweites Buch. Erfter Abſchnitt. 





1. Kaiſer Valentinian J. — Die Allemannen greifen wegen Be⸗ 
leidigung ihrer Geſandten zu den Waffen. — Einfall in 
Gallien; Treffen bei Charpeigne an der Moſel. — Schlacht 
bei Chalons an der Marne. — Der Kaiſer wird geſchlagen. 
Einfälle der Franken und Sachſen von der Land» und Be& 
feite. — Der Allemanne Rande plündert Mainz. — Heer⸗ 
zug Balentinians vom Oberrhein aus über die Donauquellen 
an den Nedar; Schlacht bei Sülhen. — Die Rhein » Linie 
wird von Neuem befeſtigt. — Heerverhältniffe und Gal⸗ 


liens Lage. 
J. 363 — 370. 

Bevor noch die Nachricht vom Tode Julians in den 
Süden nnd Welten Europas gelangen konnte, wählte das 
orientalifche Heer einen neuen Kaifer. Die Pallaſt⸗Par⸗ 
tei wollte einen ber Ihrigen zu biefer hohen Würde ers 
heben, aber Nevita und Dagalaiph und die am Hofe bes 
findfihen Gallier forderten einen Waffengefährten als 
Oberhaupt. Die Wahl entfchied ſich fchnel zu Gunſten 
Jovians, bed bisherigen Befehlehabers - ber Taiferlichen 
Leibwache. Er lebte jedoch zu kurz, nm als Kaifer den 
Occident wieder zu fehen. Da die Uebermacht ber Perfer 
feit Julians Hintritt völlig entfchieben war, fo ſchloß Jo⸗ 
vian mit dem König Sapor Frieden und trat fünf von 
den Römern laͤngſt eroberte Landftriche jenfeitd des Tigris 
mit allen Eaftellen und Städten an Perfien ab. Auf dem 
Ruͤckwege nadı Europa begriffen, befchloß der Kaifer feine 
Burze Laufbahn bereits am 24ften Februar des Jahres 364 
in Kleins Afien in der bithynifchen Grenzſtadt Dadaſtana. 
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Abermals ſchritt das Heer zur Wahl. Sie ſiel auf 
einen von Julian des Glaubens wegen zuruͤckgeſetzten Be⸗ 
fehlshaber, Namens Valentinian. Er war als Tribun 
der Legion der Cornuten, weil er feſt am chriſtlichen Glau⸗ 
ben hing, von Julian aus Gallien entfernt und mit Beibe⸗ 
haltung ſeiner Wuͤrde nach Selymbria am Propontis ver⸗ 
wieſen worden. Unter der kurzen Regierung Jovians 
blieb Valentinian vergeſſen, aber nach deſſen Tod zog ihn 
Salluſtius, der Befehlshaber der Leibwache, aus dem un⸗ 
verdienten Dunkel und erklaͤrte, Keiner waͤre fähiger, die 
Schickſale des Reiches zu lenken, als Valentinian. Er 
wurde hierauf zu Nicaͤa in Bithynien am 26ſten Februar 
bes Jahres 364 als Kaiſer ausgerufen.) In Anweſen⸗ 
heit des Heeres erklaͤrte er ſofort die Nothwendigkeit, 
einen Reichſs⸗Gehuͤlfen anzunehmen, und als er ſich hier⸗ 
auf mit den Primaten des Heeres berieth und Alle zau⸗ 
derten, einen Namen zu nennen, ſprach Dagalaiph mit 
edlem Freimuth: Kaiſer, wenn du deine Familie liebſt, ſo 
bietet ſich dir dein Bruder dar; liebſt du aber den Staat, 
fo ſuche den Dann, den du mit dem Purpur ſchmuͤcken 
will.) Der SKaifer fuchte aber nicht, fondern wählte 
feinen Bruder Balens, und eine üppige Saat von Unheil 
fproßte daraus hervor... 


Die Zeitverhältniffe forderten eine fchleunige Theis 
Tung des Reichs, denn allenthalben hatten die Grenzvoͤlker 
wieder zu den Waffen gegriffen. Die Allemannen ver⸗ 
wüfteten wiederum Gallien und Rhätien, die Sarmaten 
und Quaden Pannonien, die Gothen Thrazien, die Picten, 
Sachſen und Scotem Britannien und in Afrifa erhoben 





1) Chronicon Paschale sive Alexandrinum im Corp. hist. By- 
“zant. T. II, 237 u. 240. 
3%) Ammianus Marcellinys lib. XXVI. c. 4.— Si tuos, inquit, 
amas, Impcrator optime, habes fratrem; si rempublicam, 
quaere, quem vestias, 











— 37 — 


fich wieber die Auftorianer und die maurifchen Stämme.) 
— Zu Niffa theilten die beiden Kaifer das Reich; Va⸗ 
end erbielt den Drient und Balentinian wählte den Occis 
dent. Er nahm Jovinus als Leiter und Lenker aller Heer 
angelegenheiten, fo wie den Dagalaiph als Oberbefehlds 
haber der Neiterei mit ſich nady Mailand, während Gew 
manianıd als PräfeltussPrätorio die Oberaufficht Aber 
die Civil-Verwaltung Galliens erhielt. Valentinian wandte 
fogleicdy feine Obforge der Rheins Grenze zu, verftärtte 
das dortige Heer mit leichtem und ſchwerem Fußvolke 
und mit Neiterei, und ergänzte in den Nheinftäbten bie 
Befagungen. % 


Die Allemannen hatten aus Unmuth über eine ihnen 
wiederfahrene Schmach die mit Sulian abgefchloffenen 
Berträge gebrochen. Als eine von ihnen an den kaiſer⸗ 
lichen Hof, wahrfcheinlich noch zu Lebzeiten Julians ober 
Joviaus, abgefchictte Gefandtichaft die vertragsmäßigen 
Geſchenke forderte, wurden ihr flatt der bisher üblichen 
Gegenftände von minderm und geringerm Werthe zuges 
ftellt.5) Die Gefandten, darüber hoch erzürnt, warfen 
ſie fämmtlich zu Boden, und wurden deßhalb von Urfar 
ciud, dem Haupte der Faiferliden Kanzlei, einem zorns 
müthigen und rauhen Manne, unfreundlicher behandelt, 
als Sitte und Klugheit gebot. Sie fchieden daher mit 
Unwillen vom Hof, berichteten daheim, wie ed ihnen 


8) A. a. O. Gallias Raetiasque simul Alamanni 
populabantur etc. Picti, Saxonesque et Scoti et Ata- 
cotti Britannos etc. 


4) Zosimus lib. IV. c. 3 ete. xcè röv drweusvav- ra Pıivo 
roleoy drosiro Tv deovdav pulaxyvy MT.Ä. 

5) Ammianus Matcellinus a. a. D. c. 5. Alamanni enim 
etc. — cum legatis eorum missis ad comitatum certa et 
praestituta ex more munera pracberi deberent etc. 
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ergangen und Allemannien fand abermnid unter Dem 
Waffen.) 

Dagalaiph erhielt den Befehl, gegen die wilden Schaas 
ven anfzubrechen, bie nach gefchehener Verwuͤſtung des 
Grenzſtrichs bereits das Innere Galliens durchzogen, ohne 
daß fie auf ernfllichen Widerſtand geitoßen wären.?”) Der 
Kaifer, weldyer bie Nadyricht and dem Driente empfangen 
batte, daß Procop dort dad Banner ber Empörung aufs 
gepflanzt habe, wollte, beforgt um das Leben feines Brus 
ders, in eigener Perfon fich hinbegeben und Gallien ſei⸗ 
sen Schickſale überlaffen, aber alle feine Raͤthe wibers 
fegten ſich dieſem Entfchluffe, und es erichienen ſelbſt Abs» 
geordnete von Seite der angefehenften Städte, um ihn 
anzuflehen, das Rand in fo gefährlihem Drange nicht 
feiner Gegenwart zu berauben. Erft nad, langem Zaudern 
entfchloß er fi, in Gallien zu bleiben und zwar unter 
ber Bemerkung, Procop fey nur fein und feines Bruders 
Keind, die Allemannen aber wären die Feinde des ganzen 
römifchen Reichs.) Er begab ſich daher von Paris nach 
Rheims, ftatt in das Morgenland zu ziehen. 


NMach Anbruch des Jahres 366 frömten die Allemans 
nen, während firenger Froſt die Flüffe mit einer Eisdecke 
belegte, in größern Schaaren über den Rhein. Sie hatten 
fih in mehrere Heerhaufen getheilt und entgingen dadurch 
ber Gefahr, bei eintretendem Gluͤckswechſel ihre ganze 
Streitmacht bloßzuftellen. Der Germane Eharietto, bereits 
befannt durdy bie Feldzuͤge Julians gegen die Salier, 
Ehamaver und Allemannen, war inbeflen bid zur Wuͤrde 





6) 9. a. D. regressi, factumque exaggerantes, ut contumeliose 
derpectas gentes immanissimas concitarunt, 

D A. a. D.— qui vastatis propinquieribus locis longius dis- 
cesserant incruenti ete. . 

8) 9. a. O. x. — hostem suum fratrisque solius esse Proco- 
pium, Alamannos vero totius orbis Romani. 
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eined Comes emporgefliegen und befehligte in Diefer Eigen⸗ 
fchaft das erſte und zweite Germanien, d. i. bie ganze 
Rheinlinie des linken Uferd. Er zog im Vereine mit dem 
Comes Severian, einem hochbejahrten Manne, welcher zu 
Chalons an der Saone mit zwei Legionen, der dividen⸗ 
fifchen (Dijoner) und tungrifchen, fein Standquartier hatte, 
einem allemannifchen Streithaufen entgegen. Sobald die 
Römer den Feind im Angeficht hatten, fandten fle ihm 
Pfeile und leichte Wurffpieße zu, welcher Gruß fofort 
von den Allemannen mit großem Nachdrucke erwiebert 
wurde. ?) Als die Reiterei gegenfeitig aufeinander eins 
brach) und Schwert gegen Schwert focht, wurben die Rös 
mer geworfen, und fanden weder Gelegenheit noch Zeit, 
ſich von Neuem zu fchaaren und Widerſtand zu leiften. 
Severian, von einem feindlichen Gefchoße getroffen, ftürzte 
vom Pferde, und ed ftoben, von Furcht überwältigt, die 
Reiterhaufen ſämmtlich auseinander.%) Gharietto fuchte 
durch perfönlichen Much das Treffen wieder herzuftellen. 
Er fegte fid an die Spige des Fußvolks, das gleichfalls 
fhon wid, und ließ feine gewaltige Stimme durch bie 
Glieder erfchallen, aber während er die Schaaren mit 
Vorwuͤrfen überdedte und um die Schmach zu tilgen durch⸗ 
ans nicht weichen wollte, fiel auch er, von einem alles 
mannifchen Pfeile getroffen, zu Boden und ſtarb.!) Die 
römifchen Hülfsfchaaren der Heruler und Bataver geries 
then jeßt in große Gefahr. Sie wurden burchbrochen und 


9) A. a, D. lib. XXVII. c. ı. Visos eminus barbaros Romani 
sagittis, aliisque levibus jaculis incessebant, quae illi reci- 
procis jactibus valide contorquebant. 

10) 9. a. DO. Turmae congressae strictis conflixere mucroni- 
bus; nostrorum acies impetu hostium acriore concussa, 
nec resistendi nec faciendi fortiter copiam reperit, cunctis 
metu compalsis in fugam etc. 


11) A. a. O. 
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verloren ihr Heerbanner. Bald ließen es die Allemannen, 
von Siegesfreude erfüllt, hoch in den Luͤften flattern, aber 
das war für die Gefchlagenen der mächtigfte Antrieb, es 
wieder zu erobern. Diefed- gelang’ ihnen auch nach einem 
längern blutigen Kampf, aber bie Schlacht blieb für die 
Roͤmer verloren. 1?) 


Als die Tranerbotfchaft von diefer Niederlage nach 
Paris kam, erhielt der ſchon früher zum Oberfeldherrn 
ernannte Dagalaiph den Befehl zum Aufbruche. Er zaus 
derte jedoch und fchiste die Unmöglichkeit vor, die Alles 
mannen wirkffam zu befämpfen, da fie in vielen Streits 
haufen durch das Land zögen.??) Der Kaifer ernannte 
ihn daher zum Gonful und Jovinus übernahm den Obers 
befehl. Er trat mit großer Borficht den Zug an und 
trug Sorge, die Seiten nicht bloßzuftellen. Bei Chars 
peigne (Scarponna) an der Mofel, zwifchen Meg und 
Toul, ftieß er unverhofft auf den Feind. Die Allemans 
nen fanden im Lager und ließen fich Überrafchen. Sie 
fanden die Zeit nicht mehr, zu den Waffen zu greifen 
und erlitten eine blutige Niederlage.) Jovinus erfuhr 
bald darauf durch feine Späher den Marfch eined andern 
feindlichen Streithaufend. Er näherte ſich ihm, während 
er nach Ausplünderung der umliegenden Dörfer an einem 
nicht näher bezeichneten Fluffe Raſt hielt. Jovinus z0g 
durch das Thal hin, und gededt durch bie Dichten Ges 
büfche, erblichte er die forglofen Allemannen, wie Einige 
badeten, Andere das röthliche Haupthaar wufchen, Andere 
— — ſich 


12) A. a. ©. Post cujus interitum Erulorum Batavorum- 
que vexillum direptum, quod insultando tripudiantes 
Barbari crebro sublatum altius ostendebant etc. 

38) A. a. O. lib. XXVII. c. 2. Qua clade cuın ultimo moe- 
rore comperta etc. Dagalaiphus a Parisiis mittitur. 

14) %. a. DO. Prope locum Scarponna, ubi inopinus ma- 
jorem Barbarorum plebem, antequam armaretur etc. 
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ſich einen Trunk aus dem Fluffe fchöpften. Unter Hoͤrner⸗ 
Hang brachen die Römer hervor und flärmten das Lager. 
Umfonft fuchten die Ueberrafchten durch drohende Gebers 
den und Kriegsgefchrei die Gegner abzuhalten. Da fie 
nicht einmal fich gehörig bewaffnen und noch weniger eine 
Schlachtordnung bilden fonnten, fo fand ein großer Theil 
ben Tob und der Neft entrann auf den gefrümmten und 
engen Waldpfaden. I — Während aber Jovinus Ofls 
gallien vom Feinde zu reinigen fuchte, war ein ſtaͤrkeres 
allemannifche® Heer bereitd in feinem Rüden und auf dem 
Wege nach Parid. Sobald er davon Kunde erhielt, zog 
er in Eilmärfchen nach, erreichte den Feind bei Chalons 


an der Marne auf den catalaunifchen Feldern und fand’ 


ihn völlig bereit, feine Kraft mit ihm zu meffen. 5 Er 
fhlug daher Lager, um fein Heer durch Speife und Ruhe 
ſich erholen zu laſſen. Bei Anbrud) des Morgend nahm 
er in der offenen Ebene feine Schlacdhtftellung und dehnte 
feine Linien möglichft aus, um nicht durch die zahlreichern 
Gegner überflügelt zu werden. ?7) 


Ein unbenannter König befehligte das allemannifche 
Heer. Die Schlaht begann beim Morgenroth, und als 
der Abend hereinbrach, wurde noch immer von beiden 
Seiten mit gleicher Erbitterung geftritten. 7) Endlich bes 
gann Baldyobauded, der Tribun einer Legion, zu wanfen; 
feine Schaaren wurden von den Allemannen völlig ges 
worfen. Hätten bie Übrigen zunächit ftehenden Gohorten 


U 3 


15) A. a. O. — signo repente per lituos dato latrocinalia. 


castra perrupit etc, 

16) 9. a. O.— et maturato itinere omnem prope Catalau- 
nos invenit (cuneum) ad congrediendum promtissimum. 

17) 4. a. O.— primo aurorae exortu in aperta planitie 
composuit aciem dilatam arte sollerti etc. . 

18) 9. a. D.— adusque diei extimum concertatione pro- 
tenta etc.— propinquante jam vespera etc, 


Buſchbers, Dr.3.8., Geſch. d. Alemannen u. Sranten. 21 
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ſich nicht ermannt und den Siegern einen Damm entgegen 
geworfen, ſo war es um das roͤmiſche Heer geſchehen, 
und kein Krieger waͤre, nach der Verſicherung eines Zeit⸗ 
genoſſen, uͤbrig geblieben, um dem Kaiſer die Niederlage 
zu verkuͤnden. Die hereinbrechende Nacht machte endlich 
der blutigen Schlacht ein Ende, ohne daß ſich Eines der 
kaͤmpfenden Heere als Sieger betrachten konnte.) Als 
der Morgen zu grauen begann, fuͤhrte Jovinus die Roͤ⸗ 
mer in geſchloſſenen Vierecken vor; die Allemannen waren 
jedoch nirgends zu ſchauen, ſie hatten das Schlachtfeld 
gerauͤmt. Er fand ſechstauſend germaniſche Leichen und 
viertaufend Verwundete, während der Berluft auf römis 
fher Seite unwahrfcheinlicher Weife nur in zwoͤlfhundert 
Todten und zweihundert Verwundeten beftanden haben 
fol. Jovinus folgte Aber die Ebene hin dem feindlichen 
Heere, und traf allenthalben auf Todte, Die in Folge des 
fharfen Nachtfroftes an ihren Wunden verfchieden zu ſeyn 
fhienen. Da die Allemannen bereits einen großen Bors 
forung gewonnen hatten, fo kehrte er in die verlaffene 
Stellung zuräd, und hier erhielt er die Nachricht, daß bie 
Ascaren, welche er als leichte Hälfstruppen bei feinen 
Aufdruche auf einem andern Wege vorausgefandt hatte, 
um das feindlidye Lager zu plündern, den König der Alles 
mannen gefangen genommen und fogleich aufgeknuͤpft 
hätten.) Jovinus entbrannte über diefe Botfchaft in 
heftigen Zorn und war entichloffen, den die Ascaren 





19) I. a. O. c. — ad tristes exitus eousque negotium venerat, 
ut nec acta nuntiaturus quisquam possetsuper- 
esse nostrorum. Noctis itaque adventu proelio di- 
remto etc. 


20) A. a. O. — revertens, ubi nullum repererat, didicit Re- 

gem hostilium agminum cum paucis captum, ab 

Ascariis, quos ipse per iter aliud ad diripienda tentoria 
miserat Alamannica, suffixum patibulo, 
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defehligenden Tribun, weil er eine folche eigenmächtige und 
graufame Handlung verübt hatte, auf das Strengfte zu 
beftrafen, wenn dieſer nicht auf die genägenbfte Weife 
darzuthun gewußt hätte, daß jene voͤlkerrechtwidrige 
Handlung von den Kriegern noch im Zorn ded Kampfes 
fey verhbt worden. 7 — Ohne ſich weiter um das auf 
dem Ruͤckzuge befindliche Heer der Allemannen zu befüms 
mern, wandte fi) Sovin nadı Paris, wo ihm der Kaifer 
voller Freude entgegen kam und ihn als nächſten Conful 
bezeichnete. Der allgemeine Jubel wurde durch einen Fats 
ferlichen Boten aus Byzanz gefteigert, welcher dad Ende 
der Empörung des Procop meldete und zugleich nach Sitte 
bes Orients bad abgefchlagene Haupt beffelben mitbradhte. 


Mit tiefſtem Stillſchweigen überging der Berichte 
erftatter über dieſe biutigen Kämpfe dad, was in biefer 
Zeit Kaifer Balentinian felbft gethan. Wohl meldet er, 
baß außer ben bereitd erwähnten Treffen noch viele andere 
Schlachten in verfchiedenen Gegenden Galliend Statt ges 
habt hätten, aber es fey -überflüffig, ihrer näher zu ges 
benfen, um nicht durch minder wichtige Dinge den Gang 
der Erzählung zu unterbrechen.) Daraus nahm er Bers 
. anlaffung, eine vom Kaifer felbft erfahrne Niederlage zu 
verfchweigen. Ein anderer Schriftfteller zeichnete gleichs 
wohl auf, daß Kaifer Valentinian in eigener Perfon gegen 
die Allemannen zu Felde zog und von ihnen völlig ges 
fchlagen wurde. Als ed zur Schlacht kam, meldet er, 
welcher der Kaifer felbft beimohnte, wurde zwar tapfer 
geftritten, aber die Barbaren fiegten und trieben Die 

21) A. a O. — eumque damnasset, ni, militari impetu 
comınissum facinus atrox, documentis evidentibus con- 
stitisset. 

93) 9. a. D. Praeter haec alia multa narratu minus digna 
conserta sunt proelia per tractus varios Galliarum, quae 
superluum est explicare, 

21* 


⸗ 
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geſchlagenen Römer querfeldein wie aufgeſcheuchtes Wild 
vor ſich her.) Valentinian beſchloß jene Schaar, Die 
zuerſt zur Flucht ſich gewandt, zu beſtrafen, und legte nach 
gehaltener Nachforſchung die ganze Schuld den batavis 
fhen Hülfstruppen bei. ?) Er verfammelte das Heer, 
richtete harte Worte an daffelbe, und befahl ſodann, den 
Batavern die Waffen abzunehmen, und fie öffentlich wie 
flüchtige Sklaven an die Meiftbietenden in die Fremde zu 
verfaufen. Alle Krieger flürzten nieder und baten den 
Kaifer, das Heer mit folcher Schmach nicht zu bedecken. — 
Balentinian verzieh und dad Heer ruͤckte aus dem vers 
fchanzten Lager, griff von Neuem die Gegner an und 
fchlug flie.2°) — Die erften Regierungsjahre des Kaifers 
glichen durchaus mancher der frühern Perioden, wo Gals 
lien von den Germanen durchſchwaͤrmt und alles Lanb 
ringeum audgeplündert und verheert wurde. Aus einem 
von Balentinian gegebenen Gefege erhellt jedoch übrigens, 
daß Unterhandlungen mit den Allemannen angefnüpft wurs 
den, und daß ſowohl Gefandte ald auch Männer aus 
öniglichem Stamme ſich an den Eaiferlichen Hof verfüg« 
ten. Er erließ nämlidy den an Jovin gerichteten Befehl, 
daß alle Heerführer und Befehlöhaber an ber ihrer Obhut 
anvertrauten Rheinlinie weder dem ſich zu ihm begebenden 
Hanptern aus Föniglichem Blute, noch auch den Gefands 
ten die Pferde der roͤmiſchen Neiterei Behufd ihrer Weiters 
reife fünftig zur Verfügung ftellen follten. Sene hätten 
vielmehr der eigenen Pferde bis zu jener Linie fich zu bes 
dienen, wo bie auf Koften des Staates beftehenden Poften 
ihren Anfang nahmen. Es fey aber Sorge zu tragen, 


33) Zosimus hist. lib. IV. c. 9, — vurayrjdayros di auroic Too 
Basılzws udn Ovvioraro xaprepa xal ivixwv ol Bapßapos 
ro 'Pouaiov xporpoxadnv dıiwnkavrss Orparsuua, 

24) N. a. O. — xal rö rayna ray Baraav alrızoausvog. 

235) A. a. O. 
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daß bis dahin auf jedem Punkte den Pferden der Oben 
genannten das nöthige Futter gereicht werde. 2°) Hinfichts 
lich der bei diefem Kriege in die Gefangenfchaft der Alles 
mannen gerathenen Gallier oder Römer erließ er ferner 
eine bei etwaiger Zuruͤckkunft derfelben günftige Beſtim⸗ 
mung. Alle nämlich, welche gewaltfam ald Gefangene 
feyen abgeführt worden, mit Ausſchluß folglich Sener, die 
zum Feinde übergegangen feyen, hätten das Recht, in 
ihren vorigen Stand wieder einzutreren, und könnten ihren 
vorigen Beflg, er .beftehe in Grund und Boden oder Skla⸗ 
ven, wiederum in Anfpruch nehmen, gleichviel ob ihr Eigen» 
thum in die Hände des Staated, ober der Privaten übers 
gegangen fey. Der zunächſt zu erhebende Punkt fey bloß, 
ob ein ſolches Individuum freiwillig oder unfreiwillig in 
Keindes Hand gefommen fey.?7) 

Vielleicht in Folge der Sorgen, die auf Balentinian 
lafteten, verftel er im Jahre 367 in eine fchwere Krank⸗ 
beit, die feinem Leben ein Ende zu machen drohte. Bei 
einem von feiner eigenen Umgebung heimlich veranftalteten 
Gaftmahle beriethen ſich die Gallier bereits, wer fein 





26) Lex 9. Cod. Theodosiani (edit. Jac. Gothofredi — Lugd. 
1665) de re militari. (Dat, Remis.) — Tam duces quam 
etiam comites et quibus Rheni est mandata custo- 
dia Sinceritas tua admonebit, ut neque Regalibus 
neque Legatis sua milites jumenta subpeditent. Et- 
enim cum propriis animalibus eo usque veniendum est, 
ubi obsequium cursuale succedit etc. Der römifhen Pos 
ſten wird übrigens haüfig von den alten Schrififtellern ge: 
dadıt. Zosimus lib, II. c. 8. nennt fie die Pferde, die auf 
Staatskoſten an den Stationen unterhalten werden: rous & 
rois Oraguvig Irroug, OUg TO d7U0010V Erpaper. 

37) Lex ı. Cod. Theodos. de postliminio (Dat. Remis). — Si 
quos forte necessitas captivitatis abduxit, sci- 
ant, si non transierunt, sed hostilis irruptionis ne- 
cessitate transducti sunt etc. 
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Nachfolger im Reiche werben folle. @inige fchlugen den 
Ruſticus Julianus vor, der die Augsfchreibung der Faifers 
lichen Verfügungen zu beforgen hatte, einen blutgierigem 
Mann, welcher viele Uebelthaten während feines Pros 
confulats in Afrifa begangen hatte; Andere den Severug, 
Dberbefehlehaber des Fußvolks, der, obgleich wegen feiner 
Rauhheit gefürchtet, dennoch erträglicher fchien als Jener. 
Aber während man fo ernftlid) an ein neues Oberhaupt des 
Reiches dadıte, genaß der Kranke, und um alle Hoffnungen 
zu vernichten, beſchloß er feinen faum neunjährigen Schu 
Gratian zum Mitkaiſer zu erklären. Dieſes gefchah im Ange» 
fidyt des Heeres im freien Felde auf beigifchem Boden vor 
Amiens mit großem Prunke. Zwar ſey Gratian, fpradı der 
Kaifer, noch ein Knabe und zum Waffendienfte noch unfähig, 
aber er werde den ausgezeichneten Sliedern feines Hauſes 
und den Thaten feiner Ahnherren nicht bloß nacheifern, 
fondern noch größere zu vollbringen ſich einft bemühen. 
Zu fchönen Handlungen werde er dem Heere vorangehen, 
den Adlern und Fahnen zur Seite ftehen, gegen Sonne 
und Schnee, gegen Froft und Hite und zu dem nächte 
lihen Felddienfte fich abhärten; was aber das Hoͤchſte 
fey, er werde den Staat als fein elterliched und als dag 
Haus feiner Ahnen lieben.) Das Heer jauchzte Beifall 
und im Angefichte der Krieger küßte Valentinian den mit 
der Krone und dem Faiferlichen Mantel geſchmuͤckten Sohn 
und fprach unter andern zu ihm die Worte, er folle fich 
nun daran gewöhnen, mit den Legionen furchtlos, wenn 
der Winter die Donau und den Rhein mit einer Eisdecke 
belege, dieſe Fluͤſſe zw ÜÄberfchreiten und die Feinde in 
ihrem Lande zu befämpfen. ») Eupraxius, ein Maure 


38) Ammianus Marcellinus lib. XXVII. c. 6 etc..— et qued 
pietatis summum -primumgue munus est, rempublicam ut 
domum paternam diligere poterit et avitam. 

29) 9. a. O. — et assuesce impavidus penetrare cum agmini- 
bus peditum gelu perriog Istrum et Rhenum ete. 
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aus Algier, welcher den Ruſticus Julianus Bereits in ſei⸗ 
nem Amte erſetzt hatte, war ber Erfte, ber bei der Auf 
forderung des Kaifers, feinem Sohne treu zu feyn, aus⸗ 
rief, daß das Haus Gratiand Treue und Liebe verdiene. 
Er wurde zum Danke auf der Stelle zum Quaͤſtor ernannt. 

Ruhig floß der Reſt des Jahres 367 voruͤber, aber 
im folgenden Jahre erhielt Balentinian während feines 
Aufenthaltes zu Trier die niederfchlagende Kunde, daß die 
Bölterfchaften der Pikten und Scoten den britannifchen 
Grenzwall überftiegen und das ganze Land überfchwennt 
hätten; Fullofaudes, der Oberbefehlshaber des britanni« 
fchen Heeres, fey völlig umringt und abgefchnitten, und 
Nektaridnus, Befehlshaber des Küftenftriches, fey im Kam⸗ 
pfe gefallen, während die Franken und bie ihnen benach⸗ 
barten Sachfen von der Sees und Landfeite in bie nörde 
lichen Landſtriche Galliens eingefallen wären, unter Raub 
und Brand das Land durchgögen und felbft des Lebens ber 
Gefangenen nicht fchonten. 9 Tcheodoflus, welcher bie 
Meiterei befehligte, wurde daher ohne Zeitverluft mit ben 
Herulern, Batavern und mehrern Legionen über ven Canal 
gejandt. Er firitt mit Gluͤck gegen die Pilten und Scos 
ten, welche das von ihnen bereits befeßte London wieder 
raimen mußten. In Folge feiner Siege zu Rande, ges 
wann er den Muth, auch zur See fein Gluͤck gegen die 
Germanen zu verſuchen; er griff die Raubſchiffe der 
Sachſen an und fchlug fie. Diefe glädlihen Erfolge 
führten die römifche Seemacht wieder in die Mündungen 
des Unter⸗Rheins und namentlid, der Waal. Diefe fah 
wieder mehrere biutige Kaͤmpfe, ») und wahrfcheinlich 


30) A. a. D. c. s ete. Gallicanos vero tractus Franci 
et Saxones iisdem confines, quo quisque erumpere po- 
tuit, terra vel mari, praedis acerbis incendiis- 
que etc. 

84) Latinus Pacatus Drepanius, Panegyr. Theodosio Aug. 
diet. (im J. 391 zu Rom — er erwähnt hier namlich der 
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vorzugsweiſe mit den Saliern und Chamavern, da, wie 
fruͤher erwaͤhnt, die Waal das Gebiet der Letztern durch⸗ 
ſtroͤmte. — Bon einem allgemeinen Kriege der Franken 
wiffen die Ueberlieferungen_nichte.— Go wie dem Kams 
pfe der Allemannen, fo fahen die oberen fränkifchen Voͤlker⸗ 
fchaften auch jenem der untern NRheinbewohner zu. Ob⸗ 
gleich unter fich verbündet, war doch nicht jeder Krieg ein 
gemeinfchaftliher. Im der Mitte zwifchen den Sachſen 
und den übermächtigen Allemannen liegend, war Franzien 
weniger durch feine Ausdehnung als durch feine Bevoͤlke⸗ 
rung mächtig; 9) Ddiefe aber fcheint mehr Neigung zu 
Erftern ald zu Lebtern getragen zu haben. 

Die Allemannen, obgleich aus Gallien vertrieben, 
imterließen dennoch nicht, Kleinere Streifzüge auf das 
linfe RheinsUfer zu unternehmen. Da in Folge des nach 
Britannien Statt gehabten Zuged Mainz von Bertheis 
Digern entblößt war, fo benuͤtzte Rando, ein Allemanne 
aus Pöniglichem Stamme, ein von der chriftlichen Bevoͤl⸗ 
kerung bort gefeiertes Keft, um die Stadt unvermuthet zu 
überrafchen. Ohne Widerftand zu finden, bemächtigte er 
ſich eines großen Theils der Bewohner beiderlei Geſchlechts 
und führte fie nebft anderer reicher Beute auf das rechte 
Kheins Ufer hinüber.) Kaifer Valentinian, ein Mann, 


frübern Thaten, bevor er noch Kaifer war — edit. Jaeger 
a. a. O. T. II.) c.5. Quid, inquam, faccam?— Quae 
Rhenus aut Vahalis vidit, aggrediar? — Attritam 
pedestribus proeliis Britanniam referam? — Saxo con- 
sumtus bellis navalibus etc. 

82) S. Hieronymi vita Hilarionis, in des Erſten Epifteln T.L, 
160. — Inter Saxones quippe et Alemannos gens 
ejus (eimed unbenannten Quaftord) non tam lata, quam 
valida, apud historicose Germania, nunc vero Fran- 
cia vocatur etc. 

33) Ammianus Marcellinus lib. XXVII c. 10. Alamannaus 
Regalis, Rando nomine etc.— Moguntiacum prae- 
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deſſen Thatkraft und Unternehmungsgeiſt großentheils 
ſchon erſtorben war, gedachte jedoch keineswegs, die kuͤhne 
Waffenthat durch ein anderes kuͤhnes Unternehmen zu 
verdunkeln, ſondern er ſann um dieſe Zeit darauf, ſich 
eines andern Gegners am Ober⸗Rhein, und waͤre es auch 
auf die ſchmaͤhlichſte Weiſe, endlich zu entledigen. Der 
Gegenſtand ſeines Schreckens war dort Vithicab, der Sohn 
Vadomars. Hatte Julian einen ſchmachvollen Verrath am 
Vater begangen, ſo entbloͤdete ſich Valentinian nicht, einen 
hinterliſtigen Mord am Sohne zu begehen. Koͤnig Vithi⸗ 
cab, wahrſcheinlich von tiefem Gram uͤber ſeines Vaters 
Schickſal erfuͤllt, der Angabe nach aber ein weichlicher 
und krankhafter, jedoch zugleich verwegener und tapferer 
Mann, war von gluͤhendem Haſſe gegen die Roͤmer er⸗ 

füllt. ) Umſonſt hatte Valentinian bisher ihn durch feine 
Heerfuͤhrer zu bekaͤmpfen, umſonſt ihn auf alle mögliche 
Weiſe durch Verrath zu verberben gefucht; alle Angriffe 
auf ihn waren mißlungen. Um zum Zwede zu gelangen, 
blieb daher nichts übrig ald Mord und unbedenklich wurde 
von Balentinian zu biefem gefchritten. Auf Anftiften 
einiger unbenannten Perfonen aus des Kaiferd Umgebung 
wurde Bithicab durch einen in Gallien erzogenen Diener 
erbolcht, woranf dieſer fogleich ſich auf das römifche Ges 
biet flüchtete. 7 Einer großen Sorgenbürde enthoben, 
athmete Valentinian nun erft auf, und er gewann felbft 
den Muth, in eigener Perfon einen Einfall in das feines 
tapfern Königs beraubte Land zu wagen. Er zog von 


sidiis vacuum— casu Christiani, ritus invenit oe- 
lebrari sollemnitatem etc. 

34) 9. a. O. Vithicabius Rex, Vadomarii filius, 
specie quiden: molliculus et morbosus, sed audaz et for- 
tis etc. 

35) A. a. O. — et quia tentatus aliquoties nullo genere potuit 
superari vel prodi, fraude citerioris vitae ministri, stu- 
dio sollicitante nostrorum occubuit etc, 
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alten Seiten Streitkräfte heran und ließ felb ben Comes 
Sebaftianud mit den illyrifchen und italifchen Legionen 
berbeitommen. *) Im Frühlinge ded Jahres 368 brady 
er, von dem jungen Gratian begleitet, auf, und übers 
fehritt muthmaßlich bei Augft oder bei Sefingen den Rhein, 
ohne daß ihm der Uebergang ftreitig gemacht wurde. Das 
Heer warb in drei Streithaufen getheilt,; ben mittlern 
führte der Kaifer und die Seitenzüge wurben von Sovin 
und Severus befehligt. Sie zogen ſaͤmmtlich in Vierecken 
in das Rand hinein, um gegen jede Leberrafchung während 
bed Marſches gefichert zu ſeyn. Mehrere Tage waren fie 
fhon fortgezogen, ohne auf ein lebended Weſen geftoßen 
zu fen, weil die Bewohner ſich in die Gebirge und Wäls 
der zuruͤckgezogen hatten. Die römifchen Krieger bekaͤmpf⸗ 
ten daher in Ermanglung eined Feinded die Gaatfelder 
und leer fiehbenden Mohnungen und brannten fie nieder. 
Alle vorgefundenen Lebensmittel wurden jedoch wegen bed 
zweifelhaften Erfolgs des Feldzugs forgfam aufgehoben. 3”) 


Das Heer wandte fich den Nedarquellen zu, und mit 
wachſender Behutfamfeit rückte ed bid zum Orte Solicis 
nium vor, welcher für das heutige Suͤlchen im obern 
Nedarthale und oberhalb der Einmündung der Amber ges 
halten wird. Hier hielt der Kaifer ploͤtzlich an, als die 
vorausgeſchickten Späher meldeten, daß der Feind in der 
Kühe fey. Die Allemannen waren auf einem Berge ges 
lagert, der mit Ausnahme der Nordfeite fehr fteile und 
zerflüftete Abdachungen darbot. Obne Verweilen nahmen 
bie Legionen ihre. Stellung, und wie von ihrer Seite der 
Ruf zur Schlacht erflang, fo droͤhnte der furchtbare Ruf 





* 


36) U. a. O. — accitoque Sebastiano comite cum Ulyricis et 
Italicis numeris, quos regebat etc. 
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der Allemannen zu ihnen nieder.) Der Katfer hieß den 
Comes Sebaftianus den Berg mit den italifchen und illyri⸗ 
fchen Legionen umziehen und an der Norbfeite Stellung zu 
nehmen, damit ex, wenn ber Feind genöthigt werde, die Höhe 
gu raͤmen, deffen Ruͤckzug erſchwere. Der junge Gratian 
wurde zur jovianifchen Legion zurüdbeordert, während 
der Kaifer mit unbededtem Haupte die Glieder ber eins 
zelnen Genturien und Manipeln durdritt. Dann, ohne 
den Befehlöhabern etwas zu fagen, jagte er mit Pleiner 
Begleitung dem Fuße des Berges zu, um einen andern 
Weg zu defien Höhe auszufpähen, ald jenen, welchen bie 
Kundfchafter bereits bezeichnet hatten. Ohne Kenntnig 
der Gegend und ohne Pfab durch verfumpfte Stellen 
dringend, denn er war, wie die Berichte melden, ein hoch⸗ 
müthiger Ueberfchäger feiner eigenen Einficht, fiel er plöße 
lid) in einen Hinterhalt und hätte feinen Untergang ger 
funden, wenn er nicht, von der auͤßerſten Noth getrieben, 
fein Streitroß über den fchwanfenden Moorboben hinwegs 
gefpornt und fi in bie Mitte der Legionen geflüchtet 
hätte.2°) Einer der Diener aber, der feinen goldenen mit 
Edelgefteinen bedeckten Helm trug, war nicht fo gluͤcklich, 
dem Berderben zu entrinnen; er verfchwand ſammt dem 
koſtbaren Kleinod, fo daß er bei fpäterer Nachforfchung 
weber ald Gefangener, noch als Leiche aufgefunden wers 
den Fonnte.) Wahrfcheinlich verfchlang ihn der tiefe 
Moor. 





38) A. a. O. Signisque ilico fixis ex more, cum undique ad 
arma conclamaretur etc. — inde horrenda circumsonan- 
tibus Alamannis, 


39) U. a. O. — ut erat sui arrogans aestimator etc. ni neces- 
sitatis adjumento postremo, per labilem limum inoitato ju- 
mento digressus, Legionum se gremiis immersisset eto. 

40) A. a. O. — ut galeam ejus cubicularius ferens, auro lapil- 
lisque distinctam, cum ipso tegmine penitus interiret ote. 
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Das Zeichen zum Angriffe des Berges wurde gegeben. 
An der Spitze der Stürmenden ſchritten als Fuͤhrer und 
Vorkaͤmpfer zwei Sünglinge voran, Salvius und Lupici⸗ 
nus, ber eine aus ber Zahl der Schildträger, der andere 
ans der Abtheilung ber fremden Huͤlfsvoͤlker. Mit ges 
waltigem Scjlachtrufe ſchwangen fie Die Speere und fies 
gen an den Felfenabhängen, der Gegenwehr ungeachtet, 
aufwärts, und ihnen nach drängte das Fußvolf über die 
fchroffen mit Dorngeftraüchen bedeckten Stellen, bis ends 
Kich nach unendlicher Anftrengung der Rand der Höhe ers» 
reicht wurde. *) Der Kampf begann mit den Wurfs 
gefchoßen und endete damit, daß Mann gegen Dann focht. 
Die Kriegskunſt entfchied, wie fo oft, hier abermals, denn 
die Nömer bildeten, fo wie fie die Höhe erfliegen hatten, 
wiederum ihre Abtheilungen, und bald dehnten ſich die 
Flügel weit aus und engten die Allemannen ein.) Mit 
ungebrochenem Muthe widerfianden fie jedoch ihren Geg⸗ 
nern und machten ihnen lange den Sieg ftreitig, endlich 
aber erlahmte ihre Kraft, Verwirrung riß unter ihnen ein, 
es artete der Rückzug in rvegellofe Flucht aus, auf weldyer 
fie viele Todte verloren. Ein Theil der Flüchtigen fiel in 
bie Hände bed Befehlshabers Sebaftianus und wurde 
niedergemacdht, der Reſt des Heeres aber verfchwand in 
den dichten Wäldern. Hatten die Allemannen viele tapfere 
Männer zu beklagen, fo war diefes nicht weniger bei den 
Römern der Fall. Sie verloren Balerian, den Befehle, 
haber der Faiferlichen Haustruppen, und Natuspardo aus 
der Abtheilung der Schildträger, einen fehr ausgezeichneten 
Mann, den dad Heer mit ältern von ihm gefeierten Käm⸗ 
pfern, mit Sicinius und Sergius verglich. ) 





41) A. a. O. 
42) A. a. O. — quos latius sese pandens exercitus infusis 
utrimque cornibus adfictabat, 


43) A. a. O. 
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Diefer Sieg hatte Feine andern Folgen, als daß er 
die füdlichen Allemannen einige Jahre von weitern Eins 
fällen in Gallien abhielt. Ein Dichter jedoch, Magnus 
Aufonius, der Lehrer des jungen Gratian, der den Zoͤg⸗ 
ling in den Krieg begleitet hatte, feierte den Sieg auf 
feine Weife, indem er die Donau zu den beiden Kaifern 
fagen ließ, fie fliege nun wieder ganz durch römifches 
Gebiet. Von bort an, wo fie ihre fühle Quelle mitten 
im Suevenlande ergiege und dann dad an Feldherren 
fruchtbare Pannonien durchftröme, bis zu dem Punfte hin, 
wo fie ald mächtiger Strom in den feythifchen Pontus 
muͤnde, fey Alles roͤmiſch.“) Er pries ferner Valentiniand 
Tapferkeit, da er die Feinde über ben Nedar und über 
Lupodunum (Lupfen), fo wie über die den römifchen Ges. 
fchichtfchreibern einft unbekannten Donauquellen zuruͤckge⸗ 
trieben habe.) — Dem römifchen Heere gehörte der 
Boden an den Nedars und Donaus Quellen aber nur fo 
lange, als es darüber hinwegzog oder die Zelte des naͤcht⸗ 
lichen Lagers fi darüber wölbten. Die Zeit der Erobes 
rungen fam für bie römifchen Adler nimmer wieder. Die 
während ded Zuges gemachten Gefangenen wurden vom 
Kaifer unter die angefehenern Männer bed Heered vers 
theilt. Auſonius erhielt ald Gefchenf eine an der Donau 
geborne junge Allemannin, Namens Biffula, der er jedoch 
die Freiheit ſchenkte.“) — Balentinian befchloß mit dem 
Treffen bei Suͤlchen den Feldzug und fehrte nach Gallien 








44) Magnus Ausonius Epigramma quartum — (Opera ejus — 
edit. Manh. 1782) p. 83. Totus sub vestra jam di- 
tione fluo, qua gelidum fontem mediis eflundo 
Sueris. 

45) Des Borgenannten Mosella a. a. O. p. 211 — hostibus 
exactis Nicrum super et Lupodunum, et fon- 
tem Latiis ignotum annalibus Histri, 

46) Des Vorgenannten Edyllia p. 187 — Conscia nascentis 
Biseula Danubii, capta manu, sed missa manu. 
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zuruͤck. Das Heer loͤſte ſich auf und bezog die Winter 
quartiere. 


Das Fahr 369 verfloß, wenn auch ohne Krieg, doch 
nicht ganz friedlich. Valentinian, der mit feinem Sohne 
bie fchlechtere Jahreszeit zu Trier zubrachte, benügte die 
Waffenruhe dazu, um Helvetien und die anftoßenden, fo 
wie die entferntern Theile Galliens von der Nheinfeite 
möglichft zu fihern. Von dem Punkte an, wo diefer Fluß 
in den Bodenfee tritt und die rhätifche Grenze fich befand, 
bis zum Meere hinab ließ er allenthalben Verſchanzungen 
aufmwerfen, befeftigte Lager anlegen und hochgelegene Ca⸗ 
ftelle, fo wie an geeigneten Stellen einzelne Thärme und 
Marten bauen und an einzelnen Orten felbft auf dem 
rechten Rheinslifer, um von ihnen aus die Grenzen ber 
Germanen zu überwachen.) Eine folche Befeltigung bes 
fand ſich auch am untern Nedar und muthmaßlich unweit 
von deſſen Mündung, die jedoch bald dem Anfchlagen und 
Drude der Wellen weichen zu mäffen fchien. Mit Beis 
giehung von erfahrnen Männern verfenkten die Krieger 
mehrere Tage lang eichene Archen in den Fluß, die mit 
langen Pfoften am Boden des Flußbettes befefligt wur⸗ 
den.) Zwar fanden Mehrere den Tod, da bie fchnells 
reißende Strömung die größten Schwierigfeiten verurfachte, 
doc; wurde durch Ausdauer und Muth das Werk volls 
endet und das Bollwerk gegen den Andrang der Wellen 
gefichert. Auf einer Berghöhe des rechten Rhein⸗Ufers, 
welche den Namen Pir hatte, beabfichtigte Balentinian 





47) Ammianus Marcellinus lib. XXVIII. c. .— Rhbenum 
omnem a Raetiarum exordio adusque etc, noanun- 
quam etiam ultra flumen aedificiis positis subradens 
barbaros fines etc. 

48) A. a. D. — munimentum celsum et tutum etc. praeter- 
labente Nicro nomine fluvio etc, et quassitis arti- 
ficibus peritis aquariae rei etc. . 
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ferner eine Verſchanzung anlegen zu laſſen, aber dieſed 
Unternehmen endigte auf eine blutige Weiſe.) Der kai⸗ 
ferliche Notar und nachherige Conſul Syagrius ging mit 
Zuziehung Aratore, eined Befehlshabers am Ufer des 
Fluſſes, zu jenem Zwecke hinüber, aber als die fie begleis 
tenden Krieger bereitd in voller Arbeit ſich befanden, nahs 
ten mehrere edle und angefehene Allemannen, beren Söhne 
in Gallien ald Unterpfänder des zu haltenden Friedens 
verweilten, und baten um @inftellung des Werkes, weil 
Die eingegangenen Verträge von Seite der Römer daburdy 
auf eine unwärdige Art verlegt würden.) Ihre Bors 
ftelungen blieben ohne Erfolg und tief bewegt zogen fie 
ſich zuruͤck. Diefe Berleßung ihres Gebietes wollten jedoch 
die Allgmannen nicht unverlegt laffen. Ein Haufe Krieger 
lag bereitd im NHinterhalte, und kaum hatten fie ertheilte 
Antwort erfahren, fo brachen fie hervor, ftärzten über die 
Feinde her und erfchlugen alle bis auf Syagrius, der 
Durch eilige Flucht dem Schwerte entrann. Als der Notar 
vor feinem Gebieter erfchien, entbrannte biefer in heftigen 
Zorn, entließ ihn feined Eides und verwied ihn in feine 
Heimath; Balentinian rednete ed ihm nämlich ald Vers 
brechen an, daß er nicht gleichfalls erfchlagen worden fey. 51) 


Das gallifche Heer nahm bes Kaiſers befondere Obs 
forge in Anfpruch, denn ohne zahlreiche und fampfgeübte 
Krieger find befeftigte Orte und Caftelle eher eine Laft, 
denn eine Wohlthat für das Land. Bei ber ſich immer 


49) 9. a.D. Trans Rhenum in monate Piri, qui bar- 
baricus locus est, munimentum exstruere disposuit etc. 
50) X. a. O. — eodemque puncto quidam Optimates Ala. 
manni venere, obsidum patres etc. -— pravo deciperentur 
errore, pactisque calcatis rem adorirentur indignam etc. 

51) A. a. O. — irati sententia principis sacramento exutus 
abiit ad lares, id commeruisse saevo judicatus 
arbitrio, quod evaserit solus. 


Reigernden Entvölterung der Provingen in Folge ber 
vielen Kriege hatte befonderd in dem fchwer heimgefuchten 
Gallien die Luft zum -Waffendienfte im hoͤchſten Grade abs 
genommen. Die wehrhafte Jugend griff bier, um ber 
Aushebung. zu entgehen, zu dem traurigen Mittel, bie 
Hände fi zu verfiümmeln. Die Zahl ſolcher Ungluͤck⸗ 
lichen wuchs in dem Grade, daß endlich ein allgemeines 
Geſetz nöthig wurde, welches der. Kaifer von Trier aus 
an Biventius, den Präfeltus, Prätorio von Gallien, zur 
Kundmachung erließ, ded Inhalts, daß wer Fünftig, um 
dem Waffendienfte zu entgehen, fich die Finger abhaue, 
lebendig verbrannt werden folle; ftehe er übrigens unter 
der Obhut eines Herrn, fo folle diefer, weil er es nicht 
verhindert habe, ſchwer beftraft werden. 3) Daß alte, 
fhon feit Jahrhunderten beitehende Syſtem, im Sriege 
fi fremder Arme zu bedienen, weil die eigenen nicht mehr 
ausreichten, wurde auch von PValentinian befolgt. Er 
fammelte eine fo viel möglich zahlreiche und ftreitbare 
jugend aus den an ben Rhein angrenzenden Völkern und 
aus dem Stande der Landleute der römischen Provinzen, 
um fie den Legionen einzuverleiben.) Franfen und Alles 
mannen befanden fidy in ziemlich beträchtlicher Zahl im 
zömifchen Heere, wenn auch eben nicht wörtlich zu nehmen 
ift, was ein Dichter jener Zeit im Uebermuthe fang, daß 
Franzien und dad Suevenland miteinander wetteiferten, 
anter Roms Heeren zu dienen.) War der Zuftand Gals 
—— — | lieng, 

83) Lex 5. Cod. Theodos. de Tironibus. — Si quis ad fu- 
gienda sacramenta militiae fuerit inventus truncatione digi- 
torum damnum corporis expedisse — ipse flammis ultrici- 
bus concremetur. (Dat. Triberis.) 

68) Zosimus lib. IV. c. 12. — veolaiay ouv örı xAstorm d9ooi- 
cas, Ex re Tay zoocoıxouyruvtra Pyvo Baeßd- 
ewv nal dx Tv x.T.A. yawoyay — 

64) M. Ausonii Edyllia a. a. O. p. 1906. Qua Francia mixta 
Suevis certat ad obsequium, Latiis ut militet armis — 
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liens, als Julian defien Regierung übernahm, ein wahrs 

haft verzweiflungsvoller zu nennen, fo war er nach beffen 
Tod durch die wiederholten Einfälle nicht beffer geworden. 
Biele ihrer ganzen bürgerlichen Eriftenz beraubte Mens 
ſchen hatten fi, um ihren Unterhalt zu gewinnen, dem 
Rauͤberhandwerke im Großen ergeben. Bandenweife bes 
obachteten fie nicht mehr die abgelegenen Wege, fondern 
Die großen Heerftraßen, und fielen über Alle, bei welchen 
fie eine gute Beute hofften, mordend her. Selbſt ein Ver⸗ 
wandter des Kaiferd wurde auf folche Weiſe angegriffen 
und ermordet, nämlidy der Tribun Conftantianus. 5) Noch 
trauriger ald fräher war es jegt um bie Hauptquelle alles 
innern Wohlftanded, um den Landbau, beſtellt. Die Bes 
teranen follten die mit Unkraut und Wald überflogenen 
und einen höchft traurigen Anblick barbietenden Felder ber 
Abwefenden bebauen. Der Oberbefehlehaber Jovin er» 
hielt den Auftrag, den Veteranen fund zu geben, daß 
Seder nach Kräften ſolch wüftliegendes Aderland bebauen 
und den Ertrag ſich zueignen dürfe, und zwar ohne alle 
Einreden und Anfprüche der Grundherren; dieſen fey bei 
der Ernte unter dem Titel des Aderzinfes nichts zu reis 
hen.) — Um zugleich den Nahrungsitand der Beteras 
nen noch beffer zu fihern und den erftorbenen Eifer zum 
Kriegsdienfte wieder anzufachen, gab der Kaifer ihnen 
und ihren Kindern ein unbefcränktes Recht zum Kauf, 
Verkauf und Handel, und beftätigte ihre alte und unber 
ſchraͤnkte Abgaben» und Zolls Freiheit.5) Wie in frühfter 





65) Ammianus Marcellinus lib. XXVIII. c. 2 etc. — per Gal- 
liam Latrocipiorum rabies saeva scatebat in perniciem _ 
multorum, observans celebres vias etc. 

66) Lex 11. Cod. Theodos. de Veteranis. etc. — ut loca absen- 
tium squalida et situ dissimulationis horrentia, de solita 
fructuum indemnitate securi etc, 

67) Lex a. a. O. etc.— jussimus, Veteranis nortris vel adgna. 
tis licere emere, vendere, negotiari, quos etc. 


Huſchberg, Dr.3.8., Geſch. d. Allemannen u. Franken. 22 
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Zeit viele Voͤlkerſchaften germaniſchen Stammes auf das 
linke Rhein⸗Ufer freiwillig hinuͤberzogen oder dorthin vers 
pflanzt wurden, ſo wurden jetzt von Valentinian in den 
oͤden und menſchenleeren Gegenden Slaven angefiedelt. 
Zwiſchen der bei Bingen in den Rhein muͤndenden Nahe 
und der Mofel wurden von ihm farmatifche Kolonien ers 
yichter.°3 Im Widerfpruche aber mit der frühern und der 
fpätern Anfteblung. der Germanen .und der Slaven, wo⸗ 
durch. das celtifche oder gallifche Volkselement wefentlic; 
verändert werben mußte, erließ aber der Kaifer ein Geſetz, 
welches eine völlige Trennung der Römer von den Nichte 
römern beabfichtigte. Möglich, daß durch die halifigen 
Bermifchungen mit Fremden der Volkscharakter fich bereits 
merklich verändert hatte, und ein neues Gefchledht ents 
ftanden war, welches nun, aber freilich lange zu fpät, als 
eine hoͤchſt unfichere Grunblage für die Macht der Impe⸗ 
ratoren erfannt wurde. Der Kaifer verordnete nämlich, 
daß fein Provinziale ober römifcher Unterthan, weſſen 
Standes oder weicher Würde er auch immer feyn möge, 
mit einer Fremden oder Nichtrömerin eine Ehe eins 
geben dürfe, und eben fo wenig folle einem Fremden bie 
Sand einer Eingebornen gegeben werben. Dergleichen 
Verbindungen, weil in ihnen Verdacht Erregended und 
Schädliches liege, follten mit dem Tode beftraft werben. 
Solche, der Lage und dem Zuftande ded Reiche, welches 
der Beihilfe der Fremden gar nicht mehr entbehren konnte, 
durchaus nicht anpafiende Gefege waren ganz dazu ges 
eignet, die innern Zuftände noch mehr zu verwirren, aber 





‚ 58) Ausonii Mosella p. 198. Arvaque Sauromatum nu- 
per metata colonis et tandem etę. 

69) Lex unica Cod. Theodos. De nuptiis gentilium. Nulli 
provincialium, cujus ordinis aut loci fuerit, cum bar- 
bara sit uxore conjugium etc. capitaliter ex- 
pietur etc. 
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ſicher nicht geeignet, um ben Verfall des römischen Volkes 
gu hemmen. 





% Die Sahfen — Die Burgundisnen mit den Römern gegen 
die Allemannen verbündet und vor Kaifer DBalentinian E. 
verrathen. — Allemannenkönig Macrian und die Buccinos 
banter gegenüber von Mainz; Einfall der Römer. — Die 
linzgauiſchen Allemannen im Kriege mit Kaifer Gratian; 
Schlacht bei Harburg. — Fruchtloſer Einfall der Nömer in 
Allemannien — Fraͤnkiſche Haüptlinge als römische Befehls⸗ 
haber. = Gegenkaiſer Warimus; Gratian ermordet. — 
Biſchof Amdrofius von Mailand als kaiſerlicher Gefandter 
zu Trier. — Einfall der Sranten in Belgien unter den 
Königen Genebaud, Marcomer und Sunno. — Niederlage 
der römifchen Legionen auf fraͤnkiſchem Gebiete, Griede mit 
den Völkerſchaften am Unterrhein. 


.% 370 — 302. 
Sm Sahre dreihundertundfiebenzig verfuchten bie Sachſen, 
welche zur See fchon fo manche Kämpfe mit der roͤmi⸗ 
ſchen Flotte des Canals und des Unterrheins befanden 
hatten, ihre Gluͤck zu Lande. Sie wagten, muthmaßlich 
an der Schelde, eine Landung, und drangen unter mehr, 
fachen Gefechten gegen ben Comes Rannienus, dem bie 
Obhut des Küſtenſtriches anvertraut war, tief in das 
Land ein.) Der römifche Heerführer befand fich bereite 
in einer gefährlichen Lage und war felbft in einem der 
Gefechte verwundet worden, ald der Kaifer den Ober; 
befehldhaber Severus ihm zu Hülfe fandte. Durch bie 
dem römifchen Heere zugeführte Verftärfung fahen ſich die 
Sachſen in fo hohem Grabe bedroht, daß fie den Weg 
der Unterhandlung einfchlugen und fi zur Rauͤmung des 





1) Ammianus Marcellinus lib. XXVIII. c. 5.— erupit Saxo- 
num multitudo et Oceani difficultatibus permeatis, 
Romanum limitem etc, 
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Landes anheiſchig machten. Es wurde ihnen der Friede 
unter der Bedingung bewilligt, daß ſie eine Anzahl zum 
Waffendienſte tauglicher Juͤnglinge zu ſtellen haͤtten. Sie 
brachen nach dieſem Uebereinkommen auf, um auf dem⸗ 
ſelben Wege, woher fie gekommen waren, zuruͤckzukehren.) 
Severus aber, der nicht gewagt hatte, in offenem Kampfe 
die Gegner zu beſtehen und ihnen deßhalb auch freien Ab⸗ 
zug bewilligte, brach ſein Wort und ſuchte ſie auf eine 
verraͤtheriſche und hinterliſtige Weiſe zu vernichten. Er 
ſandte näͤmlich ſowohl Fußvolk als Reiterei voraus, um 
ſich in Hinterhalt zu legen, und unverhofft uͤber die ſorg⸗ 
los Dahinziehenden hereinzubrechen und ſie niederzumetzeln. 
Als die Sachſen ein abgelegenes Thal durchzogen, zeigten 
ſich einige roͤmiſche Fußgaͤnger zu fruͤhzeitig. Ihre Geg⸗ 
ner dadurch gewarnt, ſtießen ein furchtbares traurig lau⸗ 
tendes Geſchrei aus und ſtuͤrzten auf ſie vor. Die Roͤ⸗ 
mer ſuchten ihr Heil in der Flucht, ſammelten ſich aber 
und leiſteten Widerſtand. Ein großes Blutbad wurde 
jedoch unter ihnen, angerichtet und fie wären völlig aufs 
gerieben worden, wenn nicht die ſchwere Reiterei, die an 
einem entferntern Orte gleichfalld im NHinterhalte fand, 
herbeigeeilt wäre.®) Jetzt geriethen die Sachſen in große 
Roth; umfonft war ihre heidenmüthige Gegenwehr; fie 
wurden bid auf ben letzten Mann erfchlagen. ) Die 
Schmad, vie ftatt des Ruhms einen ſolchen Sieg begleis 
tet, empfand auch der Berichterftatter, aber er fuchte gleich» 
wohl in der benäßten Gelegenheit, rauͤberiſche Streits 


3) U. a. O. — pactis induciis et datis ex conditione proposita 
javenibus multis habılibus ad militiam etc. 


3) 9. a. O. X. — multaque caede perculsi concidissent, ni 
cataphractorum etc. 


4) A. a. D. 10. — ne uno quidem caedibus concorporalium 
superesse permisso. 
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ſchaaren vernichtet zu haben, eine Entfchuldigung der That 
zu finden.) 

Eine andere Abtheilung der Sachſen, die muthmaß⸗ 
lich den Rhein heraufgezogen war und fich gegenüber von 
Coͤln gelagert hatte, wurde durch den Kaifer felbft ger 
ſchlagen. Die Sacyfen, meldet die Weberlieferung, ein 
Bolt, welches an den Geftaben des Meered und in uns 
wegfamen Suͤmpfen wohnt, furchtbar durch Tapferkeit 

und förperliche Gewandtheit und gefährlich den. römifchen 
Grenzſtrichen, hatten einen Einfall beabfichtigt, und wur⸗ 
‘den von Balentinian innerhalb des Gebietes der Franken 
gefchlagen.) Den Ort, wo diefe Schlacht Statt fand, 
hat eine andere kurze Aufzeichnung namhaft gemacht, denn 
fie meldet, daß fie bei Deug im Lande ber Franfen ges 
ſchlagen wurden.”) Gegen Lebtere fcheint der Kaifer Feines» 
wege zu Felde gezogen zu feyn, denn ihrer wird bei diefer 
Gelegenheit ald Feinde der Römer nicht gedacht. Im 
hohem Grade befchäftigte fich Dagegen Valentinian zu dies 
fer Zeit mit den Alemannen. Seine Sorgen ſchienen zu 
wachen, wenn er den Zuftand dieſes Volkes ermog, und 
ein Plan drängte den andern hinweg, um bie geeigneten 
Mittel zu finden, die Macht deflelben zu brechen. Die 
Alemannen fchon bei ihrem erften Erfcheinen und in ber 
Folgezeit von ſchweren Ungluͤcksfällen heimgefucht, und 
durch große Verlufte gefchwächt, verjüngten ſich fo raſch 


5) A. a. D.— ac licet justus quidam arbiter rerum factum 
incusabit perfidum et deforme etc. 

6) Paulus Orosius lib. VII. c. 32. Valentinianus Saxo- 
nes, gentem in Oceani litoribus et paludibus inrviis si- 
tam etc. in ipsis Francorum finibus oppressit. 

7) Hieronymi presb. Chronicon (edit. Scaliger a. a. D.) p. 187. 
Saxones caesi Deusone in regione Francorum. 

8) Ammianus Marcellinus a. a. DO. Valentinianus versando 
sententias multiformes, anxia sollicitudine stringe- 
batur etc. 
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and kamen To ſchnell wieder zu Kräften, daß es beinahe 
ſchien, als haͤtten ſie ſeit Jahrhunderten nicht das Min⸗ 
deſte gelitten.?) Beſonders furchtbar war der Koͤnig Mas 
srian dem Kaifer geworben. Ohne linterlaß beunruhigte 
er das feinem Lande gegenüber gelegene : Rhein» Ufer. 
Balentinian pflog daher lange mit feinen Gerreuen Rathe, 
Durch weldye Raͤnke er ihn und die Äbrigen Volkshaͤͤpter 
verderben könne, 9 Endlich glaubte er in den Burgun⸗ 
dern oder Burgundionen das ‚geeignete Werkzeug gefun⸗ 
den zu haben. Wie diefe in Kolge ihrer Kriege mit Dem 
Gothen das Sftliche Europa verließen und Hem Weiten 
zuwanderten, und fchon im Jahre 286 mit ben Allemannen 
gegen Kaifer Marimian fochten, dann wegen des Acker⸗ 
Janded mit ihren alten Bundesgenofien in Kampf gerie⸗ 
then, und wie fie ferner im Jahre 359, als Sulian bie au 
den zwifchen dem Main und Nedar gelegenen ehemaligen 
sömifchen Grenzwall vorrädte, die Nachbarn der Alleman⸗ 
nen waren, ift hereitd in der Kürze erwähnt worben. Des 
Kaiſers und feiner Näthe Plan beftand angeblich darin, 
ein Buͤndniß mit den Burgundionen zu Ishließen, und fie 
als ein friegerifches, ſehr zahlreiches und yon den Nach⸗ 
barn gefürchteted BoH zum Kampfe gegen die Allemannen 
zu. bewegen.!) Balentinian feßte fid) in geheimes Eine 
verſtändniß mit ihnen und ließ haüfige Schreiben an ihre 
Könige ergehen, welche durch verfchwiegene and treue Leute 
beforgt wurden. 2) Er fchlug ihnen vor, zu derfelben Zeit 





9) U. 4. DO. Immanis enim natie oto,— ita saepius ad- 
»lescit, ut fuisse langis saeculis aestimetur intacta, 

20) 9. a. D.— reputaus multa et circumspiciens, quibus com- 
mentis Alamannorum ot Macoriagi Regis frangere! 
fastus etc. 

11) 9. 0. D, Burgundios in eorum ox-citars per 
niciem, bellicosos et .pubis immensge viribus afluentes eta. 

:48) 9. a. O. — scribebatque frequenter ad eorum Regeg, 
per taciturnos quosdam et fidos etc, 
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einen Einfall in das Allemannen⸗Land zu unternehmen, 
wo er mit einem roͤmiſchen Heere den Rhein uͤberſchreiten 
und die gemeinſamen Gegner an ihrer Weſtgrenze angrei⸗ 
fen wuͤrde. Dieſer Vorſchlag wurde mit Freude von den 
Burgundionen ergriffen, und zwar, wie berichtet wird, 
aus doppelten Gruͤnden, da ſie einerſeits aus alter Ueber⸗ 
lieferung wußten, daß eine Stammverwandtſchaft zwiſchen 
ihnen und den Roͤmern beſtehe, und weil ſie zweitens mit 
Den Allemannen wegen des Beſitzes benachbarter Salinen, 
muthmaßlich jener im Kocherthale, ſo wie der Grenzen 
wegen in großem Hader lebten. 15) Daß zu dieſer Zeit 
sind zwar von einem gleichzeitigen Schriftfteller obiger 
Stammverwandtichaft gedacht wird, dürfte jedenfalls einer 
andern, und zwar kaum ein halbes Zahrhundert jüngern 
Ueberlieferung ein große® Gewicht ertheilen, gemäß wels 
cher die Borväter der Burgundionen jene Germanen wa⸗ 
zen, welche in Folge der Einfälle des Druſus und Tibe⸗ 
rius in Norddeutfchland in Gefangenfchaft geriethen, dem 
römifchen Heere einverleibt, und als Befahungen in ben 
Caftelen und Burgen, muthmaßlic der fehon eroberten 
untern Donauländer verwendet wurden.!) So wie. Ger 
manen von früher Zeit an theild freiwillig, theild gezwun⸗ 
gener Weife ſich im Dienfte der Kaifer befanden, fo ift 
ed allerdings denkbar, daß bei jenen Grenzbefaßungen, 
da dem Vertheidigungs⸗Syſteme gemäß felbe förmlich 
angefiebelt wurden und Heer» Eolonien bildeten, bie Zahl 


13) U. a. D. ıc.— prima, quod jam inde temporibus peis- 
cis sobolem se esse Romanam Burgundii sci- 
unt; dein, quod salinarum finiumque causa Ala- 
mannis saepe jurgabant. 

14) Paulas Orosius lib, VII. c. 3%. Hos quondem sub- 
acta interiore Germania a Druse et Tiberio, ad- 
optivis filiis Caesaris, per c.astra (den Griechen wueyos 
und Bueyos — Burg, Caftel) diepositos, in magnam 
coaluisse gentem etc. 


N 


MM — 


einzelner Familien im Laufe mehrerer Jahrhunderte fich 
vermehrte, bis zuleßt bei den Einfällen der Gothen in die 
untern Donauländer fie der germanifchen Abftammung 
eingeden? ſich an diefe ale ein eigenes Bolf anſchloßen. 
Jedenfalls fcheinen von genannter Zeit an die Burgundio⸗ 
nen fich mit den Gothen in hohem Grabe durch Heirath 
vermifcht zu haben, weil fie im fechöten Jahrhundert als 
ein gothifcher Volkszweig betrachtet wurden, ber im Bes 
fite eined großen Rufes hinfichtlich der Arbeitfamfeit und 
der Waffenehre war.) _ 

Der Abrede gemäß brachen die Burgunbionen auf unb 
fielen in Allemannien ein. Als fie nirgends auf die ers 
warteten Römer fließen, rücten fie bi an ben Rhein vor 
und erfchienen bier mit einer Streitmacht von achtzig⸗ 
taufend Mann. !°) Der Kaifer hatte keineswegs ein Heer 
zufammengezogen, um zu gleicher Zeit die Allemannen ans 
zugreifen, fondern er befchäftigte fich damit, die Rheins 
grenze durch neue Befeſtigungen zu verftärfen. Das uns 
verhoffte Erfcheinen der Burgundionen fette daher die 
Roͤmer in den größten Schreden. I — Nachdem felbe 
fruchtlos mehrere Tage bort gelagert hatten, und weder 
Balentinian erfchien, noch von allen gemachten Berfpres 
chungen eine einzige erfüllt wurde, fchickten fie eine Gefandts 

15) Agathias scholast. de imp. et reb. gest. Justin. a. a. O. 
T. II, 11.— xar& Bovoyovy&iaywv x. T. A.— yErog de roũro 
TorJıxov, aurovoyov re xal xepıpavss ra voll. 

16) Hieronymi Chronicon a. a. D. p. 187. Burgundio- 
num octoginta ferme millia, quod nunquam ante, ad Rhe- 
num descenderunt.— Paulus Orosius a, a. O. lib. VII. 
c. 32 etc. — qui plus quam octoginta millia, ut ferunt 
armatorum, ripae Rheni fluminis insederunt. 

17) Ammianus Marcellinus a. a. D. lib. XXVIII. c. 5 et. — 
adusque ripas Rheni progressae (catervae lectissi- 

. mae), imperatore ad struenda: munimenta districto, ter- 

rori nostris fuere vel maximo, 
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ſchaft an ihn ab, mit dem Begehren, eing römifche Huͤlfs⸗ 
ſchaar auf das rechte Rhein⸗Ufer übergehen zu laffen, um 
ihren Rädzug in dad Heimathland zu bdeden. ) Der 
Kaifer fuchte durch Ausflächte und durch Zögern die Ges 
fandten hinzuhalten, aber ald die Burgundionen fahen, 
daß ihr Vertrauen auf eine fchmählicye Weiſe mißbraucht 
worden fey, fchicten fie fidy wieder zum Aufbruche an. 
Eine große Entrüftung bemeifterte fich ihrer Könige, daß 
Balentinian gleichſam fein Gefpött mit ihnen getrieben 
habe. Um ber Iäftigen Obforge der auf ihrem Zuge ges 
machten Gefangenen enthoben zu werden, ließen file zorn⸗ 
entbrannt Alle niederftoßen und brachen auf, um in ihr 
Land zurüdzufehren.%) Durd) eine verrätherifche, Treue 
und Glauben höhnende Politit fuchte Valentinian die alls 
gemad zu Ende gehenden Lebenstage bed römifchen Reichs 
zu friften. Offenbar ging feine Abficht dahin, .. einen uns 
heilbaren Bruch zwifchen den Nachbarvölfern herbeizuführen 
und fie wechfelfeitig das bewerfitelligen zu laffen, was bie 
römifchen Waffen nicht vermochten, nämlich große Schwaͤ⸗ 
dung und wo möglich Aufreibung berfelben, wozu dann 
die Taiferlichen Heere nad) Umftänden hätten mitwirken 
tönnen. Um aber die Verwirrung zu benügen, in welche 
die Allemannen durch den Einfall ihrer Nachbarn ger 
rathen waren, ließ er Theobofius, den Oberbefehlshaber 
der Reiterei, von den Grenzen Rhaͤtiens aus, einen Streifs 
zug in das Allemannens Land unternehmen. Alle von ihm 


18) 9. a. D.— poscentes adminicula sibi dari ‚redituris ad 
sua, ne nuda hostibus exponerentterga. 


19) 4. a. O. — Reges, utludibrio habiti, saevientes, 
captivis omnibus interfectis etc. — Der Berfaffer ann 
der Vermuthung Ludens, Gefh. d. Deutſch. Bd. II, 233, 
nicht beiftimmen, daß die Burgundionen im Einverfländnife 
mit den Ademannen diefen Zug unternommen, gleihfam um 
durch Geldopfer fid dann zum Rüdzuge beſtimmen zu laffen. 
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gemachten Gefangenen wurden auf fein Geheiß nach Ita⸗ 
lien gebracht und im den fruchtbaren Landſtrichen am Po 
als zinspflichtige Lente angefiedelt. ”%) 

Da der Kaiſer bei dem einmal angenommenen Sy⸗ 
ſteme des Verraths ſeine Rechnung gefunden hatte, ſo 
verließ er auch die eingeſchlagene Bahn nicht mehr. Er 
ſann nun daruͤber nach, wie er vor allen Andern Ma⸗ 
crian, den Koͤnig der allemanniſchen Voͤlkerſchaft der Buc⸗ 
cinobanter, welche den der Stadt Mainz gegenüber liegen⸗ 
den Landſtrich bewohnten, fey ed durch Gewalt oder durch 
Liſt, verderben koͤnne, weil von diefer Seite immer neue 
Gefahren drohten. 23 Das unrühntiche Verfahren Ju⸗ 
lians gegen König Vadomar fchien dem Kaifer nach⸗ 
ahmungswuͤrdig. Durch Ueberlaäfer verfchaffte er fidy 
son allen Berhältniffen genaue Kunde, welche feine Abs 
fiht, den König durch plöglichen Ueberfall in feine Ges 
walt zu bringen, begünftigen konnten. Nachdem in aller 
Stille die gehörigen Vorarbeiten getroffen worden waren, 
fchlug er im Jahre 372 eine Schiffbrüde Aber den Rhein 
und ging mit feinem Heere hinüber, Severus, welcher 
Das Fußvolk und die Borhut befehligte, nahm die Nichs 
sung nach Mattiacum oder Wiesbaden, deffen Heilquellen 








320) A. a. D.— metu dispereos aggressus per Ractias 
— quoscunque cepit, ad Italiam jussu principis misit, ubi, 
fertilibus pagis acceptis, jam tributarij circumcolunt 
Padum.— Es ift bier fomit keineswegs von einem Ein⸗ 
falle der Allemannen in Rhatien, fondern vielmehr von einem 
GEinfalle der Römer von Nhätien aus in das Allemannen- 
land, die Rede. 


34) Ammianus Marcell. lib. XXIX. c. 4. — inter multiplices 
curas id omnium primum et potissimum, ut Macrianum 
regem etc, ut multe ante Vadomarium Julianus etc. — 
in Macriani Jocum Buccinobantibus, quae contra 
Mogontiacum gens est Alamanna etc, 
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zu dieſer Zeit ſchon bekanut waren.) Die Schwäaͤche ſel⸗ 
ned Streithaufens jedoch ploͤtzlich bedenkeud, gerieth er im 
Furcht, bei einem allenfallſigen Angriffe übermannt zu 
werden. Er war auf eine Schaar Handelsleute zufällig 
gefoßen, die mit ihren Waaren durch das Land zogen. 
Alm feine Beforgniß, fie tännten die Rachricht von feinem 
Heranrüden ſchnell im Lande verbreiten, im Kalle er fit 
ungekrauͤnkt weiter ziehen Jaffe, durch ein fichered Mittel 
zu befchwichtigen, :befahl er, fie insgefammt nieberzuhauen, 
and geflattete den Seinigen, die Waaren zu plünbern.?5) 
Der Kaifer ruͤckte indeffen mit zahlreichen Schaaren nad. 
Beim Einbruche der Nacht wurde nur auf eine fehr Eurze 
Zeit ein Lager bezogen, da man weder Saumthiere noch 
Zelte mitgenommen hatte. Selbſt ber Kaifer hatte fein 
Zelt, fondern fchlief unter einigen ausgeipannten Teppi⸗ 
chen. Noch war dad Dunfel der Nacht nicht gewichen, 
als die Schaaren, von ded Weges Tundigen Kührern ge« 
Jeitet, ſchon wieder aufbrachen, beren Borhut jeßt Theo⸗ 
Dofius mit der Reiterei bildete. Wie fehr bie alte uns 
firenge Kriegszucht in Verfall gerathen war, begann bei 
Diefer Gelegenheit, we ed auf Schnelligfeit, Stille und 
genaue Befolgung der Befehle ankam, befonders kund zu 
erden. Mit gewaltigem Getöfe zogen die Streithaufen 
in der Nacht dahin; umfonft geboten bie Führer dem 





283) A. a. O. — et antegressus contra Mattiacas aquas 
primus Severus etc, 

83) 4. a. O. — et quia suspicabatur venalia ducentes man- 
cipia scurras, casu illic repertos, id quod viderant ex- 
eursu <eleri nuntiare, cunctog mercibus direptis oc- 
eidit etc. — Da mancipium und mancipia zunächſt alles 
Eigenthum und Alles, was dem Kaufe und Berfaufe unter 
liegt, bedeutet, und obiger Ausdrud durch „meroibus di- 
zeptie‘‘ zudem näher interpretirt wird, fo Tann hier von 
Sklavenhaͤndlern, wie es neuern Schriftfiellern beliebt, wohl 
Feine Rede ſeyn. 
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Kriegern, in ihren Reihen zu bleiben; wo dieſe an Woh⸗ 
nungen vorbeitamen, begannen fie felbe zu pländern und 
dann in Brand zu ſtecken.“) Rings loberten, wo die 
rauͤberiſchen Schaaren hinzogen, Feuerfaulen auf und er⸗ 
heilten das Dunkel der Nacht, während ihr wildes Ges 
fchrei weithin erfchallte. Schon waren fie in ber Nähe 
ded Ortes angelangt, wo König Macrian hauste. Sein 
Dienftigefolge, bereitö durch die Yeuerzeichen gewarnt, 
hatte den Gebieter einen Wagen befteigen laffen und fi 
mit ihm in ein benachbartes Thal gefläditet.2) Valen⸗ 
tinian, weder durch eigene noch durch feiner Heerführer 
Schuld, fondern durch feiner Serieger Zügellofigkeit, welche 
hadfig alle Plane vereitelte, um den traurigen Ruhm bes 
trogen, einen forglofen Feind ohne Kriegserflärung über 
rafcht zu haben, verheerte nun auf feinem ‘Weiterzuge, der 
in feiner ganzen Länge fünfzig römifche Meilen oder zwans 
zig Stunden betrug, ringsum das Land der Buccinobans 
ter, und kehrte in großer Niedergefchlagenheit nach Trier 
zurüd.2%) Er glich, wie ein Zeitgenoffe berichtet, einem 
Löwen, ber Fnirfchende Biffe in die leere Euft fendet, da 
ber Hirſch oder die wilde Ziege feinen Pranken entging. 
Sich felbft tauͤſchend, gleichfam als hätte jene Voͤlkerſchaft 
ihr Wohl ganz feiner Gnade anheim geftellt, ernannte er 
den Allemannen Fraomar zum Könige der Buccinobanter. 
Aber ganz furze Zeit verftrid und Fraomar kehrte unter 
dem Vorwande wieder zuräd, daß ber ganze Gau vers 


4) A. a. D.— strepitu suorum est impeditus; quibus assidue 
mandans, ut incendiis et rapinis abstinerent, impetrare 
non potuit. 

35) U. a. O.— ignium enim crepitu, dissonisque elamoribas 
satellites exciti etc. — carpento veloci impositum Regem etc, 

28) A. a. D.— intemperantia militis, quae dispendiis gravi- 
bus saepe rem romanam affixit, adusque quinquagentesi- 
mum (quiaqusgesimum) lapidem terris hostilibus inflam- 
matis etc. 
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wuͤſtet fey. Wahrfcheinlich hatten feine nenen Unterthanen 
in das innere Land fich zuruͤckgezogen und ben ihnen aufs 
gedrungenen Herrfcher gar nicht zugelaffen. Um ihn zu 
entfchädigen, verpflanzte ihn der Kaifer mit ber Gewalt 
umd dem Range eined Tribund nach Britannien unb übers 
trug ihm den Befehl Über eine dortige, wahrfcheinlich aus 
Kriegsgefangenen gebildete allemannifche Legion, die for 
wohl rüdfichtlid, der Zahl ald der Kraft der Leute ſich in 
einem fehr blühenden Zuftande befand. 27) Zwei andere 
allemannifche Primaten, Bitherid und Hortar, hatten fich 
gleichfalls der befondern Gunft des Kaiferd zu erfreuen; 
er vertrauete ihnen gleicher Maßen einen Heerbefehl an ;?®) 
aber zwifchen freundlicher Zuneigung und wilder Blutgier 
gab ed bei Balentinian Teine Mitte, und dieſes mußte 
einer der Begünftigten bald empfinden. Als nämlich Flo⸗ 
rentius, der Befehldhaber des im zweiten Germanien ober 
am Unter»Rhein ſtehenden Heeres dem Kaifer die Anzeige 
machte, Hortar habe an Macrian und an einige Haüpts 
linge der Allemannen Briefe gefchrieben, deren Inhalt 
gegen den Staat gerichtet fey, wurde ber Unglüdliche auf 
Befehl des Kaiferd gefoltert, und ale ihm ein Geſtaͤndniß 
durch Die Marter abgepreßt worden, lebendig verbrannt. ) 


Mehrere Jahre verfloßen an der Rheingrenze, wenn 
auch nicht im Frieden, doch ohne Vollbringung einer aus⸗ 
gezeichneten That. Valentinian hatte abermald einige 





27) %. a. O. — in Macriani locum etc. Regem Frao- 
marium ordinavit, quem paullo postea — in Britannos 
translatum potestate Tribuni Alamannorum praefecerat 
numero, multitudine viribusque ea tempestate Horenti. 

38) 9.0. D.— Bitheridum vero et Hortarium nationig 

ejusdem primates item regere milites jussit. 
39) 9. a. D.— contra rempublicam quaedam ad Macria- 
num scripsisse barbarosque Primates, veritate tor- 
mentis expressa, conflagravit flamma poenali, 





— 350 — 


GStreiftuge in das Allemannenland unternommen and ſich 
mit der Verwuͤſtung einiger Gaue brgnuͤgt. Er war im 
jahre 374 gerade damit befehäftigt, ein neiied Bollwerk 
bei Bafel an einem Orte zu errichten, welcher von den 
beitachbarten Landleuten Robur genannt wurde, als er bie 
Botſchaft von einem Einfalle der Duaden und Sarmaten 
in bie Provinz Illyrien empfing.) Balentintan hatte 
ſchon feit längerer Zeit verfchiedene Theile des Reichs mit 
Abermäßigen Steuern bebrüdt, und bie Mauren waren 
deßhalb aufgeftanden und hatten Firmus zum Kaifer ers 
Härt. Um diefen zu befümpfen waren einige Legionen 
and Pannorien und Möften nad) Afrika hinkbergefährt 
worden, und nun brachen die Quaden und Sarmaten über 
bie Donau in legtere Känder ein und vieben in blutigen 
Schlachten einige zurücgebliebene Legionen faſt völlig aufe 
Als der Kaifer durch ben dahin abgefendeten Notar Pas 
ternianus bald noch nähere Kunde von der traurigen Lage 
jener Provinzen erhielt, wollte er, ungeachtet fchon der 
Spätherbft herangebrechen war, fich dennoch hinbegeben, 
aber feine Umgebung hielt ihn von einem Winterfeldzuge 
mit Gewalt ab, und wies auf Allemannien hin, deſſen 
Könige, und befonders Macrian die gallifchen Grenzen 
von Neuem Bebrohten. Würde er abziehen, fo lautete die 
Meinung feiner Umgebung, fe würde Macrian nicht ſauͤ⸗ 
men, fich ſelbſt an die Städte zu wagen.»iy Da jedoch 


30) Ammianus Marcellinus lib. XXX. c, 3.— post vastatos 
aliquos Alamanniae pagos munimentum aedificanti 
prope Basiliam, quod appellaut accolae Robur. — 
Mannert, Geographie der Griechen und Nömer, zweite 
Ausgabe Th. H. Bd. I. 276, hält es nah Preufhens 
Dentmälern für den Ort Eichen (Robur == Steineiche) bei 
Schöpfheim und unweit von Bafel. 


31) 9. a. D.— dein vicinorum Galliis Regum immanitatem, 
maxime omnium Macriani, ut formidati tune prae- 
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der Zuſtand ber untern Dommländer jedenfalls die Aus 
wefenheit bed Kaiferd zu erheifchen fehien, fo entichloß er 
Ad, mit Macrian um fo mehr Frieden zu fchließen, als 
diefer felbft dazu geneigt fehlen. An dem verabredeten 
Tage erfchien König Macrian am rechten Ufer des Rheins, 
unwoit von bem gegenüber liegenden Mainz. Im Bewußt⸗ 
feyn der wichtigen Rolle, welche ex fpielte, trug er das 
Haupt höher, während feine Schaaren burch Anfchlageı 
ihrer Scyilde ein lautes Waffengetöfe erjchallen ließen.) 
Kaifer Balentinian beitieg hierauf mit einer Wbtheilung 
feines Heeres bie bereit liegenden Schiffe und näherte ſich 
behutfan dem rechten Ufer. Er glänzte in vollem. kaiſer⸗ 
lichen Schmucke, aber diefer floͤßte den Allemannen keines⸗ 
wegs wie ben Römern eine hohe Ehrfurcht ein; fie mach⸗ 
ten vielmehr ſehr unanftändige Geberben und ein dumpfes 
Gemurmel lief durch ihre Reihen. Als endlich Ruhe ein⸗ 
trat, begann ber feierliche Mt der Friedensfchließung ; 
von beiden Seiten wurben bie wechſelweiſe ausgefproches 
nen Formeln angehört und erwiedert und zuletzt durch 


Eidſchwuͤre bekräftigt. >) 


Bon jett an war Macriand alter Haß erſtorben; er 
war ein Freund ded römifchen Reiche geworden und blieb 
ed. Bid zu feines Leben Ende gab er hinfort den Roͤ⸗ 
mern bie ſchoͤnſten Beweife eines unveränderlichen und 


tendentes, quem eonstabat impacatum relictum, etiam 
ipsa urbium moenia tentalarum, 


82) A. a. D.— prope Mogontiacum etc, ad ipsam 
marginem Rheni caput altius erigene stetit etc, 


33) A. a. D.— tutius prope ripas accessif, signorum ful- 
gentium nitore conspicuns et immodestis gestibus mur- 
mureque barbarieo tandem sedato, post dicta et audita 
ultro citroque versus, amicitia etc. 
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zur Erhaltung der Eintracht geneigten Gemüthes.*) Er 
gab dadurch Fund, daß das Wort und Berfprechen eines 
deutfchen Fürften höher anzufchlagen war, denn jeneö der 
römifchen Kaifer, aud deren Zahl befonderd Eonftantin, 
Conſtantius, Julian und Balentinian felbit bald hinterliftig 
und graufam, bald treulos und wortbrüdjig an den Frans 
ten und Allemannen gehandelt hatten. In fpätern Tagen, 
weder Zeitpunkt noch Beranlaffung werden näher erwähnt, 
geriet Macrian mit den Franken, von welchen ihn ohne 
Zweifel die Lahn ſchied, in Krieg. Er fiel, Alles vor fi 
ber verwuͤſtend, in Franzien ein, gerieth in einen von 
feinem Gegner, dem König Mellobaud, einem fehr kriegeri⸗ 
ſchen Kürften, gelegten Hinterhalt und fand feinen Tod.>°) 


Kaifer Balentinian brach mit beträdhtlicher Streits 
macht auf und zug dem Often zu. Der größte Theil von 
Pannonien lag verwüftet. Zu Bregetio bei Somorn em⸗ 
pfing er eine Gefandtfchaft der Quaden und Sarmaten. 
Sie ſuchten den flattgehabten Einfall zu entfchuldigen; die 
Optimaten hätten dazu nicht mitgewirkt, fondern er fey 
das Werk der unrubigen Grenzbewohner gewefen, deren 
Aufftand durdy den von den Römern gegen die Verträge 
unternommenen Bau eines Caſtells auf den linken Donaus 
Ufee herbeigeführt worden fey. Mit donnernder Stimme 
warf der Kaifer ihnen Treulofigfeit und Undankbarkeit 
vor, und als auf feine Frage an die farmatifchen Sefandten, - 
— — — | ob 


34) X. a. D.— dedit postea adusque vitae tempus extremum 
constantis in concordiam animi facinorum documentam 
plurimorum etc. 

35) 9. a. O. — periit autem in Francia postea etc. oppe- 
tit Mellobaudis bellicosi Regis insidiis circum- 
ventus. — Der Werth dıefer Angabe ift keineswegs zweifel⸗ 
haft, wie einige Schriftfteler wollen. "lim fie zweifelhaft zu 
madhen, müfen Gründe beigebradht werden und daran 
feblt e8. 
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ob alle ihre Volksgenoſſen wie fie wären, bie Antwort 
erfolgte, die Edelſten des Volkes wären zugegen, gerieth 
er in den fchrankenlofeften Zorn. Er verwünfchte feine 
Gelangnng zum Throne, wenn ein fo armfeliged und vers 
ächtliches Volk nicht Damit zufrieden fey, ungeflört inner⸗ 
halb feiner Grenzen zu leben, fondern ed auch noch was 
gen dürfe, in das Gebiet der Römer einzufallen. Ploͤtz⸗ 
lid) wurde bed Kaiferd Stimme ſchwaͤcher; fie ſtockte, und 
ein Blutfirom entflürzte feinem Munde. In das nächte 
Gemach getragen, hauchte er nad) heftigem laͤngerm Tos 
desfampfe am 17. Rovember des Jahres 375 den Geift 
ang, 3°) 


Nach Valentiniand Tod beſchlich alle Führer bes 
Heeres die Furcht, die galifchen Cohorten möchten, waͤh⸗ 
rend Kaifer Gratian fich zu Trier befand, auf Neueruns 
gen finnen, da fie dem rechtmäßigen Oberhaupt nicht ims 
mer treu anhingen, fondern ſich vielmehr ald Schieds⸗ 
richter hinfichtlich gemachter Anfprüche auf die Krone bes 
trachteten. 37) Die Hauͤpter ded Heeres kamen daher übers 
‚ein, dem Oberbefehlöhaber des Fußvolfed, Merobaud, 
ohne Zweifel einem Manne aus germanifchem Blute, den 
Befehl Namens des verftorbenen Kaiferd zugehen zu lafs 
fen, fich mit dem Heere über die Donau zurüd zu begeben, 
und die Brüden hinter ſich abzubrechen. Merobaud, ents 
weder Balentiniand Tod ahnend oder durch den Boten 
indgeheim von felbem unterrichtet, gab den Galliern gleichs 
falls mißtrauend vor, er habe den Befehl erhalten, das 
Heer an den Rhein zurüczuführen, weil die Einfälle der 
Germanen dort wieder begommen hätten. Den Comes 





836) Ammianus Marcellinus lib. XXX, c. 6. und Zosimus lib, 
IV. c. 31, 

87) 9. a. O. lib, XXX. c. 10 etc. cohortibus Gallicanis, quae 
non seinper dicatae legitimorum principum fidei, velut im- 
periorum arbitrae, ausurae novum etc. 

Buſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Alemannen u. Branfen. 23 
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Sebaftianud, der von dem Todeöfalle noch nichts wußte, 
entfernte er mit Aufträgen, damit dieſer zwar ruhige, 
aber in ber Liebe bed Kriegsvolkes hochitehende Führer 
nichts Schlimmes zu unternehmen vermöge. Man befchloß 
hierauf, um jede Ufurpation zu verhindern, den nur viers 
jährigen Bruder Gratians, welcher mit der Kaiferin 
Suftina in der Nähe verweilte, gleichfalls ale Kaifer auss 
zurufen. Am fechsten Tage nach feined Vaters Tod bes 
ftieg daher der junge Balentinian den Thron. Die Bes 
forgniß der Befehlöhaber übrigens, Gratian könne bare 
über in Unwillen gerathen, war irrig und ohne Grund. 
Er empfing das zarte Kind als Fünftigen Regierungs⸗ 
genoffen mit brüderlicher Liebe, und trug ausnehmende 
Sorge für feine Erziehung und Bildung.) Er trat ihm 
als kuͤnftiges Erbe fogleicdy, einen Theil des Reichs, naͤm⸗ 
lich Stalien, Syrien und Afrifa ab, während er felbft 
Gallien, Spanien und Britannien behielt. ») Ohne Zus 
ungen im Innern des Reiches zu erregen, ging baher 
jenes Ereigniß vorüber, aber ein anderes machte das Jahr 
375 zu einem hoͤchſt denkwuͤrdigen, weil die Hunnen, ein 
bisher unbekanntes afiatifches Volk zum erftenmal an den 
Grenzen Europas erfchienen, und mit großer Macht in die 
Gebiete der Alanen und Gothen einfielen, woburd die 
Weſtgothen veranlaßt wurden, bei Balend, dem Kaifer des 
Drients, um Aufnahme innerhalb der Grenzen des römis 
fchen Reiches zu bitten. Welche Folgen daraus entfprans 
gen, ift hier der Ort nicht, näher zu erörtern. 


Das Jahr 378 fah einen neuen Krieg der Allemans 
nen gegen die Römer. Ein eigenthümlicher Zug im Cha, 
rafter derfelben, fo wie auch der Franken war ed, daß 
fie ungeachtet ihres Hafied gegen Nom, dennoch ihre Volkes 





38) 9. a. O. — consanguineum nimia pietate dilexit et edu- 
cavit, 
39) Zosimus lib, IV. c. 19. 
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genofien in deifen Dienfte treten ließen, fo lange ber 
Friede zwifchen ihnen fortbeſtand. Die Ruͤckwirkung auf 
die Germanen mußte in mancher Beziehung eine gänftige 
feyn, da fie dadurch mit Kunft und- Wiffenfchaft in Ber 
ruͤhruug famen, und ſich in Friegerifcher Hinficht mit einer 
geregelteren Rechts und Kampfweiſe befannt machen muß⸗ 
ten. — Die linzgauifchen Allemannen an der Nordfeite 
bes Bodenſees, welche oſtwaͤrts an die Nhätier angrenz« 
ten, erhoben gegen Kaiſer Gratian unverhofft die Waf⸗ 
fen. 9 Einer ihrer Landesgenofien, weldier Waffenträs 
ger des Kaiferd war, kam wegen haͤuͤslicher Angelegens 
heiten in die Heimath zuräd, und theilte auf Befragen,. 
was im Faiferlichen Pallafte ſich Neues ereignet habe, die _ 
Nachricht mit, daß Gratian von feinen Oheime Valens 
gegen die Gothen zu Hülfe gerufen worden fey, und Das 
her bald in den Orient aufbrechen werde, um mit vers 
einter Kraft die zum Untergange des Reiches verſchwor⸗ 
nen Grenzvölker zurüczutreiben. *) Diefe Kunde erregte 
in den Linzgauern bie Luft, die günftigen Umftände zu 
benägen, um verheerende Streifzüge in das Nachbarland 
zu unternehmen. — Sm Monat Februar, wo der Rhein 
zugefroren war, ‚gingen fie über den Fluß, und drangen 
in das Land ein. Die petulantifche und die celtiiche Les 
gion zogen ihnen aber entgegen, und zwangen fie nicht 
ohne eigenen bedeutenden Verluſt zum Ruͤckzuge. Als die 
Linzgauer aber die Nachricht erhielten, daß ein Theil der 
römifchen Streitmacht bereit auf dem Wege nach Sy: 
rien begriffen fey, fchöpften fie höhern Muth, und zogen 
aus allen Gauen ein bebeutended Heer zuſammen, deſſen 


40) Ammianus Marcellinus lib. XXXI. 10. Et jam Len- 
tiensis Alamannicus populus, tractibus Rae- 
tiarum confinis, per etc. 

41) %. 0. O. — ex hac natione quidam inter Principis 
armigeros militaps, pascente negotio reversus in larem etc. 
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Stärke bald auf vierzig, bald anf fiebenzigtaufend Mann 
angegeben wird. *) Der Kaifer hievon unterrichtet, ſandte 
den abziehenden Kriegshaufen Boten nad, und ließ fie 
zuruͤckkkommen. Er ernannte hierauf zwei Befehlöhaber 
des Heered, einen Römer und einen Franken. Die alte 
Spannung zwifchen den Franken und Allemannen, weldye 
nie einen gemeinfchaftlichen Plan verabreden ließ, hatte 
ſich, wie ſchon bei Macrian erhellte, in offne Feindfchaft 
verwandelt, und Mellobaud, ber König eines fräntifchen 
Volkszweiges, war ohne Zweifel von einem Theile feiner 
kriegeriſchen Schaaren begleitet, in den Dienft der Roͤ⸗ 
mer getreten. Nannienus erhielt den Oberbefehl über das 
Heer, und ihm warb der König Mellobaud, der fchon die 
Würde eined Comes oder Befehlöhaberd ber Faiferlichen 
Hanstruppen erhalten hatte, mit gleicher Macht ald Amts⸗ 
genofje beigeordnet. *) 


Die Allemannen hatten ben Rhein⸗Uebergang bei 
Argentaria, oder Harburg, zwiſchen EU und Breiſach bes 
werkſtelligt. Nannienus flimmte für einftweiliged Zögern 
und für Beobachtung des Feindes, aber Mellobaud von 
- anbefiegliher Rampfluft hingeriffen, verwarf alled Zögern, 
und drang darauf, unvermweilt ben Feinb anzugreifen. 
An der Spite der Allemannen focht König Priar; bei 
dem römischen Heere befand ſich Kaifer Gratian. Als 
die Schlacht begonnen hatte, fingen die Römer bei dem 
Anblide der bedeutenden Macht, welche die Allemannen 
entfalteten, zu weichen an, fo daß der Rückzug einer Flucht 


42) 9. a. D. etc. — pagorum omnium incolis in unum collectis, 
cum quadraginta armatorum millibus vel septuaginta, ut 
quidam laudes extollendo principis jactitarunt. 

43) 9. a. O. — eique Mallobaudem junxit pari potestate 
collegam, Domesticorum comitem, Regemque 
Franeorum, virum bellicosum et fortem. S. oben 
Note 35. 
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nicht unähnlich wurbe, indem jeder, fo gut ed anging, - 
den im Ruͤcken bed Heeres liegenden Wald zu gewinnen, 
und ſich mittelft der engen Wege zu retten fuchte. *) Erſt 
bier fammelten die Flüchtigen neuen Muth und hielten 
fodann Stand. Die Faiferlichen Hausdtruppen, die biöher 
nicht in das Gefecht gefommen waren, rücten vor, und 
nun begannen bie Allemannen zu weichen, von Zeit zu 
Zeit wandten fie ſich aber und leifteten den muthigiten 
Widerſtand. Das Schlachtgluͤck war mit den Römern. 
Es fiel König Priar, der angebliche Urheber vieler vers 
derblicher Kämpfe, und fein Heer fah ſich gezwungen, auf 
das rechte Rheinufer wieder zurücdzugehen. *) Wohl bei 
keiner von den Römern den Germanen gelieferten Schlacht 
fheinen die Angaben über die Refultate derfelben fo übers 
trieben und’ fo unrichtig zn feyn, als über die Schlacht 
bei Harburg. Schon die Stärfe des allemannifchen Hees 
res wurde gemäß der eigenen Muthmaßung ded Berichts 
erftatterd übertrieben und auf flebenzigtaufend Mann von 
folchen angegeben, welche den Ruhm des Kaiſers dadurch 
zu erhöhen dachten. *) Wenn ferner gemeldet wird, es 
feyen nur fünftaufend Mann dem Schwerte der Römer 
entgangen, oder ed hätten dreißigtaufend, und felbit mehr 
ald dreißigtaufend erfchlagene Allemannen die Wahlftatt 
bededt, 7 fo ermangeln diefe Angaben aller hiftorifchen 


44) 9. a. D.— primum apud Argentariam signo per cor- 
nicines dato etc. — infinita hostiumn multitudine milites visa, 
vitantesque aperta discrimina per calles consitas arboribus 
et angustas, ut quisque potuit, dispersi etc. 

45) 9. a. O.— Rege quoque Priario interfecto, exi- 
tialium concitore pugnarum etc. 

46) Vergl. Note 42. 

47) A. a. O. — ut— non plus quam quinque millia, ut aesti- 
mabatur, evaderet — Aurelius Victor de Caesaribus c. 47 — 
trigina Alamannorum millia exstinzit. — Paulus Oro- 
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Treue, weil fie bad Gepraͤge ber Uebertreibung an ſich 
. tragen. 

Der Kaifer glaubte nun feinem Oheime zu Häffe 
ziehen zu können, wenn er auf dem Wege nad Often 
zuvor noch die Feinde im eigenen Lande aufgefucht habe. 
Er richte daher den Rhein hinauf und ging in der Stille 
oberhalb Bafel über den Fluß, um wenn das Süd ihn 
begünftigen würde, dad gefammte und angeblich treulofe 
und unruhige Volf der Allemannen zu vertilgen %), gleich: 
fam als hätte diefed feine Wohnfige nur in jenem Wins 
fel des Südens und erftrede ſich norbwärts nicht bis über 
den Main hinüber. Wohl hatten die Allemannen ſich des 
plößlichen Heberfalled nicht verfehen, aber fie waren nichts 
weniger als geneigt, fid) der Gnade des Gegners zu übers 
liefern, fondern fie flüchteten ihre Weiber und Kinder in 
das benachbarte Gebirg und befetten die fteilen Abhänge 
und Felfen. Gratian befahl, aus jeder Legion fünfhuns 
dert auderwählte Streiter zu ziehen, um mit ihnen die 
nächften Höhen zu flürmen. Der Muth feiner Schaaren 
wurde Dadurch mächtig erhöht, als er felbft feine Stel⸗ 
lung bei den Heerfahnen nahm. Wie die Roͤmer zu den 
Höhen hinauffchauten, wähnten fle im Uebermuth die Fels 
fen nur erfleigen und ohne Kampf die Allemannen gleidy 
einer Jagdbeute heimbringen zu fünnen, aber das Gefecht 
begann um die Mittageflunde, und ald dad Dunkel der 
Nacht hereinbrach, war noch nicht das Mindefte ents 
ſchieden 2). Bon beiden Seiten war mit großer Wuth 





sius lib. VII. c. 33 etc, plus quam triginta millia Ala- 
mannorum-—- interfecta narrantur. 

48) Ammianus Marcellinus a. a. O. unirersam etc. delere sta- 
tuit malefidam et turbarum avidam gentem. 

49) X. a. D.— montes scandere nitebantur, tanquam vena- 
ticas praedas, si calcassent editiora, confestim sine oerta- 
mine ullo rapturi; exorsumque proelium. 
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geſtritten worden, und beide Theile zaͤhlten viele Todte. 
Die kaiſerlichen Haustruppen hatten an bee vergeblichen 
Erftürmung der Berghöhen Theil genommen, aber ihnen 
war ein folcher Hagel von Wurfgefchoßen und Steinen 
zugeflogen, daß ihre mit Gold verzierten und mit glän- 
zenden Karben bemalten Schilde zertruͤmmert wurden °%. 
"Erft am andern Tage hatten der Kaifer und feine Heer⸗ 
führer begriffen, daß die Erſtuͤrmung felfigter Anhöhen 
-ein eben fo gefährlicher als vergeblicher Kampf fey, und 
"der Gedanke fand daher leichten Eingang, das Blut der 
Krieger zu fchonen, und die nächften Berghöhen möglichft 
zu umzingeln, um bie Allemannen auszuhungern und zur 
Uebergabe zu zwingen. Diefe leifteten jedoch allenthalben 
ben anrücdenden Feinden denſelben Widerftand wie zus 
vor, und fanden fie eine Stellung in Folge des Kampfes 
unhaltbar, fo erftiegen fie, weil fie aller Pfade Eundig 
waren, noch höhere Berge. 5) Gratian glaubte, ihnen 
abermals folgen zu müffen, aber fein Bemühen blieb frucht⸗ 
los. Durch diefe eben fo vergeblichen als bintigen Vers 
fuche fah fi) muthmaßlich derfelbe veranlaßt, den Alles 
mannen ben Frieden anbieten zu laſſen, obgleich gerade 
das Gegentheil berichtet wird, als hätten die Allemannen 
um Schonung gebeten, wozu dod; weder Grund nodı 
-Beranlaffung gegeben war, da das roͤmiſche Heer auf 
den fteilen Gebirgen ihrer nicht habhaft werden, noch fie 
auch: umzingeln oder durch Hungerönoth zur Unterwers 
fung zwingen konnte. Die einzige Friedensbedingung 
war, daß die Linzgauer eine auögejuchte jugendliche Schaar 





60) A. a. O. — simul arma imperatorii comitatus, auro colo- 
ramgque ıicantia claritudine, jaculatione ponderum densa 
confringebantur. 

51) 9. a. O. — cum obstinatione simili renitentes Germani, 
peritique regionum petiissent alios montes, his quos ante 
insederant, altiores etc. 
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zum roͤmiſchen Heere zu ſtellen hätten. 3) Alle Kaiſer 
arbeiteten ſonach mit unermädlichem Eifer baran, Die ihnen 
feindlichen allemannifhen und fräntifhen Grenzuachbarn 
. immer mehr in der Kriegskunſt zu unterrichten. 


Gratian traf hierauf die nöthigen Anordnungen rüds 
ſichtlich Galliend und zog mit feinem Heere nad) Arbor 
Felix oder nad) Arbon an der Suͤdſeite des Bodenfees, 
um von da durch Rhätien an die Donau zu gelangen, 
und über Lorch nach Möflen zu eilen. 5) Kaifer Valens 
hatte indeffen feine Laufbahn bereits befchloffen. Anſtatt 
die Ankunft feines Neffen abzuwarten, deffen Siege über die 
linzgauiſchen Allemannen ihm bereitd fund geworden waren, 
wollte er vor deffen Ankunft noch eine glänzende Waffenthat 
vollbringen, und lieferte, mißleitet durch unberufene Rath⸗ 
geber und Höflinge, am 9. Auguft 378 den Gothen bie 
denfwärdige Schlacht bei Adrianopel. Das Schlachtfeld 
wurde für die Römer ein zweites Cannaͤ; die Blüthe des 
Heered erlag dem Schwerte, und der Kaifer felbft, im 
Kampfe verwundet, verbrannte in einer Hütte, in welcher 
er Zuflucht gefucht hatte. — Gratian empfing Diefe 
‚Trauer Botfchaft durch Victor, den Befehlehaber ber 
Reiterei in jener unglüdlichen Schladyt. Schwer dadurch 
betroffen, und die gefährliche Lage des Reiches erwägend, 
da Thrazien von den Gothen genommen war, und Ms 
fien und Pannonien den Angriffen der Alanen, Quaden 
und Sarmaten gleichfalld zu erliegen drohten, ernannte 
er am 19. Sanuar des Jahres 379 Theodoſius, ben bis⸗ 
herigen Oberbefehlöhnber der Reiterei, welcher aus His 


62) U. a. O. — quem Lentienses etc. — oblata juventute 
valida nostris tirociniis permiscenda. 
53) 4. a. O. — exinde digressus per castra, quibus Feli- 


cis-Arboris nomen est, per Lauriacum ad opitu- 
landum, 
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franien ſtammte, zum Mitlaifer, und gab ihm den Drient 
- and. bie zur Illyriſchen Präfektur gehörigen Länder. 


Gratians Abwefenheit war abermald von den Alles 
mannen benäßt worden, um verheerend in Gallien einzus 
fallen. 9) Ohne auf Hinderniffe zu floßen, griffen fie 
bereitd wieder die Städte an. Der Kaifer befchleunigte 
daher feine Rückkehr, um die Angelegenheiten des unglüds 
lichen Landes, foviel wie moͤglich, wieder in eine günftis 
gere Lage zu bringen. °°) Durd, die frühern Anfledluns 
gen der Germanen, fo wie burch die zahlreichen zum Lands 
bau verwendeten Gefangenen hatten die Deutfchen viele 
Anhaltspunkte im Lande gefunden. Sept flieg dag Miß⸗ 
trauen gegen die Fremden, die bei den Landbefigern hats 
fig Unterkunft fanden, fo wie der Unwille gegen die heers 
flüchtigen Römer auf einen folchen Grad, daß ein allges 
meined Gefeg gegeben wurde, bed Inhalte, daß der Bes 
wirthfchafter eines Guts, bei welchem ſich ein Fremder, 
oder ein heerflüchtiged oder ein zum Kriegsdienſte taugs 
liches Individuum heimlich aufhalte, Iebendig verbrannt 
werden folle. Würde die Verordnung den beabfichtigten 
Zweck nicht erreichen, fo folle ed auf die Grundberren 
felbft angewendet werden. °°) Unkluge Gefete ſchaden 
haüfig mehr, ald das Uebel, dem fie fteuern follen. 


54) Hermias Sozomenus hist. eccles. lib. VII. c. 2. xai ua- 
Aura Alanayyvavy roug dvIads I'alaras xaxovg- 
yovyvrav— c.4.— ray xoös doxipav D’alarav uxo 
AIAÆMAVVGV raparrousvov. 

65) Zosimus lib. IV. c. 24 ete.— ray dt xsol rov 'Pivoy 
eIviv axwiurwug ralc zöilecıy dam nr.) — 
r& adrodı dındjcav, ei olos re yavoıro. — Socrates schol, 
hist. eccles. lib.V. c. 6. Alauayyav xarargezövrev ray 
Exsl xopav. 

66) Lex 2. Cod. Theod. de desertoribus et oecultatoribus ee- 

rum. — etc. actor ejus fondi, in quo alienigena, yel ido- 
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Die Franken ſtanden waͤhrend jener Ereigniſſe in 
freundlichem Einvernehmen mit Gratian, und großes Ge⸗ 
wicht hatten bei ihm zwei ihrer Volksgenoſſen, Bauto und 
Arbogaſt, die eine wichtige Rolle ſpielten. Als Kaiſer 
Theodoſius in eine immer verwickeltere Lage dadurch ges 
rieth, daß er alle ſich freiwillig anbietenden Gothen ben 
Legionen einverleibte, Die gleichwohl der friegerifchen Zucht 
aus früherer Gewohnheit ſich nicht unterwarfen, fondern 
nach Belieben gingen und famen, und Äberbieß noch durch 
eine große Zahl Egpptier die matedonifchen Legionen vers 
ftärfen ließ, wodurch eine gänzliche Verwirrung und Stoͤ⸗ 
rung eintrat, fah er ſich genöthigt, bei dem abermaligen 
Vordringen der Gothen bei Gratian um Hälfe nachzu⸗ 
fuchen. Diefer fandte ihm eine beträchtliche Streitmacht 
zu, welche von den beiden Franken, Bauto und Arbogaft 
‚befehligt wurde. Rom war bereitö fo arm an ausgezeichs 
neten Männern geworden, und die Franken dagegen hats 
ten bereits in der. Bildung überhaupt und in der Kennts 
niß der Kriegskunſt folche Fortfchritte gemacht, dag nun 
Männer aus jenem Volkszweige, der von Gonftantin dem 
Großen fo fehr mißhandelt worden war, zu Befehlshabern 
der Römer ernannt werden mußten. Bauto und Arbogaft 
‘waren den Ueberlicferungen zu Folge dem Kaifer fehr ers 
geben, von reiner Sinnedart, dem Geige und ber Beftechs 
Jichfeit völlig unzugänglich und von großer Kriegserfahs 
rung und Tapferkeit. °) Als fie in Macedonien und 
Theſſalien erfchienen, zogen fich die Gothen wieder nad; 
Thrazien zurüd, aber bald begannen fie wieder das alte 





neus militiae vel ante jam traditus latuerit etc. ultima 
Aammarum animadversione consumatur etc, | 

857) Zosimus hist. lib. IV. c. 31 etc. orparıcy apxousav &Es- 
zıupe, Baudavı ra Orparmyw raurmy xapadous, w xai 
Aeßoyaornv Owexiupev’ aupe di ycay yeoaynxos 
royevosar.‘ 





Spiel, indem fie fih den Regionen zutheilen Tießen, und 
in größten Unmuthe ruft daher ein Berichterftatter aus: 
‚Abermal war Alles in die Hände dieſer Ueberlanfer durch 
die Thorheit des Kaiſers gegeben. °°) 


Der Krieg an ber Nheingrenze gegen die Alleman⸗ 
nen dauerte indeflen fort. Mit welchem Erfolge er ges 
führt wurde, wird von den alten Gefchichtfchreibern nicht 
- gemeldet. Die glüdlidhern Lebenstage Gratiand nahten 
indefien ihrem Ende. Er war den großen Anforderungen 
feiner Zeit nicht gewachfen, und trug weſentlich daburdy 
bei, fich die Zuneigung des Heeres zu entfremden. Gleich 
als habe er nody die wenigen Ueberreite alter Nationalis 
tät völlig vernichten wollen, umgab er ſich mit einer 
Schaar von Alanen, die er mittelft großer Geldfummen 
zum Eintritte in feine Dienfte bewogen hatte, und vers 
taufchte haufig fein Taiferliched Gewand mit der fremden 
Tracht. Erbitterung und zulegt Haß der römifchen Krie⸗ 
ger waren davon die Folgen. Während im jahre 383 
das Heer noch immer in einem mühfeligen Kampfe gegen 
die Allemannen begriffen war, erhoben plöglicy Die Legios 
nen in Britannien das Banner der Empörung, und ries 
fen ihren Befehlöhaber Marimus zum Kaifer aus. °% 
Es handelte ſich jedoch nicht um ben Beſitz jener Infel, 
fondern um Gratiand ganzen Erbtheil. Maximus erfchien 
faum mit einer Flotte in der Mündung der Waal, fo ers 
flärte fih das im zweiten Germanien ſtehende Heer zit 
feinen Qunften. Der Kaifer verließ den obern Rhein und 








869) A. a. O. — xal zalıy dxl rols avrouölos ra ReKynara 
7v, dia vv rov Bacılsag nAıdıörnra. 

659) Socrates hist. eccles. lib. V. o. 12. Ma&ınos dx räv zepl 
rag Bosrraviag eoiw x. r. di. xal xauuoyrı Iparıava als 
rov ara YMiauayyvay zölenoy Exırideras — uud 
_ Hermias Sozomenus a. a. D. lib. VII. c. 13. 
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‚uhete ihm entgegen; aber bie ganze mauriſche Reiterei 
ging zu feinem Gegner über, viele andere Abtheilungen des 
Heeres folgten dieſem Beifpiele, und Gratian durfte ſich noch 
gluͤcklich preiſen, mit einer Schaar von breihunbert Reis 
tern entfliehen zu können. ) Er nahm die Richtung nad 
Paris, wo der Befehlshaber Mellobaud mit einem Theile 
des Taiferlichen Heeres fand, aber ald es in der Nähe 
der Stadt zum Kampfe fam, wurde Mellobaud an ihm 
zum Berräther, und Gratian mußte abermals fliehen. *'> 
Alle Liebe feiner LUnterthanen war verfchwunden; die 
Städte fchloßen vor ihm ihre Thore; er floh verhöhnt 
bis nach Lyon. 9°) Bevor noch Marimusd mit dem Heere 
nachruͤcken konnte, verübte der Comes Andragathins eine 
fhmähliche That. Nachdem er bei der Umgebung bes 
Kaiferd das Gerücht hatte ausſprengen laſſen, deſſen 
Gemahlin fey ihm eilig gefolgt und werbe bald ans 
Tommen, eilte Gratian an die Rhone und Hberfeßte fie, 
ald er eine Sänfte, deren die Frauen fi zu bedienen 
pflegten, anlangen fah. Kaum hatte er ſich ihr genähert, 
fo fprang Andragathius heraus und fließ den Kaifer nie 
der. 9) Nach Lyon zuruͤckgebracht, hauchte er erft fein 
Leben aus; im Gemache, wo fein Sterbelager geftanben, 


60): Zosimus a. a. O. lib. IV. c. 35. 

61) Prosperi Aquitani Chronicon (lebte in der erften Hälfte 
des V. Jahrh. — edit. Bouquet a. a. D. I, 625.) Gratia- 
nus Parisiis Merobaudis (Mellobaudis) magistri militum 
proditione superatus. et fugiens etc. 

62) 8. Hieronymi epist. a. a. D. epist. IIL p. 15.— Gratia- 

. nus ab exercitu suo proditus et ab obviis urbibus non 
receptus, ludibrio hosti fuit etc. 


83) Socrates hist. eccl. lib, V. c. 11.— vuxarre ro Basedei 
206 Aavydouvs rs &v Tallın roleus xotauov dıaßai- 
vorre a. r.A.— Irrig berichtet daher Zoſimus, er feu zu 
Singidunum in Möflen ermordet worden. 
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trug die Wand noch fpät die Spuren feiner mit Blut bes 
fprigten Haͤnde. ) 


Unter der Obhut der Kaiſerin Juſtina befand ſich 
waͤhrend dieſes unerwarteten Umſchwunges der Dinge der 
junge Valentinian zu Mailand. Er ſah bereits ſein Reich 
von Maximus bedroht, welcher mit den rheiniſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften Friede gefchloffen hatte, um freie Hand gegen 
Stalien zu erhalten. Groß und dringend war. die Ges 
fahr, aber wie ein fchügender Genius fand Ambrofiug, 
der edle Bifchof von Mailand, deffen Vater unter Con⸗ 
ftantin dem Großen Präfectuss Prätorio von Gallien ges 
wefen, dem Knaben zur Seite. Ihm und Italien zu Liebe 
griff der Bischof zum Stabe, und wanderte über die Als 
pen, um ben heranziehenden Sturm zu zerftreuen. Als 
er ſchon in der Nähe von Mainz angelangt war, kam 
ihm der Comes Bictor mit Aufträgen ded Marimus ents 
gegen. Diefer von dem Herannahen des allgemein hoch⸗ 
gefeierten Bifchofd unterrichtet, hatte dem Anfcheine nach 
feine Plane geändert. Er ließ durch Victor feine fried- 
lichen Gefinnungen verfünden, und um beren Erwiede⸗ 
rung bitten. °) Durch diefe Erklärung ſchien fomit des 
Ambroſius Zweck völlig erreicht, aber Marimus hatte 
ganz andere Plane. Als jener von Mainz nach Trier 
aufbrach, wo der Ufurpator feinen Aufenthalt genommen, 
feste Victor die Reife nah Mailand fort, um ben juns 
gen Balentinian und befien Mutter einzuladen, ſich nad 
Gallien zu verfügen. Diefe Abſicht wurde auch durdy 
Marimus dem Bifchofe unverhüllt mitgetheilt; ex wünfchte, 





64) S. Hieronymus a. a. D. cruentalaeque manus vestigia pa- 
rietes tui, Lugdune, testantur. 

65) S. Ambrosii episc. Mediol. epistolae (defien Opera - Ve- 
netiis 1751.) T. III, epist. 24. cap. 6. Nonne intra Gal- 
lias juxta urbem Moguntiacum comes Victor oc- 
currit mibi, quem direxisfi, ut pacem rogaret? etc, 
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Valentinian ſolle zu ihm wie ein Sohn zum Vater kom⸗ 
men, aber Ambroſius ſchuͤtzte den hereingebrochenen Win⸗ 
ter und bie. Beſchwerlichkeiten einer ſolchen Reife vor. **) 
Er fuchte gleichwohl diefen unter dem Borwande, zu hoͤ⸗ 
ren, welche Antwort Victor zurädbringe, zu Trier länger 
aufzuhalten. Ambrofius harte, und der abgefandte Bote 
fam endlich mit einer abfchlägigen Antwort zuräd. Zu 
Balence im füdlichen Gallien ftieß der Bifchof bei feiner 
Ruͤckreiſe auf eine Gefandtfchaft des Kaiferd an Maris 
mus, welche den gefaßten Entfchluß ihm abermals Fund 
zu geben hatte.°) Der Plan, ihn und feine Mutter uns 
ter dem Vorwande der freundlichiien Gefinnungen in feine 
Hände zu befommen, war fomit gefcheitert. Alle Frieges 
rifchen Anftalten waren indeflen von beiden Seiten an 
der gallifch sitalifchen Grenze getroffen worden. Ambros 
fiud fand auf dem Heimwege bie Bergpäffe und Höhen 
von beiden Theilen befegt und fcharf bewacht. %) Maris 
mus griff jegt zu einem andern Mittel, er verfuchte naͤm⸗ 
lih den Gegner einzufchächtern, und drohte mit ber Bei⸗ 
hülfe der rheinifchen Völfer, aus welchen er bereits viele 
Streitfchaaren in Dienft genommen hatte, die er aus ben 
Steuergeldern des verarmten Galliens bezahlte.) Wähs 
rend er aber darauf fann, Balentinian in eine aͤuͤßerſt 
gefährliche Lage zu verfegen, hatten die Feldherren des 
Kaifers bereits befchloffen, ihm Gleiches mit Gleichem zu 





06) 9. a. O. — cum diceres, quod Valentinianus ad te quasi 
filius ad patrem venire deberet etc. 

67) U. a. O. cap. 7.— legati iterum missi ad Gallias, qui 
ejus adventum negarent, apud Valentiam Gallorum me 
repererunt. 

68) U. a. D. — milites utriusque partis, qui custodirent juga 
montium, offendi revertens. 

69) 9. a. D. cap. 8. — Cum tu miniteris imperio Romano 
Barbarorum auxilia etturmas translimitanas, 
quibus commeatus provincialium tributa solvebant, 
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vergelten. Große Schaaren von Hunnen und Alanen: 
waren als Hülfövölter geworben worden. Hauptſaͤchlich 
mit fremdem Blute follte der Kampf ausgefochten wer⸗ 
den. Die Hunnen und Alanen rädten bereits durch Alles. 
mannien an den Rhein. vor, ald Balentinian fie zurück⸗ 
rufen ließ.” Die Juthungen, jener. allemannifche Volks⸗ 
zweig, der fchon zu Julians Zeiten in Ahätien eingefals 
len war, und die dortigen Städte belagert hatte,”') uns 
ternahmen jegt auf Anftiften des Marimus abermals 
einen verheerenden Einfall. - Ueberreich war nach mehs 
reren Mißjahren die Ernte Nhatiend im Jahre 383 ges 
weien. Der augenblidliche Wohlftand reizte die Juthun⸗ 
gen um fo mehr, ihr Gluͤck zu verfuchen.”?) Bauto, der 
bereitö erwähnte Heerführer fränkifcher Abftammung, kam 
aber mit den obenerwähnten Hunnen dem Rande zu Halfe, 
und rettete ed, indem er die Fremden durch Fremde bes 
fämpfte.”) Er nöthigte die Juthungen zum Ruͤckzuge 
über die Donau, und hätte weiter in Allemannien vor⸗ 
dringen und Gallien in große Unruhe verfegen können, 
wenn ihn nicht höhere Befehle abgehalten hätten. Er 
durfte nicht weiter vorrüden, um Marimud nicht in grös 
Bere Beſorgniſſe zu verfegen und einen völligen Bruch 





70) 4. a, O. — Tu flagitabas, quod Barbarorum stipa- 
tus agminibus Italiae teinfunderes; ValentinianusHun- 
nos atque Alanos, appropinquantes Galliae per 
Alemanniae terras reflexit, 

71) Vergl. Buch J. Abſchn. IT. $. 4. Mote 62. 68, . _ 

72) S. Ambrosii Libellus II. ad Imper. Valent. a. a. O. 
p. 327. — etfoecunda Rhetia fertilitatis suae movit in- 
vidiam. Nam quae solebat tutior esse jejunio, foe- 
cunditate hostem in se excitavit — und deſſ. Epistola a. 
a. O. — Juthungi populabantur Rhaetias, 

73) 4. 0. 9. — etideo adversus Juthungum Hunnus 
accitus est etc. — Quid habet invidiae, si Bauto Barba- 
ros cum Barbaris facit decernere ? 
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herbeizuführen. 7) Aus eben biefem Grunde behandelte 
‘auch der Kaifer den Marcellinud, einen Bruder des Mas 
ximus, ber damals noch in Italien verweilte, mit Scho⸗ 
nung, und fandte ihn wohlbehalten nach Gallien zuräd. 


Auf eine furchtbare Weife waltete Marimus in Gals 
lien. Wer fih nicht vor ihm beugen wollte, mußte fal 
len. Den dem Kaifer treuergebenen Merobaud, ber im 
Jahre 377 und 383 Eonful geweien, zwang er, Hand an 
ſich felbft zu legen, und Vallio, ein audgezeichneter Mann 
und ruhmvoller Kämpfer, der fein Gefangener geworben 
war, machte, um einem fchimpflichen Tode zu entgehen, 
freiwillig feinem Leben ein Ende’) Die Bewohner der 
Punicipalftädte, um fich dem Drude und der Gewalt zu 
entziehen, begannen ſich zu flüchten, und die edelſten Mäns 
ner des Volkes verbargen ſich in abgelegenen und öden 
Gegenden. Gingen jene, welche die höchften Ehrenftellen 
verwaltet hatten, mit Tod ab, fo wurden ihre Güter eins 
gezogen und öffentlicdy verfteigert; Andere wurden ihrer 
Wuͤyden entfegt, oder mußten wohl auch ihr Leben durch 
Gold erkaufen. ”) Niemand durfte aber den Sammer, 
der auf ihm laſtete, kund geben, im Gegentheile mußte 
Seder, wenn anders ihm fein Leben lieb war, den Schein 
der Zufriedenheit annehmen. Während die Bürger nur 
im Kreife der Gattin und der Kinder heimlich dem Schmerze 
Luft zu machen wagten, rieth ihnen die Borficht, Hffentlich 
durch 
74) 9. a. O. — Idem tamen, quia de finitimo protere- 


bat Alemanniam, et jam de vicinia mali urgebat Gal- 
lias, coactus est, triumphos suos deserere, ne tu timeres. 





75) Latini Pacati Drepani Panegyr, Theodosio etc. (a. a. D. 
bei Jaeger) c. 28. und S. Ambrosius epistola 24, cap. 9. 

70) Latimus Pacatus a. a, D. c. 25. Quid ego referam va- 
cuatas municipibus suis civitates, impletas fugitivis nobi- 
libus solitudines? — Quid perfunctorum etc. 
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durch keine Miene denſelben zu verrathen.“) Allenthalben 
waren beſoldete Spaͤher und nicht ſelten konnten die Fra⸗ 
gen gehoͤrt werden: „Warum geht Jener fo traurig eins . 
hr? — Weil er etwa aus einem reichen Manne arm 
geworden iſt? — Er möge ſich Gluͤck wünfchen, daß er 
noch lebt!” — Oder: „Es tft eine Sffentliche Beſchim⸗ 
yfung, daß Jener Trauer trägt!— Er beflagt den Tod 
feines Bruderö, aber hat er denn nicht noch einen 
Sohn?) — Die Habfucht des Ufurpatord theilte ſich 
ben fchlechtern Elementen des Volkes mit; täglich wuchs 
der Durft nach) Gold und dad Erworbene fteigerte die 
Leidenfchaft zur Wuth nach größerm Reichthum. Sie glich 
dem Feuer, welches durch hinaufgelegten reichen Brenns 
ftoff nicht erfticdt wird, fondern nur noch heller aufprafs 
fell.) Im Pallafte zu Trier konnte man ben Ufurpator 
im Purpurkleide fehen, wie er mit gierigen Blicken das 
fand, wenn die eingegangenen Gelder gewogen wurden. 
Bald war diefed der zufammengeichleppte Raub aus den 
Provinzen, der Nachlaß der Verfiorbenen, die eingezogene 
Habe der Flüchtigen; bald der den Händen der Wittwen 
entriffene Bermögendreft, dad Haldgefchmeide der Unmuͤn⸗ 
digen, oder auch wohl Silber, an welchem noch das Blut 
der erfchlagenen Herren lebte.) Während eines Zeit 





7) %. a. O. — Miseri vetabamur agere miseros, immo etiam 
omnes cogebamur mentiri begfos et quum domi atque se- 
creto solis conjugibus ac liberis credidissemus furtivum 
dolorem, procedebamus etc, 

78) A. a. O.— Audires enim dicere delatorem : Quid ille 
tristis incedit? An quia pauper ex divite? etc. 

9) 9. a. O. — Crescebat in dies habendi fames et parandi 
rabiem parta irritabant. 

.80) 9. a. O. — stabat ipse purpuratus ad lances et momenta 
ponderum etc. - comportabantur interim spolia provincia- 
rum, exuviae exulum, bona peremptorum,. Hio aurum ma- 
tronarum etc. 


Sufäberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u; Branfen. 24 
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raumd von fünf Fahren beftand feine Hauptbefchäftigung 
darin, Geld zu zählen, den sffentlichen Schatz zu füllen, 
Reichthämer aufzuhauͤfen und koſtbare Gefäße zu zers 
ſchlagen und einzufchmelzen; der Pallaft ſchien nicht mehr 
die Wohnung eines Kaiferd, fondern die Mordhoͤhle eines 
Rauͤbers zu fepn.*') So ein Zeitgenoffe, der den Ufurs 
pator haßte, aber ein um dreihundert Jahre fpäterer und 
durch Landsmannſchaft mit ihm verknuͤpfter Schriftfieller 
berichtet, Maximus fey ein tapferer und tugendhafter Mann 
geweien, der den Thron wohl verdient, wenn er nicht 
durch Treuloſigkeit ihn erlangt hätte. %2) 

Die Biſchoͤfe Galliens, in deren Händen bereits eine 
nicht unbedeutende Macht lag, hatten ihm gegemüber dem 
Muth nicht, den jener Martinus entwicelte, der einft 
unter Julian gefochten hatte und bereits Bifchof von Tours 
geworben war. Während jene den Ufurpator zu Trier 
umdrängten, 8) hielt ſich Martin von Tours von ihm ents 
fernt. Mehrfach von ihm geladen, fam er nicht, und ers 
Härte, er könne an dem Tifche eined Mannes keinen Plag 
nehmen, der einem Kaifer das Leben genommen und ben 
andern vertrieben habe. Ald aber Marimus immer zus 
dringlicher wurde, entfchloß er fich gleichwohl, an feiner 
Tafel Theil zu nehmen... Bei dem Mahle reichte der Ufurs 
pator dem edlen Gaſte den Pokal, aber ald diefer getruns 





81) 9. a. O. — cuivis ut igguenti non illud imperatoris domi- 
cilium, sed latronis receptaculum videretur. 

82) Beda vencrabilis (lebte in der zweiten Hälfte des VII. Jahrh. 
— edit. Abrah, Wheloc— Cantabrigiae 1644) hist. eceles. 
gent. Anglor. lib. I. c. 9. — vir quidem strenuus et pro- 
bus, atque Augusto dignus, nisi etc. 

83) Sulpitins Severus de vita beati Martini etc. (bei Galandi 
T. VIII.) cap. 20.— cum apud imperatorem Maximum, 
ferocis ingenii virum et bellorum etc. — plures episcopi 

s  convenissent, et foeda circa principem omnium 
adulatio notaretur etc. 
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ten hatte, gab er ihm bdenfelben nicht zuruͤck, fondern er 
reichte ihn einem neben ihm fißenden Priefter mit der Er⸗ 
Härung, er könne diefen Niemanden nachfeßen. Angeblich 
fihien diefer Freimuth dem Marimus fehr zu gefallen ;®*) 
er erinnerte ſich vielleicht, daß die Zeit der Verfolgung 
der Ehriften und der Firchlichen Diener fchon vorüber war. 
Sm Jahre 387 erfchien Bifchof Ambroſius von Mais 
land abermals als Gefandter zu Trier, um die Afche des 
ermorbeten Kaiſers zurüczufordern. Marimus wollte ihm 
bei feiner Ankunft nur eine oͤffentliche Audienz ertheilen. 
Er empfing ihn umgeben von feinen Räthen. Als der 
Bifchof eintrat, erhob er ſich, um ihn zu füffen, aber Am⸗ 
broſius blieb ftehen. Die Hofleute mahnten ihn, vorzus 
fohreiten, und Maximus rief ihn, aber der Bifchof vers 
weigerte den Friedendfuß, worauf fich eine bittere Erörtes 
rung zwifchen Beiden entſpann. Früher, ſprach Ambros 
fius, fey er gefommen, um für einen Mindermächtigen um 
Frieden nadyzufuchen, jest aber für Einen ihm Gleich⸗ 
geftellten.. Auf die Frage des Marimug, durch Wen 
Gleichgeftellten, wurde ihm die Antwort zu Theil: Durch 
die Gnade Gotted, der das dem Balentinian gegebene 
Reich diefem auch bewahrt habe.25) Des Ufurpatore Uns 
wille ergoß ſich nun über Bauto, und er fuchte ihm zu 
verbächtigen, als firebe er umter dem Scheine, Valentinian 
zu dienen, nach dem Reiche, Uebrigens ‚habe diefer die 
barbarifchen Völker gegen ihn aufgehest, gleich ald wenn 
er deren feine zu feiner Verfügung hätte; viele Taufende 
von fremden Streitern dienten ihm aber, und würden auf 
feine Koften erhalten. 8) Bauto und Ambrofius felbft 





84) A. a. O. 

85) S. Ambrosii Epist. 24. a. a. D. cap. 3.— Cujus, inquit, 
beneficio aequali? — Respondi: Omnipotentis dei, qui 
Valentiniano regnum, quod dederat, reservarvit. 

86) 9. a. D. cap. 4.— et ille Bauto — qui etiam Barbaros 
mihi immisit, quasi ego non habeam, quos posshm ad- 
24* 
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haͤtten ihn getauͤſcht, ſonſt waͤre er jetzt ſchon jenſeits der 
Alpen. Jener Vallio aber, der ſich ſelbſt den Tod gegeben, 
ſey ihm bloß zuvorgekommen, ſonſt haͤtte er ihn nach Cha⸗ 
lons an der Saone fuͤhren und dort lebendig verbrennen 
laffen. > — Mit nachdrucksvollen Worten lehnte der Bis 
fhof den Vorwurf der Taüſchung ab, vermöge er aber 
ihm die Alpenpäffe zu verfchliegen, und wenn ed mit feis 
nem &ibe wäre, fo würde er es ficherlich thun. Bauto, 
der aus den überrheinifchen Landen ftamme, habe ihn eben 
fo wenig getauͤſcht, aber wahrſcheinlich fey er ber Gegen 
ftand feines Haſſes, weil er feinen Kaifer nicht verrathen 
habe.) — Vergeblih war nach biefen Worten die Bitte 
des Ambrofins, ihm bie Ueberreſte des Kaiferd Gratian 
ausantworten zu laffen. Er fchied in Unfrieden von Mas 
ximus, und biefer rüftete fi nun mit aller Macht, um 
feinem Gegner Italien zu entreißen. 


Er fammelte ein mächtiged Heer, beftehend aus Bris 
tanniern, aus ihren Grenznachbarn den Galen oder Wals 
lifern, aus Gelten und Streitern der an Gallien angrens 
senden Völferfchaften, und brach auf.) Walentinian und 
feine Mutter ergriffen die Flucht, die Alpenpäffe wurden 
genommen, Italien zur Unterwerfung gezwungen und bald 
Iagerte ded Marimus Heer in der für fo viele Kaifer ; 
verhängnißvollen Ebene von Aquileja. Diefer Zeitpunkt 





ducere, cum mihi tot millia Barbarorum militent 
et annonas a me accipiant, 

87) U. a. D. cap. 11.— jusseram eum deduci Cabillonum et 
ibi vivum exuri, 

88) 9. a. D. cap. 6.— An quia principem suum non prodi- 
dit? — cap. 8. Bauto, transrhenanus genere etc. 
89) Hermias Sozomenus A. a. D. lib. VII. c. 13.— zieisry 
aysioas Orgarıcyv Bosravvan avdeay, nal ray ouopav Ta- 
darav, nal Helriv, nal ran ride dIyvav dal rm Tr 

‚ Alav pet. 
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ſchien den Franken der guͤnſtigſte Moment zu ſeyn, um 
nach langer Unterbrechung wieder einen Einfall in Gal⸗ 
lien zu unternehmen. In wiefern Bauto und Arbogaſt 
dazu mitwirkten, iſt aus den alten Ueberlieferungen nicht 
zu erſehen. Drei fraͤnkiſche Volkshauͤpter, Genobaud, Mar⸗ 
comer und Sunno brachen an der Spitze ihrer Schaaren 
in das untere oder zweite Germanien ein, richteten über⸗ 
all ein großes Blutbad an und verwuͤſteten die fruchtbar⸗ 
ften Gaue. Sie bedrohten hierauf Coͤln und feßten beffen 
Bewohner in großen Schreden. ») Die römifchen Bes 
fehl&haber Nannenus und Quintinus, deren Obhut ber 
Ufurpator feinen Sohn Victor und Gallien anvertraut 
hatte, erfchienen jedoch in ber Nähe von Coͤln mit einem 
beträchtlichen Heere, und nöthigten jene Schaaren, welche 
die Stadt berannt hatten, zum Uebergang auf das rechte 
Rhein⸗Ufer, während noch andere die weſtwaͤrts geleges 
nen Landftriche raubend durchzogen. Nach dem Entfage 
von Coͤln rückten fie diefen nach und brachten ihnen am 
Ardenner- Walde eine bedeutende Niederlage bei.?) Dies 
fer glädliche Erfolg fachte in den Giegern die Luft an, 
den Einfall der Franken zu erwiedern. Fruchtlos wider, 
feßte fi) Rannenus diefem Zuge; er fand unter dem 
Oherbefehle des Quintinus Statt. Bei dem Gaftelle Neuß 
an der Erft, die in den Rhein mündet, gingen bie Römer 
auf das rechte Ufer hinüber. Sie fanden bei dem zweiten 
Tagmarfche alle einzelnen Wohnungen, fo wie die fehr 
bedeutenden Flecken von allen Bewohnern verlaffen uud 


90) Gregorius Turonensis lib. II. cap. 9. nad) der verloren ge: 
gangenen Sefchichte des Sulpitius Alexander — co tempore 
Genobaude, Marcomere et Sunnone ducibus, 
Franci inG@ermaniam prorupere etc. Agrippinensi 
etiam Coloniae metum incussere eto, 

9) 9. a. O. — multis Francorum apud Carbonariam 
ferro peremptis, 
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gaben fie den Flammen Pre.) Die Franken hatten 
fih in das innere Land zuruͤckgezogen und die Straßen 
waren dort, wo fie in bie Wälder führten, durch Verhaue 
geiperrt. Bei der erften Morgenröthe des dritten Tages 
drang das Heer in die vor ihm liegenden Wälder, aber 
der Wege nicht. Eundig, vertiefte es fick immer mehr in 
das Dickicht und Fam erft um die Mitte des Tages an 
eine Stelle, wo ungeheuere Verhaue ſich dem weitern Bora 
dringen entgegenftellten, während zur Seite ſich freigelafs 
fene Niederungen dem Auge darboten. Hierher lenkte das 
Heer feine Schritte, aber flatt der Wiefen oder Felder 
fand ed Sumpfboden. Gebt zeigten fich, die Frauken zum 
eritenmale. Auf den übereinander gehaüften und verbuns 
denen Baumftännnen ftehend, ließen ſich Bogenfchägen 
bliden, anfangs in geringer, dann in bedeutender Zahl, 
welche wie von den Höhen der Thürme herab den Geg⸗ 
nern zahlreiche Pfeile zufandten. Angeblidy waren deren 
Spiten mit Pflanzengift beftrichen, fo Daß die mindefte 
Kigung der Haut den Tod des Getroffenen nad ſich. 
309.7) Die Römer fuchten ſich nun in größerer Ents 
fernung von dem Walde in der offenen Gegend auszu⸗ 
breiten, aber an den meilten Orten wid; der trügerifche 
Boden unter den Füßen Jener, die ihn betraten, fo daß 
befonderd die Reiterei in bedeutenden Schaden gerieth, 
weil entweder Mann und Roß miteinander verfanfen, 
oder in ber entitandenen Verwirrung fidy wechjelfeitig 





92) A. a. D.— cum exercitu circa Nivisium (Novesium). 
castellum Rhenum transgressus etc. casas habitstoribus 
vacuas atque ingentes vicos destitutos oflendit. 


93) U. a. O. — velut e fastigiis turrinm sagittas tormento- 
rum ritu effudere inlitas herbarum venenis, ut 
summae cuti, neque letalibus inflictae locis vulnera, haud 
dubiae mortes sequerentur. — Vergl. Bud II. Abſchn. EI. 
$. 2. Note 59, 








befhädigten. Eben fo gerieth Dad Fußvolk in den Sumpf 
und mit großer Noth dem Einſinken entgehend, fuchte es 
fit) in den kaum verlafienen Wald zu retten. Diefer 
Augenbll® wurde von den Franken benhgt; zahlreiche 
Schaaren umringten dad feindliche Heer und mehrere 
Legionen fanden nad) biutigem Kampfe ihr Grab. Heras 
clius, der Befehldhaber der jovianifchen Legion, fo wie 
faft alle andern Führer blieben auf der Wahlftatt, und 
nur einer geringen Zahl Krieger gelang es, begänftigt 
vom Dunkel der Nacht und unter dem Scyuße der Waͤl⸗ 
der, ſich zu retten. ?%) 

Eine enticheidende Schladht hatte indeffen bei Aqui⸗ 
leja im Jahre 388 flattgefunden. Kaifer Theopofius war ' 
durch Pannonien und durch Die vom Comes Andragathiug, 
dem Mörder Gratiang, ſchlecht gehüteten Alpenpäfle vors 
gedrungen, hatte den Gegner bei Aquileja gefchlagen, ges 
fangen genommen und hinrichten laſſen. Arbogaſt, vom 
Kaifer fogleich nach Gallien entfendet, bemächtigte fich 
Victors und machte defien Leben ein Ende. Gallien war 
fumit in Folge einer einzigen Schlacht von der drüdenden 
Gewaltherrfchaft befreit, und feinem rechtmäßigen Kaifer, 
dem jungen Balentinian, zurüdgegeben. Die Franken aber, 
die man als Bundesgenoffen deſſelben hätte betrachten 
fönnen, weil fie einen Theil ded Heeres am Nhein zurüds 
hielten und befchäftigten, legten nun keineswegs die Waf- 
fen nieder. Die römischen Heerfühter Garietto und Sy⸗ 
rue, welche flatt des Nannenus den Oberbefehl am Unter 
Rhein erhalten hatten, fanden ihnen bier feindlich gegen, 
über. 5) Die Rähe derfelben hinderte die Frauken nicht, 


94) 8. a. 9.— Perturbatis igitur ordiribus caesae legio- 
nes. Heraclio, Jovinianorum tribuno ac paene omnibus, 
qui militibus praeerant, exstinctis, paucis etc. 

8) 9. a. D. nah dem ib. IV. des Sulpitius Alexander. — 
Eo tempore Carietto et Syrus in locum Nanneni sab- 
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an andern Stellen über ben Fluß zu gehen und das Laub 
zu brandfchagen. Arbogaft rieth daher dem Kaifer, eine 
größere Macht gegen fle in das Feld zu führen und ihnen 
den Frieden nur unter der Bedingung zu gewähren, wenn 
‚fie alle Beute, die fie im verwichenen Jahre, ale fie die 
Legionen in ihrem Lande vertilgten, gemacht hatten, zur 
ruͤckgeben und die Urheber des Krieges ausantworten wärs 
den, um fie wegen des ftattgehabten Friedensbruches zu 
beftrafen.”) Dazu fam ed jedoch nicht, fondern Arbogaſt 
hielt es zuleßt für Eihger, Verhandlungen mit den Königen 
Marcomer und Sunno zu eröffnen. Bei einem von ihnen 
und Arbogaft veranftalteten Gafmahle zeigte ed fich, wie 
weit der Ruf des Biſchofs von Mailand fich bereits vers 
breitet hatte, fo daß er feiner Tugenden wegen ben Frans 
ten als ein höhered und mit wunderbarer Macht ausge⸗ 
ftatteted Weſen erſchien. Als naͤmlich Arbogaft von feis 
nen Bolfögenoffen befragt wurde, ob er auch Ambrofiug 
Senne, und er die Frage bejahte und beifügte, er befike 
felbft defjen Zuneigung, da er haüfig ſchon fein Saft ges 
wefen, erfolgte die Aüßerung, daß man nun fi nicht 
mehr über die Siege feiner Waffen wundern dürfe, ba 
Ambrofius fo mächtig fey, daß wenn er der Sonne ges 
biete, in ihrem Laufe einzuhalten, fie feinem Gebote gemäß 
ſtill ſtehe.“) Die Frankens Könige gelobten Frieden und 


rogati, in Germania cum exercitu opposito Franeis 
diversabantur. Et post pauca, cum Franci de Germa- 
nia praedas tulissent etc. | 


9) U, a. D.— poenas a Francis exigendas, nisi universa, 
quae superiori anno caesis legionibus diripuerant, 


07) S. Ambrosii vita a Paullino ejus notario conscripta (if 
Galandis Biblioth. patr. T. IX.) cap. 30. Arbogastes comes 
adversum gentem suam, hoc est Francorum, bellum para- 
vjtetc.— sed cum in convivio a Regibus gentis suae 
interrogawelur etc. 
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ſtellten Geiſeln, worauf ſich Arbogaft nach Trier verfügte, 
um bier den Winter zuzubringen. 9% 


3. Einfluß der Franken am Hofe Valentiniand II.; Arbogaſt. — 
Die Allemannen dringen durch Helvetien dis im die Nähe 
von Mailand vor. — Biſchof Ambrofius. — Arbogaſt läßt 
den Kaifer erwürgen und ftellt Eugen als Kaifer gegen Theo» 
doſius auf. — Die GrantensKönige Sunno und Marcos 
mer. — Einfall Arbogaftd in das Land der fräntifchen 
Brußterer und Chamaver; dringt bis zu den Ampfivaren 
und Gatten vor. — Bündniß Eugend mit den Zranten und 
Allemannen. — Kaiſer Honorius. — Zeitverhältniffe; die 
rheinifhen Voͤlker ftellen ihre Einfälle in Gallien ein. — 
Stilichos Reife nad) Franzien und Allemannien. 

% 392 — 400. 
In noch größerm Anfehen ald zur Zeit des Kaiferd Eons 
ftantiud fanden die Franken am Hofe Valentinians II. 
Arbogaft, der Franke, wegen ber Stärfe feined Arms und 
der Heftigkeit feiner Leidenfchaften dem verzehrenden Feuer 
verglichen, hatte, fo lange Bauto gelebt, nur die zweite 
Stelle eingenommen.') Nach deſſen Tod lag das ganze 
Wohl und Wehe VBalentiniand und Galliens in feinen 
Händen, denn bei allen Fehlern feiner Mäßigfeit und Ents 
haltſamkeit wegen geehrt, wurbe er von Theodoflus dem 
jungen Kaifer zugeordnet, um alle falfchen Maßregeln, 
Die der noch unerfahrne Färft ergreifen könnte, zu verhins 
dern, und Zucht und Ordnung an deffen Hof zu hands 
haben. Bald hatte er ſich der Oberleitung in Krieges 


08) Gregorius Turonensis a. a. D. Post dies pauculos Mar- 
comere et Sunnone FrancorumRegalibus, trans- 
acto cursim conloquio, impetratisque etc, 

1) Ex Suidae Lexio. bei Bouquet a. a. O. I, 18. '4Beo- 
yaorns (Aoßoyaorns) Bodyyos, ös nara alnıv Osuc- 
rog xal Suuoũ reazirra pÄoyosıdis AV. 
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ſachen bemaͤchtigt, obgleich ihn Theoboflss zu dieſer Stelle 
nicht foͤrmlich ernannt hatte. Das Bewußtſeyn, daß die 
Roͤmer feit länger denn einem Jahrhundert viele ihrer 
glänzendften Erfolge nur der Tapferfeit und Kriegserfahs 
zung der Germanen und namentlid, der Allemannen und 
Franken verbankten, von welchen bereitd zwei ald Gegens 
kaiſer fich erhoben hatten, fo wie die Abficht, feinen Eins 
fluß zu befefligen, mochte ihn wohl beitimmen, feinen 
Landesgenoffen ein Uebergewicht am Hofe zu verfchaffen 
und hauptfächlih das Kriegsweſen in deren Hand zu 
geben.?) Das in ihn gefegte allgemeine Vertrauen vers 
anlaßte ihn jedoch allmählich, auf eine weniger fchonende 
Weiſe von feiner Allmacht Gebraudy zu machen, da: audy 
die galifchen Eivils Beamten feinen Winken zuvorzufoms 
men ſich beeilten. Wo er nämlic, glaubte, daß der Kaifer 
nicht das rechte Maß halte, fchritt er unbedenklich ein 
und hinderte den Vollzug. Zwar feßte ſich Balentinian 
diefen Einmifchungen und Zudringlichkeiten öfters entgegen, 
aber ohne glüdliche Erfolge. Er befchloß daher, auf eine 
fehr auffallende Weife dem läfligen Zwange ein Ende zu 
machen. AL er einft im kaiferlichen Schmude von den 
Hofbenmten umgeben auf dem Throne faß, reichte er ihm 
eine Verfügung hin, durch welche er feiner Würde ents 
fett wurde. Der Franfe erfchrad nicht; er lad und ſprach 
laut zum Kaifer: „Er habe ihm diefe Würde nicht ver- 
liehen und könne fie ihm folglich) auch nicht nehmen.“ 
Hierauf zerriß er das Schreiben, warf ed dem Kaifer vor 
die Füße und ging.) — Als bei einer andern Gelegens 
heit Balentinian und Arbogaft in Wortwechſel geriethen, 
griff Tener nad) dem Schwerte eined Leibwächters, um 





23) Gregorius Turonensis nad den verlornen Gefhichtsbüchern 
des Sulpitius Alexander lib. II. c. 9 etc. — militaris rei 
cura Francis satellitihus tradita etc. 


3) Zosimus hist. lib. IV. c. 53. 
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Arbogaſt nieberzufioßen, aber diefer verhinderte Bas Zie⸗ 
ben des Schwerted. Auf feine Frage, was biefer große 
Zorn bedeute, erwieberte Balentinian, er habe Hand as 
fich felbft legen wollen.) — Im Folge diefer Ereigniffe 
war an eine Berföhnung nicht mehr zu benfen. Der Kai⸗ 
fer wurde nun zu Vienne gleich einem Gefangenen in feis 
sem Pallafte bewacht; er glich keinem Reichsoberhaupte 
mehr, fondern einem beargwohnten Unterthban. Bon allen 
Heer» Beamten war kein Einziger, der gewagt hätte, einem 
mündlichen Auftrage oder einer fchriftlichen Weiſung defr 
felben Gehorfam zu leiſten. 9 


Das Maß der Leiden ded Kaiferd war voll. Eine 
Ahnung des ihm drohenden Unglüds hatte ihn ſchon bes 
fhlihen, ald er in mehrern an Theodofius gerichteten 
Driefen diefen von Arbogaftd Benehmen in Kenntniß fette, 
ihn bat, ihm fchleunige Hülfe zu fenden und ſchwor, im 
entgegengefegten Falle feine Zuflucht bei ihm zu nehmen. *) 
Eben fo feßte er den Bifchof Ambroſius von feiner Lage 
in Kenntniß, und bat ihn, die Bürgfchaft wegen eine 
dem Arbogaft gemachten Berfprechend gegen diefen zu 
übernehmen, weßhalb Ambrofius auch befchloß, in eigener 
Perſon fi) nad, Vienne zu verfügen,” und im Falle er 
nicht vermöge, eine Verſoͤhnung zu bewirfen, bei dem 
Kaifer zu verbleiben.) Während dieſes gefchah, hatten 
‚bie Allemannen wieder zu den Waffen gegriffen. Ihres 


4) Philostorgius bist. eccles, lib. XL c. 1. 

65) Gregorius Turonemesis a, a. O. noch Sulpitius Alexander. 

6) Zosimus a. a. D. 

7) S. Ambrosii Consolatio de obita Valentiniani (Opera opus 
T. IV.) 0.25.. Ecce rescriptum accipio, ut sine mora per- 
gendum putarem, quod vadem. dei tuae habere me apud 
comitem tuum velles. 

8) A. a. D. c. 27. — certe si comes non osset x inflexm, tecum 
remansissem. 





Zuges Ziel war dießmal nicht Gallien, fondern das als 
Provinz zu ihm gehörige Helvetien. Nach mehrern giäck 
lichen &efechten, in welchen die Römer viele Gefangene 
verloren, drang das Allemannenheer über die Hochgebirge 
und erfchien zum größten Schrecken Italiend an ben ſuͤd⸗ 
fichen Abhängen der Alpenfette in der Nähe von Mailand. 
Sn der erften Furcht verfielen die Bewohner der Stabt 
und des Landes auf dem wiberfinnigen Gedanken, durch 
Ziehung eines Walles und durch Errithtung einer Mauer 
am Fuße der Alpen ſich zu ſchuͤtzen, aber dad Wohlwollen, 
welches Valentinian ſich bei den Allemannen erworben 
hatte, wurde, wie Bifchof Ambroſius fagt, bie Schutz⸗ 
mauer. Daß fie bloß die Gallier ald ihre Feinde betrach⸗ 
teten, bewiefen fie dadurch, daß fle alle Gefangene, weldhe 
aus Stalien ftammten, in Freiheit fegten, und ihre Streifs 
züge auf die Gebirge befchränften.”) Gleichwie einerfeite 
Ambroflus, von den Öffentlichen Behörden und dem Volke 
aufgefordert, anfänglich ſich nach Vienne verfügen wollte, 
um die drohende Gefahr abzuwenden, fo war auch Bas 
Ientinian entfchloffen, nad Stalten aufzubrecdhen, um dem 
Lande zu Hülfe zu fommen.!%) Diefer Entfchluß, der alle 
N ane Arbogafts zu vereitelm und deffen ganzen Einfluß 
zu vernichten drohte, wurde Die Urfache von Balentinians 
Tod.) Ohne nach dem aüßerlichen Glanze eines Im⸗ 
peratord zu fireben, wollte Arbogaft dennoch über bie 


0) A. a. O. c. 4. — sed cognito, quod de Valentiniani essent 
partibus, liberi reverterunt etc.— laxavit (hostis 
barbarus) sponte, quos ceperat, excusans, quod igno- 
rasset Italos. 

10) 9. a. D. cap. 22. Audivit in transalpinis partibus poti- 
tus, ad ltaliae fines Barbaros, propinquasse etc. 
venire properabat etc. 

11) 9. a. D. cap. 2. Magnum crimen agnoscimus impera- 
toris, quod romano. voluit subvenire imperie! Hacc 
causa mortis, quae plena laudis, 














- 81 — 

Länder des Weftend gebieten; die vielfachen Leiden und 
Mühen, als Gefährtinnen einer Krone, wollte er gerne 
einem Andern überlaffen, aber gebieten wollte er felbft. 
Seine Wahl was auf Eugen gefallen, einen in rhetoris 
ſcher Kunft wohl bewanderten und gelehrten Mann, der 
amı Hofe des jungen Kaiferd mit ihm gelebt hatte. Als 
er den Widerftand befjelben nicht ohne Mühe uͤberwun⸗ 
den, eilte er nadı Vienne zurüd, um Valentinian aus dem 
Wege zu rauͤmen.“) Er ließ ihn durch deſſen Eunuchen 
erwürgen.') Die Mörder legten dem Erproffelten fein 
eigenes Tuch in Form einer Schlinge um den Hals und 
hingen ihn auf, um glauben zu machen, er habe ſich ſelbſt 
erhenft. 7) Diefes gefhah am 15. Mai ded Jahres 392, 


Eugen, der vormalige Kanzler Valentinians J., wurde 
jett zum Kaifer erflärt und Arbogaft fah nun feine Macht 
gefichert; Jener fchien zu herrfchen, er aber führte bie 
Zügel bed Reicdhe.15) Für die Anhänger des alten Götters 
Eultus war diefer Umfchwung der Dinge aüßerft günftig;. 
fie fanden in Beiden willfommene Stügen, und das Chris 
ftenthum, fo tief und fo feit ed auch fchon gemurzelt hatte, 
ſah fich in Gallien und Italien dennoch von Neuem bedroht. 
Umfonft kaͤmpfte Ambrofind gegen Eugens, Arbogafts und 
des Präfeftuss Prätorio Flavianus Hinneigung, die Bilds 
fallen der alten Götter wieder aufzuftellen und der Siege» 





12) Zosimus bist, lib. IV. c. 64, 


13) Socrates hist. eccles. lib. V. c. 25. und Hermias Sozome- 
nus hist, eccles, lib. VII. c. 22. 
14) Philostorgius hist. eccles. lib. XI. c. 1.— rò zuerußıov 
avrov rw roaxnAw PBgöxov rpoxrov wegielikarres avyapri- 
0, ws di’ avrou ye rn oixeian yyvau araykausvov, 

15) Paulus Orosius hist. lib. VII. c. 36. — legitque homi- 
nem, cui titulum imperatoris imponeret, ipse asturus 
imperium. 








göttin den umgeflärzten Altar wieder zu errichten.'%) Die 
eingezogenen Tempelguͤter wagte ber Kaifer zwar nicht, 
dem heidnifchen Eultus zurädzugeben, aber er übergab fie 
den Wortführern deflelben, die fie nun zu diefem Zwede 
verwenden konnten. Mit Kreimuth ſprach ſich deßhalb 
Ambroſius von Mailand daruͤber gegen den Uſurpator 
aus, den er uͤbrigens als Kaiſer anerkaunte; er ſuchte 
ihn begreiflich zu machen, daß es feine Pflicht geweſen 
fey, ihm ald Prieiter zu Rathe zu ziehen. ') Eugen und 
feine Anhänger untergruben felbft den Boden, auf welchen: 
fie den neuen Thron erhoben hatten; fle entfremdeten ſich 
das Gemüth und die Herzen der Chriften und ſchufen 
deren Bifchöfe in’ gefährliche Feinde um. 

Sleichwie Asbogaft im chriftlichen Gallien den Heis 
den fpielte, jo bewies er fich feinen Volksgenoſſen gegens 
über hinwieder ald Römer. Bitter haßte er die Franken⸗ 
tönige Sunno und Marcomer, mit welchen er vor einigen 
Sabren Friede gefchloffen hatte. ie) Ungehindert über 
Eugend Heeredmacht gebietend, flug er dem eigenen 
Volke tiefe Wunden, um feinen Haß gegen deffen Hauͤpter 
zu befriedigen. Mitten im Winter ded Jahres 392 fans 
melte er am UntersRhein bei Coͤln ein Heer, um den 
Fluß’ zu überfchreiten, und begünftigt durdy die rauhe 





16) Vita S. Ambrosii a Paullino ejus notario a. a. O. c. 26 
etc. — petentibus Flaviano tunc praefecto et Arbogaste 
comite etc. 

17) S. Ambrosii epist. ad imper, Eugeniom (angeh. den Epist, 
Quinti Aur. Symmmachi — Parisiis 1604) p. 331. ltaque, 
quod apud alios imperatores non tacui, nec apud te, cle- 
mentissime Imperator, tacebo — und pag. 332. 
debuisti sacerdotem consulere etc. 

18) Gregorius Turonensis a. a. O. nad) Sulpitius Alexander 
— lib. II. c. 9, Arbogastes Sunnonem et Marcome- 
rum subregulos Francorum gentilibus odiis in- 
sectans etc. 








Jahreszeit, wo alle Wälder des Laubes beraubt waren, 
in Kranzien einzufallen, und daffelbe bis in die entferntes 
ften und abgelegenften Gegenden zu verwälten. ) Er 
griff zunächft die auf dem rechten lifer wohnenden Brufs 
terer an, welche im erften Jahrhundert noch an beiden 
Ufern der Ems bis zur Lippe gefeffen waren und nun bie 
Wohnfige der Tenkterer eingenommen hatten, bie früher 
gegenüber von Coͤln wohnten. Dann wandte er die Waf- 
fen gegen die Ehamaver, von welchen ein Theil, wie bes 
reitd früher erwähnt wurde, an bie untere Waal auöges 
wandert war.) Er zog verwäftend burch die Gaue, 
ohne daß er auf bewaffneten Widerftand geftoßen wäre, 
“und drang bis in die Gebiete der Ampfivaren und Gatten 
vor, von welchen einige ſchwache Streitfchaaren, von 
Marcomer befehligt, ſich bloß auf den entferntern Hügels 
reiben zeigten. ?') Die Ampfivaren, früher auch Anfivaren 
genannt, waren aus ihren urſpruͤnglichen Wohnfigen an 
der untern Ems fchon im erften Jahrhundert von den 
Ghauchen vertrieben worben,?) und waren nun fammt 
den Gatten Glieder des Frantens Bundes geworden. Ohne 
Ruhm und ohne Trophäen kehrte Arbogaft vm feinem 
Berheerungszuge zurüd. 

Dunkel umzog fich indeffen der ferne Often und ein 
fhwerer Sturm bereitete fid) vor, um über Eugen und 
Arbogaft hereinzubrechen. alla, ded ermordeten Kaifers 





19) 9. a. DO. — ratus tuto omnes Franciae recessus 
penetrandos, urendosque, cum decussis foliis etc, 

30) A. a. D.— transgressus Rhenum Bricteros (Bructe- 
ros) ripae proximos, pagum etiam, quem Chamavj 
incolunt, depopulatus est, 

21) %.a.D.x.— nisi quod pauci ex Ampsivariis et 
Chattis Marcomere duce in ulterioribus collium ju- 
gjs apparuere etc, 

22) Tacitus Annal. lib. XIII. c. 55 et. — Anusiharii occupa- 
vere, validior gens — quia pulsi a Chaucis etc. 
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Schwefter und Gemahlin des Theoboflus, wanbte allen 
ihr zu Gebot fiehenden Einfluß an, um ihn zum Kriege 
gegen Eugen zu bewegen. An der Spige einer von Dies 
fen abgefchidten Gefandtfchaft war der Athenienfer Rus 
finus erfchienen und hatte, ohne Briefe mitzubringen, bloß 
die einfadye Anfrage geftellt, ob Theodoſius den Eugen 
als Mitkaifer anzuerkennen gedenke oder nicht. Ohne eine 
beftimmte Antwort zu ertheilen, hatte der Kaifer die Ges 
ſandtſchaft mit vielen tröftlichen Worten und fehr reichen 
Geſchenken entlaffen, ſogleich aber befohlen, alle Anftalten 
zu einem Heerzuge nad) Gallien zu treffen. 2°) Als Eugen 
aus den ausweichenden Aüßerungen feines Gegners das 
ihm bevorftehende Leos entnahm, beeilte er fich, die jüngft 
von feinem Feldherrn mißhandelten Franken, und die Alles 
maunen, die erſt Helvetien durchpluͤndert hatten, in gute 
Freunde zu verwandeln. Da Arbogaft hiezu nicht zu ges 
brauchen war, fo zog er in eigener Perfon mit einem ans 
fehnlichen Heere an den Rhein, um beide Völker an die 
früher gefchloffenen Buͤndniſſe zu erinnern und diefe von 
Reuem zu befräftigen, fo lange es eben der treulofen Pos 
litik des Omiſchen Stanted zufagen würde. Die perfüns 
liche Werbung fand einen fo günftigen Eingang bei den 
Königen der Allemannen und Franken, daß fie nicht bloß 
die Erneuerung der frühern Uebereinfünfte und Buͤndniſſe 
bewilligten, ?°) fondern Eugen auch durch Stellung von 
Hülfstruppen gegen feinen Gegner unterflüsten. Das 
Anfehen, welches Arbogaft ungeachtet der von ihm vers 
übten Feindfeligfeiten bei feinem Volke genoß, war fo bes 
deutend, daß er zahlreiche Frantenfchaaren dem Heere 
einverleiben fonnte. Bei den Galliern machte er feine 
Befehles 





28) Zosimus hist. lib. IV. c. 65 u. 57. 

34) Gregorius Turonensis a. a. O. nad Sulpitius Alexander 
cum Alamannorum et Francorum Regibus ve- 
tustis foederibus ex more initis etc. 
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Befehlshaber⸗Wuͤrde, bei den Franken ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft geltend. 2°) 

Das Heer brach im Sahre 394 auf; feine Hanpts 
ſtaͤrke bildeten die gallifchen Legionen und die geworbenen 
Streitharfte der Franken. Als es fid) Mailand näherte, 
floh Ambrofius, der alle Verbindung mit dem Ufurpator 
abgebrochen hatte, nach Bologna und von da über Faenza 
nach Tuscien. Arbogaft und der Praͤfekt Flavianus 
waren in foldem Grade über ihn erzürnt, daß fie beim 
Aufbruche von Mailand die Drohung vernehmen ließen, 
bei ihrer Zuruͤckkunft als Sieger die bifchöfliche Kirche 
ber Stadt in einen Stall zu verwandeln und die Priefter 
dem Heere einzuverleiben.?7) Gie rüdten bis über Aqui⸗ 
Ieja vor, um den Heranzug ded Theodoflus zu erwarten. 
Er kam, aber weniger als ein altrömifcher Kaifer mit 
Nömern, denn mit großen Horben fremder Voͤlker. Die 
wenigen Legionen wurden von einem Griechen und einem 
Bandalen, Timafius und Stilicho, befehligt, die Hülfs⸗ 
fhaaren der Hunnen und Alanen von Gainas und Saul, 
die Afiaten vom Armenier Bacur und an der Spige von 
zwanzigtaufend Gothen zog Alarich daher.) Die vers 
fchiedenartigften Volkselemente in Spradye, Gewohnheiten, 


35) Paulus Orosius lib. VII. c.35.— contraxit innumeras undi- 
que invictasque copias, vel Romanorum praesidiis vel 
auxiliis Barbarorum alibi potestate, alibi cogna- 
tione subnixus. 

36) 9. a. O. — collectis Gallorum Francorumque viribus 
exundavit. 

97) Vita S. Ambrosii a Paullino ejus notario a. a. O. c.31.— 
stabulum se esse facturos in ecclesia Mediolanensi, atque 
Clericos sub armis probaturos, 

38) Zosimus lib. IV. c. 57. — Socrates hist. eccles. lib. VII. 
0. 10. Aidpızos yap rise Bapßapog, uröorordos av 'Pa- 
maioıs — xara Evyeviov Too rugayvov zolsuvo Ovuuaxı)- 
var x. r. A. 

Huſchberg, Dr. 3. F., Seſch. d. Alemannen u. Frauken. 25 
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Sitten und Bildung waren zu einem Ganzen vereinigt, 
um einen ihnen Allen Unbekannten zu bekaͤmpfen und den 
Weſten Europas wieder zu erobern. Es erfolgte aber⸗ 
mals eine blutige Schlacht bei Aquileja, in welcher, wie 
fruͤher das Heer des Maximus, nun jenes des Eugens 
geſchlagen wurde. Die Niederlage war jedoch keineswegs 
ſo entſcheidend, daß ſie den Krieg beendigt haͤtte. Das 
beſiegte Heer zog durch Ober⸗Italien nach Gallien zus 
ruͤck, um die Grenzgebirge dem Theodoſius zu verſperren. 
Als er herankam, wurde jedoch der Plan geaͤndert; es 
zogen ſich die Vertheidiger der Bergpaͤſſe auf die Hoͤhen 
zuruͤck und ließen ihn unangefochten durchziehen und jene 
ſodann erſt hinter ſeinem Ruͤcken wieder ſchließen. Der 
Kaiſer befand ſich am Rande einer Ebene; vor ihm brei⸗ 
tete in ſelber ſich das Heer Eugens aus und im Ruͤcken 
hatte er nun gleichfalls deſſen Schaaren.“) Durch Die 
eben erſt zuruͤckgelegten Engen und den Troß an einer 
rafchen Entfaltung feiner Streitfräfte gehindert, während 
der Feind ſich fehon zum Angriff in Bewegung feßte, bes 
fand ſich der Kaifer in einer hoͤchſt gefährlichen Lage. 
Einer höhern Macht jebody vertrauend, fprang er vom 
Streitroffe, trat vor die Schladhtlinie und rief: „Wo ift 
der Gott des Theodoſius?“ Dieſe Worte wirkten mit 
magifcher Kraft auf fein Heer, denn auch die meilten Go⸗ 
then waren fchon längft Ehriften geworden, Alle Streiter 
fchöpften neuen, Muth und der Chriftengott gewährte ihnen 
Hülfe. 7) Unverhofft ließen die Befehlshaber der Berg, 
päffe dem Kaifer ihre Unterwerfung anbieten, wenn er 
ihnen höhere Grade im Heere bewillige.°) Mit Freude 





29) Hermias Sozomenus a. a. O. lib. VII. c. 24. 

30) S. Ambrosius de obitu Theodosii Oratio c. 7.— et ante 
aciem solus progrediens, ait: Ubi est Theodosii Deus? — 
Quo dicto excitavit omnes etc. 

31) Hermias Sozomenus 4. 4, D. 
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wurde dieſes Anerbieten angenommen. Es begamı Die 
Schlacht und der Sieg ſchwankte, aber ploͤtzlich erhob ſich 
ein von Oſten kommender Sturm, der mit ſo furchtbarer 
Gewalt dem Heere des Eugens entgegentobte, daß nicht 
bloß die Wurfgeſchoße der Gegner mit verdoppelter Kraft 
ihm zuflogen, ſondern auch die eigenen Geſchoße, vom 
Winde zurückgeſchleudert, Verderben in ſeinen Reihen ver⸗ 
breiteten. °°) Das Heer des Uſurpators ſtauͤbte ausein⸗ 
ander, und er felbft in Gefangenſchaft gerathend, ſtuͤrzte 
zu den Füßen des Kaiferd bittend nieder, aber in dem⸗ 
felben Augenblick fpaltete ein erbitterter Krieger das Haupt 
bed Knieenden. Arbogaft war gleichfalls am Ziele feiner 
Thaten angelangt. Kühn und entichloffen, tapfer und 
furchtlos, wie er fein ganzes Leben gewefen, blieb er auch 
jest. Dem Gebirge zuflichend flürzte er, ald er vom 
Keinde fich völlig umrungen fah, in fein eigenes Schwert, 
um einer fchmählichen Gefangenfchaft zu entgehen. 3%) 
Wie viele Krieger aus ben mitgezogenen Frantenfchaaren 
nach zwei blutigen Schlachten die Heimath wieder fahen, 
wird nicht gemeldet. 


Gallien und zwar in feiner ganzen Ausdehnung war 
fomit abermald dem römifchen Reiche wieder gewonnen, 
aber auch zum Lestenmale. Mit dem Tode des Theodos 
fing am 17. Januar des Jahres 395 entwich dad alte 
Gluͤck und der Reſt der alten Kraft, der mähfam die uns 
gleichartigen Glieder des Kaiferflantes bisher zuſammen⸗ 
gehalten hatte. Schmerzlic, beklagte Ambroflus, der große 





32) S. Aurelii Augustini hipponensis episc. Civitas Dei (ed, 
Stadler — Ingolst. 1737) T. I. lib. V. c. 26. Milites no- 
bis, qui aderant, retulerunt, extorta sibi esse de 
manibus, quaecumque jaculabantur, cum a Theodosii par- 
tibus in adversarios vehemens ventus etc. 

33) Hermias Sozomenus a. a. O. und Zosimus a. a. O. lib. IV. 
c. 58. 

25* 
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Kirchenlehrer, den mit Recht die Glauͤbigen als Heiligen 
ehren, den Hintritt des Theodoſius. Er liebte ihn, wie 
er ſagt, als einen Mann von mitleidsvollem Herzen, der 
voller Demuth war, wenn auch ein Kaiſer, von reinem 
Gemuͤthe und großer Milde, >) als einen Mann, dem ein 
harted Loos ſchon von Tugend an zu Theil geworben, 
deſſen Vater ermordet wurde, ber felbft in die Verbannung 
wandern mußte, und dann ald Kaifer barbarifche Voͤlker 
und Ufurpatoren zu befämpfen hatte. Weil fein ganzes 
Leben nur ein muͤhſeliges gewefen, fey er nun bort zur 
Ruhe eingegangen. °°) 


Zu Byzanz herrfchten jegt Arcadius und zu Rom und 
über den Dccident Honorius, die Söhne des Verblichenen, 
als Kaifer; jener geleitet von dem Gallier Rufinus, dies 
fer von dem Vandalen Stilicho. Wie durch die ehrſüch⸗ 
tigen Plane des Rufinus, der feine Tochter an den Kaifer 
vermählen wollte, der Gothens König Alarich durch Ent- 
ziehung bed ihm früher anvertrauten Heerbefehls zur Unzu⸗ 
friedenheit und zu einem Einfalle in Macedonien und 
Theflalien angereizt wurde und wie er nad) Deffnung der 
Thermopylen Griechenland mit Mord und Brand ver 
wüftete, wie Corinth, Argos und Sparta zerflört wurben, 
und wie er ſich endlich im Jahre 396 im Epirus feitfegte 
und alles Land bis Epidamnus (Durazzo) in Illyrien mit 
feinen Schaaren überſchwemmte, ift hier der Ort nicht, 
näher zu entwideln, aber feine Nähe an Italien und die 
Beforgniffe des Honorius, da nur das adriatifche umd 
jonifche Meer die Gothen von feinem Reiche fehied, brach⸗ 


34) S. Ambrosii Oratio de obitu Valentiniani a, a. O. c. 33. 
Dilexi virum misericordeım, humilem in imperio, corde 
puro et pectore mansueto praeditum. 

35) 9. a. DO. c. 53. Portavit jugum grave Theodosius in ju- 
ventute etc, — sed quia hic in labore, ibi in requie, 








ten eine Rückwirkung auf die Bölfer am RheinsUfer 
hervor. - 

Gegen die bisherige Gewohnheit hielten die Alleman⸗ 
nen und Franken ſich ruhig; fie fielen nicht mehr in Gal⸗ 
lien ein, obgleidy ihnen der Weg in felbes eben fo offen 
ftand, wie früher. ine dunkle Kunde mochte wohl bes 
reitd zu ihnen hingedrungen ſeyn, wie fich im fernen Often 
eine große Unruhe unter den Voͤlkern Kund gebe, die von 
der Urzeit an fich immer mehr dem Welten Europas zus 
drängten, gleich als wollten fie Alle ſchauen, wo dann die 
Sonne in dad Meer niedertauche. Wo fie aufging, das 
war das Land ihrer Väter, welche, hatten fie es auch 
felbft nicht mehr gefehen, noch in den eigenen Sagen mit 
allen von den. Vorvaͤtern erbuldeten Mühen und Wehen 
fortlebte, aber wo die Erde ein Ende zu nehmen fchien 
und fid} dennoch weite, fruchtbare Länder darboten, wo 
eine fteile, ſchneebedeckte Bergfette zwifchen zwei Meeren 
eine von der Natur gezogene Grenze zu feyn ſchien, aber 
dennoch feine war, fondern mit ihren Paͤſſen nur die 
Thore in noch ſchoͤnere Ränder bildete, das Alles mochten 
wohl jene zahlreichen fremden Krieger, die feit einigen 
Sahrhunderten als römifche Huͤlfsvölker am Nhein, in 
Gallien, an den Pyrenäen, in Hispanien und Luſitanien 
gefochten, den Volksgenoſſen daheim im Often verkündet 
haben. Bald Fam die Zeit, wo die fremden Bölfer uns 
aufhaltfam fi dem Dccident zudrängten. Die Ahnung 
dieſer Gefahr, fo wie die drohende Nähe des Gothen- 
Könige mochten wohl Stilicho beflimmen, fich im Jahre 
396 in eigener Perfon an den Rhein zu begeben, um die 
Öefinnung der Franten und Allemannen zu erforfchen, 
und alle Hinderniffe aus dem Wege zu rauͤmen, welche 
der Aufrechthaltung des Friedens ſich entgegenftellen möch- 
ten. Am Rhein und an den julifchen Alpen, wenn nicht 
in Italien felbft, zu gleicher Zeit Krieg zu führen, dazu 
war Rom, feitdem der Oſten ale eigenes Reich mit gefon- 
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derten Intereffen daftand, nicht mehr mächtig genug. Die 
Sranfens Könige Marcomer und Sunno, die mehrmals 
dem gewaltigen Arbogaft feindlich gegenuber geitanden, 
hatten die alte Abneigung gegen die Römer noch immer 
‚nicht überwinden innen, aber ihre Gefinnungen fanden 
bei den uͤbrigen Volkshauͤptern, fo wie auch bei der Menge 
felbft, wohl der eingetretenen Zeitverhältniffe wegen, feinen 
Anklang mehr. Stiliho Fam durch die rhätifchen Alpen 
ohne Heer an ben Rhein, 3%) aber wirkffamer ald ein Heer 
und furdhtbarer ale eine große Friegerifche Begleitung war 
fein ſchlauer, raͤnkevoller Geift, der ihn vafch und ficher 
gehoben, ihm die Hand Serenas, einer Nichte des vers 
ftorbenen Kaiſers, und die erfte Stelle im Reiche vers 
fchafft hatte. Welche Mittel er anwanbte, um fich eine 
Partei unter den Franken zu bilden, wird nicht gemeldet, 
wohl aber gedenten die Ueberlieferungen mehrerer Refuls 
tate. Macomer, muthmaßlich von ben Optimaten feines 
Bolfes verrathen, wurde an Stilicho ausgeliefert und von 
dieſem nach Hetrurien in die Verbannung gefandt, und 
Sunno, fein früherer Waffengenoffe, ald er Rache an den 
Thätern nehmen wollte, wurde von feinem eigenen Dienfts 
gefolge erdolcht. 7) Die Römer jubelten über ded Einen 





36) Cl. Claudiani Panegyricus in quartum Consulatum Hono- 
rii Aug, (im J. 398 — Opera ejus — ed. Petri Burmanni 
secundi. Aınstel. 1760) p.157.— et Rhenum pacare jubes. 
Volat ille (Stilicho) citatis vectus equis, nullaque latus 
stipante caterva, aspera nubi feras, qua Rhaetia por- 
rigit Alpes pergit et hostiles ripas incomitatus adit. 

37) Des Vorgenannten Panegyr. in primum Consulatum Fl, 
Stlichonis a. a. D. p. 368, Marcomeres Sunnogque 
docent, quorum alter Etruscum pertulit exilium; 
quum se promitteret alter exsulis ultorem, jacuit mu- 
erone suorum. — Der anonyme Verfaſſer der Gesta 
Regum Francorum (Bouquet script. II), welder zu den 
Zeiten des Königs Theodorich IV., zubenannt Calensis, zwi: 











— 391 — 


Exil und uͤber des Andern Tod, weil Beide, nach Um⸗ 
wälzungen begierig, den Frieden toͤdtlich gehaßt haͤtten, 
und durch Sinnesart und unbezaͤhmte Luſt zu neuen Un⸗ 
thaten gleichſam ſeyen Brüder gewefen. e) Es gelang 
Stilicho, an die Stelle des Verbannten und des Ermor⸗ 
deten neue Koͤnige waͤhlen zu laſſen, welche der Politik 
Roms und ſeiner eigenen nicht entgegen ſtrebten, ſondern 
die ihnen ertheilten Rathſchlaͤge vielmehr befolgten. Dar⸗ 





ſchen den Jahren 720—737 lebte und wegen der vielen von 
ihm erzählten Fabeln von den ältern franzöftfhen Gelehrten 
fhon den Beinamen ded Anonymus fabulator erhalten hat, 
maht Marcomer zu einem Sohne ded Königs Priamus und 
Sunno zu einem Sohne Antenord. (U. a. DO. c. IV, 544.) 


38) A. a. D. Res avidi concire novas, odioque furentes pacis 
et ingenio scelerumque cupidine fratres — 
Die genealogifhen Angaben des von Tritheim befannt ge: 
machten Hunibaldd, welcher nah dem Tode des Kaifers 
Theodoftus gelebt haben foll, aber fchon von frühern Ge: 
Ichrten in die Zeit nad) Gregor von Tours verwiefen, und 
deffen Autorität langft von Vignier, Nevenar, Clü— 
ver ıc. verworfen worden ift, madht Morcomer und Sunno 

zu Brüdern und gefellt ihnen auch den König Genobaud als 
ſolchen bei. Die gelehrten franzöfifhen Benediktiner und an 
ihrer Spitze Dom Bouquet fagt übrigens von jenem Schrift 
fteller (Tom. II. Praef. p. XXXIII.), der gleichwohl noch 
von einigen neuern Schriftftellern als eine Quelle betrachtet 
wird: Hunobaud, cite dans la Chronique de Tritheme, 
non seulement admet cette origine fabuleuse (die Abſtam⸗ 
mung von den Trojanern); il nous donne meme une liste 
des Rois des Francs jusqu’a Clovis; cet auteur, s’il a 
jamais existe, est si decrie A cause de ses mensonges, 
qu’il ne merite pas d’etre refute serieuse- 
ment.— Leibnitz in der Disquisitio de Francorum Ori- 
gine bei Eccard p. 249 fagt: Trithemius principes Fran- 
corum inde a Trojanis ex Hunibaldo quodam recen- 
suit, sed quem ipse confinxisse videtur. 
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aus ſchoͤpfte ein roͤmiſcher Sänger die Gelegenheit, ſeinem 
Volke zu werfichern, Franzien fey nun unterjocdht und das 
aufgelegte Joch fey fo ſtark, daß eine römifche Provinz 
es eher wage, die Faiferlichen Sendboten aus dem Lande 
zu jagen, ald das trugvolle Franfenland die ihm - von 
Stilicho gegebenen Könige, denn gegen die Aufrührer 
ziehe man nicht mehr mit einem Heere zu Felde, fondern 
man nehme fie und fchlage fie in Bande.) Da Gtilidyo 
ferner mehrere fränkische Wölkerfchaften in tiefer Ruhe 
antraf, und namentlich die Salier und die von nun au 
wieder hadfig genannten Sicambern, fo ermangelte jener 
Sänger nicht, diefe Ruhe ebenfalld dem Stilicho bei Ge⸗ 
Legenheit der Verherrlichung deffen Conſulats zuzufchreiben. 
Er fey ed, der den drohenden Rhein zur Friedensliebe 
gezwungen, fo daß der Salier jett Dad Land bebaue und 
der Sicamber dad Schwert zur Sichel gefrimmt habe. 
Die Bebauung ded Bodens habe überhaupt in dem Maße 
zugenommen, daß der Wanderer, der bie beiden Rhein⸗ 
Ufer befchaue, aus dem Anbaue nun nicht mehr entnehs 
men Eönne, welches von ihnen das römifche Ufer fey.% 
Jedenfalls waren fomit die Fortichritte der Franfen in 
dem Aderbaue fehr bedeutend und ihre Anfiedlungen bie 
zum UfersRande ausgedehnt worden, ohne daß jedoch 
diefe Erfolge dem Stilicho zu verdanken gewefen wären. 
Mit tiefer Luft erging fi Rom in dem behaglichen Ges 
danken, alle Gefahren am ganzen Rheinſtrome feyen nun 
wegen ber Friedensliebe feiner Anwohner verfchwunden, 


30) A. 0. D. Provincia missos expellet citius, fallax quam 
Francia reges, quos dederis; acie nec jam pulsare 
rebelles, sed vinclis punire licet. 


40) A. a. D. p. 367. Rhenumque minacem etc. adeo mi- 
tescere cogis, ut Salius jam rura colat, flexosque 
Sycambrus in falcem curvet gladios, geminasque viator 
quum videat ripas, quae sit Romana requirat. 
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und der Verherrlicher des. vierten Conſulats bed Kaiſers 
ließ die Könige gleich Dienern vor Stilicho ſich beugen, 
die Sicambern ihr blonded Haupthaar vor ihm entfalten 
und die Franken überhaupt mit gedämpfter und furchts 
famer Stimme um Frieden bitten und zu Boden ſich wer, 
fen. Selbft Baftarnen, die in alten Tagen an der Weidys 
fel wohnten, feyen gefommen, dem römifchen Heerführer 
zu huldigen, und eben fo hätten Cimbern ihr weites _ 
Sumpfland und Cherusker die Elbe⸗Ufer verlaffen, um 
ihn zu begrüßen. *') 


Auch Allemannien wurde von Stilicho befucht. So 
viel aus den Ueberlieferungen zu entnehmen ift, wurbe 
auch hier feinen Wünfchen, Gallien mit Einfällen ferner 
zu verfchonen, entfprochen, aber diefe Bereitwilligfeit vers 
wandelte fich im Munde der Römer gleichfalld in Unters 
wuͤrfigkeit. Allemannien habe dem gleichwohl abwefenden 
Honorius gehuldigt umd oftmals gebeten, feine Kriegers 
ſchaaren dem Banner des Stilicho folgen laffen zu dürs 
fen. 2) Bald, fo wurde gehofft, werde übrigens die Zeit 
fommen, wo Honorius fiegreich über die Arme des Unters 
Rheins ziehen, Arcadius aber Babylon mit allen feinen 
Schaͤtzen einnehmen werde, die Zeit des Confulatd der 
beiden Faiferlichen Brüder, wo der mit langem Haupthaar 
prunkende Sueve und der ferne Baltrier mit Scheu unter 


41) Cl. Claudianus Panegyr. in quartum consulatum Honorii 
Aug. p. 157 u. 158. — adtonitos humili Reges cervice 
videres. Ante ducem nostrum flavam sparsere Sygam- 
bri caesariem ; pavidoque orantes murmure Franci 
procubuere solo etc. | 


42) 9. a. O. p. 158. Juratar Honorius absens, imploratque 
tuum supplex Alamannia nomen etc. UND in primo 
Consul. Sulichonis p. 367.— quoties sociare Catervas ora- 
vit, jungique tuis Alamannia signis! 
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die bräderlichen Kaßcen fich beugen wärben. *) Diefe 
Zeit fam nimmer; fie hatte ihre ganze Eriftenz bloß in 
der fenrigen Phantafle eines feinem Baterlande innig ers 
gebenen Mannes, der, um bie Regierungd «Epoche feines 
Kaiferd und die Thatkraft Stilichos zu verherrlichen, das 
ernfte Feld der hiftorifchen Ereigniffe abfichtlicy verließ, 


um ihnen vermeintlich duftendere Kränze aus deu Blumen 


der Phantaſie zu winden. 


4. Lage des römifhen Reichs. — Die Veſatzungen werden in 
Folge des Einbruchs der Gothen in Stalien aus Rhätien, 
vom Rhein und aus Britannien zurudgezogen. — Die 
Böllerwanderung ; einige allemanniihe Völkerſchaften nch- 
men Theil; die Franken werden durchbrochen. — Die gallis 
fhen Städte. — Die Franken bemädhtigen fich des linken 
Ufer6 des Unter: Rheind,; Schlacht gegen die Bandalen.— 
Der Ufurpator Conftantin in Salien.— Franfen und Alle 
mannen im Dienfte deffelden. — Armorifa oder der nörds 
lihe und weftlihe Küftenftrihd Galliens erklärt fih als uns 
abhängig von den Römern. — Die Burgundionen und die 
am Rhein zurüdgebliedenen Alanen ftellen Jovin ald Gegen: 
Taifer auf; er wird von den Allemannen und Franken unter; 
flügt. — Trier von den Franken verbrannt. — Die Gothen 
wandern über die Pyrenäen. 

J. 400 — 416. 
Das fünfte Sahrhundert brach an, das letzte, weldyes 
der weftrömifche Kaiſerſtaat dahin rollen fah. Noch war 
er im Befige aller jener Provinzen, welche vom Rheins 
Ufer über die Bergfette der Pyrenden bis an den Ozean 


und vom Canal bis zum Grenzwalle gegen die Picten und 


Scoten ſich erftrediten, und er ſchien felbft Durch Die freunds 
ſchaftlichern Berhältniffe, welche nun mit den rheiniſchen 





43) 9. a. D. p. 170. Crinitusque tuo sudabit fasce Sue- 
vus, ultima fraternag horrebunt Bactra secures. \ 
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Bölkerfchaften beftanden, von dieſer Seite geficherter, denn 
je vorher zu feyn. Ein urfundliches Denkmal, welches die 
Ueberichrift führt: Verzeichniß der Befehlshaber⸗GStellen 
des orientalifhen und occidentalifchen Reichs,) und for 
wohl die hohen Heer »Beamten und die ihnen untergebes 
nen Abtheilungen mit ihren Stationen, ald auch die Civil 
Behörden mit ber Provinzials Eintheilung der verichiedenen 
Länder umfaßt, enthält Angaben in Bezug auf die Rheins 
und Donau sLinie, die hier um fo mehr in der Kürze zu 
erwähnen find, als ſchon mit Ablauf des erften Jahr⸗ 
zehents des neuen Jahrhunderts die altrömifchen Grenz⸗ 
marken am Rhein nicht mehr beftanden. 


Wert» Helvetien und der Ober⸗Rhein wurben durch 
einen Befehlöhaber gededt, welcher mit einer Heeres⸗ 
abtheifung zu Olino oder Hole im Gebiete von Bafel 
ftand. Da er das Land der Sequaner hauptfächlich fchü- 
ken follte, fo führte er den Namen eines Heerbefehls⸗ 
haberd des Sequaner » Landed (Dux Sequanicae).!) An 
ihn reihte fich ein Anderer, welcher den oberrheinifchen 
Grenzftric, zu welchem Straßburg gehörte, zu vertheis 
digen hatte (comes tractus Argentoratensis). 2) Vom 
Gebiete von Straßburg abwärts bis Andernach ftand Die 
Grenzlinie unter einem einzigen Heerführer, der von dem 
Hauptorte Mainz feine nähere Bezeichnung erhielt (Dux 
Mogontiacensis). Er beauffichtigte die Stationen Seltz 
(Saletio), Rheins Zabern (Tabernae), Germersheim (Vicus 
Julius), Speier (Nemetes), Altripp (Altaripa), Worms 
(Vangiones), Mainz (Moguntiacum), Bingen (Bingium), 
Boppart (Bodobriga), Coblenzʒ (Contluentes) und Anders 


1) Notitia dignitatum utriusque imperii Orientis scilicet et Oc- 
cidentis (bei Graevius thesaurus antiquilatum romanarum — 
Venetiis 1735. Tom. VII.) 


2) A. a. O. P- 1983 u. 1947. 
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nad) CAntonaco). ?) Bon Andernach abwärte laͤngs bes 
Rheins wird feiner Heerftation mehr gedacht, und weder 
Bons und Coͤln noch Neuß werben mehr erwähnt. Um 
das Nichtvorhandenfeyn diefer befefligten Punkte in der 
Rotitia zu erklären, da die Ueberlieferungen von feinem 
Kriege melden, in welchem der niederrheinifche Landftrich 
des linken Ufers für die Römer verloren ging, bliebe bloß 
Die Annahme übrig, daß er von ihnen zur Zeit der Abs 
faffung obiger Aufzeichnung bereits fey aufgegeben, wenn 
nicht förmlih an die Kranken abgetreten worden. Daß 
diefe nach dem Jahre 407 ſich im wirklichen Befige deſ⸗ 
felben befanden, ergibt ſich aus vielen noch zu erwähnen- 
den Thatfachen. 
Ein Präfekt mit einer Heeredabtheilung ftand ferner 
am linken Ufer der Maas in der Nähe von Tongern. *) 
Ein weiter gegen Norden gelegener und vom Heere bes 
fetter Punkt wird nicht genannt. Ihm weitwärts befand 
ſich zunädıft ein anderer Präfeft zu Arras (Atrebatae), 
ein anderer zu Rheims (Remi), und ein dritter zwifchen 
Rheims und Amiens (Ambiani). 5) Auf der bei Namuͤr 
in die Maas einmündenden Sambre befand fich ferner 
eine Flotte unter dem Befehle eines Präfekten, um muths 
maßlich die Angriffe der Franken und Sachſen abzumweh- 
ren, wenn fie mittelft jener Flüffe in das Land zu bringen 
verfuchten. 99 Behufs der Bewaffnung der in dem anges 
führten Grenzftriche befindlichen Heeresabtheilungen befan- 
den ſich Waffenfabrifen an fünf Orten; nämlich zu Straßs 
burg wurden alle Waffenarten verfertigt, zu Soiffons 
Schilde, Balliiten und Harnifche der ſchweren Reiterei; 
zu Rheims Schwerter, zu Trier Schilde und Balliften, 





3) %. a. D. p. 2001 
4) #. a. D. p. 2006 
5) A. a. D. u. 2007. 
6) A. a. O. p. 1989. 
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und zu Amiens Schwerter und Schilde.) — Gegen bie 
Sees Seite hin, von woher in frühern Tagen fo viele Ans 
griffe durch Die Sachfen und Franken erfolgten, war gleiche 
falls zum Schutze des Landes Obforge getroffen worden. 
Dem anal gegenüber begann der nerviſche Seeftrich, 
welcher ‚fidy bis gegen die Mündung der Seine eritredte, 
wo fodann die armoricifche oder armoricanifche Kuͤſte ans 
fing und ſich bie zur hiepanifchen Grenze ausdehnte. Ein’ 
Heerführer (Dux tractus armoricani et nervicani) befehs 
ligte alle über diefes weite Küftenland gerftreute Truppen, 
welches von den SHauptfeinden der Römer zur See den 
Namen des ſächſiſchen Strandes führte. 


Sn wiefern das Syftem der Kaifer ein richtiges war, 
die in einer Provinz zum Kriegsdienfte ausgehobenen Bes 
wohner nicht in felber, fo weit die Bertheidigung ed ers 
forderte, zu belaffen, fondern fle größtentheild aus dem 
Lande zu entfernen, und flatt ihnen Fremde in das Land 
zu fenden, läßt ſich ſchwer ermeflen, denn wenn einerfeitd 
dur) die Abwefenheit der Träftigften Tugend der Ems 
pörungs = Geift jeder Provinz leichter niedergehalten wurde, 
fo war es doch hinfichtlich der Bertheldigung gegen fremde 
Einfälle um fo mißlicher beftellt, als fein höheres und 
edleres Intereſſe die Vertheidiger mit den zu Beſchuͤtzen⸗ 
den verfnäpfte. Cine Provinz mußte die andere in der 
alten Abhängigkeit erhalten, aber ungeachtet aller Frem⸗ 
den war Gallien doch immer bisher der Hauptherd aller 
Empörungen gewefen, weldye bad Kaiferreich feit mehrern 
Sahrhunderten zerrättet hatten. — Mauren flanden in 
Befagung zu Vennes (Veneti) und zu Lantriguet (Osis- 


TU a. D. p- 1864. 


8) A. a. D. p. 1985.— Grannona Guerande unweit der Mün- 
dung der Loire) in litore Saxonico — p. 1989 (in Bel- 
gia II.) Marcis in litore Saxonice. 
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mia — beide in ber heutigen Bretagne);) Dalmatier zu 
Avranches CAbrincatis) und zu Marcid am Canal; 7 
Sarmaten zu Balense am linken Rhone⸗Ufer (per tra- 
ctum Segolaunorum), zu Langres (Lingones), zu Autün 
(Augustodunum), fo wie zwifchen Parid und ber Cuͤre 
(Chorea) oberhalb Aurerre und zwifchen Rheims und 
Amiend; ferner Taiphalen, Glieder eined aus den untern 
Donauländern ftammenden Volkes, von welchen fich ei 
Theil fpäter in Gallien niederließ, hielten, mit den Sars 
maten vereinigt, die Stadt Poitierd bejegt. 1) Diele 
Sneereds Abtheilungen bildeten ferner die in früherer Zeit 
dieſſeits des Rheins und der Donau angefiedelt gewefenen 
Sallier, bekannt unter dem Namen der Läten. Sie waren 
in Streithaufen mit Batavern, Nerviern, Sueven und 
Franken vermifcht. '2) 

Theils in Kolge der frühern Kriege, wo viele Frans 
ten und Allemannen in römifche Gefangenfchaft geriethen, 
theild durch freiwilligen Dienfteintritt waren zahlreiche 
Schaaren beider Völker befonderd über Afien und Afrika 
zerftreut. Die erfte fränkifche Reiter-Abtheilung befand 
fih in der Thebaid in Egypten und in Phoönizien, und 
die achte, zubenannt die flavifche, in Mefopotamien. !°) 
Die fiebente Cohorte des fränfifchen und bie eilfte des 
fräntifch » hamavifchen Fußvolkes Tagen gleichfalls in 
Egypten.') Salifche Franken dienten im Orient und bils 
beten eine eigene Abtheilung der Faiferlichen Haustruppen,*) 


9) A. a. D. p. 1985. 

10) A. a. D. und p. 1989. 

11) 9. a. O. p. 2007. 

12) A. a. D. p. 2006. 

13) A. a. D. p. 1699 u. 1717. Ala prima Francorum 
etc.— p. 1729. Ala octava Flavia Francorum, 

18) 9. a. O. p. 1699. Cohors septima Francorum etc. co- 
hors undecima Chamavorum. 

15) A. a. O. p. 1413, Auxilia palatina: Salii etc. 
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während zwei Streithaufen in der Rähe der Heimath fich 
befanden. Die Altern Salier dienten in Gallien unter 
der unmittelbaren Aufficht des Oberbefehlshabers der Reis 
terei und die jüngern Salier flanden in Hispanien. !% 
Eben fo befanden füch in Gallien zwei Abtheilungen der 
zum Frankenbunde gehörenden Drufterer und Ampfli⸗ 
varen.) 


Die Allemannen theilten das Loos ihrer fraͤnkiſchen 
Bruͤder. Auch ſie hatten ihre Lager theils am obern Nil 
und theils im Kuͤſtenlande unterhalb des Libanon. Der 
erſte allemanniſche Reiterhaufe und die fuͤnfte Cohorte, 
zubenannt die beſänftigte, befanden ſich in Phoͤnizien und 
die neunte Cohorte in dem zum altberuͤhmten Thebä in 
Ober⸗Egypten gehörigen Gebiete.6) Aus der bereits 
mehrfach erwähnten allemannifchen Bölkerfchaft der Ju⸗ 
thbungen befand fich die erfte Reiterabtheilung in Syrien 
und die vierte Cohorte in Egypten.1) Gene Allemannen, 
welche am redjten Ufer des Ober⸗Rheins, wo das ber 
Stadt Colmar gegenüber liegende Alt⸗Breiſach ſich bes 
findet, ihre Wohnfige genommen hatten, waren den Roͤ⸗ 
mern bereits ald Breißgauer befannt. Shre im Solde des 
Kaifers ftehenden Landesgenoſſen vienten in zwei Abtheis 
lungen als jüngere und ältere Breisgauer theild in Ita⸗ 
lien, theild in Hispanien.Y— Rom und Byzanz wußten 


16) 9. a. D. p. 1856. Intra Gallias cum viro illustri magistro 
equitum Galliarum: Salii seniores— p. 1857. B= 
lii juniores, 

1) A. a. O. p. 1856. Bructeri etc. Ampsivarii, 

18) 9. a. DO, p. 1717. Ala prima Alamannorum; cohors 
quinta pacata Alamannorum; und p. 1699. Cohors 
nona Alamannorum. 

19) 8. a. O. p. 1721. Ala prima Juthungorum; p. 1685. 
Cohors quarta Juthungorum. 

20) 9. a. O. p. 1855 u. 1946. Brisigavi juniores — und 
p. 18657. Brisigavi seniores. 
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demnach aus den ſtarken und kraͤftigen Armen ihrer alten 
Gegner am Rhein und an der Donau den möglichften 
Augen zu ziehen, und felbfi die am Rorbftrande wohnens 
den Sachſen, ob Gefangene, ob Freiwillige iſt ungewiß, 
hatten ihren Widerfachern einen Neiterhaufen geliefert, 
weldyer in Phönizien in Befatung lag.?') 

Die Donanz Linie war, wie ſich aud der Entwidlung 
der im vierten Jahrhundert Rattgefundenen Ereigniffe bes 
reits ergeben hat, eine ganz andere geworben, als fie in 
den frühern Jahrhunderten geweſen. Vom rechten Rheins 
Ufer bis zum linken Ufer der Iller war alles Land laͤngſt 
in den Händen der Allemannen, und erft von der Muͤn⸗ 
bung der Iller in der Nähe von Ulm befand ſich die 
rechte Donaufeite ſtromabwaͤrts bis nad) Pannonien nody 
in den Händen der Römer. Ein Heerführer (Comes) bes 
fehligte über die weit ausgedehnte Vertheidigungs - Linie 
des eriten und zweiten Rhätiend. Bei der Beltimmung 
‚ber einzelnen Stationen treten längs der Iler und Donau 
Schwierigkeiten ein, die an der Rheinlinie nicht vorhans 
den find, denn hier waren die Standpunkte lauter größere 
befeftigte Orte und Städte, welche zum Theil mit ihren, 
wenn auch mehr oder minder veränderten alten Namen 
in die Gegenwart herabreichen, während an ber rhätis 
fhen Grenze die Standquartiere meiftend aus bloßen bes 
feftigten Lagern und Verfchanzungen beftanden, die felten.. 
zu größern Orten herangewachſen zu feyn feheinen. Die 
von dem rhätifchen Befehlshaber überwachte Vertheidigungs⸗ 
linie begann an der Suͤdſeite des Bodenſees und begriff 
die Punkte Arbon CArbor felix); die Rheinmuͤndung in 
den See, vielleicht Rheine! (Confluentes); Bregenz (Bri- 
gantia, Brecantia); Vimania (wohl irrig für Wangen ges 
halten); Cassiliacum; Kempten an der Iller (Campo- 
dunum, Cambidunum); Kelmäng (Coelium); Venapo- 
modurum, 





31) A. a. O. p. 1717. Ala prima Saxonum. 





modurum, bie Lager bei Weißenhorn zwiſchen der Iller 
und Donau; Febiani (angeblid, Finningen am Ried bei 
Um); Günzburg (Guntia); Parrodunum (angeblic, die 
Befeftigungen von Aislingen bis Drusheim); Submon- 
torium (bald angegeben ald Neuburg an der Donau, 
bald ald Hohenwart); Vallatum (angeblich der Pfahl. bei 
Maͤrching unweit ber Mündung ber Paar in die Donau); 
Abensberg (Abusina); Regensburg (castra regina), zu 
Diefer Zeit nicht mehr der Siß bed befehligenden Präfels 
ten, da er felben zu Vallatum genommen hatte; ferner 
die castra augustana (muthmaßlich in der Nähe von Straus 
bing); die castra pinniana (muthmaßlic, Pinning bei Wis 
fchelburg); die castra Quintana oder Künzen und Paffau 
(Batavis). ??) 


Die Beſchuͤtzung diefer langen Grenzlinie war theils 
einigen rhätifchen Cohorten, theild der dritten italifchen 
Legion, theild phrygifchen, pannonifchen, britannifchen und 
batavifchen Heeresabtheilungen anvertraut. Im innern 
Lande werden nur wenige Punkte namentlich aufgeführt; 
Augsburg war ber Sig des Heeredfchagmeifters, )- und- 
Pfaten (Foetibus) und das Caſtell Tyrol (Teriolis), beide 
in der Nähe der Etſch, waren die Site von Präfelten, 
welche Die Berbindungslinien durch dad Gebirge zu übers 
wachen hatten. 2°) Die feit drei Jahrhunderten in roͤmi⸗ 
fcher Abhängigkeit lebenden Rhaͤtier fochten uͤbrigens ‚gleich 
den unbezwungenen Allemannen und Franfen für die Kaifer 
in fremden Himmeldftrihen. Die vierte rhätifche Eohorte 


22) X. a. D. p. 1977—1978. — Vergl. Buchners Documente 
zur bayerfch. Geſchichte Bd. I. v. Raiſers Oberdonau s Kreis 
und Leichtlens Schwaben unter den Römern. 

23) A. a. O. p. 1870.— Praepositus thesaurorum Augustae 
Vindelicensis, Rhetiae secundae. 

24) A. a. O. p- 1978. | 

Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Branfen. 26 


— 01 — 
lag in Armenien; der fünfte Reiterhaufen in Egypten und 
eine andere Abtheilung befand fich in Syrien. 25 


Welchem Sahre jene das orientalifche und occiden⸗ 
talifche Reich umfaflende Aufzeichnung eigentlidy angehört, 
ift zweifelhaft, doc dürfte felbe zwifchen den Fahren 40% 
und 408 verfaßt worden feyn. Nachdem Kaifer Arcadius 
die Regierung über den Orient im Jahre 395 nad) dem 
Tode des Theodoſius angetreten hatte, errichtete er einige 
Jahre fpäter neue Heeresabtheilungen, welche er zu einer 
Legion vereinigte. Arcadius, berichtet ein Gefchichtfchreis 
ber, errichtete eine eigene Legion zu Gonftantinopel, welche 
er die arcadianifche oder arcadifche benannte.) Diefe 
erfcheint in obiger Aufzeichnung in ihren einzelnen Ab⸗ 
theilungen unter den Namen Felices Arcadiani juniores, 
Felices Arcadianı seniores und ber Comites Arcadianı, ?) 
fammt der zu ihr gehörigen Reiterabtheilung, und zwar 
Lestere mit dem nähern Beifage, daß fie erſt vor Kurs 
zem errichtet worden fey. 2°) Auf gleiche Weiſe wird aber 
von einer andern nach dem Kaifer Theodoſius zubenann⸗ 
ten Reiterſchaar ebenfalls gemeldet, daß fle erfi vor Kur⸗ 
zem errichtet worden fey.?°) Die Errichtung beider fällt 
ſonach beinahe in diefelbe Zeit, Da von beiden Heeres⸗ 
Abtheilungen derſelbe Ausdruck zur nähern Bezeichnung 
gebrancht wurde. — Gleichwohl glaubte ein Forfcher die 
Errichtung der theodoſiſchen Reiter von jener der arcadis 





25) 9. a. O. p. 1735.— Cohors quarta Retorum; p. 1685. 
Ala quinta Retorum und p. 1865. Retii. 

26) Theophanes Chronog.aphia (in corp. hist, Byz. T. IV.) 
p. 51. ‘Aoradıog BE 0 Baoıdeus Exoimoev idıov agıduor Ev 

. Kovorayrıvorwäı, ovs Enaiedev Apnadinoug, 

27) Notitia dignitatum etc. p. 1463, 1471 u. 1479. 

238) A. a. O. p. 1684. — Ala Arcadiana nuper consti- 

tuta. 

29) 4. a. DO. — Ala Theodosiana nuper constituta. 
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ſchen durch einen weiten Zwiſchenraum trennen, und die 
Erſtern als einen Anhaltspunkt für feine Meinung bes 
nuͤtzen zu können, daß die Notitia erft in ber Mitte bes 
fünften Sahrhunderts und zwar in ben legten Lebend- 
tagen des Kaiferd Theodoſius d. II., weldyer im Jahre 
450 ftarb, verfaßt worden ſey. >) Wollte jener Forfcher - 
die Errichtung ber theodofifchen Neiter nicht dem Kaifer 
Theoboflus d. I., fondern Theobofius d. II. zufchreiben, 
der nach dem Tode bed Arcadius im Tahre 408 zur Res 
gierung Fam, fo hätte felbe nothwendig in bie erften Jahre 
der Herrfchaft deffelden gefegt werden müffen, um die 
Bezeichnung „vor Kurzem’ oder „neulich errichtet,’ welche 
ben obigen Kriegerſchaaren gemeinfam ift, in Kraft zu 
erhalten. — Einen weitern, aber eben fo irrigen Anhaltds 
punkt für das fpätere Alter der Notitia fuchte derfelbe 
aus dem Umftande zu fchöpfen, daß felbe bei Britannien 
einer fächfifchen Vertheidigungs » Linie erwähnt. Er glaubte 
deßhalb auf jene Zeit fchließen zu dürfen, wo die Britans 
nier, nachdem fie die Angelfachfen gegen die Picten und 
Scoten zu Häülfe gerufen hatten (Jahr 449), ſich in bie 
Nothwendigkeit verfegt gefehen hätten, eine eigene Ver⸗ 
theidigungslinie gegen die Sachſen mitten im Lande zu 
errichten. 2) In Folge diefer irrigen Annahme wähnte 


30) X. a. D. p. 1326.— Da Guido Panciroli, der urfprüngs 
lihe Herausgeber und Commentator der Notitia zu viele 
glaübige Anhänger zählt, fo kann es der Verfaffer nicht um: 
gehen, bei diefer Gelegenheit feine Angaben in der Kürze 
näher zu beleuchten. Panciroli fagt: Itaque sub finem im- 
perii Theodosii junioris eam (notitiam) scriptam fuisse 
arbitror, alfo gegen das Jahr 450 hin: Vergleiche unten 
Note 32. 


31) A. a. ©. p. 1939. — Panciroli fagt: Quare Britanni An- 
glos-Saxones Germaniac populos cum rege Vertergeno ad de- 
fendendam insulam vocaverunt, qui cum hostes abegissent, 


96" 
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jener Forſcher den Schluß ziehen zu Finnen, die Notitia 
fey erft unter der Regierung des orientalifchen Kaifere 
Marcian (v. Jahre 450-457) und des vccidentalifchen 
Kaiſers Balentinian d. II. verabfaßt worden. 3%) 


Der Erlaüterer der Notitia uͤberſah bei jener in ihr 
erwähnten fächfifchen Vertheidigungss Linie, daß felbe nicht 
dem inmern Lande, fondern der längs dem Canal liegens 
den füblichen Seelüfte zugewendet war, und baß jene 
Aufzeichnung neun Häfen und Landungspläge aufzählt, 
welche unter der Aufficht eines römifchen Comes ftanden, 
unter welchen das heutige Dower (Dubris); der Hafen 
bei Richborough (Rutupae); Lyme CLemanis) und ber 
Portus Adurni erfcheinen. °) Diefed See -Limes wurde 
früher bereits mehrfach und namentlich unter Carauſius 
gedacht, der die Beftimmung hatte, die britannifche und 
gallifche Küfte gegen die Landungen und Einfälle der gers 
manifchen Seefahrer und befonderd der Sachfen zu ſchuͤ⸗ 
gen, weßhalb denn auch das gallifche Ufer mit feinen 
Seeplägen Guerande (Grannona), Bfavet (Blabia), Bens 
ned (Veneti), Lantriguet (Osismia) und Marcis ıc. den 





in Britannos arma converterunt, stipendia sibi promissa 
non solvi causati; itaque aliam insulae partem et ipsi oc- 
cuparunt, unde limes contra eos a comite creata erectus 
Saxonicus est dictus. — Unter mehreren Irrthümern bie 
tet ſich auch diefer dar, daß Bortigern, der dux oder Heers 
führer des Landes Cornwallid, dad Oberhaupt der Angel: 
Sachſen geweſen ſey; auch das p. 1326 angegebene Jahr 
440 ift irrig. 

33) %. a. DO. p. 1939.— Quod si sequimur, Valentiniano III. 
et Martiano imperantibus, hanc notitiem scriptam fuisse 
oportet, quo teinpore Barbari insulae parte capta, limiti 
Saxonico jam nomen dederant. 


33) A. a. D. p. 1939 der Notitia: Sub dispositione viri spe- 
ctabilis comitis limitis Saxonici per Britanniam etc. 





Namen bes fähhffchen Strandes führte.) Jene Ans 
nahme bes obigen Forfcherd fett übrigens fälfchlicher 
MWeife voraus, daß zur Zeit, wo Kaifer Marcian im 
Drient herrfchte, Britannien fid) noch unter der Herrfchaft 
bed occidentalifchen Kaifers befunden habe, weldyes keines⸗ 
wegs ber Fall ift, da vielmehr fchon vor dem Schluffe 
des erfien Jahrzehents des fünften Sahrhunderts Britan⸗ 
nien für Honorius und deſſen Nachfolger verloren ging. 
Bon der Zeit an, lautet die alte Ueberlieferung, wo Gons 
ſtantin in Britannien zum Kaifer erflärt wurbe (Jahr 
427), vermocdhten die Römer nie mehr diefes Land zu ers 
obern, fondern es blieb von da an unter der Herrſchaft 
von eigenen Haüptlingen oder Tyrannen. ®) Die Abs 
faffung der Notitia fällt aber offenbar in eine Zeit, wo 
die Römer Britannien noch in feiner ganzen Ausdehnung 
befaßen, indem fie bei Erwähnung des über dad Land 
gebietenden Heerführers nicht nur die im innern Lande 
befegten Punkte, fondern auch noch alle . Heerftationen 
lange des berühmten Grenzwalld angibt, durch welchen 
England von Schottland gefchieden wurde. Sie zählt 
außer den Truppenabtheilungen breiundzwanzig befeftigte 
Punkte an felbem auf.) — Eben fo irrig wurde in dem 
Stillſchweigen der Notitia über einen früher in Illyrien 
befehligenden kaiſerlichen Vicarius ein Anhaltepunft ges 
ſucht, weil nämlich obiger Schriftfteller glaubte, das Nicht: 
vorhandenfeyn deſſelben fey der im Jahre 445 flattgefun, 
denen Verwuͤſtung Illyriens durch die Hunnen zuzufchreis 
ben, und folglich fey die Abfaffung erft nad) diefer Zeit 


34) Vergl. oben Note 8. 

35) Procopius Caesariensis de bello Vandalico (im Corp. hist. 
Byz. T. I.) lib. I. c. 2. Bosrravviav usv roi 'Poualoı ava- 
0W0a6Iaı ouxerı E0xov' all’ 000R Ux6 TUpavwvoıs ar au- 
roũ Eume. 

36) Notitia dignitatum etc. pag. 1993 et 1994. Item per li- 
neam valli etc, 
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gefchehen. 2°) Jener kaiſerliche Vicar ober Stellvertreter 
ift aber um fo weniger zu vermiffen, als die Rotitia Il⸗ 
lyrien mit den vier Provinzen Dalmatien, dem erften Pan⸗ 
nonien, und den beiden Norikum namentlich und ausdruͤck⸗ 
lich enthält, und felbft die Vertheidigungs⸗Punkte längs 
des Laufed der Donau aufzählt. 3) Die unter den Co- 
mes von Illyrien ftehenden Heeres Abtheilungen find fers 
ner ſaͤmmtlich angegeben, ) fo daß das zufällige Nichts 
vorhandenfegn eines Faiferlichen Vicars ohne allen Bes 
lang ift, und in der Frage Über das Alter jener Aufzeich 
nung nichts enticheiden Tann. 


Wenn baher berüdfichtigt wird, daß in jenem interefs 
fanten Documente das ganze weftliche Roͤmiſche mit alleis 
niger Ausnahme bes .Unterrheind von Andernach abwärte 
in dem Zuftande vorgeführt wird, wie ſich die Heerftatios 
nen vor ber großen Völferwanderung befanden, welche 
die Lage aller Weſtprovinzen, fo wie alle Vertheidigungs⸗ 
Anftalten völlig Anderte, fo dürfte mit Grund anzunchs 
men feyn, daß die Notitia vor dem Jahre 409 entworfen 
wurde. Aelter ald dad Jahr 401 kann fie nicht feyn, ba 
in ihe der vom Staate eingezogenen Güter des Comes 
Gildo unter der Verwaltung eined Comes und mehrerer 
Unterbeamten erwähnt wird. 9%) Der Aufftand des Silbe 
fand aber nach dem Tode des Kaifers Theodofius des J. 
ftatt, und im Jahre 401 wurden feine Befigungen vom 





37) U. a. D. p. 1326. — Ut antiquiorem hunc librum nom 
putem, id me etiam movet, quod nullus in co legitur U- 
lyrici vicarius, 

38) A. a. D. p. 1788 fagt die Notitia: Praesides per Uyri 
cum quatuor, Dalmatiarum, Pannonilae I., Norici mediter- 
ranei et Norici ripensis. 

39) A. a. D. p. 1855. — Intra Illyricum cum viro spectabili 
comite lllyrici. 

40) 9. a. D. p. 1882. — Comes Gildoniaci patrimonii etc. 
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Staate eingezogen. *) Das befagte Document vürfte 
fonach zwifchen den Jahren 402 und 408 verabfaßt wor: 
den feyn. Daß ihm übrigens ähnliche Aufzeichnungen der 
frühern Kaifer zum Grunde liegen, welche durch Nach⸗ 
tragung und Einfchaltung der allmählichen Veränderuns 
gen ſich eben in jene Form verwandelten, wie ed auf uns 
fere Tage gelommen ift, dürfte unbezweifelt feyn. ) 


Mit fchmerzlichen Lauten wurde das neue Sahrhuns 
- dert von St. Hieronymus begrüßt. Zwanzig und mehr 
Sabre, fo fehrieb er, find vergangen, feit die Länder zwi⸗ 
fhen Byzanz und den julifchen Alpen in Blut fchwims 
men. Scythenland, Thracien, Macedonien, Dardanien, 
Dacien, Griedyenland, Dalmatien und die beiden Pan⸗ 
nonien werben verwuͤſtet, geplündert und ausgeraubt von 
Gothen, Sarmaten, Quaben, Alanen, Hunnen, Bandalen 
und Marcomannen. Wie viele Matronen, wie viele der 
Kirche geweihte Jungfrauen, und wie viele freigeborne 
und edle Menfchen wurden nicht Das Opfer des Hohne 
diefer den Raubthieren gleichenden Barbaren! — Bifchöfe 
wurden ald Gefangene fortgefchleppt, Priefter und andere 
Geiftliche gemorbdet, Kirchen wurden umgeftürzt, Roſſe an 
den Altären angebunden, und fogar Die Gebeine der Mär- 
tyrer werden aus dem Boden herausgewühlt. Wohin 
dad Auge blickt, herrfcht Trauer, Schmerz und das Bild 
bed Tobed. Das römifche Reich kürzt in Trümmer, aber 
unfer ſtarker Nacken bleibt dennoch ungebeugt. ) 


41) Lex 16. Cod. Theodos. De bonis proscriptorum. 

42) Darauf ſcheint fi auch der dem Titel der Notitia von einem 
alten Gloſſator angehängte Beifag: „Ultra (alfo nicht citra oder 
retrorsus, wie einige Schriftfteller e8 gerne deuten möchten) 
Arcadii Honoriique tempora“ zu beziehen. 

1) S. Hieronymi epistolae T. I. epist. 3. p. 16. Viginti et 

‚ eo amplius anni sunt etc. Ubique luctus, ubique gemi- 
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Italien, dieſes von feindlichen Einfaͤllen ſo lange ver⸗ 
ſchonte Land, ſo wie Gallien befanden ſich gleichfalls in 
einem troſtloſen Zuſtande. Das früher ſo fruchtbare, 
reiche und dicht bevoͤlkerte Campanien war auf einen fol 
chen Grad des. Elendd herabgefunfen, daß mehr ben 
fünfmalhunderttaufend Sucharte Ackerlandes veröbet und 
mit Gefträpp überdedt waren, weßhalb der Kaifer 
befahl, den Grunöbefigern jener Provinz genannte 
Aecker fleuerfrei zuzutheilen, und die alten Steuerregifter 
zu verbrennen?) In Gallien hatten fo viele gewerbtreis 
bende Menſchen die Städte verlaffen, und fich in abges 
legenen und. dden Gegenden angefiebelt, daß bie fädtis 
fhen Gemeinden ganz in Berfall geriethen, und ein für 
Gallien allgemein gültiges Geſetz nöthig wurde.3) Der 
Kaifer erließ die Verordnung, alle Klüchtlinge, wo man 
fie immer finde, in bie Städte und zu ihren frühern Bes 
fhäftigungen ohne alle Ausnahme zuriczuführen. Was 
aber deren Kinder betreffe, fo follten alle jene, welche ins 
nerhalb der nächften vierzig Jahre geboren würden, zwi⸗ 
fhen der Stadt, welche ihre Väter verließen und den 
Grundeigenthämern getheilt werden, deren weibliche Hins 
terfaffen, Colonen oder Dienerinnen die Flüchtlinge zu 
Frauen genommen. Bloß die Nadjfommenfchaft über jene 
Deriode hinaus folle wegen ihres Standes nicht weiter 
angefochten werden.) Außer dem Sklaven» Berhältniffe 





tus et plurima mortis image. Romanus orbis ruit, 
et tamen cervix nostra erecta non flectitur. 

2) Lex 2. Cod. Theodos. De indulgentiis debitorum. Quin- 
gena viginti octo quadraginta duo jugera, quae etc. im 
desertis et squalidis locis habere dinoscitur., 

3) Lex 3. Cod. Theodos. De his, qui conditionem propriam 
reliquerunt, Destitutae ministeriis civitates splendorem, 
quo pridem nituerunt, amiserunt etc. 

4) 9. a. O. — ut ubicungue terrarum reperti faerint, ad of- 
fiia sua sine ullius nisu exceptionis revocentur etc, de 





— 400 — 


ergibt fich ſomit fehon zu diefer Zeit derfelbe Stand der 
hörigen Leute und der Theilung ihrer Kinder wie im fpäs 
teen Germanien. Bei allem biefen Unheil wurde die fab . 
ſche Bolitit, fremde Volkselemente innerhalb der Grenzen 
des Reiches anzufiebeln, dennoch nicht aufgegeben, fondern 
das nun bald erfolgende Einftrömen wandernder Bölfer 
dadurch erleichtert und befördert, Daß man ben freiwillig zur 
Anſiedlung fich meldenden Gliedern aus ihnen Grundftäde 
anwies, die nadı dem Namen der früher in der rhätifchen 
Grenzprovinz befindlichen und dann zum Theil in Gab 
lien angefiedelten Läten, laͤtiſche Aecder hießen. Mit dem 
Schluſſe ded alten Sahrhunderts war verfügt worden, daß 
die Verleihung von folchen Grundftüden, weil Individuen 
aus vielen fremden Voͤlkern des römifchen Gluͤckes theils 
haftig werden möchten, die nur mit Bewilligung des Kais 
ſers ftatt finden dürfe, da Manche zu große und zu bes 
dentende Kändereien empfangen hätten. ®) 


Sm Sahre 400 erfolgte der erfte Einbruch der Gor 
then und anderer verbündeter Bölferfchaften in Stalien, 
An der Spige der Erftern ftand der Gothenfönig Alarich; 
ein anderes Heer wurde von Nhadagais befehligt, %) bei 
welchem ſich angeblich zwoͤlftauſend edle Gothen oder 


eorum fere filiis, ut inter eivitatem et eos, 
quorum inquilinas vel colonas vel ancillas du- 
xerint, dividantur. 


6) Lex 9. Cod. Theodos. De censitoribus. Quoniam ex mul- 
tis gentibus sequentes Romanam felicitatem 
se ad nostrum imperium contulerunt, quibus terrae Lae- 
ticae administrandae sunt etc. 


6) Prosperi Aquitani Chronicon bei Bouquet I, 626. Gothi Ita- 
liam Alarico et Radagaiso ducibus ingressi und M. Aur. 
Cassiodori (lebte in der I. Hälfte des VI. Sur Chron. 
p. 449 u. 460. 
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Optimaten befanden.) Im Herzen des roͤmiſchen Reiches 
entſpann ſich jetzt ein mehrjähriger Kampf, der die lieber 
reſte des fruͤhern Wohlſtandes und der alten Streitmacht 
vollends verzehrte. Es war die Zeit gekommen, wo alle 
an ben Grenzen des Reiches verfügbaren Streitkräfte zw 
fammengezogen werben mußten, um den Gothen in Ita⸗ 
lien Widerftand leiften zu können, obgleid; manche Pros 
vinz felbft einer Berftärktung der Heeresmacht beburft 
hätte. Das zweite Rhätien und namentlich jener Che 
des vor dem Hochgebirge liegenden Landes, welchen die 
vindelicifchen Bölferfchaften bewohnten, war gegen die 
Römer aufgeftanden, und durch die Befagungen der Ca⸗ 
Helle, wenn nicht bezwungen, doch verwüftet worden. Wohl 
ließ ein Schriftfteller dem erfchrodtenen Italien durch Stis 
licho mit den Worten Muth zufprechen, deßhalb fey noch 
nicht alle Hoffnung verloren, wenn die Gothen treulofer 
Weiſe einen für fie günftigen Zeityunft benägend, in Ita 
lien eingebrochen feyen, während Rhaͤtien die römifche 
Streitmacht befchäftige und die Eohorten fich in dieſem 
zweiten Kampfe abmühten, 9 aber gleichwohl wurde Sti⸗ 
liho im Sahre 402 veranlaßt, in eigener Perfon nach 
Rhaͤtien zu eilen, um die Befabungen des Landes fchuell 
zu ſammeln und nach Stalien zu führen. Er fah ſich ge 
nöthigt, den Weg über den See von Eomo durch Hel⸗ 
vetien zu nehmen, wo er den Berichten zu Kolge, in den 


7) Olympiodori fragmenta bei Photius (Olymp. lebte in der 
I. Hälfte des V. Jahrh. — Edit, Andr. Schott — Rotho- 
magi 1653) etc. uera ‘Podoyaisov Tordav ol xepalımraı 
(Oxriuoroı änaloüvro) eis dadexa Ovvreivoyres xuludas 
xt.d. 

8) Cl, Claudianus de bello Getico a. a. D. p. 451. — Non 
si perfidia nacti penetrabile tempus irrupere Getae, no- 
stras dum Rhaetia vires occupat, atque alio de- 
sudant marte cohortes. 
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Alpenhutten bed Hochgebirges gaſtliche Unfuchme fand, 
Er erfchien im weſtlichſten Theile von Rhaͤtien, wo zunaͤchft 
der hercynifche Wald angrenzte,?) und ließ von hier aus bie 
verfchiedenen Heeredabtheilungen zufammenziehen. Wohl 
bedrohte er noch die im Aufftande befiudlichen Landes 
theile, 9 aber ftatt ein Heer zu bringen, um dieſes zu 
bewerfftelligen, führte er vielmehr bad vorhandene fort, 
und darunter aud) jene Kohorten, welche erft jüngft in 
Bindelicien reiche Beute gemacht hatten, während fie ans 
geblich das übrige Land vertheidigten. *) Der Mangel 
an Kaͤmpfern war in Italien bereitd fo groß geworben, 
daß unter andern Schaaren andy felbft die an der auͤßer⸗ 
ſten Grenze Britanniend gegen die Picten fechtende Les 
gion, fo wie die gefammte Streitmacht am Unterrhein, 
welche die Sicambern, die Gatten und die fernwohnenden 
Cherusfer am Bordringen in den Welten hindern follte, 
nad) Stalien abberufen wurde. Der Grenzwächter bes 
Rheins follte nad) der Meinung bes berichtenden Zeits 
genoffen nur ber Schreden vor den Rö:nern feyn, ) ob⸗ 
gleich er e& vorher und zwar in glädlichern Tagen nie 
gewefen war. Der Kampf jenfeitd der Alpen entfchied 
ſich endlich dennoc, zu Gunſten des Kaiferd, und Alarich 
zog zu Ende des Jahres 403 nad) Pannonien zurüd, 





9) 9. a. O. p. 454.— Sublimis in Arcton prominet Hercy- 
niae confinis Rbaetia etc, 

10) X. a. O. p- 456. — Cuncti stupuere rebelles ete. — Tan- 
tane vos, inquit, Getici fiducia belli erigit etc. ut vestros 
nequeat punire tumultus? 


11) A. a. D. p. 458.— Adcurrit vicina manus, quam Rhae- 
tia nuper Vindelicis auctam spoliis defensa 
probavit etc. 


12) 9. a. O. — Venit et extremis legio praetenta Britannis eıc. 
agınina quin etiam flavis objecta Sycambris etc. tutum- 
que remotis cxcubiis Rhenum solo terrore reliquunt. — 





aber ins Jahre 405 brach Rhadagals zum zweitenmale mit 
einem mächtigen Heere, welches er aus celtifchen und gets 
manifchen Bölkerfchaften gefammelt hatte, und deſſen Stärte 
ſich angeblich bald auf 400,000, *3) bald auf 200,000 Köpfe 
belief, in Italien ein.) Roͤmer und in Sold genom⸗ 
mene Hunnen, Alanen und Gothen ftritten vereinigt gegen 
ben Feind, ber durch Stilicho, Uldin und Sarus endlich 
in den fäfulanifchen Bergen aufgerieben wurde. Zu bie 
fem Kampfe hatte Rom feine Ichten Kräfte aufgeboten, 
und nicht bloß alle Freigebornen mit großer Soldverheis 
Bung, ’°) fondern auch alle Sklaven unter dem Berfpres 
chen ber Freiheit und eined Soldes aufgerufen. '%) 


Als das Fahr 406 ſich zu Ende neigte, hatten die 
Bölfer des Oſtens fich gegen den Rhein fchon längft in 
Bewegung gefeßt. Bon den Ufern des Palus Mäotie 
oder des aſowſchen Meeres, den angeblichen Wohnfigen 
der Vandalen, war die urfprüngliche Bewegung audges 
sangen. Sie hatten die Alanen, welche wegen früherer 
Nachbarſchaft und wohl aud) wegen vielfältiger Familien; 





13) Prosperi Tyronis Chronicon (lebte in der I. Hälfte des 
V. Jahrh. — Diefem Zeitbuche foheint jenes des Prospers 
v. Aquitanien zum Grunde zu liegen. — Was die in ihr 
enthaltenen fränkifchen Könige betrifft, fo dürften dieſes wohl 
Zufäge von einer fpätern Hand feyn) bei Bouquet a. a. D. 
T. I. p. 637. — und Zosimus lib. V. c. 26. — Heeren 
Seh. d. Staaten des Alterth. ſetzt den Einfall in das J. 
405; Aſchbach Geſch. d. Weitgothen in das %. 406. 

« 14) Marcellini Comitis Chron. EClebte in der I. Hälfte des VI. 

Jahrh. — edit. Scaliger im thes. tempor.) p. 26. 

15) Lex. 17. Cod. Theodos, De tironibus (XIII Kal. Maji 
aö 406.) 

16) Lex 16. Cod. Theod. De tironibus etc. Servos etiam 
hujus auctoritate edieti exhortamur, ut cum primum 
eic, 
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Verbindungen mit den Gothen als eine gothiſche Voͤlker⸗ 
ſchaft angegeben werden, zur Theilnahme an ihrem Zuge 
bewogen.“) Die Hauͤpter der Vandalen waren die Koͤ⸗ 
nige Godegiſil und Gunderich; uͤber die Alanen geboten 
König Respendial und der Hauͤptling Goar. Als dieſe 
Voͤlker aufgebrochen waren, ſchloßen ſich ihnen viele wan⸗ 
derungsluſtige Schaaren der Gepiden, Sarmaten, Heru⸗ 
ler und Quaden an, und in Pannonien fanden ſie neuen 
Zuwachs an den alten Landeseingebornen, die unter ihrem 
Hauͤptlinge Aſſur aufbrachen.s) Aus Furcht vor den 
Gothen, welche ihre ganze Macht in dem oͤſtlichen Grenz⸗ 
ſtriche Italiens zuſammengezogen hatten, waren die Van⸗ 
dalen und Alanen zum ſchnellern Aufbruche aus Panno⸗ 
nien veranlaßt worden, obgleich fie angeblich mit Bewilli⸗ 
gung der beiden Kaifer in diefes Land eingeruͤckt waren. 1%) 
Viele Völkerfchaften ded alten Suevenbundes fchloßen ſich, 
ale die wandernden Schaaren die Grenzmarfen Germas 
niend erreicht hatten, gleichfall8 an felbe an, und eben 
fo nahmen mehrere allemannifche Bolfdzweige, als ber 
Zug in ihrem Lande angelommen war, an dem num bevors 


17) Procopius Caesariensis de bello Vandalico a. a. ©. 1ib. I. 
c. 3. p. 347. Baydıloı — avods srapıoauevor Tordı- 
x0v EIvoc x. T. A. 

18) S, Hieronymi Epistolae a. a. O. Epistola XI. ad Ageru- 
chiam p. 46. Innumerabiles et ferocissimae nationcs uni- 
versas Gallias occuparunt — Quadus, Wandalus, Sarmata, 
Halani, Gipedes, Heruli etc, et o lugenda respublica, h.o- 
stes Pannonii vastarunt, etenim Assur venit cum 
illis, 

19) Jornandes hist. Gothorum (bei Muratori script, rer. Italic. 
T. I.) cap. 31. p. 207. Vandali et Alani — nec ibi sibi 
ab metum Gothorum arbitrantes tutum fore, si reverte- 
rentur etc. 

26) Zosimus hist, 1ib. VI. c. 3. Bavdilos Zunßors xal Alde- 
navvols davroug avanıkayres x. r. A. 
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ſtehenden Einfalle in Gallien Theil, während dad ganze 
Volk der Burgundionen völlig aus feinen bisherigen Sitzen 
fortzog. Die durch das Herannahen ber Sftlichen Volks⸗ 
mafle nnd durch die Theilnahme vieler Germanen hervors 
gebrachte Bewegung und Erfchütterung erſtreckte ſich ſelbſt 
bis an die Käften der Norbfee; denn auch fogar Sachſen 
brachen auf, um jenfeitd des Rheins Beute oder eine 
neue Heimath zu fuchen. 27) Bloß die Franken hatten Feine 
Luft, weder dem mächtigen Strome freiwillig zu folgen, 
noch auch gewaltfam fich aus ihren Wohnſitzen verdrängen 
zu laſſen. Am 31. December des Jahres 406, während 
des Conſulats des Arcadius und Probus überfchritten die 
Bandalen und Alanen den Rhein. 7?) Der Uebergang 
fand nicht an einem Punkte, fondern gleichzeitig an meh⸗ 
reren Stellen von Wainz aufwärts bis oberhalb Straßs 
burg ftatt. Der weitausgedehnte Zug berührte felbft noch 
den füdlichen Theil ded Gebiete der von ber Lahn rheins 
abwärts wohnenden Franken. Umfonft hofften ffe, ben 
Strom durd Gewalt: von ihrem Lande ganz ablenfen zu 
tönen; fie wurden durchbrochen. 7) Das erfte römifche 
Germanien wurde zunächft die Beute der wilden Schaa⸗ 
ren.) Sie nahmen die Städte Speier und Straßburg, 


231) S. Hieronymus a. a. D. Saxones, Burgundiones, Ala- 
manni et ete. 

23) Prosperi Aquitani Chron. a. a. D. I, 627. Vandali et 
Alani Gallias trajecto Rheno pridie Kalendas 
Januarias ingressi. 

23) Paulus Orosius lib,. VII. ec. 40. Gentes Alanorum, ut dixi, 
Suevorum, Vandalorum multaeque cum his aliae Fran- 
cos proterunt, Rhenum transeunt; und Procopias 
Caesar 4. 0.D. Bavdıloı — ds Tspuavous Te, oĩ yoy Yody- 
yoı xalovyrat. 

%4) Salvianus Massiliensis de gubernatione Dei (ſchrieb gegen 
Ende der I. Hälfte des V. Sahrh. Pragae 1767) lib. VII, 
150. Ac primum — efflusa est inGermaniam primam, 
nomine barbaram, ditione Romanam, 
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and ließen bie gefangene Bevoͤlkernng auf das rechte 
Rheinufer hinfberführen. 27 Worms, mit flärfern und 
feftern Mauern verfehen, erwehrte ſich des erften Anfalls, 
wurde aber nad) fanger Belagerung genommen und ver, 
wüftet, und Mainz, von dem Bericht erflattenden Zeit- 
genofien die einft edle Stadt genannt, wurde gleichfalls 
erflürmt und verheert. Mehrere Taufende ihrer Bewoh⸗ 
ner wurben in einer Kirche, in welcher fie Zuflucht ges 
fucht hatten, von den Siegern erfchlagen.?%) Der Zug 
wälszte fich jest nach Belgien hinab. Feuerſauͤlen loder⸗ 


ten auf, wohin er drang.) Das. mädtige Rheims, 


Amiens, Arrad, Tournay und Terouanne, die Hauptſtadt 
der bis zum Canal hin wohnenden Moriner, gingen in 
Flammen auf, und der Reſt der dem Schwerte entrounes 
nen Bevölkerung wurde in Gefangenfchaft fortgeſchleppt. ) 
Keine einzige von den von Mainz rheinabwärtd geleges 
nen Städten wird jedoch in den alten Weberlieferungen 
genannt. Sie entgingen fomit den Verwüſtungen ber 
eingefallenen Voͤlker, und diefer Umftand laͤßt ſchon auf die 
Thatfache ſchließen, dap fie fih in den Händen der Frans 
ten befanden, die wohl eben dadurch nun in jenen Kampf 
mit den Alanen geriethen, deſſen die Annalen gedenken. 
Sie wurden von den Franken zurüdgetrieben, und es 
fam zu einer für fie hoͤchſt verderblihen Schlacht, in 





35) S. Hieronymus a. 04. DO. Nemetae, Argentoratus, 
translati in Germaniam. 


%) A. a. DO. — Maguntiacum, nobilis quondam eivitas, 
capta atque subversa est, et in ecclesia multa hominum 
millia trucidata. Vangiones longa obsidione deleti. 


37) Salvianus Massiliensis a. a. DO. Post cujus (Germaniae 
primae) exitum, primum exarsit regio Belgarum etc. 

38) S. Hieronymus a. a. DO. Remorum urbs praepotens, 
Ambiani, Atrebatae, extremique homiaum Mo- 
riai, Toranacua. 


| 
! 
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welcher der Koͤnig Godegiſil den Tod fand, und faſt zwan⸗ 
zigtauſend feiner Streiter erſchlagen wurden. *) 


Als der Alanen⸗Koͤnig Respendial von ihrer Nieder⸗ 
lage Nachricht erhielt, zog er mit ſeinen Schaaren, die 
ſich noch in der Nähe des Ober⸗Rheins befanden, ſeinen 
Bundesgenoſſen zu Huͤlfe, und errettete den Reſt jenes 
geſchlagenen Streithaufens aus den Haͤnden der Fran⸗ 
fen.) Bon Belgien aus nahm die Verheerung ihre Rich⸗ 
tung über die Marne, Seine und Loire durch Aquitanien, 
beffen Neichthümer gleichfalls die Beute der Fremden 
wurden, bis zu den Pprenden. An den von den Hispas 
niern befegten Bergpäflen abgewiefen, ergoßen fich die 
Voͤlker einer zurichprallenden Brandung aͤhnlich über den 
Süden Galliend. ) Alle Städte, mit Ausnahme fehr 
weniger, gingen von Innen durch Hungersnoth und von 
Außen her durch Waffengewalt unter. Den wenigen Glüds 
lichen gehörte auc, die Stadt Touloufe an, aber obgleich 
durch den Muth und die Klugheit ihres Bifchofd Erupes 
rind gerettet, waren die von ihr erbuldeten Leiden doch 
fo groß, daß St. Hieronymus verfichert, ihrer nur mit 
_— Thraͤ⸗ 
20) Gregorius Turonensis nach den verlornen Schriften des 

Renatus Profuturus Frigeridus lib. II. c. 9. a. a. ©. 

p. 165. Vandalis Francorum bello laborantibus, Go- 

degisilo rege absumto, acie viginti ferme millibos 

ferro peremptis etc, 





830) A. a. O. — Interea Respendial rex Alanorum— de 
j Rhbeno agmen suorum convertit etc. — cunctis Vandalo- 
s rum ad internecionem delendis, ni Alanorum vis in tem- 

pore subvenisset, 


31) Salvianus Massiliensis a. a. ©. Deinde opes Agnita- 
norum luxuriantium et posthaec etc. und Paulus Orosius 
a. a. O. directoque impetu Pyrenaeum usque per- 
veniunt, cyjus obice ad tempus repulsae, per cir- 
cumjacentes provincias refunduntur etc. 
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Thraͤnen gedenken zu können.) Ganz Gallien war die 
Beute der fremden Eroberer geworden, und alles Land, 
wie der vorbenannte Zeitgenoffe meldet, vom Rhein bie 
an den Dcean, von ben Alpen bie zu den Pyrenden 
ſchwamm in Blut. - 

Seitdem Rom feine Hauptflreitmacht aus Britannien 
zurückgezogen hatte, war bort ein Uſurpator nach dem ans 
dern aufgetaucht. Als Marcud und Gratian ihre kurze 
Laufbahn bald nacheinander befchloßen, wurde Eonftantin, 
ein Mann, der ed im Heere nur zu den unterften Graben 
gebracht, theild feines vielverfprechenden Namens wegen, 
theild weil die Bandalen, Sueven und Alanen Miene zu 
machen fchienen, nach Britannien hinüberzufegen, im Jahre 
407 zum Kaiſer erflärt.?°) Sogleidy verließ er Britannien 
und kam nadı Gallien herüber. Seine erfte Maßregel war, 
fobald er zu Boulogne gelandet hatte, die in den feiten Pläs 
gen und Gaftellen zeritreuten Reſte des römifchen Heeres 
zu fammeln. Er ernannte zu Befehldhabern ded Heeres 
Suftinian und Nebiogaft, welcher Kegtere muthmaßlich ein 
Franke war. Während feines Aufenthaltes an der Küfte 
309 er noch die übriggebliebenen Streitkräfte aus dem 
eigentlichen Gallien und aus Aquitanien gleichfalls au ſich.?) 
Anftatt dieſes Ereigniß ald ein Glück für Gallien und den 
ganzen weftlichen Theil des römifchen Reiche gu betrady 
ten, da in Mitte einer völligen Aufldfung ſich wenigftend 
ein Einigungspunft bildete, fandte Stilicho, fobald die 





- 93) S. Hieronymus a, a. O. — praeter paucas urbes populata 

j sunt cuncta, quas et ipsas foris gladius, intus vastat fa- 
mes. Non possum absque lacrymis Tolosae fa- 
cere mentionem, quae etc, 

83) Paulus Orosius lib. VII. c. 40. und Zosimus lib. VL c. 3. 

34) Zosimus lib. VI. c. 2.— xal Neßioyasrov apzev ray 
&v Keirols rabas Orpariwrav — und Olyınpiodorus fragm. 
hist. a. a. O. p. 181.— xal ölov rov Tallov xal Akura- 
609 (Anuravoy) Orgariargv Wioxomsanevos x. T. Ä.. 

Huſchberg, Dr. J. J., Geh. d.Kürmannenu.Grauten. 27 
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Nachricht von der Erhebung des Eonftantin nach Italien 
hekommen war, den Gothen Sarus mit einem Heere nach 
Gallien ab, nicht um die eingefallenen Völker, fondern um 
ben Gegenfaifer zu befümpfen. Als Sarus auf das Heer 
des Juſtinian ſtieß, brachte er demfelben eine fo völlige 
Niederlage bei, daß Letzterer felbf den Tod fand. Im 
Begriffe, gegen das feſte auf dem linken AhonesUfer ges 
legene Balenge loszurüden, in welches ſich Conſtantin bes 
geben hatte, warf fi ihm Nebiogaft in den Weg. Aber 
ftatt von den Waffen Gebraud, zu machen, ließ diefer fich 
in Unterhandfungen mit Sarus ein. Kaum waren vox 
beiden Seiten feierliche Eide gefchworen, fo brachte Sa⸗ 
rus, ald er den unbedachtſamen Gegner in feiner Gewalt 
hatte, benfelben unverweilt um. Seiner beiden Stügen 
beraubt, ernannte Eonftantin den Franken Edobinch und 
ben Britannier Gerontius zu Befehlöhabern feines Hee⸗ 
re8.35) Raſch eilten diefe ihrem in Balence bereitd bes 
lagerten Heere zu Hälfe und nöthigten Sarus zu einem 
fo ſchleunigen Ruͤckzug, daß er die ganze von ihm gemachte 
Beute den Bacauden oder dem bewaffneten Randvolfe, 
welches fi ihm am Fuße der Alpen entgegenftellte, übers 
laffen mußte, um fidy einen ungehinderten Durchzug durch 
das Gebirge zu erfaufen.“) 

Des wankenden Kaiferreichd ausgezeichnetſter Mann 
und mächtigfte Stüße, der Bandale Stilicyo, fand indefs 
fen am 28ſten Auguft des J. 408 ein blutiged Ende. Ans 
geblich eines Einverftändniffes mit Alarich befchuldigt, der 
eine ahßerft bedeutende Summe Gelded vom römifchen 
Hofe forderte, theild auch bei dem Kaifer verdächtigt, als 
beabfichtige er, feinen eigenen Sohn auf den Thron zu 





35) Zosimus hist. a. 4. D.— O6roarıyöv xaraarıjdavrog Ebo- 
Bıyzov, Bodyxov orraroyevosx.r.Ä. 

36) A. a. D.— rↄv Asiav araday Iwpnaauevos rot xepl rac 
"Mixec aravındadıy adrö Baxavdaıs x. r. A. 
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ſetzen, und von mehrern einflußreichen Maͤunern aus ber 
Umgebung des Kaiſers tief gehaßt, wurde er das Opfer 
ihrer Raͤnke. Wenn jedoch mehrere ſeiner Zeitgenoſſen 
ſein Andenken verwuͤnſchten, ſo geſchah dieſes ihrer eigenen 
Angabe zu Folge weniger wegen des angeblichen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit Alarich, als weil er es ſey, der jene wil⸗ 
den Voͤlker zu den Waffen aufgerufen habe, um das linke 
Rhein⸗Ufer und Gallien zu verwuͤſten; dadurch habe er 
ſich die Ausfuͤhrung ſeines Planes, ſeinem Sohne Euche⸗ 
rind die Kaiſerkrone aufzuſetzen, zu erleichtern gehofft. 27) 
Wenn je Stilicho feinen Einfluß dazu verwandte, dem 
Voͤlkerzuge die Richtung gegen Welten zu geben, und die 
Bandalen und Alanen veranlaßte, ftatt in Stalien in Gal⸗ 
lien einzufallen, fo hätte ihm, von jedem echten Roͤmer, 
wenn deren noch vorhanden gewefen, großer Dauf ges 
bührt, denn wäre jener Einbruch erfolgt, fo wuͤrde ber 
Thron der Caͤſaren wahrfcheinlich um ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher zertrümmert worden feyn. Wurde dieſe 
Gefahr etwa von Stilicho begriffen und lenkte er deßhalb 
den verheerenden Zug nad) Gallien ab, fo erwies er dem 
Gefammtreiche einen großen Dienft. 

Gonftantin verfuchte indeffen auf dem Wege der Unter⸗ 
handlung fich mit den in Gallien befindlichen Feinden zu 
verfländigen, aber bie eingegangenen Verträge wurden 
von ihnen nicht gehalten. 7) Er griff deßhalb zu den 


37) Paulus Orosius lib. VII. c. 38. — Praeterea gentes alias 
copiis viribusque intolerabiles etc. hoc est Alanorum, Sue- 
vorum, Vandalorum ipsoque simul motu impulso- 
rum Burgundionum ultro in arma sollicitans 
etc. suscitavit. Eas interim Ripas Rheni quatere et 
pulsare Gallias voluit, sperans miser etc. und S. Hierony- 
mus a. a. D.— scelere semibarbari accidit proditoris, qui 
nostris contra nos opibus armavit inimicos, 

38) Paulus Orosius lib. VII. c. 40.— Ibi saepe a barbaris 
incertis foederibus illusus, 

277 
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Waffen und lieferte den Vandalen, Sueven und Alanen 
eine Schlacht. Wohl richtete er eine blutige Niederlage 
unter ihnen an, aber der Sieg blieb ohne bedeutende Fol⸗ 
gen, da die Geſchlagenen den erlittenen Verluſt in Gallien 
ſelbſt leicht und ſchnell erſetzen konnten.) Wenn uͤbri⸗ 


gens verſichert wird, Conſtantin habe nun die ſeit Julians 


Zeiten vernachlaͤſſigte Rheinlinie von Neuem befeſtigt, *% 
ſo iſt dieſe Angabe nicht glaubhaft, weil, wie noch naͤher 
nachgewieſen werden wird, die Burgundionen zu dieſer 
Zeit das linke Ufer des Oberrheins und die Franken jenes 
des Unterrheins beſetzt hielten. 


Noch waren die Pyrenden nicht uͤberſchritten und 
Hispanien war noch eine römifche Provinz, die bei grös 
ßerer Kiugheit völlig hätte gerettet werden Finnen. Des 
verftorbenen Kaiferd Theodoſius Stammverwandte wareıt 
mächtige Optimaten Diefed Landes und vertheibigten ans 
fangd mit einem dem größten Theile nach Iufltanifchen 
Heere und mit den Gebirgsvölfern Die Pyrenaͤenkette. 
Conſtantin befürchtend, fpäter von dieſer Seite gleichfalls 
angegriffen zu werden, fuchte um jeden Preis ſich der ihm 
gefährlichen Provinz zu bemächtigen.- Nachdem er feinen 
Sohn Eonftand, ber früher ein Mönch gewefen, zum Caͤ⸗ 
far erflärt hatte, fandte er diefen mit einem Heere, wozu 
auch die Abtheilung der Honorianer gehörte, welche fchon 
früher ans geworbenen Fremden war gebildet worden, 
nach Hispanien ab.) Didymus und Verenianus wur 
ben geichlagen und fuchten umfonjt den Kampf dadurch 





89) Zosimus lib. VI, c. S. woös ov (Constantin) uaxys xag- 
reocẽ yavousyns, Evixay uiv ol Pouvior x.r.A. 
40) A. a. D. = | 
41) Paulus Orosius a, a. O. — Constantem filium suum, proh 
dolor! ex monacho Caesarem factum, cum Barbaris qui- 
busdam, qui quondam in foedus recepti atque ia militiam 
adlecti Honoriaci (Honorianı) vocabantur etc. 
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gu verlängern, baß fie alle ihre Eolonnen und Sklaven 
zu den Waffen greifen ließen. Sie geriethen nach fruchte 
Iofem Widerftand in Gefangenfchaft.*) Der Edfar Eons 
ſtans war num ſowohl im Beflge des Landes, welches fich 
ihm unterwarf, ald auch der fo wichtigen Bergpäffe. Die 
Obhut über legtere nahm er aber den Gebirgöbewohnern, 
welche die treueften und Eräftigften Wächter derfelben ger 
wefen waren, ab, und übertrug fle den zufammengerafften 
and unzuverläffigen Schaaren der Honorianer, worauf er 
mit den gemachten Gefangenen zu feinem Bater zuruͤck⸗ 
fehrte.°) Jene, denen die Plünderung der Faiferlichen 
Haudgäter in Hispanien war geftattet worden, waren 
nad) neuer Beute begierig geworden, und um dieſem Ges 
lüften ein weites Feld zu eröffnen, gaben fie die Bes 
wachung der Bergpäfle auf, und nun erfolgte von Geite 
der in Gallien herumfchweifenden Voͤlker im Jahre 409 
der Einbruc in Spanien. *) 

Der römifche Befehlshaber Gerontius, welchem ber 
Caͤſar Conſtans feine bereitd zufammengeraffte Schäße 
und feine Gemahlin in Obhut gegeben hatte, befand fich 
zu Saragoffa. Die Feinde durchzogen planlos und uns 
aufgehalten mit Feuer und Schwert dad ganze Land big 
zu den Küften des mittelländifchen Meeres und des Ozeane; 
ed handelte fi) bloß um Beute. Da die verjchiedenen 


43) A. a, D. und Zosimus lıb. VI. c. 4. 

43) Paulus Orosius a. a. O. x.— Dehinc supradicti montis 
claustrorumque ejus cura permissa est, remota rusti- 
canorum fideli er utili custodia, 

4) 9.0. O. — Igitur Honoriaci, inbuti praeda et illecti abun- 
dantia etc. prodita Pyrenaei custodia, claustrisque 
patefactis, cunctas gentes, quae per Gallias vaga- 
bantur etc, — Zosimus lib. VI. c. 5., wohl minder gut 
berichtet al8 der Spanier Oroſius, fchreibt den Einbruch der 
Giferfuht des Gerontius zu, weil Sonftantin einen neuen 
Heerführer (Juſtus) in das Land gefendet habe. 
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Völker unter fich felbft uneinig waren und nicht einer ge⸗ 
meinfamen Abrede gemäß verfuhren, fo vermochten die 
ungluͤcklichen Bewohner der Provinzen aus dieſem Um⸗ 
Rande einige Milderung ihrer Leiden zu ſchoͤpfen. Zur 
Zeit der römifchen Republit war Hispanien während zwei 
Sabrhunderten der Schauplat vieler blutigen Kriege ges 
weien, und unter ber Regierung des Gallienus war es 
von den Germanen, und namentlic, den Franken, während 
eines Zeitraums von zwölf Fahren ausgeplündert worden. 
Jetzt bei dem Einbruche fo vieler und der Abftammung 
nach verfchiedener Völker ergab ſich der jeltene Umſtand, 
daß viele Landedeingeborne bloß dem wechfelfeitigen Has 
ber der Eroberer ihre Rettung verdankten. Da die Bes 
wohner der Orte und Städte aud einer in die andere 
Hohen, jo wurden die unter fid) Uneinigen ihre Befchäger. 
Mer, fagt ein Zeitgenoffe, flüchten wollte, der nahm bie 
Barbaren ald Lohndiener und Schugwächter in Sold umb 
haͤuͤfig boten fie fich felbft dazu an.“) Es ergab ſich das 
feltfame Schaufpiel, daß Sene, welche die Befiger von 
Vermögen hätten erfchlagen und allen ihren Reichthum 
als Beute hätten hinwegnehmen können, ale Lohn für ihre 
Dienftleiftung und für die Fortfchaffung der zu flächtenden 
Laften um eine Beine Erfenntlichfeit baten, und dieſes 
thaten, der gleichzeitlichen Verficherung zufolge, nicht einige 
Wenige, fondern die Meiften. *) 

Diefed Streben nach Erwerb kam auch bem Befehls⸗ 
haber Gerontius zu Saragoſſa zu Statten. Unzufrieden 





45) Paulus Orosius lib: VII. c. 41. — ut quiequis egredj vellet 
atque abire, ipsis Barbaris mercenariis ministris 
ac defensoribus uteretur. Hoc tunc ultro ipsi offere- 
bant, 

46) A. a. O. — et qui auferre omnia interfectis omnibus po- 
terant, particulam stipendii ob mercedem servitii sui et 
transacti oneris flagitabant et hoc quidem a pluribus 
factum est. 
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mit Conſtantin ſtellte er dieſem einen Gegenkaiſer in der 
Perſon eines feiner Clienten, nämlich bed Maximus, ent⸗ 
gegen, welchen andere Berichte irrig in einen Sohn des 
Gerontius umſchaffen, und nahm vandaliſche, ſueviſche 
und alaniſche Schaaren in ſeinen Sold, um ihm den Kampf 
gegen Conſtantin ausfechten zu helfen.) Als der auf 
der Rückreiſe nach Saragoffa bereits begriffene Eaͤſar Con⸗ 
ſtans hievon Nachricht erhielt, kehrte er ſogleich mit ſei⸗ 
nem Heere um, welches großentheils aus geworbenen Fran⸗ 
ken und Allemannen beſtand.“s) Obgleich von Letztern ſich 
einige Voͤlkerſchaften an die Sueven bei ihrem Einbruche 
in Hispanien angeſchloſſen hatten,) fo blieben fie doch 
im Ganzen nicht bloß jener Bewegung fremd, ſondern 
unterſtützten auch Conſtantin gegen die von ihnen gehaßten 
Eroberer, denen die Franken, wie bereits erwaͤhnt, ſchon 
fruͤher eine ſchwere Niederlage beigebracht hatten. Con⸗ 
ſtans, uͤber jenes Ereigniß beſtuͤrzt, ſandte den Heerfuͤhrer 
Edobinch an die germaniſchen Voͤlker dieſſeits des Rheins 
ab, um neue Huͤlfsſchaaren herbeizuholen. 9) Wenn da⸗ 
her gemeldet wird, nach jenem bereitd in Spanien ftatts 
gehabten Einbruch feyen die rheinifchen Voͤlker nach Gal⸗ 





47) Gregorius Turon. lib. II. c. 9. nach der verlornen Gefchichte 
d. Renatus Frigeridus: Ab Hispania nuntii commeant, a 
Gerontio Maximum, unum e clientibus suis, imperio prae- 
ditum atque in se comitatu gentium barbararum 


accinctum parari. — Olympiodori fragmenta a. a. O. 
p. 183 fagen dagegen: Ma&ınov rov Exurs (ded Gerontius) 
zaide. 


48) W. a. O. X. — petunt Gallias cum Francis et Ala- 
mannis, omnique militum manu etc. 

49) 9. a. D. lib. II. c. .— hos (Vandalos) secuti Suevi, 
id est Alamanni, Galliciam adprehendunt. 

50) U. a. O. lib. IL. c.9.— Quo exterriti, Edobecco (dem 
Zosimus — Edobinch und dem Sozomenus— Edobich) ad 
Germanas gentes praemisso, Constans et pracfectus etc. 
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lien hinhbergezogen, fo dürften diefe Schaaren wohl jene 
feyn, welde Eonftand durch den Franken Edobinch zu 
Hülfe rufen ließ.) An irgend eine innere Ordnung der 
Länder war feit dem Jahre 408 nicht mehr zu denfen, und 
die Leiden, welche die Eingebornen fowohl von den Feinden, 
ald von den nunmehrigen Bundeögenoffen des Conftantin zu 
erdulden hatten, brachten fie zur Verzweiflung. Die Mas 
giftrate der Städte verließen ihre Aemter und flüchteten 
in die Ferne, während Kaifer Honorius von dem ganz Itas 
lien mit feinen Horden uͤberſchwemmenden König Alarich 
bereitd in Ravenna eingeengt, von hier aus Befehle und 
Geſetze nach Gallien ergehen ließ, ald wenn er noch in 
dem ungeftörteften Beſitze diefed Landes wäre. Um dem 
erwähnten Uebel zu fleuern, verfügte er, daß feiner der 
dortigen Magiftrate ficy feines Amtes entfchlagen folle, 
wern er ed nicht ſchon fünfzehn Sahre lang verwaltet 
habe, weßhalb alle Flüchtlinge zuruͤckgerufen werden folls 
ten.) Die Geduld mehrerer gallifchen Bölferfchaften 
war endlich erfchöpft, da fie auf den Schuß ded Staates 
nicht mehr rechnen fonnten. Sie fagten ſich von der römis 
fhen Botmäßigfeit völlig Log, fchafften alle römifchen Ges 
jege ab, und begannen wieder nad) ihren eigenen Rechts⸗ 
normen zu leben.°) Dem Beifpiele der Britannier fols 
gend, weldye insgefammt zu den Waffen gegriffen hatten, 
um ſich gegen die fremden Völker ficher zu ftellen, bewaffs 
nete fi auch, obwohl fehr fpät, ganz Armorifa oder der 
Kuͤſtenſtrich vom Ausfluffe der Seine bis zur Mündung 





51) Zosimus lib. VI. c.5.— zavra xar d&ovsiav dxioyress ol 
vxiıo röv 'Pyjvov Bapßapoı «.r.A. 

53) Lex 171. Cod. Theodos. De decurionibus. — Placuit, 
principales viros e curia in Gallia non antea discedere etc. 
— et quamvis cunctos deceat revocari etc. 

53) Zosimus 4. a. D.— xal ray dv Kelrols 8I9vay Evıa, 
rns 'Pouciaev apxjs axoörivar, nal xa9’ Eaurov Bıorevsv, 
ouxert Tols TOUTEY EKOXOVOTE YOUOsS. 
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der Garonne, nachdem er zuerſt burch die Sadıfen und 
Dann durch Die Bandalen und Alanen war verwuͤſtet wors 
den.“) Der gegebene Anftoß theilte fidh nun ganzen Pros 
vinzen mit; fie fegten fich in Freiheit, verjagten die römis 
ſchen Behörden und gaben ſich nach Gutdünfen neue Bers 
faffungen. 5°) 


Eonftantin hatte ſich indeffen um feine Anerkennung 
bei dem Kaifer Honorius beworben, und diefer, von Alas 
rich hart bedroht und hoffend, feine beiden Stammvers 
wandte, Didymus und Verenianus, zu retten, fandte ihm 
ald Gefchen? einen Faiferlidhen Anzug. ALS diefer anfam, 
waren die beiden Tapfern von dem Ufurpator bereitd ers 
wirgt. Während Alarich fich zum zweitenmal gegen Rom 
im Sahre 409 in Bewegung feßte, erfchien abermals ein 
Gefandter Sonftantind bei dem Kaifer. Jovius, ein burch 
Gelehrſamkeit und viele Tugenden ausgezeichneter Mann, 
rieth ihm, auf die Lage Italiens Rücdficht zu nehmen, und 
jene That, die übrigens Gonftantin nicht befohlen habe, 
zu überfehen. Würde ihm geftattet, ſich nach Gallien zus 
rücdzubegeben und die hartbedrängte Lage Italiens dort 
zu verfünden, fo würde er bald mit allen celtifchen, his⸗ 
panifchen und britannifchen Heeres-Abtheilungen wieders 
kommen und Hiälfe bringen. 5%) Honorius entließ ihn, 
aber die Verheißung warb nicht erfüllt. Den offen vor 
ihm liegenden Zuftänden der Gegenwart völlig entfrembet, 





54) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. I, 63.— Saxonum 
incursione devastatam Galliarum partem Wandali atque 
Alamanni vastavere. 

65) Zosimus a. a. D.— xal 6 Apuopizrosaxag, xai Ere- 
eur Talaray exapxiaı Boerravous wiunbauevas, 
xara rov i00v Opas NlevIcowoav Tooxov, EexBailovoaı usv 
rooe, "Ponaisg doxovras, oixeiov da xar' skovoiav xoll- 
revum nasıoraoaı. 

56) A. a. ©. lib. V. c. 43. u. lib. VI. c. 1. 
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lebte er wie in einem boͤſen Traume und hoffte auf Ret⸗ 
tung, woher fie nimmer fommen fonnte. Was dem Kaifer 
an Einſicht gebrad), das erfeßte das Schidfal durch güns 
Rige Zufälle. Die Lage der Dinge veränderte fidy ploͤtz⸗ 
Sich, ald König Alarich unerwarteter Weife im Jahre 410 
feine Lebenötage in Italien befhloß. Der tapferfte und 
unternehmendfte Führer der Gothen war tobt, und Italien 
und der Kaifer athmeten tief auf. Des Letztern Durſt 
nach Rache überbot jedoch bei Weiten feine Einficht und 
Klugheit, denn obgleich die Gothen unter ihrem neuen 
Könige Ataulph noch in Stalien weilten, fo daüchte ihm 
doch, den Krieg mit diefen nicht beendigen zu Tönnen, 
wenn er nicht vorher den Ufurpator Conſtantin und deſſen 
Sohn vernichtet habe. Er vertraute dem Comes Conſtan⸗ 
tius den Oberbefehl über ein zufammengerafftes Heer, und 
diefed Ereigniß wurde von einem Zeitgenoflen mit Kreude 
begrüßt, weil das Neid; bisher nur dadurch in fo großen 
Verfall gerathen wäre, daß Barbaren den Heerbefehl ges 
führt, diefer nun aber endlich einem Römer anvertrant. 
worden fey.°”) Gleichwohl wurde vom Kaifer dem Gons 
ſtantius ein fremder Heerführer, nämlich Ulphilas, muths 
maßlich ein Gothe, an die Seite geſetzt.*) 

Der Ufurpator warf fich bei dem SHerannahen bes 
Keindes in die feite Stadt Arled, während der Franke 
Edobind, mit einem Heere ihm entgegengog. Dieſes wurde 
in einem blutigen Gefechte gejchlagen und Edobinch ges 
nöthigt, die Flucht zu ergreifen, hoffte bei einem in der 
Nähe wohnenden Gaftfreunde, Namens Ecdicius, Aufs 
nahme zu finden, aber diefer ermordete ihn und brachte 


87) Paulus Orosius lib. VII. c. 42. — et quam eatenus perni- 
ciem per longa tempora Barbaris comitibus subjecta to- 
leravit, . 

68) Olympiodori fragmenta A. a. O. p. 184.— Hvorcvrioc 
xci Ovipilag. 
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fein Hanpt den Gegnern. Als Lohn für die ſchaͤndliche 
That wurde ihm jedoch bloß deren Abfchen zu Theil: 
Arled wurde hierauf von den Siegern belagert. Während 
fie fchon im vierten Monat vor deſſen Mauern lagen, 
ohne fie bezwingen zu können, trat im Sahre 412 aber, 
mald ein nener und zwar von den Germanen erbobener 
KronsPrätendent auf. So wie früher fchon, als Rom 
dem König Mlarich feine Thore geöffnet hatte, biefer den 
Attalus als Gegenkaiſer des Honorius aufgeftelt, fe 
glaubten jeßt die Burgundionen und eine Abtheilung der 
Alanen, die am Nhein zurücgeblieben war, mit Beihälfe 
der Franken und Alemannen gleichfalld einen Gegenfaifer 
ernennen und wirkfam unterftägen zu koͤnnen. Goar, ein 
Hadptling der Alanen, der noch vor dem Rheins liebers 
gang ded Königs Respendial mit feiner Schaar zu ben 
Roͤmern übergegangen war, ) fo wie Guntiar, der König 
der Burgundionen, erflärten zu Mainz den Jovinus zum 
Kaifer.°) Der Cäſar Sonftand endete indeflen feine Tage 
auf gewaltfame Weife; er wurde von dem Feldherrn Ges 
rontius zu Bienne erſchlagen. Jovinus war fomit von 
einem Nebenbuhler bereits befreit, während er mit Con⸗ 
ftantin felbft gemeinfame Sache machen und ihm gegen 
die abgefandten Feldherren ded Honorins helfen zu wollen 
ſchien. Er zog naͤmlich, unterftüägt von Goar, von Guns 
tiar und den rheinifchen Völfern, mit einem ans Alanen, 





659) Sozomenus hist. eccles. lib. IX. c. 14. 

60) Gregorius Turonensis nad der Geſchichte des Renatus Fri- 
geridus lib. II. c. 9. — Interea Respendial Rex Alano- 
rum, Goare ad Romanos transgresso. 

‚61) Olympiodori fragmenta a. a. D. p. 184. — Jußlvos dv 
Mowediaxd rys Ereoas Tepuavias (Mainz wird bier fomit 
noch zum Ilten oder zu Nieder: Germanien gerehnet) xara 
oxoudnv I'wap rov Alavov xal T'ouyrıapiov, ös 
puicpzos Exoyuarıde ray Bovpyovyrıovyaey, TUgavvos 
avnyopevdn. 
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Burgundionen, Allemannen und Franken beſtehenden Heere 
den Rhein hinab nach Arles.“) Conſtantius beſchleunigte 
aber, als er Nachricht von dem Anzuge derſelben erhielt, 
die Belagerung, und Conſtantin, an ſeiner Rettung ver⸗ 
zweifelnd, floh in eine Kirche, verhieß Prieſter zu werden, 
und wurde als ſolcher angenommen. »Rach empfange⸗ 
nem Verſprechen, daß ihm Fein Leid widerfahren folle, 
wurden die Thore von Arled geöffnet. Gleichwohl nahm 
Kaifer Honorind an ihm und an feinem zweiten Sohne 
Julian eine blutige Rache; er ließ Beide auf ihrer Reife 
nach Revenna ermorden.) Abermald nahm die Lage der 
Dinge einen völligen Umfchwung. Um den Zuftand Gals 
liens völlig zu verwirren, zogen nun auch die Gothen 
unter König Atauloh mit Bewilligung des Kaifers aus 
Stalien über die Alpen heran. Die bieherigen Belagerer 
von Arles, Eonftantius und Ulphilas, an welche ſich Ges 
rontius angefchloffen hatte, geriethen dadurch in Schrecken, 
obgleich die Gothen angeblid, ald Bundesgenoffen famen; 
fie rauͤmten die eingenommene Stadt und zogen von dans 
nen. Gerontius erntete jegt den Kohn für feinen frühern 
Berrath. Bon feinem eigenen Kriegsvolfe verachtet, fah 
er fich in einem Haufe angegriffen, und dieſes felbft in 
Brand geftedt. Nach tapferer Gegenwehr flach er erft 
feine Gattin, dann feinen Dieter, einen treuen Alanen, 
nieder und entleibte ſich fodann felbft. 3 Maximus 


6%) Gregorius Turonensis a. A. D, ⁊c. — repente ex ulteriori 


Gallia nuntii veniunt, Jovrinum — cum Burgundionibus, 
Alamannis, Francis, Alanis, oınnique exercitu imminere 
obsidentibus. 


63) Olympiodori fragmenta A. a. D.— xarapıyar eis evxrı- 
eıov xge0ßUrap0g Tore zeıporoveiraı Und Sozomenus lib. IX, 
© 15.— xaralaßav TV Exxindiav, xeiporoveiraı xpe6- 
Burepos x.r. A. 

64) A. a. O. 

65) A. a. O. p. 184. 
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Pagegen, ber von ikm aufgeftellte Gegenkaifer, wurbe vorn 
galliſchen Streithaufen feines Purpurs beraubt und zur 
Flucht nach Spanien gezwungen, wo er noch in fpätern 
Tagen in Dürftigfeit unter den eingewanderten Fremden 
. lebte. ®°) 

Sovin, feiner Geburt nach einer der edelſten Männer 
ganz Galliens, “) fchien jegt um fo mehr zur Herrfchaft 
über dieſes Land berufen zu ſeyn, ald er einerfeits von 
den Franken und Allemannen, und andererfeitd nun auch 
auf den Rath des Attalus, der dem gothifchen Heere ges 
folgt war, von König Ataulph in feiner Ufurpation unters 
fügt wurde.) Obgleich aber die Franken einen Theil 
ihrer Streitmacdht zu feiner Verfügung geftellt hatten, fo 
hielten fie fich daburd) keineswegs für verpflichtet, um 
Gallien mit Einfällen zu verfchonen, fondern fie griffen 
noch in demfelben Sahre 412 die alte Kaiferfiadt Trier 
an; fie wurde genommen, geplündert und verbrannt. °%) 
Sie blieben vom Beginme der Völterwanderung an bis zu 
den Zeiten des Artius im ungeflörten Beſitze ded ganzen 
römifchen Nieder s Germaniens, während die Burgundionen 
fhon feit dem erften Rhein⸗Uebergang das obere oder 
erite Germanien befeßt hielten. ”) Lestere und die Alles 





66) Paulus Orosius lib. VII. c. 42%. — Maximus, exsutus pur- 
pura, destitutusque a militibus gallicanis etc. nunc inter 
Barbaros in Hispania egens exulat; u. Olympiodori frag: 
menta Ma&ıuos — xeos rohçe Uro0oxövdoug Yevyst Bap- 
Bapovs. 

67) Paulus Orosiaus a. a. O. — Jovinus postea, vir Galliarum 
nobilissimus etc. 

68) Olympiodori fragmenta .a. 4. D. 

69) Gregorius Turonensis nad} Renatus Frigeridus lib. II. 
c.9.— Treverorum civitas a Francis direpta, 
incensaque est secunda irruptione. 

70) Prosperi Aquitani Chronic. a. a. O. I, 627. Burgun- 
diones partem Galliae propinquam Rheno ob- 
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mannen hatten die Rollen gewechſelt. Dieſe von den 
Burgundionen fräher in ihrem Ruͤcken bedroht und ſelbſt 
in ernſte Streitigkeiten mit ihnen verwickelt, ſahen ſich 
mun nicht bloß von ihnen befreit, ſondern hatten fie ſelbſt 
als eine Vorwache an ihrer Weſtgrenze. — So raſch und 
unvermuthet Jovin zum Kaifer war erhoben worden, eben 
fo ſchnell und unverhofft nahm fein Reich wieder ein Ende. 
Da er gegen Ataulphs Anficht feinen Bruder Sebaftian 
zum Mitkaifer erflärt hatte, fo gab der König ihn völlig 
Preis und verhieß jelbft dem Honorius, ihm bie Köpfe 
feiner Gegner zu überfenden. Er hielt Wort; Beide bes 
fchloßen ihre Laufbahn bereit im Jahre 413 nach Ers 
oberung ber Städte Balence und Rarbonne. ”) Ob⸗ 
gleich Ataulph dem Kaifer einen großen Dienft dadurch 
geleiftet hatte, fo waren feine Verhältniffe zu ihm doch 
keineswegs freundfchaftliche zu nennen, denn Honorins 
forderte die Zurüdgabe feiner Schweſter Placidia, die bei 
der Emnahme Roms in des Königs Gewalt gefallen war, 
und diefer heiſchte die Erfüllung des vom Kaifer gemach⸗ 
ten Verſprechens, den Gothen Getreide zu liefern. Gab 
lien war fo arm geworben, daß ed feine Bewohner und 
die fremden Gäfte zu gleicher Zeit nicht mehr ernähren 
konnte. Diefem Uebelftande dachte Ataulph dadurch abs 
zuhelfen, daß er einen Berfuch machte, fich mit dem Meere 
an jenem Orte in Verbindung zu feßen, ber feit der Altes 
fien Zeit ein Stapelplag bed gallifchen Handels war. 
Unverhofft wurde Marfeille von ihm angegriffen, aber 


tinuerunt— u. M. Aur. Cassiodori Chron. Burgun- 
diones partem Galliae Rheno tenuere conjun- 
ctam.— Ginige neuere Schriftfteller find daher im Jrr⸗ 
thume, wenn fie um diefe Zeit fhon jenen Landſtrich und 
namentlich das heutige Elfaß den Allemannen einraümen. 

71) Olympiodori fragmenta 4. 0. O. p. 184 u. 185 — umd 
Prosperi Aquitani Chron. a. a. D. I], 628. 
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diefer Verſuch mißlang nicht bloß, fondern ber König ger 
zieth felbft in Lebensgefahr... Der Comes Bonifacius, 
weicher in der Stadt befehligte, warf die Gothen zuräd 
and zwang fie zur eiligen Flucht.) — Um dem Kaifer 
endlih alle Hoffnung zu benehmen, feine Schweiter in 
Stalien ankommen zu fehen, vermählte ſich der König mit 
Placidia nach Anfang des Jahres 414 in der Stadt Nars 
bonne. 7?) 


Zeit und Verhältniffe hatten bie Wünfche und Abs 
fihten der Gothen ſehr herabgeſtimmt und verändert. 
Nach den Ueberlieferungen eined mit Ataulph wohl bes 
kannten Mannes war nach ded Könige eigener Angabe 
anfänglich feine Abficht gewefen, das römifche Reich völlig 
zu ſtuͤrzen und an feiner Stelle ein Gothenreich zu grüns 
den, den Ramen Römer ganz zu unterdräden und fidy 
felbft die Kaiſerkrone aufzufegen. ”) Jetzt aber, wo er 
die Unmöglichkeit, feine Plane durchzuführen, eingefehen 
hatte, war anfangs fein Ehrgeiz darauf hingerichtet, dem 
Kaiſer zur Wiederbefeftigung des Throns und des Reiches 
behälflich zu feyn, um fich bei den Nachkommen wenigs 
ftend den Ruhm eines Wiederherftellerd deſſelben zu er» 
werben, da er jenen eined Erobererd nicht habe erringen 


73) Olympiodorus a. a. O. p. 184. 


73) 4. a. O. — Jornandes hist. Goth, bei Muratori c. 31. 
p- 206 ift daher im Irrthume, da er als den Ort der Der: 
mählung Forum Livii (Forli) angibt, oder nach anderer Leſe⸗ 
art Forum Cornelii (Imola). 


74) Paulus Orosius lib, VII. c. 43. Nam ego quoque 
ipse virum quendam Narbonensem — beatissino Hiero- 
nymo presbytero referentem audivi, se familiarissi- 
mum Ataulpho apud Narbonnam fuisse, ae de eo saepe 
sub testificatione didicisse etc. 
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ksnnen.“s) Aber auch dieſer Ruhm wurde von Seite des 


Honorius dem Koͤnige verſagt. Noch in demſelben Jahre, 


wo Ataulph in verwandtſchaͤftliche Bande mit dem Kaiſer⸗ 


hauſe getreten war, zog ein roͤmiſches Heer unter dem 
Befehle des Comes Conſtantius uͤber die Alpen, um die 
Gothen aus Gallien zu vertreiben. Hatten die Roͤmer 
ſeit dem Beginne des Jahrhunderts unendlich gelitten, ſo 
muß hinwieder auch die Streitmacht der Gothen in Folge 


der vielen Schlachten und Gefechte im hoͤchſten Grade 


geſchwächt worden ſeyn. Ihnen blieb die Wahl zwiſchen 
einem Vertilgungskrieg, wozu die rheiniſchen Voͤlker viel⸗ 
leicht gegen ſie mitgewirkt haͤtten, oder einem Ruͤckzuge 
uͤber den Rhein, den die Burgundionen und Allemannen 
kaum geſtattet hätten, oder einer Anſiedlung in Hispanien, 
wo jedoch fobann ein neuer Kampf beitanden werden 
mußte. Ataulph und feine Tapfern, welche die Vorzüge 
der füdlichen Länder kennen gelernt hatten, entfchieden fich 


- für das Land jenfeitd der Pyrenden. Im erften Momente 


des Unmwillend gegen Honorius erklärte zwar Ataulph den 
einmal ſchon abgefegten Attalus abermald ald Gegen 
kaiſer, aber an eine wirkſame Unterftägung deflelben war 
nicht mehr zu denken. Der Faiferliche Feldherr Conſtan⸗ 
tius feßte fi) von der Rhone aus gegen den König im 
Bewegung, und zwang die Gothen zur Raumung ber 
Stadt Rarbonne und zum Rüdzuge nad Hispanien.”*) 
Mährend eine Hungersnoth in Gallien herrfchte, durchs 
zogen fie das von ber Natur hochbegünftigte Aquitanien 
— — und 
75) %. a. D.— elegisse se saltem, ut gloriam sibi de resti- 
tuendo in integrum, augendoque Romano nomine Gotho- 
rum viribus quaereret, habereturque apud posteros etc. 
76) Idatii Lemicensis episcopi Chron. (Lebte in d. erſten Hälfte 
dv. V. Jahrh. — bei Bouquet I, 615.) — Ataulphus a Con- 
stantio patricio pulsatus, ut relicta Narbona Hispanias 
peteret etc. und Paulus Orosius a, a. D. 
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nnd KovemsPopulanien,’”) von welchen Landftrichen ein 
Zeitgenoffe ein reizendes Bild entwirft. Ueppige Weingelänbe, 
Wiefen, Saatfelder, reiche Obftgärten und fchattige Haine 
boten den angenehmften Wechſel, und Diefe von zahlreichen 
Duellen und Gewäflern durchfchnittene Landfchaften wurden 
als ein Abbild des Paradiefed gepriefen. ) Die Gothen 
zogen über die Gebirge und der unglädliche Attalus mit 
ihnen. In Hispanien, völlig von ihnen aufgegeben, wollte 
er anderswo fein Heil verfuchen, wurde aber auf dem 
Meere aufgegriffen, zu dem Comes Gonftantius und dann 
zum Kaifer gebracht, und verlor zur Strafe feine rechte 
Hand, doch das Leben wurde ihm geichenft.”Y) Mit ihm 
als dem Letzten war die Reihe der Ufurpatoren in Gallien 
vom Schauplage abgetreten. 


77) Prosperi Tyronis Chron. bei Bouquet I, 638. — Ingens 
in Gallia fames, Aquitania Gothis tradita. 

78) Salvianus Massiliensis de gubernatione Dei lib. VII. pag. 
138. — Ut vere possessores ac domini terrae illius non 
tam soli istius portionem, quam Paradisi imaginem pos- 
sedisse videantur. 

79) Paulus Orosius lib. VII. c. 42,— cum Gothis usque ad 
Hispaniam portatus est, unde discedens mari etc. — und 
Prosperi Aquitani Chronicon a. a. DO. Attalus a Gothis 
ad Hispaniam migrantibus neglectus est. 


Huſchberg, Dr.3.$., Geſch. d. Alemannen u. Frauken ie. 28 
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5. Romiſche Zuſtände. — Die Burgundionen werden Chriſten. — 
Die Franken durch Caſtinus bekriegt. — Plan des Home: 
rius, den galliſchen Süden enger zu verknüpfen. — Anſied⸗ 
lung der Gothen in Gallien. — Trier von den Franken 
zum drittenmale genommen. — Chlodio, König der falifchen 
und chamaviſchen Franfen. — Cöln von den Franken bes 
fest, Mainz zerftört. — Antius befämpft fie. — Deſſen 
Zug gegen die allemannifhen Juthungen, Bindelicier und 
Burgundionen. — Verhältniffe der Lestern. — Trier aber: 
mals von den Franken verwüftet.— Friede der Römer mit 
felden. — Abermalige Kämpfe der Burgundionen mit Antius 
und den Hunnen, ald römifchen Hülfstruppen. 

J. 4116 — 440. 
Mar vie Lage ded römischen Reiches bei dem Beginne 
bes Sahrhundertd fchon eine höchſt traurige, fo war fle 
nun eine völlig troftlofe geworben. Gleich den Propheten 
des Morgenlandes erhob St. Hieronymus, nachdem Rom 
längft den größten Theil feined Glanzes fchon verloren 
hatte, feine warnende und firafende Stimme und rief: 
„Der Erdball wanfe, aber die weitverbreitete Verderbniß 
wurzle fell. Es gebe kein Land mehr, welches nicht flüch- 
tige Römer umter feinen Bewohnern zähle, aber daheim 
in dem Baterlande gehe Geiz und Schwelgerei Hand in 
Hand. Alle lebten, ald wenn fie am folgenden Tage ſchon 
die Beute des Todes würden, und baueten Dagegen, ale 
wenn fie ewig in Diefer Welt leben wollten. Bon Gold 
glänzten ale Wände, von Gold firahlten die Felder der 
Deden, und von Gold flarrten die Gapitäler der Sals 
Ien, aber draußen vor der Thüre liege der nadte Arme 
und verhungere.”Y — Bon Steuern und Abgaben, ab- 





1) S. Hieronymi Epist. a. a. 9, T. I. epist. XI. — Pro ne- 
fas, orbis terrarum ruit — Vivimus quasi altero die mori- 
turi et aedificamus, quasi semper in hoc saeculo victari. 
Auro parietes, auro laquearia, auro fulgent capita colum- 
narum et nudus atque esuriens ante portas nostras etc, 
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gefehen vom Raub und Brand ber Feinde, waren bie 
Provinzen in folhem Maße erfchöpft, daß Römer erflärs 
ten, fie wollten lieber arm und frei unter den Barbaren 
leben, als unter Römern länger die Dual jened Erpref- 
ſungsſyſtems erdulden.?) Die in Spanien eingewanderten 
germanifchen Völter hatten, bevor noch die Ankunft der 
Gothen erfolgte, die Schwerter niedergelegt und den Pflug 
ergriffen. Sie ehrten jeßt, wie ein Zeitgenoffe berichtet, 
den Neft der römifchen Bevoͤlkerung wie Bundesgenoſſen 
und Freunde.) Die Eroberer hatten die verfchiedenen in 
Beſitz genommenen Landftriche nach Looſen unter ſich ge 
theilt, und mit ihrer Anſaͤſſigmachung nad) einem langen 
biutgetränften Zuge waren alle rein menfchlichen Gefühle 
in ihrer Bruft wieder erwacht, denn fie beflagten nun 
felbft die von ihnen früher veräbten Gewaltthaten.“) Die 
Bandalen und Sueven hatten ihre Niederlaffungen in Gas 
lisien, die Alanen in Lufitanien und in ber altpunifchen 
Provinz Garthagena, und der vandalifche Stamm der 
Silinger feine Wohnftge in Bätica genommen. 9) Den 
Gedanken, diefe Länder dem römifchen Reiche entfremdet 
zu fehen, vermochte Kaifer Honorius nicht zu ertragen, 
aber da er kein Mittel wußte, um zu ihrem Befige wieder 
zu gelangen, verfiel er auf den feltfamen Gedanfen, die 


3) Paulus Orosius lib. VII. c. 41. — ut inveniantur jam inter 
eos quidam Romani, qui malint inter barbaros pau- 
perem libertatem, quam inter Romanos tributariam 
sollicitudinem sustinere. 

3) X. a. D.— post hoc quoque continuo Barbari, exse- 
erati gladios suos, ad aratra donversi sunt, residuos- 
que Romanos ut socios modo et amicos fovent etc. 

4) A. a. D. c. 40.— post graves rerum atque hominum vasta- 
tiones, de quibus ipsos quoque modo poenitet, 
habita sorte et dietributa usque ad nunc posses- 
sione consistunt, 

6) Idatii Lemicensis epiec. Chron. a. a. D. I, 616. 
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römifchen Eivilgefeße auf jene völferrechtlichen Zuftände, 
die aus der Eroberung entfpringen, anwenden zu können. 
Nachdem er mit dem Bandalentönig Godegiftl, muthmaß⸗ 
lich einem Sohne des in jener Schlacht gegen die Kran 
fen gefallenen gleichnamigen Königs, über die Schonung 
des in Befig genommenen Landes eine Uebereinkunft ges 
troffen hatte, glaubte er dad Eigenthumsrecht darüber fich 
und feinen Nachfolgern dadurch zu fichern, daß er die 
Lehre von der Verjährung auf felbed anwandte. Er ver- 
ordnete, daß jene Zeit, welche die Bandalen im Reiche 
zubringen würden, durchaus Feine breißigjährige Verjäh- 
rung zu bewirken im Stande feyn ſolle.) — Honorius 
nahm das Eroberungdredht fomit nur für Rom in Ans 
fpruch, welches eben dadurch fo groß gewerden war, aber 
für die andern Völker follte ed Fein folched Recht geben. 
— Jetzt nad) der Einwanderung der Gothen war der 
kaum gegründete Friede in Hispanien wieder auf Tange 
Zeit verfchwunden, und es erhob fid) ein Vertilgungsfrieg 
zwifchen den fich fremden Stämmen, der abermald das 
ganze Land mit Raub und Brand erfüllte. Wie ernſt die 
Könige der Alanen, Bandalen und Sueven den Stand 
der Dinge und ihre eigene Lage erfaßten, kann eine Bots 
fchaft beurfunden, die fle dem Kaifer Honorius zufandten. 
Du, fo lautete fie, Iebe mit Allen in Frieden und em⸗ 
pfange Geifeln von Allen. Wir kaͤmpfen für Uns felbft 
und fallen für Uns felbft, für Dich aber fiegen wir, denn 
ed wird ein unermeßlicher Gewinn für den römifchen 
Staat ſeyn, wenn wir und wechfelfeitig aufreiben.) Uns 


6) Procopius Caesariensis de bello Vandalico a. a. O. lib. I. 
c. III. p. 347. — vöuov Eygapev örws‘ 6 rum Baydiien 
xoövog, 69 &v ye rji Pouaiov apxn dıargißov, & rauryy 
EN TTV rotæxovroõũrt KapaypapnV NRLOTE YeEgoıro. 

7) Paulus Orosius lib. VII. c. 43.— mandantes imperatori Ho- 
norio: „Tu cum omnibus pacem habe, omniumque ob- 
sides accipe: nos nebis confligimus, nobis perimus. tibi 
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geachtet diefer richtigen Auffaffung der Verhältniffe konn⸗ 
ten fie dennoch nicht zur Eintracht fid) bequemen. 

Ale die Menfchen verfnüpfenden Bande fchienen im 
Welten Europas gelöst zu feyn. Aber ein neues fie ums 
fhlingendes Band begann ſich gerade während diefer poli- 
tifchen Auflöfung in feiner ganzen Kraft zu zeigen, näms 
lich der in fruͤhern Tagen fo ſchwer verfolgte «hriftliche 
Glaube. Kaum waren die Burgundionen auf das linke 
Ufer des Rheine hinübergewandert, fo geftatteten fie den 
Fatholifchen Prieitern, denn auch der Arianismus hatte ſich 
bereitd in Gallien weit verbreitet, Zutritt bei fi und 
hörten ihre Lehren an. Die Folge war, daß das ganze 
Bolt dem. heidnifchen Cultus feiner Vorvaͤter entjagte, 
Die Veränderung, die in feinem ganzen Charakter erfolgte, 
war überrafchend, Wie gewaltthätig und verderbens 
bringend die Schaaren der Burgundionen gewefen, fagt 
ein Zeitgenoffe, wiſſe Gallien gar wohl, aber nun, wo 
fie Chriften geworden feyen, gehorchten fie den Geboten 
der von ihnen aufgenommenen Prieſter; jett feyen fie 
milde, gutmüthig und unſchaͤdlich geworden, und lebten 
mit den von ihnen bezwungenen Galliern nicht wie Sieger, 
fondern wie mit Brüdern und EChriften.®) Die alte Lehre, 
fagt ein anderer Zeitgenofle, fände nun auch in Rom kei⸗ 
nen Anklang mehr. Die Götterbilder der Völfer ftänden 
nur noch auf den Gipfeln und Firften der Gebauͤde, wo 
der Wohnplab der Eulen und Uhus fey. Dad Kreuz 
bilde nunmehr die Fahnen der Legionen, und mit dem 
Bilde deffelben prange audy nun das Purpurkleid der Koͤ⸗ 
nige und ihr von Edelſteinen blinfendes Diadem. Der 


vincimus; immortalis vero quaestus erit Reipublicae tuae, 
si utrique pereamus, 
8) 9. a. O. lib. VII. c. 32. (Orofius fohließt feine Gefchichte 
mit dem Jahr 417.)— Omnes (Burgundiones) Chri- 
stiani modo facti, catholica fide, nostrisque cleri- 
cis, quibus obedirent, receptis etc. 








Armenier habe feinen Pfeilföcher abgelegt, der Hunne 
lerne in den Pfalmen, ber kalte Himmel des Schthens 
landes fcheine durch den Glaubeneeifer feiner Bewohner 
gemildert, und das Heer der Gothen mit dem röthlichen 
and blonden Haar führe die ald Kirchen dienenden Zelte 
mit ſich, und vielleicht gerade deßhalb flritten fie nun gegen 
die Römer mit gleihem Gluͤcke, weil fie eines Glaubens 
mit ihnen geworden ſeyen.) — Die barbarifchen Voͤlker, 
fo daschte ed manchem Denker, fegen nur deßhalb in Folge 
höherer Fügung in die Länder der Römer eingebrochen, 
damit die Kirchen des Orients und des Dccidentd von 
glaibigen Hunnen und Sueven, Vandalen und Burguns 
dionen und andern unzähligen Volksgenoſſen erfüllt wärs 
den.) Es habe bisher Fein Band gegeben, die ifolirten, 
durch Opferdienft und religidfen Eultus getrennten Bars 
baren zu verfnäpfen, und beflagenswerth fey bisher der 
Flüchtige gewefen, der, von Leiden zu Boden gedrüdt, 
mit dem Feinde die Heimath verlaffen habe, denn er fey 
weder durch Theilnahme am StammsRamen, noch durch 
Mitgenuß des Rechts, noch durch gemeinfamen Glauben 
ficher geftellt gewefen. Nunmehr finde aber der Fluͤchtling 
überall fein Vaterland, fein Gefet und feine Religion. !!) 


Bei den Franfen und Allemannen hatte das Chriftens 
thum bisher ſich Feine Bahn brechen können, obgleidy fie 
feit einigen Sahrhunderten die nächlten Nachbarn der 
Römer waren. Der früher unter diefen felbft ftattgehabte 


U 0j 





9) S. Hieronymus a. a. D. epist. VI. — Dii quondam natio- 
num cum bubonibus et noctuis in solis culminibus reman. 
serunt; vexilla militum etc. 

10) Paulus Orosius lib. VII. c. 44. Quamquam si ob hoc 
solum Barbari Romanis finibus immissi forent, quod vulgo 
per Oricntem ct Occidentem ecclesiae Christi Hunnis et 
Sucvis, Vandalis et Burgundionibus etc. replentur. 

1) A. a. O. lib. V. c. 1 u. 2% 
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Glaubenskampf, wo die alte Lehre mit der neuen rang, 
und wo fchredliche Verfolgungen gegen die Anhänger der 
lettern von vielen Kaiſern verhängt wurden, hatte wahrs 
fcheinlich die Bewohner des rechten Rhein⸗Ufers gegen 
das Chriſtenthum abgeftumpft, obgleich fie, wie in Bezug 
anf St. Ambrofius von Mailand. bereitd erinnert wurde, 
dieſen hoch verehrten und von feiner Macht die gefteigert- 
ſten Begriffe hatten. 

Nach der Entfernung der Gothen aus Gallien bes 
fchloß Kaifer Honorius die Franken zu befriegen, um fie 
wahrfcheinlich zu nöthigen, das von ihnen befeßte linfe 
Ufer des Unter⸗Rheins zu rauͤmen, da ein Kriegezug ber 
Roͤmer ˖ in die Heimathländer der Franfen am rechten 
Rheins Ufer fich keineswegs zu diefer Zeit denken Iäßt, 
wo noch Armorica im Aufftande war, und zahlreiche Streits 
haufen von Alanen und Sachſen, wie fpäter noch erwähnt 
werden wird, ſich in Gallien befanden. Caſtinus, Comes 
der Faiferlichen Haustruppen, wurde im 3. 417 vom Kai⸗ 
fer nach Gallien gefandt, um den Oberbefehl über das 
gegen die Franken ziehende Heer zu übernehmen. '?) Keine 
Nachrichten find Aber die Erfolge dieſes Zuges vorhanden, 
aber wahrfcheinlich waren fie nicht fehr glänzend, fo daß, 
wie aus fpätern Feldzügen gegen die Franken zu erfehen 
ift, fie im Beſitze des untern Rhein⸗Ufers blieben. Ho⸗ 
norius wandte feinen Bli auch auf Armorica, und ans 
geblich war der Faiferliche Feldherr Eruperantius hier 
gluͤcklicher. Er fol die Seeküftenftriche zum Gehorfam zus 
ruͤckgefuͤhrt, die römifchen Geſetze wieder in Kraft gefegt 
und die im Lande zuruͤckgebliebenen Römer aus den Hätts 
den ihrer ehemaligen Diener wieder befreit haben.) Um 


12) Gregorius Turonensis lib. II. c. 9. nad) Renatus Frigeri- 
dus: Eodem tempore Castinus Domesticorum comes 
expeditione in Francos suscepta, ad Gallias mittitur. 

13) Cl. Rutilii Numatiani Itinerarium (lebte in der erften 
Hälfte des V. Jahrh. — edit, ab Almeloven. Amstel, 1687) 
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uͤbrigens ben aufgeregten Zuſtand Galliens zu beruhigen, 
und den vielfachen Rechtsklagen, welche aus der ſtatt⸗ 
gehabten Verwirrung entſprangen, ein Ziel zu ſetzen, ließ 
Kaiſer Honorius das Geſetz ergehen, daß alle Jene, wel⸗ 
che, durch Feindesgewalt genöthigt, irgend ein Verbrechen 
begangen haͤtten, deßhalb keineswegs vor Gericht gezogen 
werden ſollten, denn da ſey kein Verbrechen vorhanden, 
wo wegen Bedrohung mit dem Tode irgend eine That ſey 
verübt worden.“) Hinſichtlich eines ſtattgehabten Raubes 
ſollten aber die fruͤhern Beſitzer eines Gegenſtandes bloß 
befugt ſeyn, denſelben zuruͤckzufordern, wenn ſie nachweiſen 
koͤnnten, daß derſelbe noch vorhanden ſey.s) Die wich—⸗ 
tigſte vom Kaiſer getroffene Maßregel war aber, ganz 
Suͤdgallien zu einem feſtern politiſchen Koͤrper zu verbin⸗ 
den und die durch die roͤmiſche Adminiſtration ſelbſt ge⸗ 
trennten galliſchen Voͤlkerſchaften des Suͤdens enger zu 
verketten, um einen groͤßern Gemeinſinn zu erregen und 
aus ihm die Mittel zu einem kraͤftigern Widerſtande gegen 
die germaniſchen Voͤlker zu ſchoͤpfen. Drohend ſtanden bei 
aller geprieſenen Friedensliebe die Burgundionen und die 
Allemannen am Ober⸗Rhein; ſie ſchienen nur den guͤn⸗ 
ſtigen Zeitpunkt abwarten zu wollen, um die Landſtriche 
an der Rhone und Helvetien. in Beſitz zu nehmen. Zu 
fpät begriffen die Römer, daß, wo die einzelnen Stämme 
eined Landes in Trennung erhalten werden, in den Zeiten 








1b. I. p. 7.— Cujus (des Palladius) Aremoricas pater 
Exuperantius oras nunc postliminium pacis amare 
docet; leges restituit, libertatemque reducit, et servos fa- 
mulis non sinit esse suis. 

14) L. 14. Cod. Theodos. — De infirmandis his, quae sub 
tyrannis aut Barbaris gesta sunt ete. Habeant omnium 
eriminum impunitatem, qui evadendi forsitan non habue- 
rant facultaten, nisi eos eadem crimina juvissent. Non 
enim crimen dicitur, quod mortis adegit impulsus. 


15) A. a. ©, 











— MM — 


ber Roth Fein gemeinfames und Präftiged Zuſammenwirken 
Statt finden kann. Der Kaifer verordnete baher, daß 
der ganze Suͤden Galliens, nämlich die fleben Provinzen, 
welche fi; vom Ozean und den Pyrenäen über die Ufer 
der Rhone bis zur Dürange (Druentia) und den Gees 
Alpen erftrediten, jährlich eine gemeinfame Verfammlung 
halten follten, zu welcher fich nicht bloß Abgeordnete der 
Provinzen, fondern auch aus allen einzelnen Städten eins 
zufinden hätten, um dad Privat, und Staats Wohl zu 
berathen. Als DVerfammlungdort wurde aus mehrern 
Gründen die Stadt Arled angewieſen.) Abgefehen vom 
Staats » Sintereffe fchien Arles vor allen andern Städten 
geeignet, die Mittel zur Erörterung Aber alle Geld» Anz 
gelegenheiten des Landes darzubieten, da es, obwohl nur 
an einem fchiffbaren Strome und nicht unmittelbar an der 
See gelegen, doch der Stapelplatz des ganzen gallifchen 
Handeld geworden war. Hier, fagt die Baiferliche Vers 
ordnung, fey die größte Menge der Waaren und ber 
größte Zudrang der Menfchen vorhanden. Was immer 
der reiche Orient, dad duftende Arabien, das üppige Alfys 
rien, was immer Afrifa, Hispanien und Gallien nur Koͤſt⸗ 
liches biete, das fey hier in folcher Fülle vorhanden, ale 
wenn Arles felbft der Erzeugungsort wäre. Alle Mittel 
und Wege des Transports, Segel, Ruder und Wagen, 
Land, Meer und Fluß wirkten zufammen, um bdiefer Stadt 
Alles, was die Erde nur Vorzuͤgliches biete, zuzuführen. 1 — 


16) Praeceptum Honorii et Theodosii (II.) Agricolae praef, 
Gall. bei Bouquet I, 766.— Nam cum propter priva- 
tas et publicas necessitates de singulis civitatubus, 
non solum de singulis provinciis etc. — ut servata post- 
hacc annis singulis consuetudine, constituto tempore in 
Metropolitana, i. e. in Arelatensi urbe incipiant se- 
ptem Provinciae habere concilium. 

17) 4. a. O. p. 767.— ac plane praeter necessitates 
publicas etiam humanae ipsi conversationi non parum 
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Dieſe wichtige Maßregel, den Suͤden zu verknuͤpfen und 
den Beirath der Abgeordneten des Landes und der Städte 
zu vernehmen, war ſchon in den Jahren 402 bis 408, 
wo Petronius die Oberleitung von Gallien hatte, ſomit 
in den Zeiten der hoͤchſten Noth ergriffen worden, und 
ſollte nun, wie Kaiſer Honorius ſagt, weil die Ausfuͤh⸗ 
zung entweder aus Sorgloſigkeit, oder wegen ber durch 
die Ufurpatoren. veranlaßten Verwirrung unterblieben ſey, 
in dad Leben eingeführt werden, '®) aber jebt, im Jahre 
418, kam die Ausführung zu fpät. Gallien war nicht 
bloß in fich felbft zerriffen und blieb es, fonbern wurde es 
auch noch mehr, indem der Kaifer und feine Räthe im 
folgenden Jahre 419 bereit den ganzen Plan vergeffen 
hatten und den Gothen felbit eine jener fieben zum Vereine 
gehörigen Provinzen, nämlich, dad ganze zweite Aquitanien 
fammt einigen angrenzenden Städten abtraten. Nach 
einem biutigen Kampfe bed Königs Wallia gegen die 
Alanen, Bandalen und Sueven, wurde ihm und feinen 
Sohne genanntes Land, welches die Städte Bordeaur, 
Agen, Angouleme, Sainted, Poitierd und Perigueur ums 
faßte, fo wie auch Toulouſe mit dem ganzen Dazu gehörie 
gen Gebiete eingeraimt.— Was fomit faum war bes 
gründet worden, wurde im nächften Jahre planlod wies 
der vertilgt. 





, eredimus commoditatis accedere etc.— quidgquid enim di- 
ves Oriens, quidquid odoratus Arabs, quidquid delicatus 
Assyrius etc.— cuın in ea civitate praecipimus, esse COon- 
ventum. 

18) 9. a. O. — Siquidem hoc etc. jam et vir illustris Prae- 
fectus Petronius observari debere praeceperit etc. 

19) Prosperi Aquitani Chron. a. a. D. I, 629. — Constantius 
patricius pacem firmat cum Wallia, data eidem ad inhabi- 
tandum secunda Aquitania et quibusdam civitatibus con- 
fnium provinciarum — und Idatii Chrom, bei Bouquet _ 
I, 616. 


— 43 — 

Honorind: befchloß am 18ten Anguſt des Jahres 428 
zu Ravenna feine Lebenstage. Selbſt wenn ein Regent 
von größerer Charakterſtaͤrke und Einſicht ſtatt ihm waͤh⸗ 
rend der verhängnißvollen Periode vom Anbeginne bes 
fünften Jahrhunderts über das Neid) geboten hätte, wäre 
der mächtige Strom, der von allen Seiten über bie Grenz⸗ 
marfen des Kaiſerreichs hereinbrach, nicht aufgehalten 
worden, aber der Keim zu einer Menge unglädlicher Ers 
eigniffe hätte fich gleichwohl befeitigen laſſen. Alle Stuͤ⸗ 
Ben des Throned der Imperatoren waren burch die Miß⸗ 
griffe und die Sorglofigkeit des Kaiſers umtergraben wor; 
ben; was er verfchuldete, das mußten feine Nachfolger 
und die ungläcdlichen Römer büßen. Kaum hatte er die 
Augen gefchloffen, fo verlangten viele Römer nach einem 
Manne, der mit fräftiger Hand das Staatöruder zu ers 
faffen vermöge, denn der Thronerbe Valentinian III., ein 
Sohn des Gonftantins und der Placidia, war erft ein 
zehnjähriger Knabe, der zu Byzanz bei dem Kaifer Theos 
doflus IT. erzogen wurde. Die Umgebung des verftorbenen 
Kaifers erhob einen Hausbeamten deffelben, Namend or 
hanned, auf den Thron, einen Mann, der von milden 
Sharafter und vieler Klugheit war und im Beflge vieler 
moralifchen Vorzüge ſich befand.” Caftinus und Aetius, 
der Sohn bed Comes Gaudentind, welcher in Gallien 
von feinen eigenen Kriegern war erichlagen worden, ers 
faßten mit Eifer feine Sache. Der Erftere, der, wie vers 
muthet wird, fchon zu feiner Thronbefteigung beigetragen, 
fcheint den hierauf eingetretenen Bewegungen in Gallien 
nicht fremd geblieben zu feyn, in Folge deren Eruperans 
tins, der Präfeltuss Prätorio von Gallien, welcher wahrs 
fcheinlich dem jungen Balentinian getreu verblieb, im einem 





20) Procopius Caesariens, De bello Vandalico a. a. D. I, 
e. 3. — 77 dE oUros avje moKos re nui Evviüeng ed xwy, 
xai pers usrarowiodar EEsxıörauevos. 
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Aufſtande zu Arles von dortigen Kriegern ermordet wur⸗ 
de.21) Aetius dagegen, aus fruͤhern Tagen ſchon mit den 
Hunnen befannt, da er längere Zeit bei ihnen als Geifel 
gelebt hatte, eilte in dad Hunnenland, um dem Gegen» 
Eaifer ein Heer zuzuführen, da dad arme und menfchens 
leere Italien ihm feine rüftigen Kriegerfchaaren mehr bies 
ten fonnte. So wurde abermald den Hunnen durdy die 
Roͤmer felbft der Weg in den Suͤden gewiefen. Während 
fie jedoch heranzogen,??) hatten der byzantinifche Heers 
führer Aspar und deffen Sohn Arbur der Herrichaft des 
Gegenfaiferd durch die Bezwingung der Stadt Ravenna 
im Sahre 425 ein Ende gemadht.2°) Angeblich verziehen 
Balentinian und deſſen Mutter dem Aetius die begangene 
Untreue, weil ed ihm gelungen fey, die Hunnen wieber 
zum Rüdzuge in ihre Heimath zu bewegen, nachdem fie 
Stalien fchon betreten hatten.“) Gaftinus aber fand nicht 
gleiche Nachficht; er wurde aud dem Reiche verbannt. 


Die Gothen unter König Theodorich hatten indeffen 
die mißlichen Umftände, in welchen ſich das römifche Neid 
befand, dazu benäßt, fh im Süden Galliens abermals 
auszudehnen, und belagerten im Sahre 426 bereits die 
Stadt Arled. Sie wurde durch Aetius, der mit einem 
Heere heranrücdte, jedoch entfeßt, und fah die Belagerer 
nicht ohne Verluft zurädgeworfen und zum Heimzuge ges 
nöthigt.?) An der Donau wurde während diefer Zeit 
gleichfalls gekämpft. . Die allemannifche Völferfchaft der 


21) Prosperi Aquitani Chron. a. a. D. I, 629. 

22) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. I, 638. Aetius — cum 
Chunis, Joanni opem laturus, Italiam ingreditur. 

23) Procopius Caes. a. a. D. N 

24) Prosperi Aquitani Chron. a. a. D. I, 629 — data venia 
Aetio, eo quod Chuni, quos per ipsum Joannes accive- 
rat, ejusdem studio ad propria reversi sunt. 

25) 4. a. D. und Prosperi Tyronis Chron, a. a. O. I, 638. 
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Juthungen war von Neuem in Rhaͤtien eingebrochen, und 
die Vindelicier und Noriker befanden ſich abermals im 
Aufſtande. 7) Auch an der Moſel wurden neue Blut⸗ 
ftröme vergoffen, denn Trier wurde zum drittenmale von 
den Franken erftärmt und verheert. Ein grauenhaftes 
Bild entwirft ein Augenzeuge von den Ereigniffen in dies 
fer unglüdlichen Stadt, welche als ber frühere Wohnfl 
mehrerer Kaifer die edelſte von ganz Gallien genannt 
wurde. Nach der dritten Einnahme war fie ein weites 
Todtenfeld geworden, und die Drangfale, welche jene bes 
gleitet hatten, fohienen nach der Erſtuͤrmung noch zu wach⸗ 
fen, denn was nicht unter dem Schwerte gefallen war, 
dad Fam durch Elend um. Berwundete und halb Vers 
brannte ftarben aus Mangel an Pflege einen langen Tod, 
und viele Bewohner endeten Durch Hunger, andere erflarrs 
ten aus Mangel an Bekleidung. Allenthalben lagen Leis 
chen beiderlei Gefchlechtes nadend und von Geiern und 
Hunden zerfleifcht in den Straßen zum Grauen der Uebers 
lebenden, unter welchen bösartige Seuchen eingeriffen 
waren. Ueberall wehte nur Leichengerudy und der. Tod 
haudhte die Saat zu neuer Ernte aud.?”) Die Folgen 
dieſes großen Ungluͤcks blieben jedoch nicht auf Trier bes 
ſchränkt, fondern die bier entfprungenen verheerenden 
Krankheiten ergriffen auch die andern Städte und vers 
Ödeten fie. 22) — Unter welchen Volkshaͤuͤptern oder Kös 
nigen jene Franfenfchaaren, welche Trier erftärmten, flans 





26) Siehe Noten 44 u. 45. 

27) Salvianus Massiliensis de gubern, Dei a. a. O. lib. VI. 
130. — Denique id breviter probari potest, excisa ter 
continuis eversionibus summa urbe Gallorum etc. Jace- 
bant siquidem passim, quod ipse vidi et sustinui 
utriusque sexus cadavera, urbis oculos incestantia, avibus 
canibusque laniata. Lues erat viventium etc. 

28) 4. a. O. — Et quid plura?— Excidio unius urbis affli- 
gebantur quoque aliae civitates etc. — Ac sic etiam, qui 
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den, wird von keinem alten Berichterſtatter angegeben, ſo 
wie uͤberhaupt ſeit dem Schluſſe des vierten Jahrhunderts, 
wo noch die Koͤnige Genobaud, Marcomer und Sunno 
genannt werden, kein unbezweifeltes fraͤnkiſches Volkshaupt 
namentlich aufgefuͤhrt wird. Obgleich naͤmlich die Auf⸗ 
zeichnungen eines Schriftſtellers dieſer Zeit allerdings eini⸗ 
ger Frankenkoͤnige gedenken, fo wurde doch längft mit 
Grund gemuthmaßt, daß felbe von einer um mehrere 
Sahrhunderte fpätern Hand dein Urterte eingefchaltet wurs 
den, weil ihren Namen die ganz irrige Vorftellung unters 
liegt, daß die zahlreichen Voͤlkerſchaften der Franken bes 
reitö bei dem Beginne des fünften Jahrhunderts eine eins 
zige Monarchie gebildet und fomit nur einen König ger 
habt hätten, was vor Chlodwig jedoch keineswegs der Fall 
war. Als der erite jener fabelhaften nnd von fpätern 
Fahrhunderten erfundene König ift Priamus anzufehen, 2% 
welcher mit der gleichfalls fchon als fabelhaft erwähnten 
Abftammung der Franken von den Trojanern in enger 
Verbindung fteht, und vom Jahre 382 bis 417 in Fran⸗ 
zien geherricht haben fol. An feiner Stelle werben viels 
mehr die Könige Genobaud, Sunno und Marcomer vor 
dem Schluffe des Sahrhunderts genannt.” Nicht wenis 
ger fabelhaft als einziges Volkshaupt aller Franken if 
Faramund, ber vom Jahre 417 bis 428 regiert haben 


excidiis supradictae urbis non interfuerant, mala aliesi 
excidii perferebant, 

39) Prosperi Tyronis Chron, bei Bouquet I, 636, — Bergl. 
die Note 13 des vorhergehenden $. 

30) Eiche Bud) II. Abſchn. I. $. 2. Note 90. — Daß der Ano- 
aymus fabulator den Marcomer zum Sohne des Priamus 
und den Sunno zum Sohne des Antenord macht, und daß 
ferner Hunibald alle drei Könige in Brüder ummandelt, 
wurde bereitö erwähnt. Siehe a. a. D. $. 3. Noten 37 u. 
38.— (ine weitere Ausführung jener grundlofen Genen 
logie und ihrer eigenen Widerſprüche iſt bier völlig nutzlos. 
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ſoll.i) — Keineswegs duͤrfte dagegen in Zweifel zu zie⸗ 
hen ſeyn, daß zur Zeit, wo die Franken Trier zum dritten⸗ 
mal nahmen, Chlodio oder Clodio uͤber einige Zweige des 
Frankenbundes, welche, wie bereits nachgewieſen wurde, 
unter Kaiſer Julian bereits die Waal überfchritten hatten, 
und in dem ſuͤdlich von ihr liegenden Landflriche durch 
ihn befämpft wurden, ald König gebot.”?) Jene Voͤlker⸗ 
fchaften waren die Salier und Ehamaver, mit welchen bie 
ſchon früher von ben Römern verpflanzten Sicambern in 
ein größeres Ganzes zufammenflogen. Wenn die Aufs 
zeichnung über die von den römifchen Heeren beſetzten 
Punkte des Kaiferreichd des ganzen gegen die Maas und 
die Schelde hin gelegenen Landftriched nicht mehr gedachte, 
fondern als die nördlichite von den Römern befegte Heers 
ftation nur noch ein befefligted Lager bei Tongern (prope 
Tungros) benannte, fo mar ohne Zweifel jene Gegenb 
damals in den Händen ber genannten VBölferfchaften. Ein 
dem fechsten Jahrhundert angehöriger Schriftftellee meldet 
übrigens, daß die Franken die Rhein⸗Ufer bewohnt, dann 
diefen Fluß überfchritten und das Land der Tungern bes 
fegt hätten. 27 In dem Striche zwifchen der Maas und 
» der Schelde, und zwar noch in dem Gebiete der Tungern 


31) Prosperi Tyron. Chron, und die Bollandisten mens, febr. 
I, 208.— Da weder Öregor noh Fredegar einen Fa 
ramund ?Tennen, fo verwirft denfelben au Wiarda — 
Geſchichte und Auslegung des falifhen Geſetzes — Brenn 
n. Aurich 1808, p. 88, geftügt auf Mascon, Meufel ıc. 

32) Bergl. Buch I. Abſchn. I. 4. 

33) Gregorius Turonensis lib, II. c. 9. — et primum qui- 
dem littora Rheni amnis incoluisse, dehinc trans- 
acto Rheno Thoringiam (mehrere von Bouquet ange- 
führte Codices leſen Tungorum, Tongrorum und Tangro- 
rum) ibique etc. — Bouquet fagt daher in der Einleitung 
p- XXXVI. mit Recht: Les Frans ayant passt le Rhia, 
s’etablirent dans la Tongrie. 


wird vom Jahre 48 an ald König ber oben enmähnte 
Ehlodio genannt. Die Meberlieferungen melden, fagt ein 
‚alter Schriftiteller, daß Ehlodio, ein tüchtiger und zugleich 
der edelſte Mann in feinem Stamme, König der Franben 
geweien fey und bei dem Caſtelle Dispargum gehaust 
habe, welches innerhalb der Grenzmarken der Thoringer 
(Tungern) liegt.) Andere Aufzeichnungen. meinen mit 
Viebergehung jener fabelhaften Könige von Chlodio, duß 
er der erite König der Franken, gewefen fey, weiches je 
doch nur in dem oben erwähnten engern Sinne genommen 
werden ann. >) Der Name der im fechdten und. Kebee. 
ten Sahrhundert bereits berühmten Thüringer ſchlich fſach 
in mehrere obige Weberlieferung enthaltende Haubfihrifteg 
an die Stelle der Tungern ein, und daß diefe überhaupt 
mit den Thüringern zur genannten Zeit haäfig verwech⸗ 
felt wurden, beurfundet ein Zeitgenofle auf folgende Weile, 
wo er von Armorica oder der galliihen Nord⸗ und Weib 
Küfte fpricht. Nach den Bewohnern von Armorica, bes 
richtet er, kommen die Thoringer, eine barbarifche oder 
fremde Voͤlkerſchaft, welche durch Vergänftigung bes erſten 
römifchen Kaiferd Auguftus in dem angrenzenden gegen 
Sonnen » Aufgang gelegenen Landſtriche ſich niederließen. ) 
— — Durch 


34) Gregorius Turonensis lib. II. c.9.— Ferunt etiam Chlo- 
gionem utilem ac nobilissimum in gente sua, Re- 
gem Francorum fuisse, qui apud Dispargum ca- 
strum habitabat, quod est in termino Thoringorum (Tun- 

- grorum). — Prosperi Tyronis Chron. a. a. O. p. 638 
unter dem J. 427: Clodius regnat in Francia, 

85) Regum Merowingorum Genealogia bei Pertz Monum. 
histor, T. II, 307.— Primas rex Francorum Chloio. 
86) Procopius Caesariens. de bello Gothico lib.T. c. 12. p. 23 — 
“ .. para da avroug (Agßopuzroug), & Ta xp05 avidzovra Ylıov, 
Gopryyoi Bapßapoı, dövrov Huyovors xpwrs Backs 

idpov6ayro. 
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Durch diefe Angabe. wird es ſonach außer Zweifel geftellt, 
daß jene fogenaunten Theringer Feine andern ald die Tun⸗ 
gern ſind, die fchon in frühen Tagen fich auf dem linken 
Rhein » Ufer .niedergelaffen hatten, 27) und fodann unter - 
Kaifer Auguft jened Gebiet an der Maas eingeraumt ers 
hielten, wo noch jebt der Drt Tongern liegt. Die viel⸗ 
fachen Deutungen, welchen ferner dad obengenannte Gas 
fiel Dispargum unterworfen war, find hier uͤbrigens zu 
übergehen, ba rüdfichtlich der Rage deſſelben kein Zweifel 
mehr obwalten dürfte. Nordweſtlich von Tongern liegt 
die Stadt Diftheim an ber Demmer mit zwei alten Gas 
ſellen, von weldyen das Eine noch zu Anfang des veris 
gen Jahrhunderts Dieburg hieß. ?%) 

Eine andere Abtheilung der Kranken, muthmaßlich bes 
ſtehend and Tenkterern, Angrivaren, "Gatten, Ampfivaren 
und Brufterern, welch Legtere zu Ende des vierten Sahrs 
hunderts bereitd auf dem der alten Colonia Agrippina 
gegegüberliegenden Rhein⸗Ufer angefeffen waren, 3%) hatte 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit Coͤlns bemeiftert, weßhalb 
auch diefer Stadt und der Umgegend in der Rotitia feine 
Erwähnung mehr geſchah. Die Stadt, ſagt ein Zeit« 
genoffe bei einer Schilderung der damaligen Sitten, ift 
poll von Feinden. %) Mainz dagegen. lag vertilge noch 
immer in. Schutt, °') und bot fomit zu diefer Zeit weder 


37) Vergl. Einleitung $. 1. (Eingewanderte Voölkerſchaften ger- 
manifhen Stammes). 
38) Commentarius praevius (der Bollandiften) ad S. Sigeber- 
tum regem Franc. a. 4. ©. c. 9. Disthemium esse oppi- 
: dam, cujus alterum castrum etiamnum Disbur- 
gum appellatur, primi forte conjecturavimus etc. 
39) Vergl. Bu II. Abſchn. I. 5. 3. Note 30. 
40) Salvianus Massiliensis- a. a. D. lib. VI, i19. Non agitur 
‚Agrippinae, sed quia hostibus plena. 
41) A. a. O. — non enim hoc agitur jam in Mogontiacen- 
sium civitate, sed quia excisa atque deleta est, 
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fr die Franken, noch für ihre Gegner einen feſten Ass 
haltspunkt dar.— Als Aetius die Gothen zur Aufhebung 

der Belagerung von Arles genöthigt hatte, wandte er im 
Jahre 438 feine Waffen gegen die Franfen. Ein Theil 
des von ihnen am Rhein befeßten Gebieted wurde ihnen 
mit Waffengewalt wieber entrifien. 9 Ohne Zweifel ges 
rieth in diefem Feldzuge Trier, wo nicht auch Wainz wies 
der auf kurze Zeit in die Hand bed Kaiferd, Den weis 
tern Erfolgen gegen die Franken fchadeten jedoch die Go⸗ 
then; benn die Abweſenheit bed Feldherrn benägend, firenge 
ten fie abermals ihre Kraft an, um Arles hinwegzuneh⸗ 
men. Aetius wurde dadurch genöthigt, wit feinem Heere 
in den Süden zu eilen. In ber Nähe ber Stabt ſtieß 
er auf eine gothifche Heeresabtheilung; fie wurbe geſchla⸗ 
gen, und ihr Fuͤhrer Anaulph blieb auf der Wahlftatt.*Y 
Arles war fomit zum zweitenmal gerettet, aber auf Kos 
fien des in ben Händen bei Franken verbleibenden Geo 
bietes. 


An einen ernſtlichen Krieg gegen die Gothen tonnte 
zu dieſer Zeit von Seite des Kaiſers nicht gedacht wer⸗ 
den, da die Allemannen, wie bereits erwaͤhnt, in Rhaͤtien 
eingefallen waren, bie Noriker und Vindelicier ſich im 
Aufſtande befanden, und auch die Burgundionen um ſich 
zu greifen begannen. Rod) in demſelben Jahre 429 30g 
Aetius gegen die Juthungen und gegen bie Noriker und 
beftand mit ihnen einen flegreichen Kampf; *) Dann 
wandte er feine Waffen gegeu die Bindelicier und zwang 


42) Prosperi Aquitani Ckron. a. a. O. I, 630. Pars Gallia- 
rum propinqua Rheno, quam Franci possiden- 
dam occupaverant, Aetii comitis armis recepta, 

43) Idatii epise,. Chronic. a. a. O. I, 617. 

44) Prosperi Tyronis Chrenic. a. a. D. I, 638. Aeties Ju- 
tbungorum gentem delere intenditetc. u. Idatii Chros. 
l, 617. Juthungi per eum similiter debellantur et Nori. 
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fe angeblich zum Gehorfam, und nadı Gallien zuruͤck⸗ 
Eelwend, fchäßte er bie obern Landſtriche am Rhein gegen 
das ‚Vorbringen der Burgundionen. *) Diefe flanden in 
einem eigenen Berhältnifle zur Bevölkerung des von ihnen 
befesten Laudes. Seit dem Jahre 408, wo fie. den Rhein 
Aberichritten hatten, waren fie bis zum Sahre 430 noch 
wicht tiefer in das Land hineingeräcdt. Die feit ben früs 
been Einfällen der Allemannen wuͤſte liegenden Landftres 
den mochten durch den Anbau zum Theil ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe befriedigen, aber neben dem Landbaue hatten fie fidh 
noch eine eigene Erwerböquelle eröffnet. Die Burgundior 
nen, ‚meldet ein biefer Zeitperiode angehoͤriger Schrifts 
fteller, welche am Rheine wohnen, leben fortwährend in 
ungeftörtem Frieden. Faſt Alle find in Handwerken wohl 
erfahren, und ernähren ihre Familien mit dem Ertrage 
aus ihrer Kunſt.“) — Zwar hatte ſich die Luft, fich weiter 
audzubreiten, wohl in ihnen geregt, aber fie war vor ber 
Hand durch Aetind gedämpft worden, der in hohem Maße 
Uuternehmungsgeift und Kraft vereinte, und ber Beſchuͤ⸗ 
ber und Erhalter des Reiches war. — Seine Abwefens 
beit in Rhätien und an der Donau war jeboch von ben 
Franken dazu benägt worden, um abermald an ber Mor 
fel hinaufzuziehen und das unglaͤcliche Trier zum vierten⸗ 


45) Caj. Sollius Sidonius Apollinaris episc, (lebte als Bifchof 
v. Glermont in der II. Hälfte des V. Jahrh. — edit. Joh. 
Savary Paris 1598.) Panegyricus Avito Aug, p. 68. Nam 
post Vithungos (Juthungos) et Norica bella, sub- 

-. acto Victor Vindelico, Belgam, Burgundio gaem 
trux presserat, absolvit. 


46) Socrates histor. eccles. lib. VII. c. 30.— &3vor Sori Bdp- 
Bapoy xeipav rov 'noranoü ‘Prjvov &Xov ri oixnaw, 
Boveyovvdiuves xalouyrau Ovroı Biöv arpayuova La6ıv 
ctet: rextoves yap Oxebov zävres eiciv' nal &x TRUTNS MO- 
I0v Aaußavoyres, axorpepoyras, . 

29% 
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male zu nehmen und zu pluͤndern.“) Erſt nachdem er 
einen wiederholten Zug gegen die im Aufftande begriffes 
‚nen Noriker im Jahre 431 unternommen hatte, zog er im 
folgenden Jahre gegen die Franfen. Es kam zu einer 
Schlacht, in welcher er fie fchlug, aber der Sieg war 
wohl fehr theuer erfauft, und bot Leine Ausſicht zu weis 
tern Eroberungen dar; denn er fah fich veranlagt, wit 
den GSefchlagenen Frieden zu fchließen. 7) Welche Bedin⸗ 
* gungen ihm zum Grunde lagen, wird nicht gemeldet, aber 
mit Ausnahme der Stadt Trier, die, wie fpäter noch ers 
wähnt werden wird, wieder in die Gewalt der Römer 
tam, blieb da® ganze linke Rheinufer bis zur Waal him 
ab in ber Gewalt der Franfen. 


Mit diefem Frieden trat ein Wendepunkt in der Lauf 
bahn des römifchen Heerführers ein. Placidia, die Muts 
ter des Kaiferd, rief den Comes Bonifacius, durch deffen 
- Schuld Afrifa an die Bandalen war verloren gegangen, 
im Iahre 432 nad) Rom zuräd, und ernannte ihn and 
Mißvergnügen gegen Aetius zum Oberbefehldhaber. *) 
Sept, wo das Reich viele große und ausgezeichnete Heer⸗ 
führer nöthig gehabt hätte, vergaßen beide Felbherren anf 
die Lage des Reiches und auf die daffelbe bevrängenden 





47) Salvianus Massiliensis lib. VI, 119. Non agitur in Tre- 
verorum urbe excellentissima, sed quia qua- 
druplici est eversione prostrata und p. 132. Nam, 
quia te tria excidia non correxerant, quarto perire 
meruisti. 

48) Idatii Chron, (Idatius verfügte fih im J. 431 als Sefand- 
ter der von den Sueven bedrängten Gallizier zu Aetius nad 
deſſen Heimkunft in Gallien) I, 617. Superatis per Ae- 
tiam in certamine Francis et in pace susceptis, 
Censorius etc. 


49) 9. a, O. — in. aemulationem Aetii de Africa per Plaei- 
diam erocatus in Italiam. 








Völker, nnd Tießen in einer ſich wechfelfeitig gelieferten 
Schlacht den Neft der alten Heere in brubermörberifchem 
Kampfe ſich aufreiben. Aetius wurde gefchlagen und floh 
zu feinen Freunden, den Hunnen. König Rugila nahm 
den Beflegten freundlich auf, und fandte ihn mit einem 
Heere nach Italien zurüd.) Mit den Waffen in ber 
Hand erzwang er, dba Bonifacius bereitd an einer in 
jener Schlacht empfangenen Wunde geftorben war, von 
Balentinian und deffen Mutter die Wiederertheilung feiner 

vorigen Würde. 51) Als Erſatz für die vielen im Parteis 
kampfe gefchladhteten Roͤmer konnte er dem Staate jedoch 
nur barbäarifche Horden, naͤmlich das von ihm mitgebrachte 
Hunnenheer anbieten. Es trat in römifche Dienfte, und 
mehrfach wird nım ber Name ber Hunnen genannt. Der 
größte Theil derfelben erhielt die Richtung nach Gallien, 
wo die Burgundionen, Gothen und Kranken fampfgeris 
ftet daftanden, und die Bewohner der weftlichen und noͤrd⸗ 
lichen Provinzen im Jahre 435 abermals gegen den Kai- 
fer fich erhoben hatten. Wohl war durch den Präfectus- 
Praͤtorio Eruperantius der armoricanifche Küftenftrich 
früherhin beruhigt worden, aber das Mißbehagen der Bes 
völferung führte einen neuen Aufltand herbei, an deſſen 
Spike Tibato fand. Bon Neuem fagten fidy jene Länder 
son ber römifchen Botmäßigkeit los, und alle Sklaven 
und hörigen Leute bewaffneten fi) und führten den alten 
Bagauden= oder Parteigänger Krieg. ) ’ 





50) Prosperi Tyronis Chren. I, 639. Cum ad Chunorum 
gehtem, cui tunc Rugila praeerat, post praelium se Aetius 
contulisset, impetrato auxilio ad remanum solum regre- 
ditur. 

S1) Prosperi Aquitani Chron. I, 630. Ad Chunos perrenit, 
quorum amicitia auxilioque usus, pacem principum et jus 
interpolatae potestatis obtinuit. 

53) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. Gallia ulterior 
Tibatonem principem rebellionis secuta, a Romana 
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Bevor Aetius gegen fie zu Felde zu ziehen wagte, 
fischte er die Burgundionen zu fehwächen, Die eine ihm 
däflige Stellung am Oberrhein eingenommen hatten, Die 
fie einige Zeit fpäter fo wohl zu benügen verflanden. Ein 
Theil des Hunnenheered hatte feine Standquartiere in 
der Nähe der Grenzmarlen der Burgundionen erhalten, 
die muthmaßlicdy dad ganze heutige Elfaß und den Lane 
ſtrich bis unterhalb Worms beſetzt hielten, wovon uedh 
ſpaͤte Nachklaͤnge fi im Liede ber Nibelungen erhalten 
zu haben fcheinen. Bevor noch ein eigentlicher Feldzug 
gegen fie ftatt fand, hatten die Hunnen bereitd dem klei⸗ 
nen Krieg gegen fie begonnen. Ohne Unterlaß machten 
fie Einfälle in das Gebiet der Burgundionen, verheerten 
das Land und erfchlugen viele Bewohner. °) Die hart 
Bebrängten nahmen bafür unverfehens Rache; denn als 
der hunniſche Hahptling Duptar in Folge eined großen 
Schmaufes yplöglich gefturben war, überfielen breitanfend 
Burgundionen zehntaufend Hunnen und fchlugen fie. — 
Im Fahre 436 zog Aetius gegen die Befieger feiner Freunde 
heran, und die Kunde von diefem Heerzuge wird in fols 
cher Weife mitgetheilt, ald wären die Burgundionen nicht 
ein unabhängiges Volk, fondern nur empörte Unterthanen 
des Kaiferreiches gewefen. Die Zeitgenoffen fchienen ſich 
nicht an den Gedanken gewöhnen zu fönnen, alles von 
den Voͤlkern germanifchen Stammes befeßte Gebiet eben 


societate discessit; a quo tracto initio, omnia pene 
Galliarum servitia in Bagaudam conspiravere, 

53) Socorates hist. eccles. lib. VII. c. 30. Tovros @vveräc 
ro EIvos tüv Oüvvev Exeoxöusvov, Eienlare rjv xupar 
avrav xai wollous wollaxız aurav avyypovv. — Sotrates 
knüpft an diefe Meberfälle den Webertritt der Burgundionen 
zum Shriftenthume, jedoch irrig, da Paulus Orofius, der 
im %. 417 feine Geſchichte fchloß, fie ſchon zu diefer Zeit 
als Shriften kannte. Vergl. Note 8. | 

54) A. a. D. 
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damit als völlig verloren für das römifche Reich gu be⸗ 
trachten. Die Nachricht meldet in großer Kürze, daß die 
Burgundiouen, welde eine Empörung gegen die Römer 
gewagt hätten, von biefen unter Anführung bed Aetius 
fegen betämpft worben.5) Während fo die Eaiferliche 
Streitmacht an der Oftgrenze befchäftigt war, bemüsten 
Die Gothen den gänfligen Augenblid, um bie Seeftabt 
Rarbonne zu belagern, und wo möglich in ihre Gewalt 
zu bringen. Obgleich der Comes Litorius den unglück⸗ 
lichen Bewohnern nach Durchbrechung der Belagerungs- 
Linie Lebensmittel zuführte, fo hielten Doch die Bothen - 
die Stadt fo lange umzingelt, bis Aetius mit Gundecar 
dem Könige der Burgundionen Frieden gefchloffen hatte. 5%) 
Er beeilte fid,, den Belagerten Hülfe zu bringen, und fo 
wurde Narbonne im Sahre 437 gluͤcklich entfegt. Kaum 
hatte aber Aetius dem Rheine ben Rüden gewandt, fo 
wurde ber von ihm gefchloffene Friede durch bie zuruͤck⸗ 
gelaffenen Hunnen wieder gebrochen. Sie überftelen un« 
verfehend das Land, und brachten ihren Gegnern einen 
fehr ſchweren Berluft bei; denn zwanzigtaufend Burgun⸗ 
dionen wurden von ihnen erfchlagen.5) Der Ruf vers 
größerte jedoch deren Niederlage im höchften Grabe; denn 
ſelbſt Zeitgenofien ließen den König und das ganze Bolt 
durch die Hunnen ihren Untergang finden, *) obgleich die 


655) Idatii Chron. a. a. O. I, 617. Burgundiones, qui rebel- 
laverant, a Romanis duce Aetio debellantur. 

66) Prosperi Aquitani Chron. a. a. O. I, 631. Gundice- 
rium Burgundionum regem intra Gallias habitan- 
tem Aetius bello obtinuit, pacemque ei supplicanti dedit 
etc, 

67) Idatii Chron. I, 617. Burgundionum caesa viginti 
millia. | 

68) Prosperi Aquitani Chron. a. a. OÖ. qua (pace) non diu 
potitus est (Gundecar), siquidem illum Chuni, cum 
populo suo ac stirpe delevorunt. — Prosper Tyro I, 639. 


[U] 456 |) 
Tage einer größern- Macht und eined größern Lanbbefites 
für. die Burgundionen erſt noch famen. — Nach jenem, 


den Planen bes Aetius jedenfalls zufagenden Ereignifle, 


gelang es diefem endlich im Fahre. 437, die im Aufſtande 
begriffenen Sees Provinzen durch Waffengewalt abermals 
der römifchen ‚Oberhoheit zu unterwerfen. Als Tibato in 
Gefangenfchaft gerathen, und mehrere andere Haͤuͤptlinge 
theild fein Loos getheilt, theild im Kampfe gefallen was 
zen, wurde der Bagaudens Krieg angeblich 'geenbet. ) 


läßt im Widerfprude damit den Aetins die Burgundionen 
vertilgen. . 

659) Prosperi Tyronis Chron, a. a. O. Capto Tibatone et cas 
teris seditionis partim principibus— Bagaudarum com 
motio conquiescit. 
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1): Innerer Verfall der römifchen Provinzen und namentlich Gal⸗ 
liens. Unheilvolle Adminikration. — -Bergleihung der fitts 
lihen Bildung der Sahfen, Allemannen und Franken mit 
jener der Römer. — Diefe ſiedeln ſich theild nothgedrungen, 
theild freiwillig unter den Germanen an. — Yreigeborne 
Römer werden hörige Leute ihrer Landesgenoffen. — Die 
Bagauden. — Volkscharakter. — Schilderung der Sitten 
zu Trier und Mainz. — Stellung der Germanen zu den 


Römern. 
J. 416 — 440. 


Von ber grauenvollen Lage Salliend und der angrens 
zenden Provinzen zu biefer Zeit entwarf ein geborner Gals 
lier ein dunkles von feinem Strahle der Hoffnung uud 
bed Troſtes erheilted Nachtgemaͤlde. Er dedte ſchonungs⸗ 
los alle die tiefen Wunden auf, an weldyen ſein armes 
Vaterland tief erkrankt darnieder lag. 

Sn Folge der durch die Einfälle der germauiſchen 
Völker im allen ihren Zweigen zerrütteten Adminiftration 
bes Staated war eine Zeit der Gewalt und des Fauſt⸗ 
rechts eingetreten, wo alle Geſetze ſchwiegen. Die Er- 
preffungen und die Raubfucht dee Großen hatten die höchfte 
Stufe erreicht. Der Befig einer Würde Tam der Aech⸗ 
tung aller Bermöglichen der Städte gleich, und die Stelle 
eines Präfekten galt Vielen wie eine ſchon eroberte Beute. 
Die vom Staate übertragene Gewalt fchien nur noch der 
Pluͤnderung wegen und zwar zunaͤchſt ber weniger Vers 
möglichen vorhanden zu ſeyn; denn bie hohen Ehrenftellen 
wurden von: einigen. Wenigen ertauft, um: fie aus dem 


hauslichen Ruine Aller zu bezahlen, während dieſen alle 
Erwerböquellen abgefchnitten waren. Obgleich fi der 
Handel in völliger Stodung befand, fo wurden bie fräs 
bern Abgaben body fort.erhoben. ') . Damit einige Wenige 
verherrlicht würden, fo Hagte jener Zeitgenoffe, werbe bie 
ganze Welt umgekehrt. Das wiſſe Hiepanien, dem nichts 
als fein Rame übrig geblieben ſey; das wifle Afrika, been 
Bläthe vernichtet worden, und bas wäßten auch die galli⸗ 
fhen Länder, die, wenn fie auch nicht von allen Gewalt⸗ 
habern andgefogen worben feyen, doch nur noch iR eini⸗ 
gen wenigen Landflrichen einen ſchwachen Lebensathem 
von ſich gäben.?) Die Edeln des Landes, fo Hagt er 
ferner, ſind befledt von Gebrechen, die nur dem Sklaven⸗ 
Rande eigen waren, und zwar wohl befhalb, weil fie bie 
Lafter, die fie an diefen betrafen, als ihnen felbR erlaubte 
Dinge anfehen. Mit jenen obenerwähnten Pluͤnderungen 
befchäftigen ſich nur die Reichen; ber Sklave darf feim 
Haupt zu ſolcher Höhe nicht erheben. Zwar ſind auch 
einige Sklaven folche Edle geworben, und haben Gleis 
ched und noch Aergeres verübt, aber das kaun dem SHas 
venſtande nicht angerechnet werden, daß bei Einigen 

fi dieſes Verhältniß fo glädlich gewendet hat.) Im 

1) Salvianus Massiliensis de Gubernatione Dei lib. IV. p. 63. 

Quid est enim alind digaitas sablimium, quam proscriptio 
tivitatum, aut quid alind quorundam, quos taceo, pras- 
feeturä, quam praeda?— Nulla siquidem major pauper- 
ealorum est depopulatio, quam potestas, Ad hoc enim 
honer a paucis emitur, ut etc. 

9) W. a. O. — ut pauei illustrenter, mundus evertitur — De- 
nique sciunt hoc Hispaniae, quibus solum nomen relictum 
est; sciunt Africae, quae fuerunt; sciunt Galliae devasta- 
tae, sed non ab omnibus, et ideo ni paucissimis adhuc 
angulis vel tenuem spiritum agentes, - 

83) A. a. O. lib. IV. p. 63. — Quid est, in quo non sewili- 
bus vitiis nobiles polluantur? MNisi forte ideo, quia illa, 
quae im servis peccata puniunt, ipsi quasi licita etc. 
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SHavenftande iR Menſchenmord fſelten, nid wide “aus 
Furcht vor dem Tode; bei den Reicheit dagegen iſt er 
hauͤfig wegen der Hoffnung, wo nicht Gewißheit, unge, 
ſtraft zu bleiben. 3 Wer könnte, ruft er aus, jenes rad 
berifche Verfahren und jene Schandthat gehörig fchildern, 
daß während das römifche Reich fchon einem Leichname 
gleicht, oder doc fchon in den legten Zügen liegt, und 
während es dort, wo noc einige Lebendfunten fich zeis 
gen, durch Erpreſſungen hingewürgt wird, dennoch fehr 
viele Reiche gefunden werden, deren Abgaben bie Armen 
tragen muͤſſen ?e) Als füngft einigen Städten Nachläffe 
bewilligt wurben, was bewirkten fie anders, ald alle Reis 
chen völlig fleuerfrei zu machen, und bie Abgaben des 
Gemeinen zu erhöhen? — Was anders, ald jenen bie 
alten Steuern abzunehmen, und diefen auch die neuen auf⸗ 
zubärden? — Was anders, als jene durch Befreiung 
auch von den Fleinften Abgaben zu bereichern, dieſe aber 
durch Auflegung der allerfchwerften nieberzubrüden. ®) 
Das Schlimmite ift, daß die größere Zahl der Bevoͤlke⸗ 
zung. von der Pleinern geächtet wirb, welcher bie öffent 
lichen Steuern zur außerordentlichen Beute werden, und 
von ber die Auforberungen bed Staates in Titel des Pris 
vatgewinnſtes umgefchaffen werden, und biefed thun nicht 
bloß bie Angefehenften, fondern auch die Geringften, nicht 


4) 9. a. O. p. 64.—— Homicidia quoque in servis rara sımt, 
terrore ac metn mortis, in divitibus assidua, spe ac Adu- 
cia impunitatis, 

8) A. a. O. p. 64 u. 65.— Nam illad latrocinium et scelus, 
quis digne eloqui potest, quod cum Romana respublica 
vel jam mortua, vel certe extremum spiritum agens, in ea 
parte, qua adhuc vivere videtur, tributorum vinculis, quasi 
praedonum manibus strangulata moriatur etc. 

6) 9. a. D. p. 66.— Ecce enim remedia pridem nonaullis 
urbibus data, quid aliud egerunt, quam ut divites cun- 
ctos immunes redderent etc. 
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bloß die Richter, ſondern auch deren Diener. Wo Wind 
wohl noch Staͤdte, Municipien oder Orte, wo nicht eben 


ſo viele Tyrannen find, als fie Machthaber zählen ? 


Wo find wohl die Orte, wo nicht von den fläbtifchen 
Hauͤptern gleihfam die Eingeweide der Witwen und 
Waifen und mit diefen zugleich auch die Habe der Kt 
chen oder der Heiligen verfchlungen werden? —: Die Ver⸗ 
Derbniß hat einen folchen Grad erreicht, doß nur noch 
der Schlechte dem Elende entgehen kann.“) 


Die naͤchſten Folgen jenes unheilvollen Zuſtande⸗ 
waren, daß jener Theil des Volkes, welcher ſich bereits 
zum Chriſteuthume befannte, denn ber Polytheismus wu⸗ 
cherte noch Jahrhunderte fort, an der Lehre von der gött⸗ 
lichen Weltvegierung irre zu werden begann, und fich ihm 
Die Frage gewaltfam aufdrang, warum ber innere Zus 
fland der germanifchen Völker um fo vieles befier als je⸗ 
ner der Römer fey. Sie, die Chrilten geworden ſeyen, 
fo wurde geflagt, befänden fich in einer viel klaͤglicheren 
Lage als alle andern Menfchen.®) Diefe hatte aber ihren 
Grund, wie jener Zeitgenoffe nachwied, in der moralifchen 
Berborbenheit der Römer felbfl. Offen zählte er die 
Hanptgebrechen mehrerer Völker auf, und verglich felbe 
Dann mit jenen. feiner Landesgenoffen. Die Sachſen feyen 


7) · A. a. D. lib.V, 94. — Illud gravius est, quod plarimi pro- 
scribuntur a paucis, quibus exactio publica peculiaris eat 
praeda, qui fiscalis debiti titulos faciunt quaestus esse - 
privatos, et hoc non summi tantum sed pene infimi, „om 
judices solum, sed etiam judicibus obsequentes — immo 
in boc scelus res devoluta est, ut nisi quis malus- fuerit, 
salvus esse non possit, 

8) A. a. D. lib. III, 37. — Quaeritur itaque, cum haec ita 
simt, si totum, quod- in hoc mundo est, cura et guber- 
natione et-judicio dei agitur, cur melior multo sit 
Barbarorum conditio quam nostra? ete. 








allerdings ain wildes. und grauſames Bolf, ‘aber von 
hewunderungswürdiger Reinheit der Sitten;?) die Alles 
manuen hätten den geoßen Fehler, dem Trunfe ergeben 
zu ſeyn; 10) die Franken feyen treulos und lügenhaft, das 
bei. aber fehr gaftfrei. 11) Ihre Treulofigfeit fey aber we⸗ 
niger ſchuldbar ald die der Römer, und wenn ber Franke 
falſch fchwöre, fo glaube er nur irgend einer Redeform 
ſich zu bedienen, nicht. aber ein Verbrechen baburch zu 
begehen. ') Alle Gebrechen diefer einzelnen Voͤlker ſeyen 
Dagegen bei den Römern zu Haufe, und fie feyen doppelt 
Arafbar, weil fie felbft Chriſten, jene aber Heiden feyen. — 
Aber diefes Chriſtenthum war noch ein auf tiefer Stufe 
ſtehendes; denn die großen Wahrheiten beffelben waren 
von feinen Bekennern noch nicht erfaßt worden. Wollte 
der chriftliche Römer irgend einen Andern gewaltfam aus 
den Wege rauͤmen, tödten oder ermorden, dann ſchwor 
er, wie fonft bei feinen Göttern, nun bei Chriſtus.s) Der 
wechfelfeitige unter dem Volke herrfchende Haß ſtand mit 
ber gegenfeitigen Anhänglichkeit ber fogenaunten Barbaren 
in fcharfem Eontrafte. Gegeufeitige Zuneigung und Ans 





9) A. a. ©. 1b. IV, 78 und lib. VII, 155.— Gens Saxonum 
fera est — Saxones crudelitate offerri, sed castitate miranda, 
10) 9. a. O. 1ib. IV, 79.— aut tam reprehensibilis ebrietas 
Alamanni, quam ebrietas Christiani. 
11) Aa. O. 78 u. 155.— Francorum (gens) infidelie — 
Franci mendaces sed hospitales, 
13) &. a. DO. 79. — Numquid tam accusabilis Francorum. per- 
fidia, quam nostra? — Si pejeret. Francus, quid nori 
: faciet, qui perjurigim ipsum sermonis genus putat esse, 
non criminis? 
13) A. a. D. lib. IV, 80.— Hic enim loquendi usus est tali- 
‚bus: Per Christum, quia tollo illum, per Christum, quia 
caedo illum; per Christum, quia occido illum. Ad hoc 
. res recidit, ut cum per Christum nomen jurareriat, pu- 
tent se scelera etiam religiose. facturos. 
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haͤnglichkeit war bei dieſen unter Allen zu fiaben, die eines 
Volkes waren und unter demſelben König flanden, wähs 
rend faft alle Römer ſich wechfelfeitig verfolgten.‘ Der 
gefellichaftliche Umgang unter ihnen, einft hoch gerähmt, 
war fo tief geſunken und verborben, daß fogar die Ges 
then und Vandalen bereitd weit über ihnen flanden. In 
welchem Punkte, fragte Salvian feine Landesgenoſſen, 
Abertreffen wir fie, ober in welchem können wir uns ihnen 
auch nur gleichitellen $ '°) 

Es war bereits dahin gelommen, baß viele Bewoh⸗ 
ner der römifchen Provinzen feine Römer mehr feyn woll⸗ 
ten. Viele -angefehene und edle Männer, denen vermöge 
three Stellung der Staat die hoͤchſten Würden und Ehren 
darbieten konnte, fagten, bewogen durch die ſchreienden 
Ungerechtigkeiten, ſich von dem eigenen Volke Iod.') Um 
nicht durch oͤffentliche Verfolgungen unrühmlich zu enden, 
Hohen Menfchen von guter Geburt und Erziehung zu dem 
Feinden hinüber, fie fuchten bei den Barbaren die römis 
fihe Humanität, da fie bei ihren Volksgenoſſen die Bars 
barei länger nicht ertragen Eonnten. 1) Obgleich fie von 
jenen, bei welchen ‚fle eine Zreiftätte fuchten, fidy durch 
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14) A. a. O. lib.V, 93. — Omnes se fere Barbari, qui mode 

sunt unius gentis et Regis, mutuo amant; Omnes Pene 
Romani se mutuo persequuntur, 

15) 9. a. DO. — quid est, ia quo eis aut praeponere no, aut 

etiam Comparare possumus. 

16) 9. a. O. p. 95. — Quod plerique et honesti, et nobiles, 
et quibus Romanus status summo et splendori esse debuit 
et honori, ad hoc tamen Romanae iniquitatis crudelitate 
compulsi sunt, ut nolint esse Romanos. 

17) 9. a. O. — in tantum, ut multi eorum et nen obsouris 
natalibus editi et liberaliter instituti, ad hostes fugiant, 
ne etc. — quaerentes scilicet apud Barbaros Romanam 
humanitatem, quia apud Romanos barbaram inhumanita- 
tem forre non possunt, 








— — — — 


— 43 — 


religisſen Glauben, Sprache, Tracht und Lebensweiſe 
unterſchieden, fo wollten ſie doch den daraus entſpringen⸗ 
den Unannehmlichkeiten ſich lieber unterwerfen, als den 
harten Druck in der Heimath ertragen. Sie flohen daher 
zu deu Gothen oder zu ben audern Völkern, die ſich im 
eömifchen Neiche feſtgeſetzt hatten, ja felbft zn ben Bas 
gauben, und. befanden ſich wohl bei ihnen. Unter ſchein⸗ 
barer Gefangenfchaft zogen fie vor, in Freiheit zu leben, 
als unter dem Scheine der Freiheit Gefangene zu feyn.*% 
Der Rame eines röntifchen Buͤrgers, einft nicht bloß hoch 
geehrt, fondern felbk um große Geldfummen erfauft, wurde . 
jetzt freiwillig aufgegeben und geflohen; er hatte nid 
bloß feinen Werth verloren, fondern er daͤͤchte felbft ver⸗ 
abſchenungswuͤrdig. 1%) 


Wohl wird von vielen Schriftſtellern, wenn fie der 
innern Berhältniffe der germanifchen Völker gedenfen, von 
ihrem Eroberungsrechte gefprochen, und daraus das Ver⸗ 
haͤltniß der Hörigfeit in den von ihnen eroberten Läns 
dern gewöhnlich abgeleitet, aber diefes iſt jedenfalls irrig. 
Alle jene Römer, die zu den fremden Völkern fich flüch- 
teten und unter ihnen fich niederließen, lebten hier freier, 
als unter dem Scepter der Smperatoren, und gerade in 
den römifchen Provinzen felbft hatte fchon in ber erften 
Hälfte des fünften Jahrhunderts dad Verhältniß bed Pas 
tronatd und der Hörigkeit vormals freier Menfchen ſich 
vollſtändig entwidelt, fo daß keineswegs die freien Lands 
eigenthämer erſt durch die nun allmählich fich ausbreiten⸗ 


"den Germanen vermöge des Eroberungsrechtes in Hörige 





18) W. a. 8.— Itaque passim vel ad Gothos, vel ad Bagau- 
dos, vel ad alios ubique dominantes Barbaros migrans 
et migrasse non poenitet etc. 

19) A. a. O. — Itaque nomen civiam Romanorum — 
nunc ultro repudiatur ac fugitur, nec vile tantum, sed 
etiam abomigabile habetur., 
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verwandelt wurden. Mile ASpanderinden fauden berrcen 


germaniſchen Volkerſchaften Sqtz gegen Druck ud way 


= “- 


fönliche Freiheit. Bon den Uebeln, Ungerechtigleiten eb 
Erpreſſungen der Römer, fagt der mehrerwähnte: Zeit 


genoſſe, wiffen die Franken nichte; die Hunnen ſelbſt Tas 


nen fie nicht, und von allem dieſen ift nichts zu ſrubreh, 


. weder bei den Bandalen, noch bei den Gothen- Bett 
‚ entfernt, daß Glieder anderer ſtammverwandtdenValke⸗ 
‚ bei den Gothen irgend einem Drade ausgeſetzt -wärewj 
nicht einmal die Römer, die unter ihnen deben,::habeil 
- einen folchen zu erfahren. %) Ale, die bei den Berta 


— 


nen ſich befanden, hatten bloß den gemeinſamen Warnfch 
daß ja die Zeit nicht mehr zuruͤckkommen wage, dos RN 
wieder Römer werben müßten. Einſtimmig war das Ada 
fangen der römifchen Bevoͤlkerung, unter den Vardeven 


zu leben. ?') 


Alle, welche die Mittel zur Auswanderung beſafen 
wandten dem heimiſchen Herde den Rüden. — Traurig 
wurde aber das Loos jener, die es nicht konnten. Viele 
vermochten nicht, ihr Beſitzthum völlig preiszugeben, unb 
von ihrem ſonſtigen Vermoͤgen ſich eine neue Niederlaſſung 
bei den Germanen zu erkaufen. Um nicht völlig allen 
Drude preiögegeben zu feyn, begaben fie ſich in ven Schuß 
und Schirm ber Mächtigern, machten ſich ſelbſt zu hoͤrigen 
keuten 
20) A. a. O. lib.V, 99 u. 100.— Franci enim hoc scelus 
'nesciunt; Chuni ab his sceleribus immunes sunt. Nibil 
horum est apud Wandalos, nibil horum apud Gothos. 
°, - Mamı longe enim est, ut haec inter Gotbos Barbari: tolle- 
rent, ut ne Romani quidem, qui inter eos viren, ista 

- patiantar.: no 





21) 9. a. O. — Itaque unun’ Alic Romanorum nähen vo- 


tum est, ne unquam eos hecesse sit, in jus trahsire Ro- 
manoram. Una et consentiens illicRomänmde ple- 
bis oratio,-ut liccat eis vitam, quam agant, 
agere cum Barbaris. Ä 
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Seuten der RNeichen, und gingen gleichham in deren er 
weit und Botmäßigkeit über. 72) Um ben Schnutz zu ers 
halten, wnBten fie zuvor faſt ihe ganzes liegendes Habe 
sur Gut den Mächtigen verfchreiben, wovon bie Folge 
war, baß die Väter zwar bed Schutzes und Schirms ges 
. noßen, die Söhne aber ihr ganzes Erbe verloren.) 
Ueber dieſes weue aus der innern Zerruͤttung bed Reiches 
estipsingende Berhältniß ſprach ſich Salwian auf die bit 
zerſte Weile and. Gegen den Schuß ber Mächtigern, ers 
Ehänt er, waͤre nichts einzuwenden, wenn fie felben nicht 
wriauften, und ihn aus Menfchlichleit ertheilten, anftatt 
and Geldgierde. Tief betrübend fey ed, daß fie die Ars 
men. nur befchügten, um ſie zu berauben, oder daß fie 
Are beichägten, um fie noch ärmer zu machen?) Den 
Aufgenommenen gäben fie ‚nichts, ſich felbft eigneten fie 
aber Alle zu. Es ſey diefed eine ganz neue Art bes 
Verkaufes und Kaufed, weil der Verkauͤfer nichts hingebe, 
gleichwohl aber Alles empfange, und der Kauͤfer fein Ob⸗ 
jeft erhalte, Dagegen aber feinen ganzen Beflt verliere, 
Bei diefens unerhörten Handel werde der eine Theil veidh 
wud der andere zum Bettler. ?°) 


33) X. a. O. 1ib.V,.100. — Ergo qui hoc non valent, quod 
forte mallent, faciunt, quod nnum valent. Tradunt se 
ad tuendum protegendumgue majoribus, de- 
ditias se divitum faciunt et quasi in jus eorum 

ditionemque transeunt, 

33) A. a. DO. 101.— Omnes enim, qui defendi videntur, de- 
fensoribus suis omnem fere substantiam suam 
prius, quam defendantur, addicunt; ac sic, ut patres 
habeant defensionem, perdunt filii haereditatem, 

24) A. a. O. 100.— Illud grave ac peracerbum est, quod hac 
lege tueri pauperes videntur, ut spolient; hac lege defen- 
dunt miseros, ut miseriores faciunt defendendo, 

5) A. a. D. 101.-— Novum quippe hoc genus venditionie 
et emptionis est. Venditor nihil tradit et totum accipit 
etc. — inauditum hoc commercii genus, _ 

Huſchbers, Dr. J. 8., Gef. d. Alemannen u. Frauken. 30 
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den Druck der Steuer- Einnehmer Hand und Hof vw 
foren, und aus ihrer Zahl gingen Manche zu den Bas 
ganden über, Andere wurden Colonen der Reichen. *) 
Aber das Verhältnig diefer neuen Eolonen glich nicht meht 
dem altherfömmlichen; denn fie mußten, weil fie ihren 
Stammfit oder ihre Geburtsrechte nidyt mehr behaupter 
fonnten, fi) dem Joche eines Durch Mangel aller ige 
thumsrechte herabgewärbigten Standes hingeben. Sie ent 
fagten nicht bloß dem Befige ihrer Väter, ſondern fie ver 
foren mit ihm ihr eigenes Selbft, und hörten auf, freie 
Menfchen zu feyn.?7 AS Fremde, an die Niemand ea 
Recht geltend zu machen hatte, wurden fie auf den Be 
figungen der Reichen aufgenommen, und dann von ihneR 
als eigene Leute behandelt; als Freigeborne waren ft 
gefommen, und in leibeigene Sklaven wurden fie umge 
wandelt.) — Salvian mahnte deßhalb feine Lande 
genoſſen, ſich nicht Darüber zu verwundern, daß ihre Staͤdte 
verwäftet und zerfiört würden. Lange genug hätten ſie 
Alles um fich her im eigenen Lande unterdrädt, mit Fluͤch⸗ 
tigen nie Mitleid gehabt, und Fremdlinge betrügerifchtr 
Weife zu Gefangenen gemacht; jetzt ernteten fie der 
eigenen Hände Saat; ſie felbft fchweiften jegt ale 





26) 9. a. D. 102.— cum domicilia et agellos suos aut per- 
vasionibus perdunt, aut fugati ab exactoribus deserunt, 
quia tenere non possunt fundos majorum et coloni fiunt. 


27) A. a. O. — Ita et isti, qui habere amplius vel sedem 
vel dignitatem suorum natalium non queunt, jugo sei" 
quilinae abjectionis addiountetc. atque exulas 
tea non a rebus tantum auis, sed etiam a se 
ipsis etc; et jus libertatis amittant. 

28) A. a. O. — Nam quos suscipiunt ut extraneos et alienos, 


incipiunt habere quasi proprios; quo⸗ esse constat iR- 
genuos, vertuntur in Servos. 
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Wehchttinge umher unb exihgen: dem Truge und dem 
Gtende.%) 


u Die Bagauden, in fruͤherer Zeit hauptſaͤchlich noch 
Schaaren mißvergnuͤgter Gallier, die mit den Waffen in 


der Hand ſich der Uebermacht der Roͤmer zu erwehren und 


die alte Unabhaͤngigkeit wieder zu erringen ſuchten, hatten 
ſich allmaͤhlich in Streithaufen verzweifelter Menſchen ver⸗ 
wandelt, die im Kriege gegen die Geſellſchaft nach Raüber⸗ 
art von ihrer Fauſt lebten. Ihre Mitglieder waren nun 
Jene, die durch gewiſſenloſe und blutgierige Richter um 
ihr ganzes Beſitzthum waren gebracht worden; es waren 
Geächtete, die Ihre Freiheit und das roͤmiſche Bürgerrecht 
verloren hatten. 9) Die Baiferlichen Behörden, fo wurbe 
geflagt, trügen Schuld an diefem großen Sammer, denn 
fie begnägten ſich nicht nach Raüberweiſe mit der genoms 
menen Habe, fondern fie zerfleifchten ihre Pflegbefohlenen 
und lebten nur von Blut.°') Sie hätten bewirkt, daß 
Jene ſich nun allmählich daran gewöhnt hätten, das zu 
feyn, was fle früher nicht gewefen, und zwar deßhalb, 
weil ſie nicht mehr ſeyn duͤrften, was ſie früher waren; 
ſie ſeyen gezwungen worden, wenigſtens ihr Leben zu ver⸗ 
theidigen, weil ſie auf dem Punkte ſtanden, ihre perſoͤn⸗ 
liche Freiheit voͤllig zu verlieren. Mit Muth trat daher 
Salvian als der Sachwalter dieſer Unglücklichen auf, und 
waͤlzte alle von ihnen begangene Verbrechen auf Jene hin⸗ 
uͤber, welche ſie durch Grauſamteit zu jener Lebensweiſe 
genöthigt hatten. 





29) 9. a. ©. 102 u. 103. ’ 

30) A. a. O. lib. V, 96.— De Bagaudis nunc mihi sermo 
est, qui per malos judices et cruentos spoliati, 'afflicti, 
neeati, postquam jus Romanae Hibertatis amiseranf, etiam 
honorem Romani nominis perdiderant. 

81) A. a. O. — Qui in similitudinsn immanium —8 
non nexerunt traditos sibi sed derorarunt ete. 
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Da aller Beſth tar röͤmiſchen Diekhe mungen: ara 
ſchwaukend geworden war und Keiner eine Buͤrgſchaft Der 
ſaß, Daß er morgen auch noch haben werbe, was er heute 
hatte, fo bot -fih das eben fo traurige Schaufpiel tar, 
daß mit dem größten Elende die Schwelgerei Hand im 
Hand ging. Obgleich die Göttertempel längft geichloffen 
waren, fo beitanden die alten dem früher Cultus ud 
der fruͤhern Lebeneweife anflebenden Gewohnheiten md 
Genuͤſſe doch fort. Es hatten ſich nicht bloß die altheibuts 
ſchen Gebraüche bei der Wahl der Eonfuln forterhalten, 
denn es wurden noch immes bie heiligen Hühner ernährt, 
und Weiffagungen- aus dem Vögelfluge gefchöpft,”® ſon⸗ 
dern bie Thiergefechte, in welchen Unglädliche mit wilden 
Beftien kämpfen mußten, waren noch immer das ieblinges 
Bergnügen des Volles. Mit Wahnfinn hing ed an ‚bei 
biutigen Schaufpielen, wo bie Kämpfer von ben wilden 

Thieren zerriffen und aufgezehrt wurden. Wie biefe mit 
dem Rachen, fo fchien das zufchauende Volt die Ungläd 
lichen mit den Augen zu verfchlingen.”) Die verborgens 
fien Gegenden und die ummwegfamftien Wälder wurden 
durchfpäht, Die von Wolken umzogenen Alpengipfel wurs 
den erfliegen und ſchneebedeckte Schluchten wurden durchs 
forfcht, um Raubthiere zu dieſem Zwede aufzufinden. Um 
Menfchen hinwärgen laſſen zu innen, Hagte Salvian, darf 
die Natur felbft kein Geheimniß mehr bewahren.) Reben 





33) 9. a. O. lib. VI, 111. — Quid enim, numquid nom con- 
sulibus et pulli adhuc gentilium sacrilegiorum more pas- 
cuntur et volantis pennae auguria quaeruntur etc, 

33) 4. a. D. 110. — Ubi summum deliciarum genus est, 
mori homines aut quod est morte gravius acerbiusque, la- 
cerari, expleri ferarum alvos humanis camibus etc, 


34) A. a. D.— Adeuntur loca abdita, Iestranter iavil saltes, 


peragrantur silvae inexplicabiles, oonscendunter mubiferae 
alpes etc. 
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bien Binnen Aanben die Areng, ber Eirens unb bie 


| Theater im uͤppigſten Flere. Die Zuchtloſigkeit hatte bei 


den Darſtellungen in Letztern in foldem Grade eingeriſſen, 
daß: der Zeitgenoſſe ſich weigert, eine nähere Beidweibung 
Mm Heben. Fanden an einem Feiertage Öffentliche Ber 
guägungen Statt, fo waren bie Kirchen allenthalben ver 
Ödet, umb erfahren Jene, die ſich ſchon in ſelben befan- 
ben, Daß das Theater gehffnet ſey, fe ſedorten ie oe 
Sewoeien dieſem 3u:?%) 


m vielen Städten Gallien, Fähre Salvian fort, 
fÄnden jene Thierfämpfe und Schaufpiele nun freitich 
nicht mehr Statt, aber bloß aus zwei Gränden, denn ent 
weder befänden fie fich in der Gewalt der Feinde, ober 
fie feyen fo arm und unglüdlich geworden, daß fie die 
Koften dazu nicht mehr beftreiten Eönnten, das Verlangen 
darnach fey aber keineswegs entwichen. Zu Mainz gebe 
man nun Feine Schaufpiele, denn das Liege in Schutt 
und Trümmer; zu Coͤln auch nicht, denn da hausten bie 
Feinde, und zu Trier eben fo wenig, denn das fe) zum 
viertenmal verwäftet worden.) In den meiften Städten 
Galliend und Spaniens Aberhaupt habe man eine öffent 
lichen Beluftigungen obiger Art mehr, aber bloß feit jener 
Zeit, wo felbe in die Hände der fremden Voͤlker gefallen 
feyen. 7) In den übrigen Städten dagegen feyen jetzt 


35) 9. a. O. 118.— Omni enim ferialium ludierorum die, si 
quaelibet ecclesiae festa faerint, non solum ad ecelesiam 
non veniunt, qui Christianos se esse dicunt, sed si, qui 
inscii forte venerint etc. 

36) Vergl. Buch II. Abſchn. I. 5.5. Neten 46, 41, 47, 

37) Salvianus a. a. D. lib. VI, 119.— Non agitur denique 

. in plarimis Gallierum urbibus et Hispaniarum etc. quan- 
degeidem ex illo tempore in urbibus Romanis haec mala 
non sunt, px quo in Barbarorum jure esse coe- 
perunt 


an Mteın Nichtvorhanbenfenn bloß Die Hauyk traurigen 
Ztitverhältniffe und das affgemeine Elend Schmid. Die 
an Arninth grenzende Erfchöpfung der Staats ⸗Caſſen 
Täffe nicht mehr zu, daß für leichtfertige Dinge allenthalben 
Das Geld vergeubet werbe. 9) — Der alte Reichthum wer 
verſchwunden, aber die alten &ebredyen und Laſter waren 
geblieben, und alles über die vielen roͤmiſchen Provinzen 
getommene Unglüd hatte deren Bewohner keineswegs ges 
beſſert. Italien, Magte Salvian, fey verwuͤſtet, Non bes 
lagert und eingenommen worden, Gallien fey von frems 
den Voͤlkern uͤberſchwemmt, Spanien befegt, Sarbinies 
und Sicilien andgeraubt und Afrika in die Gewalt ber 
Keinde gerathen, aber nirgends habe man fi zum Def 
fern gewandt, nirgends habe man den alten Laftern, ber 
Ueppigkeit und der Schwelgerei entſagt.) — Unter ben 
galliſchen Städten warb befonderd Trier und Mainz der 
‚Vorwurf einer gänzlich verfallenen Zucht zu Theil, und 
Salvian berichtet, was er hier ald Augenzeuge gefehen und 
zwar hinfichtlich Triers vor und nad) der dritten Einnahme 
‚durch die Franken. Ald er vor diefem Ereigniffe in dieſe 
Stadt fam, fand er, daß die früheren Plünderungen die aus 
 gefehenften Bewohner, Männer von edler Geburt und aus⸗ 
gezeichnet durch ihre Würden hinfichtlich ihres fittlichen 
Zuftandes fehr verfchlimmert hatten. %) Zu einer Zeit, 
wo Trier von dem heranrädenden Feinde abermals mit 





38) A. a. O. — quia agi jam prae miseria temporis atque ege- 
| state non possunt — calamitas enim fisci et mendicitas jam 
Romani aerarii non sinit etc, 


39) U. a. O. lib. VI, 126. — Girta oder das heutige Corſtan⸗ 
tine, und Garthage zeichneten fi hierin beſonders aus. 
40) A. a. O. 127. — Vidi siquidem ego ipse Treove- 

ros domi nobiles, dignitate sublimes, licet jam spoliatos 


atque vastatos, minus tamen eversos rebus fuiset, quam 
moribus etc. 
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ber Berfkömuug' bedroht warde, dauerten in allen Hauſern, 
ww noch Reſte bes frühern Reichthums waren, Gelage 
und Weite fort. Greiſe von ehrwuͤrdigem Auͤßern, hoch⸗ 
betagte Männer gaben ſich bei dem herannahenden Ver⸗ 
derben noch allen Schwelgereien hin. Da lagen ſie bei 


‚ihren Gaſtmaͤhlern hingeſtreckt, vergeſſend ihrer Ehre, ihres 


Alters, ihres Stande und Ramens, von Speife und 


Trank über die Gebühr angefüllt, von Wein beraufcht, 


wir lautem Geſchrei wie Raſende fid) geberdend und durch 
die Bachanalien gleichſam um ihren Verſtand gebracht.) 


Rah der dritten Einnahme der Stadt, welches Ereigniß 
„bereits näher erwähnt wurde, war mit dem Abzuge bes 


Feindes auch aller erlebter Zammer von deu wenigen 


Meberlebenden ſchnell vergeflen, und einige angefehene 


Männer entblöbeten fidy nicht, bei dem Kaifer um die Ab⸗ 


‚haltung Öffentlicher Schaufpiele im Eircus zu bitten, als 


wären dieſe das exfte Heilmittel für eine zerflörte Stadt. *?) 
Salvian fland in Zweifel, weldyes Gebrechen er hier ale 
das veruefachende anlagen folle, ob Srreligiofität, Thor 


‚heit, Schwelgerei oder den Mangel an Berftand. Wo, 
fragte er, follen fie gehalten werben? — Etwa über ben 
«Gräbern und Afchenhaufen, über den Knochen und bem 


-Blute der Erfchlagenen? — Kein Stabttheil blieb von 
dem Ungluͤcke verfchont, überall floß Blut, Überall lagen 


gzerſtuͤckte Leichen, allenthalben herrfcht nech das Bild des 





4) A. a. O. — Lugubre est, referre, quae vidimus 
— jacebant in conviriis obliti honoris, ohliti aetatis, ob- 
liti professionie, obliti nomieis sui; principes civitatis 
cibo conferti, vinolentia dissoluti, clamoribus rabidi, bac- 
chatione furiosi ete. 

42) 3. a. D. 130.— Quis aestimare hoc amentiae genus pos- 
sit?— Pauci nobiles, qui excidio superfuerant, quasi pro 
summo deletae urbis remedio Circenses ab imperatoribus 
postulabant eic.— p. 131. Circenses ergo Troveri de- 
sideratis ? 
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Gräbern ihrer Angehörigen jammernb Liegen, währe te: 
Mauern noch gefehwärzt vom Brande in die Lifte ſtar⸗ 
ven, fordert Ihr Schauſpiele und zieht bad Gewand: dein 
Freude an?) — Mit bitterer Strenge fprach scher ber: 

Berichterfiatter das Urtheil and, ber Stadt Trier ſey mn 
ihr Recht widerfahren, wenn fie * viertenmal ſey wenn 
wuͤſtet worden. m 

Richt minder groß war der Verfall der Sitten ge 
Mainz, welches an Glanz und Herrlichkeit Trier: ſeie 
nahe fand. Zwei moraliſche Gebrechen wurden hanpte 
fächlich feinen Bewohnern zur Laſt gelegt, und war Geig 
und Liebe zum: Trunke, welche ald allgemein bei- ihnen 
berrfchende Uebel beflagt wurden. *) Als fchon die Ger⸗ 
manen gegen die Stadt heranruͤckten, wurden noch fröhs 
liche Kefte gefeiert, nnd als fie fchon durch die Thore ein⸗ 
firömten, erfiangen noch bie mit Wein gefhllten Pocale 
und die Vornehmften der Stabt erhoben fich felbft Ba 
nicht einmal vom Gelage.% Die Sitten waren nad) dem 
Berichte ded Augenzeugen in foldhem Grabe verdorben, 
Daß das jüngere und das hoͤchſte Alter ſich hier volllom⸗ 
men gleich ſtanden; Alte fpielten, tranten und trieben 
Muthwillen jeglicher Art. Hochbetagte, mit Würden ges 
ſchmuͤckte Greiſe, dem Anſchein nad) zu ſchwach, um laͤn⸗ 
ger zu leben, waren bie Ruͤſtigſten beim Pocale; zu uns 
kräftig zum Gehen, waren fie vielvermögend im Trinken; 


43) Lib. VI, 132.— Ludiera ergo publica Trevir petis? — 
* Uhl quaeso exercendo?—. An super busta et cineres etc, 
4) X. a. D. 1ib, VI, 126.— Quid in alia mon longe sed 
prope ejusdem magnificentiae civitate?— nam 
praeter cetsra cum duobus illie praecipuis et generalibus 
malis, avaritia et ehrietate ommia ooncidissent etc. 
45) X. a. O. — ad hoc postremo rabida vini aviditste per- 
ventum est, ut principes urbis ipsius ne tunc quidem de 
conviviis surgerent, cum jam hostis urbem intraret. 
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an: Stabe wankend, waren fie phötzlich kraftig; werte‘ Wie 
Rufe zum Tanze erſchalltde.) — In ben übrigen Staͤbd⸗ 
ten Galliens war es anf ähnliche Weiſe befcheffet: Im 
Gefuhle ihrer Gebrechen und Laſter hatten ihre Bewohner 
keinen Stun mehr für die fie bedrohenden Gefahren. Sie 
fahen ihre Gefangenſchaft voraus, aber fie wurde nicht 
mehr gefuͤrchtet. Die Zeit war ſchon voräber, wo jeder 
Arm zur Wehre griff, wenn der Feind die Mauern bes 
rwohte. Keine Hand rührte ſich jet, denn als bie frem⸗ 
den· Voͤller riugsum ſich auszubreiten begannen und deren 
Sehnaren ſchon im Angeſichte vieler Städte ſtanden, du 
war in dieſen keine Furcht zu bemerken und Anbewacht 
ſtanden bie Thore offen.) 


Wohl ſpricht Salvian von Sorgloſigkeit und Traͤg⸗ 
heit, von Liebe zum Trunke und zum Schlafe, welche dieſe 
ſeltſame Erſcheinung herbeigefuͤhrt haͤtten, aber offenbar 
lag dieſer Abſpannung ein wichtigerer Umſtand zum Grunde. 
Es war der erſtorbene Patriotismus, die in Verzweiflung 
uͤbergegangene Hoffnungsloſigkeit, den roͤmiſchen Staat 
als ein Reich fortbeſtehen zu ſehen, welches die Kraft und 
die Mittel beſitze, ſein Gebiet und deſſen Bewohner gegen 
Eroberung zu ſchützen, da er nicht einmal mehr maͤchtig 
‚genug war, dem innern Kriege und Drucke zu feuern, 
46) A. a. D. 129. — Vidi ego illic res lacrymabiles— Ve- 
tuli et honorati, ad vivendum prope jam imbecilles, ad 
virum praevalidissimi; infrmi ad ambulandum, robusti 
ad bibendum; ad gressum nutabundi, ad saltandam ex- 
pediti etc. 

a) A. a. D.— Dixi de urbibus praeclarissimis, 
Quid reliquae in diversis Galliarum partibus civitates? etc. 
praenoscebatur captivitas, nec formidabatur 
etc.— Itaque Barbaris pene in tonspeotu omnium sitis, 
nullus erat metus hominum, non custodia civ: 
tatum, 
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und ben Schwachen gegen den Starten, den Armen gegen 
den Reichen ficher zu ftellen. — Dieſe Periode. bifvete »ben 
moralifchen Untergang des einft fo mächtigen Kaiferreiche, 
md dann erft, als alle edleren Säfte innerlich waren ver 
dorben oder aufgezehrt worben, trat der politifche Cab 
deffelben ein. Vom frühern Gluͤcke war den Provinzen 
and kein Ref mehr verblieben, und bie vielen Tugenden 
waren durch zahlreiche Kafter verdrängt worben. Wo ſind 

die alten Reichthümer, wurde mahnend gefragt, wo iſt dus 
‚alte Selbſtbewußtſeyn der Römer bingeluommen? — Bor 
Zeiten galten fie als die tapferften Kämpfer und num ſcud 
alle Arme erfchlafft; einft wurden fie von.Allen gefürchtet 
und jest fürchten fie fid) felbft. Die fremden Voͤlker muß 
ten in alten Tagen Xribut an Rom entrichten, und num 
iſt es felbft ihnen zindbar und muß den Genuß bed Tages⸗ 
Lichtes von ihnen erfaufen. 9) Dadurch machten fich aber 
die Römer zum Gefpötte ihrer Feinde, daß fie dad an 
Diefe zu entrichtende Gold als Gefchenfe bezeichnen. Es 
find feine Geſchenke, ‚rief Salvian, es iſt ein Kaufpreis 
und zwar der härteflen und traurigfien Art. Wenn Ges 
fangene aus der Knechtfchaft durch Erlegung einer Geld⸗ 
fumme erlödt werden, fo find fie wieder frei, aber Wir 
werden fletd von Neuem losgekauft und werden doch nies 
mals frei.’ — Die germanifchen Völker behandeln ung, 
wie gewiffe Herren ihre Sklaven; dieſe verdingen naͤm⸗ 
‚lich jene, deren Dienfte fie nicht benöthigt find, um Lohn. 





48) X. a. ©. lib. VI, 135. — Fortissimi quondam Romani 

erant; nunc sine viribus. Timebantur Romani veteres, 

nos timemus— nos vectigales Barbaris sumus, 
vendunt nobis hostes lucis usuram etc. 


49) A. a. D.— Insuper etiam ridiculos ipsi nos facimus; au- 
rum, quod pendimus, munera vocamus, dicimus donam 
esse, quod pretium est etc. 





er werben durch ihre Dieuſtleiſtung mie 
frei. 

Wohl permochte nur das tiefſte Gefuͤhl des Schmer⸗ 
‚ed, einen and ber altgriechiſchen Pflanzſtadt Marſeille 
entſproſſenen Sallier, welcher dem geiftlichen Stande ame 
gehoͤrte, folche Klagelaute zu entreißen. Sie geben ein 
anfdzanlidhes Bild von der Tage feined Baterlandes und 
bed: römischen Reichs überhaupt, fo wie auch von den Ber: 
haͤſtniſſen, in melden die erobernden Germanen zu den 
Moͤmern flanden, und von bem Standpunkte, von welchem 
Biete d bie Erſtern beurtheilten. 





13. Imerer Zuſtand der ſaliſchen Franken, der Ripuarier uud 
der Allemannen und ihre Rechtsnormen. 


Der blutigen Kaͤmpfe und Kriege der Allemannen und 
Franken ſeit ihrem erſten Auftreten, ſo wie ihrer allmaͤh⸗ 
lichen Ausbreitung und ihres Einfluſſes auf die Politik der 
Kaiſer wurde bisher gedacht, aber der innere, auf geſetzlicher 
Grundlage beruhende Zuſtand jener Voͤlker wurde bisher 
nicht erörtert. Dieſer kann nur in feinen Hauptgrund⸗ 
zuͤgen aus den Geſetzbuͤchern der genannten Voͤlker ent⸗ 
nommen werden, weil ſelbe auf das Geheiß verſchiedener 
fränkiſcher Könige im ſechſten und flebenten Jahrhundert 
mehrfach umgeftaltet wurden, und fomit die meiften Ges 
feße offenbar. nicht mehr in jener Kaffung vorhanden find, 
weldye fie im vierten und fünften Sahrhundert hatten. 
Ungeachtet aller bedeutenden Hinweglaffungen jedoch, welche 
namentlich die auf den frühern heidnifchen Cultus fich bes 
ziehenden Nechtönormen betrafen, und ungeachtet aller 
fpätern Zufäte bis zur Mitte des fiebenten Jahrhunderts, 


50) U. a. O. — Illorum more dominorum nobiscum Bar- 


bari agunt, qui mancipia obsequiis non necessaria merce- 
dibus dependendis locant. 
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Bisferh jene alten Bollöredite noch immer Sooffyn mul 
ben frähern innern Zuftand jener Voͤlker ſchließen zu Fine 
wen. Allerdings ift diefed nicht bei Nationen der Fall, vet 
welchen em ganz fremdes Recht allmählich Eingang gen 
funden, aber binwieder läßt fi) and felben auf ben Zu⸗ 
ftand jened Volks, von weldem ein ſolches Rechtsbuch 
urſpruͤnglich ausging, bderfelbe Schluß ziehen. Das: 
Deutſchland herrfchende roömiſche Recht charakteriſtrt name 
die Deutfchen, wohl aber die Römer. Die alten Vollo⸗ 
rechte der falifchen und ripwarikchen Krauten, dev Allo⸗ 
mannen, der Bojoarier, Wariner und. Anglen ıc. find- abi: 
eben fo felbfiftändig aus dem Grund» und Ur⸗Typas 
diefer einzelnen Voͤller erwachfen, und hat aud) der alle. 
mythologifche Theil chriftlichen Normen und in Folge der 
Niederlaffung der Franken und Alemannen auf römifchem 
Gebiete die altheimifche Sprache frühzeitig der lateiniſchen 
- weichen müffen, und find auch viele Zufäge über einzefne 
Rechtsverhaͤltniſſe und über die Größe der Bußen umd 
Strafen, da felbe nady dem herrfchenden Geldwerthe fidy 
‚richten mußten und nicht ſtets unverändert bleiben fonnten, 
im Laufe mehrerer Jahrhunderte eingefchaltet worden, fü 
leuchten doch aus den Volksrechten ſelbſt manche Thats 
‚fachen hell hervor, welche auf den Altern Charakter und 
Zuftand jener Völker fcharf hinweiſen. 


Salifhe Sranken. 


Dad Geſetzbuch der Salier oder falifchen Franken 
führt die Auffchrift: Das durch Uebereinkunft entitandene 
falifche Geſetz (Pactus legis Salicae). Die erfte Aufzeich- 
. nung ded im Bewußtfeyn und Gedaͤchtniß des Volke leben⸗ 
den Gewohnheitsrcchtes fand ſonach ausdruͤcklich in Folge 
einer Uebereinkunft der einzelnen, zum. falifchen Volle vers 
bundenen Stämme Statt. Ein an der Spike bed Geſetz⸗ 
buches befindlicher Prolog, der offenbar aus mehrern, 
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nicht einer und besfelben --Zeit amgehörigen. Theilen zu⸗ 
feramengefügt if, befagt, daß Die vornehmſten Männer 
des Volks, während es noch in barbarifchem, d. i. in einem 
noch wicht vom Ehriſtenthum erleuchteten Zuſtande geweſen 
waͤre, als Leiter deſſelben das ſaliſche Geſetz aufgezeichnet 
hätten. Mit dieſer Aufzeichnung war jedoch die Sache 
noch nicht zu Ende gediehen. Aus der größern Zahl jener 
Yngrfchmen, welche wohl die den Volksrichtern obliegens 
Den Geſchaͤfte verfahen, wurden angeblich vier Männer, 
Namens Wiſogaſt, Bodogaſt, Salogak und Windogaſt 
aus der drei Gauen Salagau, Bodogau und Windogau 
gewählt, um die aufgezeichneten Rechtsnormen zu durch⸗ 
gehen and Öffentlich zu befprechen. 2) Sie kamen in drei 
Öffentlichen @erichtö » Berfammlungen zufammen, fuchten 
bier den Urfprung aller aufgezeichneten Rechtönormen zu 
exfesichen, gingen in die einzelnen Punkte tiefer ein und 
brachten auf diefe Weife das. vom Volle gutgeheißene Ges 
feß zu Stande?) Die erfte Aenderung an diefem Rechts⸗ 
buche ſey nun, wie der Prolog ferner fagt, durch König - 
Ehlodwig vorgenommen worben, nachdem er die fatholis 
ſche Taufe Cim Gegenfage zum Arianismus) empfangen 


1) Leges Francorum Salicae et Rıpuariorum — (edit. Joh. 
Georg Eccard 1720) Brologus p. 3—5.— Geßs Franco- 
rum inclyta etc. nuper ad catholicam fidem conversa etc. 


dum adhuc teneretur barbarie etc. dictarerunt Sa- 


lieam legem Proceres ipsius, Gentis, qui tunc temporis 
apud eandem erant Rectores. 

A. a. O. p. 5 u. 5:.— Sunt autem electi de plurihus 
viri quatuor. Da vier Männer und nur drei Gaue ges 
nannt werden (da der größere vielleicht zwei fandte), fo 
möchte Eccard dem Wilogaft den nicht benannten Sau 
Wifogeva fubfituiren. 

3) A. a. D. p. 6.— Qui per tres mallos conrvenientes, omnes 
tausaram origines sollicoite discurrendo, tra- 
ctantes de singulis, judiciam decreverunt hoc modo. 


Habe, umd nach ihm durch die Koͤnige Childebert (II. 
J. 575 — 590) und Ehlotar CII. — I. 584— 620).9 Die 
zweite Abtheilung bed Prologd erwähnt nun aber außer 
den vorgenannten Königen andy des Theodorichs CH I 
534), der gleichzeitig auch die Gefege der Allemannen und 
Bojoarier habe ändern laſſen, und erft nach ihm haͤtten 
die Könige Childebert, Chlotar und Dagobert (I) fie aber⸗ 
mals verbeſſert. ) Des Prologs erſte Abtheikung ſchließt 
übrigens mit der Bemerkung, daß die falifchen Franken 
jenes Bolt feyen, weldyes, weil ed fchon ſtark und mächtig 
gewefen, das fo harte römifche Joch von feinen Nudel 
durch Kampf abgeworfen habe. °) ae 

Zunaͤchſt wuͤrde es fich fragen, in welder Gegend 
bie erfte und primitive Aufzeichnung des fatifchen Rechts⸗ 
buches flattgefunden habe. Wie die Salier in fehr fräher 
Zeit von den angrenzenden Sachſen aus ihrer Heimath 
am rechten Ufer der Iſſel ober des nordwaͤrts ſtroͤmenden 
Unter Rheind vertrieben und zum Uebergange nadı Bas 
tavien gendthigt wurden, und wie fie ferner fchon vor der 
Mitte des vierten Jahrhunderts den ſuͤdlichen Rhein» Arm 
oder die Waal überfchritten und ſich zwiſchen dem linken 





4) A. a. O. p. 6 u. 7. — At ubi Deo favente Clodorveus 

ete. comatus et pulcher et inclytus Rex Franeorum, rece- 
pit catholicum baptismum, quidquid minus in Pacto ha- 
behatar idoneum, per praecelsos Reges Clodoveum et 

Childebertum et Clotarium fait Iucidias emendatum. 

6) U. a. D. p- 8 

6) 9.0.9. p. 7.— Haec est enim gens, quae fortis 
dum esset et roborc valida, Romanorum jugum 
durissimum de suis cervicibus excussit pu- 
gnando.— Wiarda, Gefh. u. Auslegung d. falifch. Ges 
feges p. 87, glaubt übrigens, den ganzen Prolog verwerfen 
zu Pönnen, weil er ihn aus den Ucherlieferungen des Ber: 
faſſers der Gesta Francorum .entitehen läßt. Wahrſchein⸗ 
licher ift, daß diefer den Prolog metamorphofirt hat. 
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Ufer der. Maas und der Schelde im Vereine mit ben 
Chamavern bereits feflgefeßt hatten, wo fie beide. von 
Kaijer Julian, der. über Tongern gegen fie heranzog, bes 
kampft wurden, ift bereits näher erörtert und nachgerwiefen 
worden.) Eben fo wurde bereits erwähnt, daß der von 
dieſen Zweigen des Frankenvolks befegte Landſtrich haupt⸗ 
ſaͤchlich das in fruͤhern Tagen von den Tungern inues 
gehabte Gebiet begriff, I und hier hätten die Eingewans 
derten, fo wird ferner gemeldet, nach Gauen oder einzels 
nen Stämmen bie durch langen Haarſchmuck ausgezeichs 
neten Könige and ber erften oder ebelften Familie als ihre 
Dberhaüpter gewählt.) Die Salier, Chamaver und bie 
Sicambern, aus welchen legten dad Haus Chlodwigs, 
zoie noc näher nachgewielen werben wird, flammte, waren 
aber wahrfcheinlich fchon bald nach Anbruch des fünfteg' 
Jahrhunderts in das Volk ber falifchen Franken zufammene 
gefloſſen. Wenn die primitive Aufzeichnung ihres alten 
Gewohnheitörechts bereiss jener Periode zugefchrieben 
wird, wo noch Kaifer Theodofius lebte CH 395), 'fo 
fiheint dieſes etwas zu frühe zu feyn. Kaum dürfte ferner 
in Zweifel gezogen werden, daß die Aufzeichnung des falis- 
fchen Geſetzbuches dort Star fand, wo die Salier ſelbſt 
wohnten, und daß folglich die beim Beginne bed Textes 
angegebenen und den obigen Bauen Bodogau, Salagau 
und Windogau entfprechenden Orte Bodham, Saleham 
und Widham, wenn fle ja mit jekt noch vorhandenen 
7) Berge. Buch I. Abſchn. II. 6. 4. j 
8) Vergl. Buch II. Abfchn. I. $. 5. und Noten 33, 34 u. 35, 
9) Gregorius Turonensis a. a. D. II. cap. 9.— Ibi que juxta 
pagos vel civitates Reges crinitos super se creavisse, 
de prima, ut jta dicam, nobiliori suorum familia. 

10) Wendelin in Glossario Salico nad; Eccard a. a. O. p. 11.— 


Temporibus vero Theodosii ac Pharamundi, quando leges 
istae Jatae sunt etc. 
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Drten in Verbindung gebracht werben duͤrſen, jeuſits ber 
Maas und zwar im Lande der Tungern aufgeſucht. wer⸗ 
den muͤſſen.) Als hier gelegen wurden auch bereitä vou 
ältern Forſchern namhaft gemacht die Orte Boders heim 
nnd Salheim in der Nähe von Dieſtheim und Winters⸗ 
hofen zwifchen Tongern und Haflelt, und ferner auch num 
ihnen auf Sale oder Selck in der Nähe von Halen und 
auf die falifchen Wiefen und fränkifchen Aecker zwifchee 
letzterer Stadt und dem Orte Herd. hingewiefen. 2) Gleich⸗ 
wohl ſuchten andere Forſcher die Meinung. geltend gg 
machen, das ſaliſche Geſetz ſey im innern Germanien ent⸗ 
ſtanden, obgleich hier auch nicht die mindeſte Spur ung 
Saliern und ihren Kämpfen mit ben Römern nadhgemigfen - 
werden kann. Bald Wurden die obigen Gaue zwiſchen 
der Sale, Wefer, Bobe und Unftrut gefucht, 15) und. hald 
dei der Sale, Arn und bei Windsheim. 1) * 
An 


11) Leges Francorum a. a. O. — Incipit pactus legis Salitad, 
| Hi autem sunt, qui legem Salicam tractaverunt: Wise 
gast etc.— in Bodham, Saleham et Widham. N 
12) Die Bollandiften im Comment, praerius ad 8, Sigebertumk 
regem c. 9. p. 207 in Acta Sanctor. mens. Febr. I. + 
Sreher und Gundling wollten die Heimath des falifchen 
Geſetzes im Wermffhen, und Conring zwiſchen Mainz 
und Oppenheim fuchen, obgleich dieſe Gegenden erft unter 
Chlodwig frankiſches Gebiet wurden. — Schilter fuchte 

fie dagegen ſchon an der Iſſel. 

13) Gottfr. Wilh. Leibnitz de origine Francorum bei Eccard 
p. 249-264 und Eccard ſelbſt (fatt der Weſer jedoch die 
Werra) p- 5 u. 6. 

14) Heineccius Antiq. Germaniae T. I, 266. Für das. innere 
Sermanien And unter den neuern Schriftſtelern aud 
Wenk — heſſiſche Landesgeſch. Bd. II, 122, und v, Wer: 
ſebe — Länder» und Völker⸗Bündniſſe p. 165. Dagegen 
and für den überrheinifchen Urfprung find Wiarda a. a. O. 
p. 9; v. Ledebur, Land und Volk der Brußterer p. 77; 
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MH ber Spike’ des ſaliſchen Volkes fand der Komg. 
Eszerſtel in Bezug auf die Glieder von germaniſcher Ab⸗ 
æunft in Freigeborne (ingenui), Zinspflichtige (Lidi- Liti) 
und Hoͤrige (servi), und in Bezug auf bie Römer, oder 
die ehemald römifchen Unterthanen, welche fich bei der 
Beſetzung des Landes vorfanben, ober erft einwanderten, 
ih Freigeborne und zinspflichtige Leute Ctributarii). Der 
König war ber erfie Grundbefiger, und die Achtung, die 
ihm das Bolt zollte, zeigte fich zunächft in dieſer Bezie⸗ 
hung dadurch, daß Jener, der fi an feinem Eigenthum 
vergriff, höhere Geldbußen zu erlegen hatte, ald wenn er 
baffelbe Vergehen gegen einen dem Oberhaupte unten 
gebenen Volksgenoſſen beging. Zunaͤchſt wird in den Ges 
fegen der Stiere und Streithengfte des Königs gedacht, 5) 
fo wie auch der in feinem unmittelbaren Dienfte, oder als 
Eolonen auf feinen Maierhöfen, ober in feinem unmittel⸗ 
baren Schuge befindlichen Snbivibuen. 9 Neben der 
Duelle bed Einfommend aus dem Grundbeflge be;og der 
König bei manchen Straffällen and) von dem Berbrecher 
eine befondere Geldbuße (fredum-freda) für den. gefcher 
heuen Friedensbruch, ganz abgefehen von jener Geldbuße, 
die dem befchädigten Theile vom Thäter erlegt werden 
inußte. Als ded Volfed Haupt hatte er über die innere 
Eicherheit und den ungeftörten Beſitz alles Eigenthums zu 
wachen, und ber Berbrecher mußte daher nicht bloß Schas 
denerfag leiften und Buße zahlen, fondern fich auch mit 


v. Türe hiſtor. Forſchungen Heft III, 48. 40.; Philipps 
deutfhe Geſch. Bd. I, 29. und Eichhorn Gtaatd- und 
Rechtsgeſchichte Abth. I, 88. 

18) Bactus leg. Sal. tt. III. lex 10. Si quis taurum Regis 
füraverit — tit. 41. 1. 4. Si quis Warranionem Re- 
gis faraverit etc. 

46) 9.0.0... 1.2. Si vero cum ancilla regia etc, — 
tie. 14. 1.6. Siquis puerRegis velLidus — tit, 14. 1.6, 
Si vero puella, quae trehitur, in verbo Regis fuerit, 


Huſchberg, Dr. J. O., Geſch. d. Allemannen u, Branten. 31 
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dem Könige ausſoͤhnen. Diefer Fall trat z. DB: bei dem 
gewaltſamen Raube einer unter königlichem Schutze fichen- 
den Jungfrau, bei Nichterfüllung Abernommener Geld 
verbindlichleiten gegen Dritte und bei Kodlaufung der 
Hand von ber heißen Waſſer⸗ oder Keſſel⸗Prebe cin.) 
Wurde ferner ein falifcher Frauke erſchlagen und hinter 
ließ er feine nahen Berwandte weber von vañerlicher noch 
mütterlicher Seite, fo fiel dad Wehrgeld dem Koͤnig zu, 
mb Ichritt eine Witwe zur zweiten Ehe uub waren feine 
Berwandten innerhalb des fechiten Grades vorhanden, 
weiche die ihnen vom DBraßtiganı zu eriegende Gehiisume, 
befichend in drei Schillingen und einem Denar, in Ems 
pfang nehmen Tonnten, fo floß die Summe in ben Schatz 
des Könige.) Daß bei den Saliern übrigens ber ats 
germasifche Braudı, dem Fuͤrſten von freien Scuͤken bes 
figenle an Heerben und Feldfruͤchten darzubringen, ned 
fortbettand, ?°) läßt fi) wohl mit Grunud versuchen, weil 
das Verhältnig des Staatsoberhanptes zum Volke no 
immer ein patriarchalifches war. 

Der höhere Stanb umd bie höhere Achtung ber Freis 
gebornen gab fid) dadurch zunaͤchſt kund, daß, wenn er 
durch einen Gegner auf gewaltfame Weife fein Leben 
verlor, der Thäter ein höheres Wehrgeld erlegen mußte, 
als wenn er einen zinspflichtigen Maun ober einen Höris 
gen erichlagen hatte. Das Wehrgelb eines Freien, modse 
"MUa.d. tin 14. 1 5.— propter fredum — cogawır 

solvere et. — tit. 53. 1.3.— et tertiam partem in frido 
Gravio ad se recolligat. — tit, 56. 1, unica, Fredus ex- 
inde solvatur Gravioni etc. — Schon Tacitus Germ. c. 12. 
fagt: Pars mulctae regi vel civitati, pars ipsi, qui vindi- 
catur vel propinquis ejus exsolvitur. 

18) A. a. D. tit. 65.— Quod si de paterna vel materna parte 
nullus proximus fuerit, portio ad fiscum perveniat, 

19) A. a. D. it. 47. 1.4.— In fiseum Reippi vel causa, 
quae inde acta fuerit, eolligatur, 

20) Tacit. Germ, cap. 15. 
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er ein Salier oder ſonſt ein unter ihnen lebender Ger⸗ 
mane ſeyn, betrug 200 Schillinge,?') eines Zinspflichtigen 
nur die Hälfte, °) und eined Leibeigenen ober Hörigen 
35 Schillinge. 7) Der Tod eines freien römifchen Beſitzers, 
welcher eigene Grundftüde im Gaue befaß, wurde, weil 
er nicht durch Abflammung zur Wehrgenofienfchaft ber 
Salier gehörte, nur mit der Hälfte des Wehrgelbed eines 
freien Franken gefühnt, 2°) und der Mord bed zinspflich⸗ 
tigen Roͤmers, der in einzelnen Fällen dem zinspflichtigen 
Kranken oder dem Liten gleichfland, wurde in der Megel 
nur mit 45 Schillingen gebuͤßt.) Eines hörigen oder 
feibeigenen Römer (servus) wird aber in dem "ganzen 
Geſetzbuche nicht gedacht, woher gemuthmaßt werden 
dürfte, daß jene Römer, welche in Folge verlorner Ge⸗ 
fehte als Kriegegefangene in die Gewalt ihrer Gegner 
geriethen, eben unter der in ben Gefegen enthaltenen 
Klaffe der Hörigen ftillfchweigend begriffen find. Unge⸗ 
achtet jenes Linterfchieded im Wehrgelde zwifchen dem 
freien Franken und dem freien Römer lebten diefe nach 
Salviand Mittheilung doch lieber unter den Barbaren, 
denn unter dem Scepter ihrer Katfer. Denn ungeachtet 
jenes Nachtheild und des eben jo großen, daß bei Vers 
gehen und Berbrechen Römer immer die doppelte Buße 
0.0 D. ti. 44. 1. 1. — Si quis ingenuus Franco aut bar- 

barum aut hominem, qui Salica lege vivit, occi- 

derit etc. sol. 200 culpabilis judicetur. 

33) A. a. D. tit. 45. 1.3.— Sivero Romanus vel Lidus 
in tali contubernio ocecisus fuerit, hujus compositionis me- 
dietas solvatur. 

33) A. a. O. ti 11.1.2. — Si quis servum alienum etc. 
occiderit — sol. 85 culpabilis judioetur. 

2) A. a. O. til. 44, 1.15. — Si quis Romanus home po» 
sessor, qui res in pago ubi remanet proprias pos- 
sidet, occisus fuerit— sol, 100 culpabilis judicetur — 

5) A. a. O. til. 44.1.7.— Si quis Romanum tributa- 
rium occiderit etc. 45 sol. culp. judicetur. 

- 31? 





gentpumd Det, ci me Da in fi ofen Mn 
reich zu verbärgen vermochte 

j inter dem Sebmige amd Aber das Wolf geboten deen 
Beamte. Eines Heczogs wind in den Gefegen der Gm 
ker nicht gebackt, denn ber König führte fein Heer weil 
noch in eigener Peufon ud wahrte ‚auch ben Heerfrichen. 
Befand ſich jenes Im Feide, fo wurde in ber Regel jeher 
Topfchlag, der in felbem von einem Heermanne an fee 
nen Rampfgenoffen verdbt warde, durch Erlegung bed 


zum 
Könige, fo ſtieg «6 ſelbſt auf die geafe Smmmme von 1808 
Behilingen.”) Heim Verbrechen wmibe fo fAwer befivaft, 
) A. a. O. tt. 35. 130.4. — BivroRomanus Francum 
ligaverit — sel. 30 culpabilis judiemter. — Si vero Fran- 
casRomarnum-— sol. 15 culp. jad. ferwer ti. 16. L ⁊ u.3. 
M A. aD. w.4a.16.— Si Romanus homo, conviva 
Regie, occisus fuerit — sol, 300 composatur. 
28) 4. a. O. tir. 66. I. i. — Si quis hominem occiderit in 
hoste, tripla cempositione etc. — und 1. 3. 
29) A. a. O. tit. 44. L 4. — Si vero in triste Gran) do- 
minica — occisus fuerit etc, 




















Gemäß ber altgermanifchen Eintheilung ber Gebiete 
in Gaue und Gentenen (Hundreben) exfcheinen in den 
ſaliſchen Geſetzen ale höherer Richter ber Graf (Grario) 
und als unterer Richter der Gentenar und der Zehentmann 
(Decanus). Der Graf überwachte den Gau, der Gente 
nar bie ihm auvertrauten Hundert, im Felde wohl huns 
dert Kämpfer und im Frieden hundert Familien, und ber 


30) 9. a. D. tie. 32. 1.20. — Si quis Aatrussionem etc. — 
die befondern Rechtöverhältnige eines Antrufio gegen den 
andern tit. 76, 

31) A. a. O. ut. 33. I. 6. — Si quis — quod scutum suum 
jactasset et fuga lapsus fuisset etc. — Tacitus Germ, c. 6. 
fagt ſchon: Scutum reliquisse, praecipuum flagitium.. 

32) Vergl. Philipps deutfche Geſch. Bd. I, 420. | 


Behentmam ferner die zeim jeiner Obhat im Felde ober 
zu Haufe ımtergebenen Kämpfer ober Haushaltungen. 
Ded Grafen wirb in ber Ausuͤbung feiner richterlichen 
Functionen in ben Geſetzen hakfig gedacht.) Auf ihm 
laftete eine große Verantwortlichkeit. Wurde er von.einem 
Kläger gemahnt, ihm Recht zu verfchaffen, und kam er 
nicht, und konnte er auch keine hinreichende Urſache Abers 
Baupt, noch auch feine Verhinderung durch einen andern 
Königlichen Dienſt nachweiſen, fo hatte er ald Strafe ent 
weder fein eigenes Wehrgelb zu erlegen, oder er verlor 
fein Haupt.°%). Jedenfalls fcheint dieſes Geſetz fehr. alt 
zu feyn, da die Macht und der Wirfungskreis der Grafen 
im Fortgange ber Zeit nicht erſt befchränft, ſondern all 
gemach immer vergrößert und erweitert wurden, bis fie 
felbft zulegt das Amt in ein Erbgut verwandeln konnten. 
Der Graf erhob die dem König anheimfallenden Gelds 
Rrafen, 2) und hatte Äberhaupt die Aufficht über die ber 
Gerechtigkeit verfallenen Perfonen, fo daß Tobesftrafe 
Jeden bedrohte, der einen vom Grafen zur Haft gebrach- 
ten Uebelthäter vermeifener Weife oder mit Waffengewalt 
befreite, und fein Leben durch Erlegung des Wehrgeldes 
nicht erfaufte.°I Wegen feines hohen richterlichen Amtes 
‚3)% a. O. tit. 35.1. 55 tit. 4a. 1, 15 tit. 88. 1 3 u. die. 56, 
Lıwu® 
34) A. a. D. tit. 53, 1, 4.4 — Si Gravio invitatus fuerit et 
non venerit — ut cum justitia exigatur debitum, aut se 
redimat aut de vita componat, — Den in diefem Titel 
lex 3 erfcheinenden Grafen — ambulet ad Gravionem 
loci illius, in cujus pago manet — will aber Eihhorn 
—— C(urſprung der ftädtifhen Verfaſſ. in Deutſchl. in v. Sas 
— vignos ac. Zeitfchrift für gefhichtl. Rechtswiſſenſchaft Bd. I, 
170 u. 175. Note 37. für den Borfteher einer Markgenoſ⸗ 
ſenſchaft oder für den Defan halten. 
35) A. a. O. tit. 56.— fredus exinde solvatur Gravioni etc, 
36) A. a. D. tit. 35. 1.5.— Si quis ligatum per superbiam 
aut per virtutem a Gravione tulerit, vitam suam rodimat. 
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war hinwieber dem Srafern ein hohes Wehrgeld zugeſtau⸗ 
den; es betrug die dreifache Sroͤße von jenem eines freien 
Saliers.ꝰ) War er aber, bevor er jenes Aut erhielt, 
ein Dienfimaun bes Bönigd geweien, fo betrug fein Wehr⸗ 
geld nur 300 Gchillinge. 

Der naͤchſte Richter nach dem Grafen war ber Gens 
tenar, welcher in ben falifchen Gefegen neben dem Tun⸗ 
ginus erfcheint, der mit Recht hier für den Zehentmann ober 
Defan gehalten wird, welcher Lebtere, wenn er nicht mit 
dem Zungin eine und diefelbe Perfon wäre, bei den Gas 
liern gar nicht vorhanden gewefen feyn müßte.?9) Gos 
wohl der Gentenar als der Tungin konnten in ihren Bes 
zirten, ber erſte in ber Gente und ber leßtere in der Marks 
genofjenfchaft der einzelnen Gemeinde Gericht halten, die, 
wie bereitö erwähnt, die Zahl von zehn Fawilien ums 
faßte. Sie erfcheint im Geſetze als Theada und zwar als 
ein Attribut des Tunginus.) 


Aber nicht bloß vor den genannten drei Richtern, 
fondern auch vor dem Könige felbft konnten Magen ans 





37) A. a. O. 57. 1.1ı.— Si quis Gravionem occiderit, 
sol. 666 culp. jadic. 

38) U. a. O. 1. 47.1.1.— Tupginus aut ventenarius 
mallum indicent und eben fo tit. 49. 1. 1. Die Ydemtität 
ded Tunginus mit Decanus nimmt an Eccard und 
Wachter (Sloffar); Philipps a. a. D. I, 236. (vom 
fähftfhen Tungrave);— Eichhorn Urfpr. d. ſtaͤdt. Ver 
faff. a. a. ©. I, 174. ſpricht ſich nicht entfchieden für dieſe 
Identität aus, Wiarda a. a. D. 187. halt ihn für einen 
zwifchen dem Grafen und Sentenar fichenden Richter. 

39) 9. a. O. tit. 49. — et ille acceperit in mallo, hoc est 
ante Theada vel Tunginum, fortunam illam etc. — 
Shon Eccard p. 92 madte darauf aufmerkſam, daß 
Bendefin die Theada irrig mit Boll im Allgemeinen wie 
dergegeben habe. — Wiarda p. 184, not, 1. 'interprefirt 
TIheada gleichfals mit Volk. 
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gebracht vud > gerichliche Hanblungen . gepflogen: werden. 
Wer einen Abwefenden bei dem Könige verflagte, mußse,. 
wenn felber unfchuldig befunden wurde, 62 Schillinge als: 
Strafe erlegen. Bei Eingehung von Berpfliduungen,. 
die Hab und Gut betrafen, konnte die Haubkung vor bem 
Könige vorgenommen werben, *') und wer bie ihm ange 
festen Gerichtötermine abſichtlich verſauͤmte, Fonnte vor 
ihm entboten werden. °) Eine Handlung namentlich ers 
bielt durdy die Gegenwart ded Volkshauptes eine befons 
bere Weihe. Wollte nämlich Semand einen hörigen Mann 
in Freiheit feßen und zur Würde eines Freigebornen ers 
heben, fo konnte er biefed in Gegenwart des Königs thun, 
indem er bem SFreizulaffenden ein dDargebotenes Geldſtück 
aus der Hand fihlug. *) 


Bei Abhaltung ber Gerichte felbft erfcheinen — 
den Richtern der verſchiedenen Grade auch noch Rathin⸗ 
burgen und Sachibaronen. Erſtere waren rechts⸗ und 
rathserfahrene Maͤnner, welche uͤber eine der gerichtlichen 
Verhandlung unterliegende Sache das Urtheil ſchoͤpften. 
Die Zahl dieſer Schöffen belief ſich in jedem Gericht auf 
ſieben. Sie wurben andı vom Grafen, wo etwa bie 
Fahrniß eines Schuldners in Geld angefchlagen werben 
mußte, ald Schätleute verwendet. *) — Die Sachibaro⸗ 


- 40) I. a. O. tit, 21. 1.1.— Si qus— apud Regem incu- 

saverit. 

4) U. a. D. til. 49. — et sic postea ante Regem aut in 
mallo legitimo etc. 

42) 9. a. D. tit. 59. 1. 1.— Tuno eum debent mannire ante 
Regem— u. tit. 76. 1.1, 

43) A. a. D. tit. 30. 1.3. — Si quis servum —— ante 
Regem etc. 

44) A. a. O. tir. ss. 1.3.— Tunc Gravio roget soptem Ra- 
thimburgios — tit.60. L a. Siqui Rathinburgii le- 
gem voluerint dicere in Mallebergo residentes, 
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nen (Sache und Baro Mann) ſcheinen das ſchiedorichter⸗ 
liche Amt, wo Gelegenheit zur Wirkſamkeit deſſelben ſich 
darbot, verjehen zu haben. Ihre Zahl betrug brei bei 
eines. ihrer Entfcheibung vorgelegten Sache, und war ihr 
Urtheil der Vernumft oder ber Sachlage gemäß, fo. hatte 
der Graf durchaus kein Necht, daffelbe umzuftoßen.*) - 


In ſaͤmmiliche gefegliche Beſtimmungen, welche das 
Perſonen⸗ und Sachen⸗Recht, ſo wie das Strafrecht und 
die Geldbußen betreffen, hier naͤher einzugehen, entſpricht 
weder dem Zwecke noch dem Orte. Es fragte ſich nur 
um die alte innere Gliederung und Verfaſſung des ſali⸗ 
ſchen Volkes, fuͤr deren hoͤheres Alter eben die große Ein⸗ 
fachheit und innere Kunſtloſigkeit des Geſetzbuches unge⸗ 
achtet der von den ſpaͤtern Koͤnigen vorgenommenen 
Aenderungen ſpricht. Unter die dem Wechſel zunächſt 
unterlegenen Beſtimmungen gehoͤrt offenbar die Groͤße 
der verſchiedenen Geldbußen, aber moͤgen dieſe immerhin 
allmaͤhtich zu groͤßern Summen angewachſen ſeyn, ſo 
konnte das ihnen zum Grunde liegende Prinzip eines ver⸗ 
ſchiedenen hoͤheren Werthes gemaͤß der einzelnen Staͤnde 
und gemäß der einzelnen Individualität vermöge ihrer 
befondern Stellung im Volke dadurch nicht verändert wers 
ben; benn wurde dad Wehrgeld des Einen erhöht, fo flieg 
in gleichem Maße jenes des Andern. — Uebrigens find 
jedoch bier noch einige Hauptzüge des falifchen Volks⸗ 
charakters zu erwähnen, welche in ihrem Urfprunge einer - 
weiter ruͤckwaͤrts liegenden Zeit angehören. 


Das alte Herfommen ber Germanen, die Zeit nicht 
nach Tagen, fondern nad Nächten gu zählen, erhielt ſich 





45) A. a. D. ut. 67. L 4. — Sachibarones vero in singn- 
‚Jia mallebergiis plus quam tres esse nom debent, et si de 
causa illr aliquid sanum dixerint, penitus Gravio nullam 
habeat licentiam removendi, 
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and in ben geſetztichen Beſtimmungen ber Salier unge 
achtet ber Ihmarbeitungen des urfarknglichen Rechtsbuches 
fort. Die Deutfchen, fagt Tacitud, zählen nicht nach 
Tagen, fondern nach Nächten; deun fie führen ats Grund 
an, daß die Nacht den Tag gebäre ober heraufführe. *) 
Die Nacht galt hen fomit ſymboliſch als der Anfang 
alled Seyns; ans ihrem Schooße erquoll der Tag. Die 
gerichtlichen Termine beftanden baher bei den Saliern iu 
Nächten, flatt in Tagen.) Ungeachtet ihres fpätern 
chriftlichen Glaubens erhielten fich in ben Geſetzen noch 
andere Züge, weldye urfprünglich dem Heidenthume cams 
gehören. Wenn Tacitus bie edlere Seite der von beu 
Germanen dem Frauengefchlechte gezollten Achtung und 
ihre Weberzeugung hervorhebt, daß ihm eine höhere Seher⸗ 
Gabe inwohne, und ald Beifpiele die Namen Belleda und 
Aurinia nennt,*) fo enthalten dagegen bie falifchen Ge, 
fege eine andere jenem Bollöglauben verwandte Seite, 
welcher gemäß bie Frauen nicht bloß im Beſitze jener 
hohen Eigenfchaft, fondern andy eines böfen die Menfchen 
verderbenden Zaubers fidy befanden. Die Salier glaub 
ten an geheime Künfte und Zuſammenkuͤnfte der des Zaus 
bers mächtigen Frauen oder Heren. Das Geſetz erklaͤrte 
daher die Ehre jenes Individuums als gefräuft, Dem zur 


46) Tacitus Germ. c. 11. Nec dierum aumerum ut nos, sed 
noctium computant. Sic coastituunt, sic comdicunt: nox 
ducere diem videtur. 

47) Pactus legis Sal, wu. 43. 1.4. et ad septem noctes pla: 
cum ooncedat. — 1. 6. — et sic ad alias septem noctes | 
placitum illi comcedat — tit. 48. 1. ı. Iterum decem no- 
ctes ad placitum addat, et sic 30 noctes implea — 
tit. 65. 1, 1. adkuc super septem noctes similiter etc. — 
Diefer alte Gebrauch der Sermanen erhielt fh in vielen 
Urkunden bie in das 14te Jahrhundert. 

':48) Taoitus Germ. c. 8. Inesse quin etiam sanctum aliquid et 
providum putant etc, - - 
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Laſt gelegt wurde, es habe fie ſelbſt zur Zuſammenkunft 
sder den Keſſel getragen, in welchem fie ihre Zauberbruͤ⸗ 
hen fochten. Wer diefen Schimpf veräbte und die That 
sicht beweifen Eonnte, mußte 624 Schiälinge als Strafe 
erlegen. %) Hätte aber, fpricht das Geſetz ferner, eine 
Hexe einen Meufchen verzehrt, und würde fie ber That 
überwiefen, fo babe fie eine Strafe von 200 Schiliingen 
zu erlegen. Lin aͤhnlicher Glaube waltete bei ben 
Gothen ob. Als fie, lautet die alte Sage, fchon aus 
Secanzien oder Scandinavien ausgewandert gewefen feyen 
md in den ſeythiſchen Rändern verweilt hätten, habe König 
Kilimer, der Sohn des Gundarich, die mit Zauberkünften 
andgeftatteten Frauen oder Alrunen and dem Volke aus⸗ 
geitoßen und in die Steppen gejagt. Hier hätten fic bie 
Seifter in der Wilte mit ihnen vermifcht und als Radıs 
kömmlinge das fcheußliche Volk der Hunnen erzeugt. °') 
Der Wahn, daß böfe Menfchen im Beſitze von geheimen 
Kiünften feyen, wodurch fie Andern Leid zuzufügen vers 
möchten, war bei den falifchen Franfen tief gewurzelt, 
Das Geſetz beflimmte eine Geldbuße von 62 Schillingen 
für jenen, der durd) Zaubermittel oder durch Neſtelknuͤpfen 
einem Andern Böfes zugefügt habe, °9 — Bei zweifel« 


49) Pactus leg. Sal. tit. 67. 1. ı. Si quis alterum Cherviobar- 
gum, h. e. Strioportium clamaverit, aut illum, qui Inium 
dicitur portasse, ubi strias (striae) cocinant et etc. 

50) A. a. O. tit. 67. 1.3. — Si stria hominem comederit er 
convicta fuerit, sol, 200 culp. judic, 

51) Jornandes de Getarum etc. origine et reb, gestis (dei Mu- 
satori T. I.) c. 24. p. 203, Nam hos (Hunnes) ut refert 
antiquitas, ita extilisse comperimus etc. — reperit in papula 
suo quasdam magas mulieres, quas patrio sermona 
Aliorumnas (Alrunas) etc, 

652) Pactus leg. Sal. tit. 22. L 4. Bi quis alteri aliquod male. 
ficium superjactaverit, sive cam ligaturis in aliquo 


loco miserit etc, . 


Daft: Shen, wo die Tankakait: oder: Aaiichheisi- ingenb 
einer gemachten Beſchuldiguug fit nid: enmeilen:: Tief, 
ſoellten die falifchen Kranten die Unsichaitung dem Willen 


ftskbigte. Hand bewies Schmid oder. Umfhein. Inbeffem 
ware dem Beklagten jedoch geſtattet, mad: Maſgabe har 
Blair, feine. Haud von: ber Rrebe. Iodzulaunfen. ©) Me⸗ 


Ein anderer tief im Volkscharakter haftender Zug war 
jener der Wehrhaftigkeit. Durch die Waffen hatten die 
Germanen von den früheften Tagen an ihre Unabhaͤngig⸗ 
Zeit nach Außen gewahrt, und fich im Innern gegen jede 
Uebermacht einer einzelnen Voͤlkerſchaft geſchuͤtzt. Die 
Waffe bezwang ben Feind, gewährte dem Einzelnen Schutz 
gegen Augriff, und lieferte in frühefter Zeit dem Haufe 
den Unterhalt. Fehden, bewaffnete Ueberfälle, Raub uud 
Brand find in den falifchen Gefegen fehe wohlbelannte 
Gegenſtaͤnde. Wurde ein Hof oder Dorf von einem In⸗ 
dividuum oder einer Kampfgenoffenfchaft (contuberaium) 
angegmüfen, wuchen die Thüren erbrocken, bie Wacht hal⸗ 
tenden Haude und bie. Menſchen erfchlagen, und Die ges 
machat Beute fortgefühet, ober wurde zur Nachtszeit Feuer 


53) 3. a. D. vie. 56. — De menu ab Acnso redimenda ud 
Gt. 50. De despestionibus. Bergh auch Grimms deusfahe 
Rethtsalterthümer p. 91. — Wiarda a a. O p. 214 fait 
jenes Ordal bloß vom fpatern chrißlichen Standpunkte auf. 





an die EBuimgen ‚gelegt und verbranmten auch bie Gehlend 
ferten, 9) fo wewen biefes mach germemiſechen Degriffen 
feine Verbrechen, welthe der SChärer mit dem Wehen zu 
dagen utte, ſercen fie Degründeren, wenn ish eine 
Gun, Hoch wur use Geldſchuld. Wurden Die bel 
be nid Sub cegetd, ſo ‚wie bie Koſten des Serichts 
on ac Duke aulugt, fe fand an ihn Peine weltcue Zerr 
derung Art: Ui bie Stelle der Gewalt test Suher amd 
in den Geſchen bar Begriff der Tupferdeit, uub it Bier 
wit ainer Une Mich bemächtigen, hieß duech Tamfeteit 
fir einem been hinwegnehmen.“) Der Kobeifizafe 
wird daher anch hoͤchſt felten in den ſaliſchen Bejepen 
gedacht. Der Mordbrenner wurde bloß wit dem Tede 
bedroht, wem er bie geſetzliche Suͤhne ausſchlug uub ber 
Mahnung, vor bem Bolkögerichte zu ericheinen, feine Folge 
leiſten wollte, aber auch ſchon verurtheilt, kLonnte er ſein 
Leben wit 200 Schillingen einloͤſen.) Bloß bei dem 
Frauenraub, wenn ein koͤniglicher Dienſtmann ober eis 
Zinspflichtiger eine Freigeborne ranbte, wird bei Der ans 
gedrohten Todesſtrafe einer Abldfung nicht gedacht.) — 
Waffen zu führen, war bei allen alten Bölfern ne in 
Vorrecht bed freien Mannes. Ob ed bei deu Saliern 
herkoͤmmlich war, daß and die Mittelfreien oder Liten 
die Wehre führen nud thätigen Antheil am Kauıpfe nchmen 


54) X. a. O. tt. 18.— De eo, qui villam alienam adsalierit, 
dit. 19. De incendlis; tit. 45. De homicidiis a contuberaio 
factis. 

55) A. a. O. ti 64. L 2.— Si vero quicunque demper bo- 
minem aliquid in tertia mane miserit et ei per viste- 
tem aliquid tulerit etc. 

56) A. a. D. tie. 19.16. — Si in mallum vocatus fuerit, et 
is, qui vocatus est, non venit — alias de vita compo- 
nat aut 200 solid. culp. judic. . 

67) A. a. D. tt. 14. 1.6.— Si quis puer Regius vel Lidus - 
insgenuam feminam traxerit, de vita componat, 
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durften, ſcheint jedenfalls zweifelhaft zu ſeyn; beim Les⸗ 
teres duͤrfte kaum daraus gefolgert werden, daß eine 
Stelle nicht des Pactus, ſondern des erſt im achten Jahr⸗ 
hunderte abermals verbeſſerten Geſetzbuches eines Liten 
gedenkt, der feinen Zinsherrn in dad Feld begleitete.) 
Bloß bei den Saltern erfcheint übrigens eine Waffe im 
Ntechtöbuche, die dem Begriffe eines volllommen wehrkeafs 
ten und den offnen Kampf nicht fdyeuenden Mannes nicht 
ganz entipricht; es find die vergiftenden Pfeile. Wollte 
ein Salier. einen Andern mit einem bergifteten Pfeile toͤd⸗ 
ten, und mißlang der Schuß, fo zahlte er feine größere 
Geldbuße, als wenn er einen Andern erfchlagen wollte, 
und ber Kolben abgleitete. 7) Wenn daher Sulpitius 
Alexander und nad) ihm Gregor von Tours bei Exrmwähs 
nung des unter Kaifer Theodoſius und dem Ufurpater 
Marimus unternommenen Einfalled des Keldherrn Quin⸗ 
tinus in das Frankenland am rechten Ufer des Unter⸗ 
Rheins erzählt, daß die Franken fich vergifteter Pfeile 
gegen die Legionen bedient hätten, fo findet der Gebrauch 
vergifteter Waffen im falifchen Geſetzbuche feine Beſtaͤ⸗ 
tigung. ) 
Ripuariſche Franken. 


Jene zum Bunde der Franken gehoͤrige Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche am rechten Ufer des Unter⸗Rheins ſeit Jahr⸗ 
hunderten wohnten, hatten, wie bereits erwähnt wurde, 
zur Zeit ald die Wanderung der oͤſtlichen Völker über 





58) A. a. O. it. 28. 1. 1.— der Edition des Lindenbrog 
bei Wiarda a. a. DO. — Diefen Titel. hat derfelde aber 
der Lex Salica a Carolo M. emendata entnommen. — 
Wiarda p. 168 fpricht fih für die Waffenfähigfeit aus, 

59) A. a, D. tit. 20, 1.2, — Si quis alterum de sagitta to- 
xicata percutere voluerit etc, 


60) Vergl. Buch II. Abſchn. I. $. 2, Note 98. 


\ 
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den Shen begann, zum ‘Theil dieſen Strom übericheitten 
und na6 linke Ufer fammt der Stabt Coͤln befeht. Im 
Frantenbuude bildete fid) dadurch neben der falifchen Volks⸗ 
gemefjenjchaft unn eine zweite, näuslich bie Ripuariſche, 
oder der Berein jener Franken, welche die beibes Liter 
des Rheins bewohnten. Aus den Worten Eifer Cripa) 
und Wehren (Wari-Vari), d. i. Kämpfer, Etreiter, ent⸗ 
fpeaug der neue Rame.°') Brukterer, Leuftener, Augri⸗ 
waren, Ampfivaren und Chatten waren Die Hauptbeſtand⸗ 
theile des ripuarifchen Bereind. Die Rieberlafiung ber 
von ihnen entfendeten Schaaren ‚auf dem linken Ufer bes 
Rheins mochte dadurch bedeutend erleichtert werben, daß 
fie bier noch manche germanifche Elemente, nämlich die 
Nachkommen der früher entweder freiwillig eingewanders 
ten oder von den Römern verpflanzten Voͤlkerſchaften vors 
fanden und namentlich jene der Eburonen, Segnen, Eons 
drufen und Ubier, wogegen ſich ber falifche Verein haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Sicambern, dann aber audy durch die 
Tungern und Rerpier verſtaͤrkte. 9?) 


Die urfpränglidh bei ber Befignahme des zweiten 
römifchen Germaniens und bes angrenzenden weftfichen Bels 
giend von beiden Volksgenoſſenſchaften feftgefete Grenze 
zwifchen ihnen ſelbſt fcheint Die unter dem Namen bes 

Kohlen» Walded (eilva Carbonaria) bekannte Fortfegung 


6) Die mit der Endſylbe Vari gebildeten Völfernamen kom⸗ 
men ſchon fehr frühe vor. Strabo a. a. O. lib. VII, c. ı. 
6.3.: xal Xarrovdgsor — Chattovarii: Prolomaeus a. a. O. 
lib. II. c. 13. p. 53: Arygrovapıoı — Angrivarüi; ferner in 
der Notitia dign. utziusg. imp. a. & O. p. 1413 die An- 
glevarii und Retobarii (Retovarii); p. 1822 die Ampsi- 
varii — Wari, Vari von Wara-defensio; daher auch das 
in den Urkunden des Mittelalterd haüfig erfcheinende Wert 
Werra und Gerra - bellum, und das franzöſiſche Guerre. 

62) Vergl. Einleitung $. 1. 


* 
PER 266 pP 


Der Ardennen geweſen zu ſeyn. Bei ber fpätern:- Aus⸗ 
debuung des falifchen Frauken in das innere Ballen 'ers 
ſcheint der Landſtrich zwifchen der Leire (Ligeris) wand 
dem Kohlen oder Köhlers Walde als ein für ſich abges 
fchloffeneö Bebiet.) Der benannte Wald bildete in ſpaͤ⸗ 
tern Tagen die Grenze zwilchen Neuſtrien und Auftrafien. **) 
Da ferner, wie bereits nachgewiefen wurde, Mainz und 
Trier zu wiederholten Malen vor der Mitte des fünften 
Sjahrhundertd von den Franken genommen wurden, fo 
dehnte wohl der ripuarifche Bund fid) bereits bis in bie 
Nähe jener Städte and; bemm ber falifche Verein nahm 
bei feinem Vorfchreiten nicht diefe Richtung, fondern er 
zog ſich zunächft Aber Cambray und die Somme in das 
ſudweſtliche Gallien, wie nody näher nachgewiefen wers 
den wird. 


Das Geſetzbuch der Ripuarier unterlag denfelben fpäs 
tern Berbefferungen und Veränderungen, wie jened ber 
falifchen Franken und der Allemannen. Namentlich hat es 
mit dem NRechtöbuche der Lebtern jenen Theil des falifchen 
Prologs gemein, der mit dem Könige Theodorich (I.) bes 
ginnt, und fodann ber Könige Childebert (I1.), Glotar (II.) 
und Dagobert (I.) gedenkt. Als ein für fich beftehender 
Volksverein hatten auch die Ripuarier einen eigenen Kö⸗ 
nig bis zu ben Zeiten Chlodwigs an ihrer Spike. Wie 
bei den Saliern bildete der König ein eigened Haus mit 
eigenem Beflge. Die Gefege erwähnen feiner hörigen 

Dienfls 

63) Pactus leg. Sal, tit. 50 etc. et si intra Ligerim aut 

Carbonariam etc, — quod si trans Ligerim aut Car- 

bonariasn etc. 

64) Annales Metenses bei Pertz Mon. Germ. hist. I, 2318, 

(Jahr 690) — Pippinus ad Carbonariam sylvam per- 

vet, qui terminus utraque regna diviserat (di 
vidit). 





. 


Dianftiente,*5) feiner Colonen, °*) und der feiwen beſondern 
Schuß ‚genießenden Individnen.“) Bon‘ feinem Grunds 
befige wird namentlich feiner Wälder gedacht. ) 


Das Volk zerfiel feiner Abſtammung nach in zwei 
Elaſſen wie bei den. Saliern, nämlich in Ripuarier und 
Römer, und es bietet ſich bei jenen gleichmäßig der Freis 
geborne, der Zinspflichtige°%) und der Leibeigene dar, und 
bei diefen der Freie, der Freigelaffene und der Zinspflich⸗ 
tige. Der freie Römer fland aber dem freien Ripuarier 
eben‘ fo wenig gleidy wie bei den Saliern. Das Wehr, 

eld des Ripuariers betrug 200 Schillinge und jenes eines 
* Roͤmers, der entweder als Gaſt in das Land kam, 
oder in dieſem ſelbſt erſt die Freiheit erhalten hatte, nur 
100 Scillinge.”) — Gleich den Weſtgothen und Bur⸗ 
gundionen hatten die ripuariſchen Franken mit der roͤmi⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung den Grund und Boden getheilt, und 
die erworbenen Theile erſcheinen auch im ripuariſchen Ge⸗ 
ſetzbuche als Looſe.“) Aber ungeachtet des nachbarlichen 





65) Lex Ripuariorum (edit. Eccard) tit. 58. 1. 9. — Si au- 
tem — ancillam regiam eto. — 1.14. Si autem Ripua- 
rius ancillam regis.— 1. 20. Servi autem Regie. 

65) A. a. D. til. 9. Si quis hominem regium interfecerit 
— ct. 11. 1. 3. Si quis regio homini etc. 

67) UA aD. vr 35. 1,3. Si quis ingenuam puellam vel 
muliereın, quae in verbo regis et. — it. 11. L. 1. 
Si quis eum interfecerit, qui in truste regia est etc. 


68) 9. a. O. — Si quis Ripuarius in silva communi seu 
Regis vel alicujus etc. 
69) A. a. D. tit. 62. 1. 1.— Si quis servum suum tribu- 


tarium aut Litum fecerit etc. 

70) A. a. D. tit. 7. u. tit. 36. 1. 3. Si quis Ripuarius adve- 

-. nam Romanum etc, — tit. 61. De libertis secundum 
legem Romanam. 

7») A. a. ©. tit. 60. 1. 5. Quod si extra marcham in sor- 
tem alterius fucrit ingressus etc, 


Huſchbera, Dr. 3. J., Geſch. d. Alemaunen u. Franken. 32 
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Grundbeſitzes und Zufammenlebend ‚befanden fich zwifchen 
den Ripuariern und Nömern als eine mächtige Scheides 
wand die beiderfeitigen Geſetze, denn allenthalben ließen 
die Bölfer germanifcher Abftammung fowohl die Römer, 
als andere Bolfögenofjen nach ihren eigenen Rechtsnormen 
fortleben. Sie fiel zum Theil erft mit dem Sturze des 
heidnifchen Cultus, da die Verbreiter des Ehriftenthums 
eben Römer waren, was fodann die Folge nad) fich 309, 
daß die Diener der Kirche nach römifchen Rechtsnormen 
lebten und diefe felbft nach folchen behandelt wırrde. Wenn 
daher des römifchen Rechts im Geſetzbuche der Ripuarier 
gedacht wird, fo hat ed eine doppelte Beziehung, naͤmlich 
auf die im Lande lebenden Roͤmer, welche theild fchon 
Eingeborne, theild Eingewanderte waren, und auf die 
fpäter erft unter ihnen felbft gegründete Kirche. 


Die Würde eined Freien Fonnte erworben werben 
und zwar auf doppelte Weiſe, entweder nach römifchem 
oder nach ripuariihem Rechte. Die Wahl fland dem 
Herrn des hirigen Mannes ganz anheim, obgleich bie 
Freilaffung nad) jener oder diefer Weife ganz verfchiedene 
rechtliche Folgen nad) ſich 309. Wurde er nad) römifcher 
Vorſchrift in Freiheit gefegt, dann war er ein Freigelafs 
fener (libertus) und ein fogenannter römifcher Bürger ;”9 
geſchah dieſes aber nach dem ripuarifchen Gefeße, dann 
erlangte der Hörige die Würde eines Freigebornen, oder 
er wurde biefem in der Öffentlichen Achtung gleichgefeßt. *) 





72) A. a. O. tit. 61. I. 2. — Si quis servum suum liber- 
tum fecerit et civem Romanum. 

73) A. a. D. tir. 62. .a.— Quod si denarialem (per 
denarium) eum facere. voluerit, licentiam habeat. Et tunc 
ducentos solidos valeat. Zweihundert Schillinge waren 
aber das Wehrgeld eined Zreigebornen. Tit. 7. Si quis 
ingenuus bominem ingenuum Ripuarium interfecerit, Au- 
centis sol. culp. judic. 
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Das Wehrgeld in erſterm Falle, da er nach römiſchem 
Recht bei allen gerichtlichen Vorkommniſſen behandelt wer⸗ 
den mußte, betrug nur 100 Schillinge;) dagegen in 
letztermn Kalle 200 Schillinge.“) Der nach roͤmiſcher 
Weiſe Freigelaſſene ſtand ſomit als eigene Abſtufung zwi⸗ 
ſchen dem Freien und dem Liten oder Zinspflichtigen, 
welcher letztere nur ein Wehrgeld von 36 Schillingen 
hatte.7°) Der zum Freigebornen Erhobene und der Frei⸗ 
gelaffene ftanden ſich aber darin wieder gleich, daß, wenn 
fie ohne Erben farben, dem König ihr ganzes Habe ans 
heim fiel. 7”) Dem Freigelaffenen war jedoch ber Weg 
zur Stufe bed Freigebornen keineswegs verfperrt; fein 
Patron konnte ihn dazu erheben, wenn er in eigener Pers 
fon oder durch einen Bevollmächtigten ihn in Gegenwart 
des Könige durch den Geldwurf als völlig Freien ent 
ließ. ”°) | 

Der Stand eined Freien ging bei den Ripuariern 
wie bei den Saliern durch Heirath mit einer unfreien 
Perfon verloren. Diefer Grundfag findet ſich im falifchen 
Gefete kurz und ohne Befchränktung ausgefprochen.””) In 
ganz veränderter Geftalt bietet er fich aber bei den Ri⸗ 


74) 4. a. O. ti. 61. . 2. — Quod si aliquid criminis ad- 
‚miserit, secundum legem Romanam jadicetur. Et qui - 
eum interfecerit, centum solidis multetur. 

75) ©. Note 73. 

76) A. a, DO,— Si quis servum suum tributarium aut Litum 
fecerit, si quis eum interfecerit, triginta sese solid. 
culp. judio. Bei den falifhen Zranten war diefed ganz 
anderd. Vergl. Note 22, 

7) A. a. O. tit. 57. 1.4. m. 1. 2.— non alium nisi fiscum 
nostrum haeredem relinquat. 

78) A. a. O. ti 57. 1. 1.— Si quis libertum suum etc. — 
in praesentia Regis secundum legem Ripuariam inge- 
nuum dimiserit per denarium etc, 

79) Pactus leg. Sal. tie. 14. 1. 12. u. tit. 29. 1. 5. 
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puariern dar. Zunächft offenbarte ſich die Verehrung ders 
felben gegen das Dberhaupt des Bolles dadurch, daB, 
wenn ein freier Mann eine Hörige des Könige heirathe, 
er felbft nicht in die Hörigfeit wandern folle, fondern nür 
feine Nachkommenſchaft. 9%) Nahm er aber die Hörige 
eines andern Ripuarierd zum Weibe, dann mußte er die 
Leibeigenfchaft mit ihr theilen.?) Ereignete ſich der Fall, 
daß eine Freigeborne ihre Hand einem Hoͤrigen reichen 
wollte, fo trat der tief im Bolföbewußtfeyn Tebende Bes 
griff der Wehrhaftigfeit auf eine eigenthämliche Weife 
hervor. Das aus freiem und wehrhaftem Blute entſproſ⸗ 
fene Mädchen wurde jegt gegen ben Hörigen, deffen Stand 
fie annehmen wollte, wehrhaft gemacht; ihr wurde näms 
lich nach erfolgtem Einfpruche ihrer Eltern in Gegenwart 
des Königs von dieſem felbft oder von. dem Grafen ein 

Schwert und eine Spindel oder Kunkel dargeboten. Nahm 

fie das Schwert, dann mußte fie den Geliebten tödten, 

um die Freiheit zw retten; wählte fie aber die Kunfel, 
dann wanderte fie in die Hörigfeit und mußte ber Bes 
fhäftigung des Spinnens ſich unterziehen. ?) — Das 

Schwert war auch ein Attribut des zur Würde eined Frei⸗ 

gebornen erhobenen Freigelaffenen geworden und einem 

ihm ruͤckſichtlich ſeines nunmehrigen freien Standes von 

einem Dritten gemachten Bormwurfe wurde von feiner Seite . 

80) Lex Ripuariorum tit. 58. 1. 14. — Si autem Ripuarias an- 
cillam Regis — sibi sociaverit, non ipse, sed pro- 
creatio ejus serviat. ' 

81) A. a. O. tit. 58. 1. 15.— Si autem Ripuarius ancillam 
Ripuarii in matrimonium acceperit, ipse cum ea in 
servitio perseveret, 

82) A. a. O. tit. 58. 1. 18. — Quod si ingenua Ripuaria — 
et parentes ejus hoc contradicere voluerint, offeratur ei a 
Rege seu a Comite spata et conucula. Quod si spatam 
acceperit, servum interficiat; si aulem conucu- 





lam, in servitio perseveret. 
' 
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mit bem Schwert entgegnet. Wurde nämlich, einem fols 
chen Individuum vorgeworfen, er fey von feinem Patron 
auf eine unerlaubte Weife als Freigeborner entlaffen wors - 
den, fo mußte der Gegner zum Zweilampfe entboten wer, . 
den.) Vertheidigte fich der Gefränfte muthig, fo blieb er 
ein.Zreier, ber Gegner aber, der ihn nicht bezwingen, und - 
fomit nicht zum Unfreien ftempeln konnte, mußte ald Strafe 
dem König 200 Schillinge, und fünfundvierzig Schillinge 
dem wehrhaften Gegner ald Sühne erlegen. — Diefer 
Kampf fällt offenbar nicht den Ordalien zu, fondern er 
entſprang aus dem Begriffe der Wehrhaftigkeit, vermöge 
defien ein in den Stand der Freigebornen Erhobener duch 
die Waffen zu beweifen hatte, daß er ale ein wuͤrdiges 
und wehrhaftes Glied demfelben angehöre. Auch die dem 
König zu erlegende Strafe ift hier charakteriftifch, ‚denn 
da dem Gegner die Abficht beiwohnte, die Zahl der Freien 
um ein Haupt zu mindern, fo mußte er ald Strafe für 
fein boͤsliches, wenn gleich vereitelted Unternehmen dafs 
felbe Wehrgeld erlegen, ald wenn er einen freigebornen 
Ripuarier wirklich getödtet hätte. - 


Die Orbalien waren bei den Ufer sFranfen gleichfalls 
in Uebung und wurden nur in gewiffen gerichtlichen Fällen 
in Anwendung gebracht. Wurde nämlich der Kläger oder 
Bellagte angewiefen, entweder einen Erfüllungseid oder einen 
Reinigungseid zu fchwören, jo mußte er andere unbefledte 
Männer zur Seite haben, die ihren eigenen Glauben, daß die 
in Frage ftehende Thatfache wahr fey, eidlich befräftigten. 


83) X. a. D. tit. 57. 1, 2.— Sed si quis ei postmodum con- 
trarius extiterit, quod eum quis inlicito ordine inge- 
nuum dimisisset etipse cum gladio suo hoc studeat 
defensare. , 

84) A. a. O. tit. 57. L3.— Bi autem se defensaverit, 
liber permaneat, et ille, qui eum voluit inservire du- 
centis sol. Regi, 45 illi, qui defensatur, culp. judic. 
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War aber ein zum Eidfchwur Angewieſener nicht im Stande, 
die vom Geſetze vorgefchriebene Zahl der Eideöhelfer oder 
Mitſchwoͤrenden innerhalb des ripuarifchen Gebietes zu 
finden, fo mußte er fich der Feuerprobe oder dem Loofe 
unterwerfen. 25) Gene beftand darin, baß ber Befchulbigte 
die Hand in dad Feuer fteden mußte. Zog er fie befchäs 
digt wieder heraus, fo war er ſchuldig. Namentlich bei 
dem hörigen Manne, dem ein Diebftahl zur Laſt gelegt 
wurde, trat bei mangelndem Gegenbeweife die Feuers 
probe ein, und fein Here mußte ihn nach Ablauf von viere 
zehn Nächten zur felben flellen.®) — Des Looſes wird 
bereitd von Tacitus gedacht. Der Zweig eined Früchte 
tragenden Baumes wurde in Stäbchen gefchnitten, und 
biefe mit gewiffen Zeichen oder Runen verfehen, wurden 
auf ein weißes Tuch hingeworfen, und dann, wie fie ges 
rade zufällig zu Boden gefallen waren, von dem Priefter 
oder Familienhaupte, oder in gerichtlichen Fällen wohl 
Yon dem Volksrichter gedentet. 87) 


Aus der Zahl der Richter wird nur ded Grafen und 
Gentenard, aber weder des Decans noch der fononymen 
Bezeichnung ded Tunginen gedacht. Der Erftere erfcheint 
noch in allen von ihm handelnden Gefegtiteln in feiner 


88) A. a. O. vr 31. .5.— Quod si in provintia Ripuaria 
' juratores invenire non potuerit, ad ignem seu ad sor- 
tem se excusare studeat. 


86) A. a. O. tit. 30. 1. 1.— Propterea eum (servum) secun- 
dam legem Ripuariam super quatuordecim noctes ad 
ignem repraesento — quod si servus in ignem manam 
miserit et laesum tulerit etc. 


87) Tacitus Germ. c.10.— Sortium consuetudo simplex; 

virgam frugiferae Arbori dectsam, in surculos amputäant 

et. — Meder Drafel:Drdale und Beweis-Ordale vergl. 
Grimm, dentfhe Rechtsalterth. p. 908. 
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altbesstichen Benennung als Grafio ober Graf,) während 
er im Texte deffelben von Einigen derfelben ald Comes 
und als fiscalifcher oder königlicher Richter bezeichnet 
wird.) Sein Wehrgeld war ganz baffelbe wie bei ben 
Saliern, und zwar mit Beräcdfichtigung des Falles, ob er 
früher ein Dienfimann ded Königs geweſen war. — Der 
Gentenar und dad von ihm abzuhaltende Gericht werden 
im Geſetzbuche der Uferfranten nur ein einziges Mal ers 
wähnt.?) Ferner wird auch der Rathinburgen oder Schoͤf⸗ 
fe, ?') Dagegen aber nicht der Sacibaronen gedacht. 
Schließlich ift hier noch ein den Saliern und Ripuas 
viern, fo wie auch den Angeln und Warinern gemeinfames, 
wenn auch in verfchiebener Kaflung vorhandenes Gefeh 
zu erwähnen, welches durch feine fpätere Anwendung auf 
die Erbfolge in größere Befigungen, Länder und Reiche eine 
hohe hiftorifche Berühmtheit und politifche Wichtigkeit ers 
langte. Ein Gefet der Salier enthält naͤmlich: ‚An fas 
liſchem Grund und Boden hat ein Weib keinen Erbtheil, 
fondern fie fallen dem Mannsſtamme zu, d. i. die Söhne 
erben ben Grundbefiß.%) Jenes der Ripuarier fagt: 
„So lange Mannsftamm vorhanden ift, fol kein Weib 





88) U. a. O. tit. 51. De eo, qui Grafionem ad res alienas 
invitat. — tit. 53. Qui Grafionem interfecerit, — 
tit. 84. De Grafione injuste inrvitato. 

89) A. a. O. tit. 53. 1. 1.— Si quis judicem fiscalem, 
quem comitem vocant, interfecerit. 

0) A. a. D. tit. 50. 1. 1.— Si quis testes ad mallum ante 
Centenarium vel comitem etc. 

91) A. a. 9. tit. 32. . 2 u. 3.— cum tribus Rachinbur- 
giis— cum septem Rachinburgiis u. tit.55. De Ra- 
chinburgiis legem dicentibus. 

92) Pactus leg. Sal. tit. 62. 1. 6.— De terra vero Sa- 
lica in mulierem nulla portio haereditaria 
transit, sed hos virilis sexus acquirit, hec est, 
filii in ipsa haereditate succedant. 
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bie Nachfolge haben. in ahnhereliches: Erbe, 9%) undı'bas 
ber Angeln und Wariner: „Der Sohn, nicht die Tochter 
fol in das Erbe des Berftorbenen folgen. Iſt aber kein 
Sohn vorhanden, dann erbt die Tochter das vorhandene 
Geld und die hörigen Diener, der Grund und Boben :aber 
fol auf den nächſten Blutöverwandten ded väterlichen 
Stammes übergehen.) Diefe in ber Grundibee.völlig 
übereinftimmenden Geſetze find eines uralten Urfprungd untb 
können in Bezug auf die Salier und Ripuarier nicht er 
aus jener Zeit ftammen, wo fle ſich auf römifcdyen Ges 
‚biete niederließen, weil die Angeln und Wariner in ihren 
Ländern an der Nord⸗ und Oſt⸗See, wo feine Erober 
zungen über die Römer zu machen waren, diefelben Rechtes 
normen hatten. Diefe fnüpfen fich an eine fehr frühe Zeit, 
wo ein unftätered Leben ber Liebe zum Grundbefige zu 
weichen begann und darauf gedacht wurde, jeder Familie 
and Sippe oder Stammgenoffenfchaft den ihr zugefallenen 
Antheil an der heimathlichen Erde zu bewahren und deſſen 
Zerfplitterung durch die Töchter um fo mehr zu hindern, 
als die Vertheidigung ded der Gefammitheit zugehörigen 
Gebietes nicht auf dem weiblichen Gefchlechte, fondern anf 
den Männern laftete. Der Begriff von altwäterlicdyen 
Stammgütern oder von falifchem Boden, anfangs auf das 
Erbe der gewöhnlicdyen Grundbefiger befchräntt, dehnte 
fih in fpäterer Zeit auf die im Befiße ber Fürften und 


93) Lex Ripuariorum tit. 56.1.3.— Sed cum virilis sexus 
extiterit, femina in haereditatem aviaticam 
non succedat, 


94) Lex Anglorum et Warinorum (bei Georgisch — corp. jur. 
Germ. antig.) tit. 6. 1. 1.— Hereditatem defuncti, 
filius non filia suscipiat. Si filium non habuit, 
qui defunctus est, ad filiam pecunia et man- 
cipia, terra vero ad proximum paternae gene 
rationis consanguineum pertineat. 
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Könige: befindlichen Länder aus, und wit Ausnahme einiger 
wenigen Neiche, die jene Bererbungsweife nicht einführten, 
wurde es eine gemeinfame Rorm ded Zürftenrechtd, daß, 
fo lange Mannsſtamm vorhanden fey, er bie Frauen von 
aller Nachfolge in Fuͤrſtenthuͤmer und Reiche ausfchließe, 
Dagegen diefen, wo eine Linie des Haufe ausſterbe, in 
‚fofern fie Töchter des letzten Regenten feyen, nur bie 
Rachfolge tn dad bewegliche Vermögen bes Lettern ges 
bähse. 

" Allemannen 


Der Bollöbund der Allemannen beſtaud and vielen 
einzelnen Völkerfchaften, an beren Spige gleichzeitig viele 
Könige fich befanden, wie bereits bei Entwicdlung der von 
ihnen unternommenen Kriegszuͤge und der von Seite der 
Römer unternommenen Einfälle in Allemannien ſich ers 
geben hat. Durch das Uebergewicht, welches die Franfen 
noch vor Ablauf des fünften Sahrhunderts über fie ers 
sangen, wurde bie Macht der allemannifchen Könige ber 
reitd unter Chlodwig völlig gebrochen. Sie mußten vom 
Schanplage abtreten und ihre Gewalt und Macht ging 
in die Hand der fränfifchen Könige über. Das Geſetz⸗ 
buch kennt nur noch einen König und als defien Stell 
vertreter erfcheint der Herzog. Der auf ihn fpeciell ſich 
beziehenden Rechtsnormen ift aber hier um fo weniger zu 
gedenfen, als fie eines fpätern Urſprungs find und der 
hier in Frage flehenden Zeitperiode keineswegs angehören. 

Die Allemannen ſchieden ſich den Ständen nad in 
Freie, Zinspflichtige und Hörige. Den erſten Rang unter 
den Freien nahmen Jene ein, die vermöge ihrer Berwandts 
fchaft mit ben über die einzelnen Stämme herrfchenden 
Königen bisher in den Ueberlieferungen der alten Schrifts 
fteller als Regalen erfchienen. Selbſt in fpäterer Zeit, 
wo die Volkshaͤpter ſchon verfehwunden waren, behaups 
teten fie noch den nächlten Rang nach dem Herzog. Ihnen 
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wird im Geſetzbuche der Name der Boruchmflen oder 
Fuͤrſten des Volkes beigelegt,’ gleichwohl ift aber für 
fie fein höheres Wehrgeld als für ben freigebornen Bolkde 
genoffen Aberhanpt beitimmt. Die zweite Stufe nahmen 
die zinspflichtigen Leute ein; fie erfcheinen bald. ald Liten, 
bald als mittlere Leute, weil fie bei der breifachen @lies 
berung die Mitte einnahmen.?%) Die Iette Klaffe nah⸗ 
men die Hörigen ober Leibeigenen ein. Ruͤckſichtlich des 
Wehrgeldes eines Getödteten waltete eine große Verfehles 
denheit ob. Weder bei ben Saliern, noch bei den Ripua⸗ 
riern wurde daſſelbe in einem folchen Falle nad) der Ab⸗ 
ficht oder Nichtabficht des Thaͤters bemefien, fondern das 
MWehrgeld eines erfchlagenen Freien wirb überhaupt zu 
200 Schillingen beftimmt. Anders war biefed bei den Alles 
mannen. Sie ımterfchieden abfichtlihen und nichtabficdhts 
lihen Mord und befchränkten auf eine eigenthimliche 
Weiſe die altherfömmliche Blutrache. Erfehlug ein Freier 
einen Freien, fo mußte er ihn beffen Söhnen mit zweimal 
achtzig oder mit 160 Schillingen vergüten; hatte aber ber 
Getödtete weder Söhne noch blutöverwandte Erben, fo 
mußte er dem Staate 200 Schillinge erlegen; bei getöb» 
teten freigebornen Frauen trat aber in beiden Fällen bie 
doppelte Buße ein.“) Hier fpricht das Geſetz bloß von 
nichtabſichtlichem Morde, ein anderes aber bezieht ſich auf 
die mit den Waffen und dem Verlangen nad) Beute unters 
nommene Toͤdtung. Wer einen Menfchen abfichtlich er⸗ 


95) Lex Alamannorum (in Capitularia reg. Francorum — ed. 
Steph. Baluz. Venet. 1772. T. I.) ti. 24 ete. — aut se 
. redimat, sicut dux aut principes populi judicaverint. 
9%) A. a. ©. ti. 95. l.ı. Si Lida fuerit, solvat etc, — tit. 68. 
I. »— medius vero Alamannus, si oceisus etc. 
M U a. D. ti. 68. .1.— Si quis liber liberum veci- 
derit, componat eum bis octuaginta solidis filiis suis, und 
l. ⁊ u. 3. 
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ſchlug, was Die Allemannen vorzugsweiſe Mordihat naun⸗ 
ten, der mußte das fuͤr den Erſchlagenen geſetzlich aus⸗ 
geſprochene Wehrgeld neunfach erlegen und Alles durch 
Raub oder mittelſt der Waffen ihm Abgenommene wie 
geſtohlenes Gut erfeßen.°) Das doppelte Geldverhaltniß 
trat bei einer auf folche Weiſe erfchlagenen Frau ein.) 
Bei flattfindender Klage mußte der Thäter, wenn er. bie 
That ablaügnete, um feine Nichtfchulb darzuthun, die große 
Zahl von vierundzwanzig ausgezeichneten oder von adıtzig 
Eideshelfern überhaupt, wie er fie gerade nur finden 
konnte, vor Gericht beibringen. !°% 


Die Unterfcheidung der in ber erften Aufwallung bes 
Zornd und bei ſchon Fälterm Blute genommene Rache an 
einem Dritten, der ein Individuum erfchlagen hatte, fanb 
bei den Allemannen eine befondere geſetzliche Beruͤckſich⸗ 
tigung. Entfteht, fagt bad Gefeg, irgendwo ein Zank zwis 
fchen zwei Menfchen, jey ed auf der Straße oder auf dem 
Felde, und Einer tödtet den Andern und flieht, und wirb 
von den Genofien des Erfchlagenen bis in fein eigenes 
Haud mit den Waffen in der Hand verfolgt, und innere 
halb deffelben erfchlagen, fo haben bie Thäter bloß das 
einfache Wehrgeld zu erlegen. 19%) Blieben aber die Ges 
noffen, wenn der Zank fi auf dem Felde erhob, einige 
Zeit bei dem Tobten, ohne den Thäter zu verfolgen, und 


98) A. a. O. tit. 49. 1. 1.— Si quis hominem oceiderit, quod 
Alamanni Mortaudo dicunt, novem Werigildos sol- 
vat et quicquid super eum rauba vel a arma (is) talk, 
omnia sicut furtiva componat. 

9%) U, a. O. ti 49. L .— De feminis autem, si ita con- 
tigerit, dupliciter componat, 1. e. octodecim Weregildos etc. 

100) A. a. D. it. 76.— De eo, cui Morttaudus imputatur. 

101) A. a. O. tt, 45. 1. 1..— Si qua rixa orta fuerit inter 
duos homines aut in platea aut in campo et unus alium 
eto.— cum uno Weregildo solvant cum, 


fchickten fe dann evit nach deſſen übrigen Angehörigen. in 
ber Nachbarſchaft, verfammelten fie felbe, und richteten 
die Waffen her und griffen den Thaͤter fodann in ſeinem 
Hanfe au, fo mußten fie dad neunfache Wehrgeld bes von 
ihnen Getoͤdteten erlegen. 7) — Es erhellt hieraus anf 
eine klare Weife, daß das Wehrgeld bei den Allemannen 
nicht burchaus nach der Ssndividualität oder nach dem 
Stande ber Perſonen, wie biefed bei den Saliern uud 
Ripuariern gefchah, fondern auch nach der Abficht des 
Thaͤters und nach befondern die That begleitenden Um⸗ 
ſtaͤnden bemefjen wurde. Die Blutrache war übrigend ein 
altes und fehr verbreiteted Liebel bei den Allemannen, denn 
‚ beide obigen Geſetze werben unter der gemeinfamen Ueber⸗ 
fchrift zufammengefaßt: „Von jenen Handbgemengen, die 
hauͤſig im Volke zu entſtehen pflegen.’ '=) 


Der freie Stand ging durch Heirath mit hörisen Reis 
ten verloren, aber jedenfalls beftanden fchon, bevor noch 
die Allemannen fi dem Ehriftenthume hingaben, zu Guns 
ften des wirklichen Geſchlechts mildernde Normen, weil 
felbe fpäter bei der Ausbreitung des Chriſtenthums unter 
ihnen, wo doch der Kirche eine befondere Obforge und 
ein befonderer Schuß, wie die Geſetze felbft ausweifen, zu . 
Theil wurde, ſich defien ungeachtet und zwar zum Nach⸗ 
theile derſelben forterhielten. Seirathete eine Freigeborne 
einen Leibeigenen der Kirche, fo theilte fie auch deſſen 
Stand, aber wenn ihr die Diefem Verhältniß entfprechenbe 
Arbeit auferlegt wurde, und fie ertlärte, ſich dieſer nicht 
unterziehen zu wollen, dann konnte fie ungefränft als eine 


| 103) A. a. O. tĩt. 46.1.2. — Si autem in campo, ubi prius 

pugna orta fuerit, ibi restant super mortuum suum — et 

postea hostiliter sequuntur — novem Weregildos com- 
ponant, 

103) A. a. DO.— De rixis, quae saepe. fieri solent in populo. 
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Freie von bannen ziehen. ?°% Selbſt wenn fie ſchon Kin⸗ 
der mit ihrem Manne erzeugt hatte, verftattete das Ges 
fetz ihr noch den Austritt, obgleich Jene eigene Leute blies 
ben. War jedoch dreimal der erfte März verfirichen, oder 
waren brei Sahre verflofen, ohne bag fie von jener ges 
jeglichen Vergänftigung Gebrauch gemacht hatte, dan 
blieb fie Zeitlebend eine Hörige. 1%) Diefe befondere Bes 
rüdfichtigung des weiblichen Gefchlechtd, welche ſich auch 
in ben boppelten Wehrgeldern auͤßert, ift offenbar eines 
Altern Urfprungs, und fand bei Einführung bes Chriſten⸗ 
thums nur eine fpeciellere Anwendung auf Hörige der 
Kirche. Wegen diefer Milde gegen die Frauen ift and 
bei den Allemannen feine Spur vom falifchen Erbgefege 
zu finden. Starb ein Vater und hinterließ feine Söhne, 
fondern nur Töchter, ſo erbten diefe mit Ausfchluß aller 
väterlihen Stammverwandten fein Vermögen. 1% Hei⸗ 
rathete dann eine Tochter einen Freigebornen und bie.ans 
dere einen Zinspflichtigen, fo erbte die erflere zwar den 
ganzen Grundbefig, aber die letztere war dennoch nicht 
erbunfähig, fondern Jene mußte mit dieſer alles beweg⸗ 
liche Habe gleichheitlicy theilen. 7) Das Gefe wollte 


104) 9. a. D. sit, 18, 1.2.— Si autem libera Alamanna servo 
ecclesiae nupserit et servile opus ancillae contra- 
dixerit, abscedat., 


105) U. a. O. 1. 4.— Ma autem mater eorum, quando ex- 
ire voluerit, ante tres annos liberam ' potestatem ha- 
beat — u. L s. 


106) 9. a. O. tit, 57. - Si autem dune ı sorores absque fra- 
tres (fratribus) relictae post mortem patris fuerint et ad 
ipsas hereditas paterna pertingat. 

107) A. a. O. — et una nupserit sibi coaequali libero, 
alia autem nupserit colono etc. illa, quae illi libero nup- 
serit sibi coaequali teneat terram patris earum. Res 
autem alias aequaliter divideant, 
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bloß verhindern, daß der unbelaftete Grund und Boden 
wicht in Die Hände eines zinspflichtigen Mannes falle. 1°) 
Sowohl bei den Saliern ale bei den Ripuariern fand 
fidy neben der germanifchen Bevdlferung auch eine römis 
ſche vor. Bei den Allemannen ift dieſes keineswegs dere 
Fall. Das Land vom alten Grenzwalle Aber die Donau 
hinhber bis zu der helvetifchen Vergreihe war durch die 
Auswanderung der römifchen Eoloniften, deren unter dem 
Namen der Läten früher mehrfach gedacht wurde, von dem 
fremdartigen Elementen größtentheild gereinigt worben, 
wenn auch ein Theil berfelben fchon im vierten Jahrhun⸗ 
dert ſich an die Allemannen angefchloffen und in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihnen die Taiferlichen Heere angegriffen und 
Gallien durchplündert hatte.) Diefe mochten unter der 
allemannifchen Bevoͤlkerung durch ihr gemeinfames Wirken, 
mit ihr in Krieg und Frieden ſich wohl Längft verlören 
haben. 
Wie bei den germanifchen Volksgenoſſen an der Mans 
und am Unter⸗Rhein war auch bei den Allemannen die 
geſetzliche Todesſtrafe eine Seltenheit. Namentlich war 
fie auf Landesverrath geſetzt. Wer ein fremdes Volk zu 
einem Cinfalle in das Land einlud, um hier Bente zu 
machen und ed durch Brand zu verheeren, wurde, wenn 
er deffen überwiefen war, entweder mit dem Tode beftraft, 
oder er mußte in die Verbannung wandern; fein ganzes 
Bermögen aber fiel dem Staate anheim.") Wohl mag 
dieſes Geſetz feinen Urfprung noch jener Zeit verdanken, 
108) 9. a. O. — Ma enim, quae illi colono nupsit, non 
intret in pertionem terrae, quia sibi coaequali non 
nupsit. 
109) Vergl. Buch I. Abſchn. II. 5. 4. Tert zu Note 2. 
110) Lex Alamannorum tit. 25.— Si homo aliquis gentem 
extraneam infra provinciam invitaverit, ubi ibi prae- 
dam etc. — aut vitam perdat aut in exilium sat, 
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wo viele Allemannen im römifchen Dienfte ſtanden und bie 
Heere der Kaifer haüfig und oft unvermuthet in das Land 
fielen. 

Als verwaltende Beamten bieten ſich der Graf, jedoch 
ſchon in lateiniſcher Benennung als Comes, und der Cen⸗ 
tenar dar, welcher auch als Centurio erfcheint. 11!) Kerner 
erwähnen die Geſetze auch eined Stellvertreters oder Ges 
waltboten bed Grafen, und geftatten, daß rechtsguͤltige 
Handlungen in gewiffen Fällen von ihm vorgenommen 
werden Tönnen. Des Decand wird gar nicht gebadht. 
Diefe Richter wurden urfpränglicd; vom König und fpäter 
vom Herzog mit Gutheißen des Volkes beftellt, weßhalb 
jedem anderm Individuum unterfagt war, gerichtliche 
Handlungen vorzunehmen. 2) Die Verfammlungen des 
Volkes fanden nach alter Gewohnheit in jeder Gente vor 
dem Grafen, oder deffen Stellvertreter, und vor dem Gens 
tenar Statt. 11) Bon fieben zu fieben Nächten wurben 
die zu einer Eente Gehoͤrigen in unruhigen und bewegten 
Zeiten, und von vierzehn zu vierzehn Nächten verfammelt, 
wenn tiefer Friede im Lande herrfchte. 7) An welchen 
Gerichtötagen die Klage anzubringen, Bürgfchaft zu ftels 
Ien und das Anerbieten zur Eibesleiftung zu machen fey, 


111) &. a. O. tit. 36. 1. 4. — vel semetipsum non praesenta- 
verit aut comiti aut centenario — tit. 28. 1. 3. Si 
autem centurionis etc. 

112) A. a. O. tiv 41. 1. 1.— Nullus causas audire praesu- 
mat, nisi qui a duce per conventionem populi ju- 
dex constitutus est etc. | 

113) %. a. D. tt. 36. 1. 1. — Conrventus autem secundum 
consuetudinem antiquam fiat in omni centena co- 
ram comite aut suo Misso et coram contenario, 

114) 9. a. O. 1.2 et. — a septem in septem noctes, 
quando pax parva est in provincia; quando autem melior 
est, post quatuordecim "aoctes fiat conventus in omni 
centena, 
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findet fich gleichfalls geſetzlich beſtimmt. Als eines her» 
Sömmlichen Beweis, und Reinigungs» Mitteld wird andy , 
der Ordalien gedacht und zwar vorzugsweile des Zwei⸗ 
kampfes. 

Wenn ein Freigeborner einem andern eine That zur 
Laſt legte, die den Verluſt des Lebens nach ſich zog, und 
ihn vor dem Koͤnig oder dem Herzog deßhalb anklagte, 
aber keine Beweiſe vorbringen konnte, ſondern nur bei 
ſeiner Ausſage verharrte, dann erkannte das Geſetz dem 
Beſchuldigten das Recht zu, den Gegner zum Kampfe zu 
fordern, um mit dem Schwerte feinen von ihm befleckten 
guten Ruf wieder herzuftellen. 1°) Wurde ferner ein Alles 
manne eined verübten Mordes befchuldigt, fo konnte er 
ſich zwar durch den Eid und den Mitjchwur feiner Eides⸗ 
beifer, aber auch durch die Waffen von dem Berdachte 
reinigen. *:%) Auch bei bürgerlichen Streitigkeiten über 
Hab und Gut,. und namentlich, wenn einer Wittwe die ihr 
von ihrem Ehegatten gefchenfte Morgengabe, im Gefeße 
bereitd Morgangeba genannt, von den naͤchſten Berwands 
ten ihres verflorbenen Mannes flreitig gemacht wurde, 
fonnte fie, um ihre Angabe zu erhärten, fich entweder dem 
Eidſchwure unterziehen, oder einen Kämpfer ftellen, der 
die Wahrheit mit dem Schwerte zu beweifen entſchloſſen 

war. 117) Bon größerer Bedeutung war ber Zweikampf, 
wenn 
115) A. a. O. til. 44. — Si quis liber libero crimen aliquod 

mortale imposuerit et etc. liceat illi alio, cui crimen im- 

posuit, cum tracta spata se idoneare contra illum 








alium, 

116) A. a. D. tit. 89 et. — aut cum tracta spata de- 
fendat. 

MN) A. a. O. tit. 56. 1. 1 etc. — illa sequatur cum sacramento 
cum nominatis quinque aut cum spata tracta pugna 
duorum cte.— In Bezug auf die Morgengabe mochte wohl 
Tacitus Germ. c. 18. fagen: Dotem non uxor marito, sed 
uxosi maritus offert. 
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wenn zwei Stämme über die Grenzen ihres gegenfeitigen 
Gebietes in Zwift geriethen. So wie im Gefeßbuche der 
Bojoarier nad dem Haufe der Agilolfinger fünf große 
Stammfamilien genannt werden, weldje vor ber Ders 
einigung zu einem größern Ganzen unter einem neuen 
Landesnamen an ber Spiße mehrerer Stämme theild celtis 
fhen, theild germanifchen Urfprungs fanden, ?'%) eben fo 
bieten ſich unter derfelben Benennung als Genealogien 
auch folhe Stämme in Allemannien dar. Gleichwohl gibt 
das allemannifche Nechtöbuch weder die Zahl. nodh die 
Namen bderfelben an, wie dieſes in den Gefeben der Bo⸗ 
jvarier gefchieht. — Hatte ſich Streit zwifchen alemannis. 
ſchen Genealogien über die Gebietsgrenzen erhoben, fo- 
mußte der Graf, welcher der Bevoͤlkerung jener Gegend 
als Richter vorftand, ſich an Ort und Stelle begeben. 11%) 
Waren von beiden Seiten die angeblichen Grenzen bes 
zeichnet worden, fo wurden Baumzweige in der Mitte 
zwifchen felben in den Boden eingelledt und durch die 
Abgeordneten beider Stämme Erbfchollen ausgehoben, 
welche Handlung Curflodi hieß, und dem Grafen dar⸗ 
geboten, der fie in ein Tuch einfchlug, das er mit feinem 
Siegel bezeichnete und bis zum feltgefeßten Gerichtstage 
aufbewahren lieg. 9% Die ftreitenden Theile gelobten fos 
dann den Zweifampf an. Standen fie gerüftet ſich gegens 
über, fo wurde das die Erde enthaltende Tuch in die Sitte 
zwiſchen ihnen niedergelegt. Mit der Spige ihrer Schwers 
tee berährten ſie den ftreitigen Boden, riefen. die Gottheit 


118) Vergl. des Verfaſſers ältefte Geſch. des durchl. Hauſes 
Scheiern⸗-Wittelsbach, Einleitung $. 8. 

119) A. a. O. tit. 84. — Si qua contentid orta fuerit inter 
duas genealogias de termino terrae eorum etc. ibi 
praesens sit comes de plebe illa et ponat. 

190) U. a. D.— etillae genealogine, quae contendunt, 
levent illam terram praesente comite. 
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an und flehten um Sieg für Jenen, dem das Recht zur 
Seite fische. Dann begann der Kampf. Der befliegte Theil 
verlor alle Anfprücde auf den bisher freitigen Boden, 
und mußte, weil bie Gottheit fein Unrecht fund gegeben, 
ald Strafe noch zwölf Schillinge erlegen. '?') 

Bis in das zwölfte Jahrhundert hinein erhielt fich 
unter den Deutfchen der Grundtypus diefer Alteften Rechts⸗ 
normen. Durch nähere Belanntfchaft mit dem römifchen 
Rechte traten die alten Satzungen dann allgemach in Schats 
ten, und machten unter dem Einflufle deifelben und einer 
höheren, finfenweife fortfchreitenden Bildung und Gefittung 
einer nenen Schöpfung germanifcher Nechtönormen ben 
wohlverbienten Platz. 


8. Fremde außer den Franken und Wefgothen in Gallien ans 
geſtedelte Volkszweige, als Alanen, Sahfen, Taiphalen und 
Sarmaten, Burgundionen und Alemannen. — Der Fran⸗ 
kenkönig Ehlodio nimmt Cambray. Kampf gegen Majorian 
an der Sande. — Chlodio beſetzt alles Land bis zur Sem: 
me. — Schilderung der Franken. — Der armoricanifhe 
Küſtenſtrich. — Chlodiod Söhne, theild vom Hunnenfönig 
Attila, theild von Aetius begünſtigt. — Merwich oder Mero⸗ 
väus beſteigt den fränkiſchen Thron. — Hinblick auf die 
Hunnen und ihre Verhältniſſe zum oſt⸗ und weſtrömiſchen 
Kaiſerreich. — Attila fallt in Gallien ein. — Die Franken 
gegen ihn mit den Römern und Weſtgothen verbündet. — 
Enifag von Orleans. — Schlacht auf den catalaunifchen 
Geldern. 

% 440 — 452. 
Die Zahl der fremden Volkselemente, welche in Gallien 
durch Anfledlung feften Fuß faßten, wurde immer größer 


121) A. a. D.— Tune spondeant inter se pugnam duorum, 
Quando parati sunt ad pugnam, tunc ponaat ipsam terra 
in medio et tangant ipsam cum spatis suis etc. 
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und daburch auch die Rage der alten Landesbewohner im⸗ 
mer tranriger; die neuen Gaͤſte waren durch Lebensweiſe, 
Sitten, Eultus, Sprache und Geſetze vom galliſch⸗roͤmi⸗ 
ſchen Stamme fcharf gefchieden. — Alanen, Sachſen, Tats 
Shalen, Burgundionen, Sarmaten und Allemannen, abge 
fehen von den Kranken und Gothen, empfingen Wohnſitze 
theild mit Willen der Römer, theild hatten fie felbe gegen 
deren Wunfch durch Waffengewalt bereits erkaͤmpft. 


Die Alanen, ein urfpränglich zwifchen dem caspifchen 
und fchwarzgen Meere wohnended Nomadenvolk, welches 
feine Jagd⸗ und Rauds Züge bald bis zu den Ufern bes 
afow’fchen Meeres, bald bis nach Armenien und Medien 
ansgedehnt hatte, glichen im Aüßern den Germanen. &ie 
waren wie diefe vos großer und fchöner Geſtalt und hats 
ten blonde Haare. Der Blid ihrer Augen, war aud) die 
MWildheit darin gemildert, duͤnkte den Römern fchredlich.*) 
Sin ihrer Urheimath hatten fie Feine feflen Wohnfige; fie 
befaßen weber Haͤͤſer noch Zelte, fondern unbefümmert 
um den Anbau des Bodens zogen fie auf Wagen, von 
ihren Heerden begleitet, durch die grünen Fluren und 
nährten ſich hauptfächlic von Milch und vom Kleifche der 
Thiere.9) Sie hatten, wie bereits erwähnt wurde, nadı 
ber leberfchreitung bes Rheins fich getrennt; theils waren 
fie über die Pyrenaͤen nach Luſitanien gezogen, theils in 
Gallien guräcgeblieben. Die legteren Schaaren hatten im 
Vereine mit den Burgundionen ald Gegenkaiſer den Ivdvin 
zu Mainz aufgeftellt. — Unter Kaifer Valentinian HI. 
empfingen fie endlich feſte Wohnſitze in Gallien. Im Jahre 


1) Ammianus Marcellinus lib. 34. . 2.— Proceri autem Alani 
paene sunt omnes et pulchri, crinibus mediocriter flavis, 
oculorum temperata torvitate terribiles. — Er häft übri- 
gend die Alanen für die alten Waffageten — adusque Ala- 
nos petvenit, veteres Massagetas. 

2) A. a. D. 

33° 
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440 wurde eine Abtheilung berfelben, welcher der Haupt⸗ 
ling Sambida vorfland, am linken Rhoneslifer in ber 
Umgegend. der Stadt Valence, wo alles Land verödet Tag, 


. vom Kaifer angefledelt.”) Ein anderer Zweig erhielt durch 


* 
[} 
a— 


Aetius im Jahre 442 Wohnſitze am linken Ufer der Loire. 
Diefer hatte geboten, daß die Bewohner jener Gegenden 


‚den Boden mit den Alauen theilen follten, weil die Bes 


voͤlkerung wahrfcheinlich nicht mehr zahlreich genug war, 
um die vielen oͤd liegenden Streden zu bebauen. Un⸗ 
zufrieden über die Fremden vermweigerten fie aber bie 
Theilung, und nun griffen die Alanen zu den Waffen, 
beswangen die unglüdlihen Grundbefiger, vertrieben fie 
mit Gewalt und fegten ſich in den Befig ihrer Guͤter. ) 


Die Sachen waren über bie Gee gekommen und 
hatten fidy theils ber Infeln in der untern Loire bemächs 
tigt, theild feßten fie fidh mit Bewilligung. der Armoris 
caner zu Bajeur, ſuͤdoͤſtlich von dem heutigen Cherbourg, 
an ber Britannien gegenüber gelegenen Nordkuͤſte feſe. 
Beider Volkszweige wird unter dem König Ehilderich noch 
näher gedacht werben. 


Die Taiphalen wurben gleichfalls am. linken Ufer ber 
Loire und zwar der See zu im Lande ber Pictonen an⸗ 
gefledelt. Sie waren fchon zu Trajans Zeiten den Roͤ⸗ 
mern als ein fireitbares Bolt bekannt und wurden von 


. 





8) Prosperi Tyronis Chron. a. a. D. I, 630.— Deserta Ve- 
lentinae urbis rura Alanis, quibus Sambida prae- 

arat, partienda traduntur etc. 

4) A. a. O. — Alani, quibus terrae Gallise ulterioris cum 
inoolis dividendae a patricio Aetio treditae fuerant, 
resistentes armis subigunt et expulsis, dominis terrae pos- 
sessiones vi adipiscuntur — und Jornandes de Gothorum 
orig. (bei Muratori T. I.) c. 43. Alanorum partem 
trans flumen Liigeris considentem etc. 
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ihnen zu ben Scythen gerechnet.) Sie ſtritten haüfg im 
Vereine mit den Victophalen und mit den Theriwingern, 
dem Hauptflamme der fpätern Weſtgothen, gegen die Kais 


fer.) Gleichwohl befanden ſich unter der Regierung der 


Kaifer Honorius und Arcadius bereitö zahlreiche Schaa⸗ 
ren der Taiphalen im römifchen Dienſte. Einige gehörten 
zur kaierlichen Leibwache, andere fanden in Britannien 
umd andere im Vereine mit Sarmaten zu Poitierd.”) In 
ber Umgebung dieſer Stadt wohnten zahlreiche Schaaren 
der Zaiphalen noch in des Mitte des fechöten Sahrhuns 
berts, 2) weßhalb fchwer zu enticheiben if, ob bei ber 
Bölferwanderung neue Schaaren an ihren Stammbrüdere 
im Lande der Pictonen fließen, oder ob die dortige taipha⸗ 
liſche Bevoͤlkerung von jenen im Dienfte ber Kaifer ſtehen⸗ 
den Kriegshaufen abfiammte. Der Ort Tifange an ber 
Seure zwiſchen Eliffon und Mortaigne in Poiton fol feine 
Entfichung den Taiphalen werdanten. 

Die Burgundionen, durch die frühern Kämpfe mit 
ben Hunnen wenn auch geſchwaͤcht, doch noch immer zahl, 
reich genng, um als ein kraͤftiges Volk fortzubeftchen, 
gogen im Jahre 443 vom Ober» Rhein ab und wandten 

5) Eutropius hist. lib. VIII, c. 2 ete.— in his agris, quos nunc 
Taipbali habent — und Zosimus a, a. O. ib. IE c. 31. 
exeldovrav dd Oaipalmy, Zwwdixou yavovs x. r. A. 

6) A. a. O. und "Aurel, Victor de Caesar. c. 47. — Rückſicht⸗ 
lich der Therwinger ſiehe auch Aſchbachs Geſch. d. Weſt⸗ 
gothen p. 22, ° 

7) Notitia digeit. utriusque imp. bei Graevims 4.0. D. p. 1442 
u. 2007.— Praefectus Sarmatarum et Taifalorum 
gentilium Pictavis. 

8) Gregorius Turon. lib. IV. c. 18. (unter König Ehlstar L)— 
mota super se Theifalorum seditione etc. — lib. V. 
c. 7. nam benedictas Senoch presbyter — fuit autem 
genere Theifalus. 


9) A. a. O. lib. IV. c. 18. Note p. 212. 
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Ach fuͤdwaͤrts, um das fäbliche Helvetien und bie Gebirge 
Savoyens in Befig zu nehmen, von welchen fie bis zu 
dem Lyon gegenüber liegenden Ufer der Rhone fi aus⸗ 
behnten. Der Kaifer hatte verorbitet, baß die Bewohner 
des Landes ihren Grund uud Boden mit ihnen zu theilen 
hätten. — Wie viele einzelne Fleinere Schaaren frem⸗ 
ber Bölterfchaften, denn auch Gepiden, Heruler, Quaden 
und Pannonier waren, wie bereits erwähnt, bei Dem Ueber⸗ 
gang über den Rhein zu Anfang des Jahres 407 einges 
wandert, in Gallien Wohnfige fanden, haben die Zeits 
genofien zwar nicht aufgezeichnet, aber fie konnten bie 
Klage nicht unterbrüden, daß der Zuftand des Reichs ſich 
in dem Maße verfchlimmert habe, daß es auch nicht eine 
einzige Provinz mehr gäbe, in welcher nicht Barbaren als 
Landbebauer fich niedergelaffen hätten. Ehen fo beklagens⸗ 
werth ſey aber, baß der Arianismus unter biefen fremden 
Voͤlkerſchaften um fich gegriffen habe.) Namentlich 
mögen auch die Burgundionen, die früher vom Heiden⸗ 
thume zur fatholifchen Lehre Äbertraten, zur Zeit, wo fie 
im Süden Fuß faßten, dem Arianismus ſich zugewandt 
heben. 2) Er brachte in fpätern Tagen viel Ungluüͤch 

ber ſie. — In die von den Burgundionen verlaffenen 
Mohnfige am Ober » Rhein rüdten muthmaßlich Alles 
mannen ein, da deren Streben feit zwei Jahrhunder⸗ 
ten unabläffig dahin gerichtet war, eine neue Heimath 


10) Prosperi Tyronis Chronicon a. a. D. I, 639. Babaudia 
Burgundionum reliquiis datur’cum indigenis divi- 
denda und Gregorius Tur. a. a. D. lih. II. c, 9,— habi- 
tabant trans Rhodanum, qui adjacet civitati Lugdunensi, 

- 119 Presperi Tyr, Chron, I, 64Q etc, — cum ne una quidem 
sit absque barbaro cultore provincia et nefanda Ariano- 
rum haeresis etc, 

12) Gregorius Tur. a. a. D.— Burgundiones quoque 
Arianorum sectam sequentes eto. 
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hier zu erkaͤmpfen. Wenn daher berichtet wird, bag Ges 
verns, ein Schüler des Biſchofs Lupus von Troyed und 
im Sabre 447 bereits Bifchof von Zrier, feine Obforge 
darauf gerichtet habe, den noch heidnifchen Voͤlkerſchaften 
m erften ober obern galliichen Germanien den chriftfichen 
Blanben zu prebigen, fo bärfte dieſes wohl anf die dor⸗ 
tigen Üllemannen zu deuten ſeyn.*) 


Als das Fahr 445 angebrochen war, rüftete ſich Koͤ⸗ 
nig Chlodio mit feinen Kranken, um in fübweftlicher Rich⸗ 
tung vorzudringen und mit Waffengewalt neue Landftriche 
zu erfämpfen. @r fandte zuvoͤrderſt Späher an die obere 
Schelde hinauf, um Kunde über die Lage ber Stabt Sams 
bray (Cameracum) einzuziehen, und als diefe für feine 
beabfichtigte Unternehmung günftig lautete, rückte er gegen 
die dort flehenden Römer an, ſchlug fie und fette ſich in 
den Befig der Stadt.) Die Nachricht von diefem Eins 
falle 309 ein römifches Heer aus dem innern Gallien hers 
bei, welches von Julian Balerianus Majorian befehligt 
wurde. Es nahm die Richtung auf Arras CAtrebatum), 
welches nordweftlich von Cambray gelegen ifl, und bes 
drohte fomit die Franken nicht in ihrer dem innern Gal⸗ 
lien zugewandten Angriffölinie, fondern in ihrer rechten 
Seite. König Chlodio zoͤgerte nicht, feine Streitmacht 
mit jener des römifchen Feldheren zu meſſen, welcher feine 
Stellung bei den Fleden Helena, jebt Hebinslesvieur, 
an der obern Canche nahm, die ſuͤdoͤſtlich von Boulogne 


18) Beda vener. hist. cocles. Anglorum (ed. Wheloe 1644) 

Sb. e. 16. p. 7? ote. — et tunc Treviris ordinatas epis- 

copus gentibus primae Germaniae verbum Dei 
praedicabat. 

14) Gregorius Turon. lib. II. ce. . - Chlegio autem mis- 
sis exploratoribus ad urbem Cameracum, perlustrate 
omnia ipse seqautus, Romanos proterit, civitatem 
adprehendit. 
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it ben Canal muudet. Ein altes bem roͤmiſchen Befehls⸗ 
haber zu Ehren geſchriebenes Lied verkuͤndet, wie Majo⸗ 
rian gegen Chlodio an genanntem Orte, nachdem dieſer 
die offenen Ebenen der Atrebaten durchzogen, geſtritten 
habe. Bier, wo die Wege ſich verengten, und wo ben im 
Bogen. fi um den Flecken fchlingenden Fluß eine lange 
und fchmale hölzerne Bruͤcke uͤberwoͤlbte, ſey es zum Kam⸗ 
pfe gekommen und unterhalb derſelben im Blachfeld haͤtten 
die roͤmiſchen Reiter geſtritten, während von einem bes 
nachbarten Hügel herab Gefänge erflungen feyen. 3 Wohl 
mochte fi der Sänger irren, wenn er annahm, während 
der Kampf ſchon entbrannt war, habe König Chlodio auf 
jenem Hügel fein Hochzeitsfeft begangen. * Wenn Ger 
fänge herab erfchollen, fo mögen fie wohl jenes Inhalte 
geweſen feyn, wie fie fchon früher waren, wo bie bem 
Heere mit ihren Kindern folgenden Frauen die wanfens 
den und weichenden Schaaren durch Zuruf und Mahnung 
zu neuer Thatkraft entflammten, 17) Angeblich, worau 
jedoch der Berichterſtatter felbft zu zweifeln fcheint, wur⸗ 
den die Franken gefchlagen, 9 der That nach blieben Me 
aber Sieger, wie ihr weiteres Vorbringen zeigt, König 
Ehlodio wählte Cambray für Eurze Zeit zu feinem Auf 
enthaltsort, und drang dann bi an Die Somme vor, 


15) C. Sol, Sidonius Apollinaris Paneg. Jul, Val, Majoriano 

p. 53. — post tempore parvo pugnastis pariter Francis, 

qua Cloio patentes Atrebatum terras pervaserat etc. — 

'hic coeuntes claudebant angusta vias, arcnque subactem 

vicum Helenam, Aumenque simul sub tramite longo arotus 

suppositis trabibus eto. — p. 54. fors ripae colle propia- 

quo barbaricus resonabat hyman etc. 

16) 9. a. O. — nubebat flavo similis nova nupta marito etc, 

: 17) Taoitus Germ. c. 8. — quasdam acies, inclinatas jam et 
labantes, a feminis restitutas etc. 

« 18) Sid. Apollinaris a. a. O. — Has 75% ut perhibent 
stravit etc, 
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weiche, an Amiens voruͤberfließend, ſich ſaͤdlich von der 
Canche in dad Meer ergießt.) — Wie die Franken zu 


dieſer Zeit befchaffen waren, davon gibt obenerwähnter 


Zeitgenoffe ein klares Bild, indem er fie von ihrer phys 
ſiſchen und moralifchen Seite fchildert. Bon dem mit 
rörhlichem Haare bedeckten Scheitel hing dieſes bis zur 
Stine herab; weiß und unbebedt durch das Hinweg⸗ 
fcheeren ber Haare war der Nacken und bad Auge, der 
Blaüe des Wafferfpiegeld ähnlich, glänzte durch feine- 
Schärfe. 9) Das Antlig war unbehaart und flatt des 


Bartes boten ſich nur fparfamere durch den Kamm ges 


ordnete Haare dar. Die zufammengenähten Kleidunges - 
ftüde- fchmiegten ſich enge an die flarfen Gliedmaßen; 
der untere heil ded Fußes war bid zum Knie beſchuͤtzt, 
doch diefed ſelbſt war unbedeckt; den ſchmalen Leib ums 
gürtete ein breites Wehrgehänge.?) Die Rechte wußte 
die zweiſchneidige Streitart rafch zu ſchwingen und die 
Yerwundbare Stelle zu treffen, und eben fo verftand die - 
Linke den Schild gefchieft zu wenden und dem Stoße des 
feindlichen Speeres nicht bloß zu begegnen, fondern ihm 
auch zuvorzufommen. Die Euft am Sriege, fährt die Schil⸗ 
derung fort, wächst fhon mit dem Knaben auf. Bereitet 
ihnen feindliche Uebermacht oder ein dem Kampfe ungüns 
fliger Boden eine. Niederlage, fo werden fie wohl die 
Bente bes Todes, aber nicht der Furcht. Sie bleiben 





19) Greger. Turon. 4. a. D.— in qua (civit. Camaraco) pau- 
cum tempus residens, usque Buminam flarium 06- 
cupavit. 


30) Sid. Apollinaris a. a. D.— ratili quibus arce cerebti ad 
frontem coma tracta jacet, nndataque cervix etc, 


21) A. a. O. — strictius assutae vestes procera coercent mem- 
bra viram (virorem), patet his altato tegmine poples, latus 
et angustam suspendit kalıheus alvum, 


— — 


ungebeugt uud ie Muth aberlebt gleichſam ben legten 
Lebenshauch. *) 

Maͤchtig war das den Roͤmern noch zugehoͤrige Se⸗ 
biet in Gallien num bereits eingeſchränkt. Sie hatten von 
dem Ufer der Somme bloß’ noch die Landftriche bie zur 
Koire, von welcher fübwärts Alanen, Tainhalen und Weſt⸗ 
gothen wohnten,?°) ferner noch einen Theil bes mittägs 
lichen Galliens am linken und rechten Ufer der Rhoue 
und den armoricifcdyen oder armoricanifchen Kuͤſtenſtrich, 
der jedoch bei jeder ſich barbietenden Gelegenheit wor 
Neuem auffland, um das römifche Joch abzuſchuͤtteln. 
Eine folde Erhebung war auch zur Zeit erfolgt, als Mas 
jorian im Kampfe mit den Franken begriffen war. Im 
Fahre 447 ſah daher Aetius ſich veranlaßt, weil muth⸗ 
maßlich feine eigenen Streitkräfte nicht mehr hinreicytem, 
um den Sturm zu befchwören, die Alanen aufzubieten, 
um die Bermeflenheit der Armoricaner zu beftrafen.. Au 
der Spiße der Alanen ſtand der König oder Halptling 
Eocarich, ein wegen feiner Wildheit gefürchteter Mann. *') 
Die Nachricht von feinem Heramiahen erfüllte die im 
Aufftande befindlichen Lanbdftriche mit Schreden, und fie 


23) 9. a. O.— puerilibus annis est belli maturus amor. Si 

forte premantur seu nuinero seu sorte loci, ımors obrait 

illos, non timor; invicti'perslaat, aniınoque Supersunt jam 
prope post animam. 

33) Gregorius Turon. lib. II. c. 9.— In his aufem partibus, 
id est ad meridionalem plagam habitahanı Romani usque 
Ligerim fluvium,. Ultra Ligerim vero Gothi dominabantur. 

34) Vita S. Germani episc, Antissiodorensis a Constantio pres- 
bytero circa annum 488 scripta (beiden Bollandisten T.VII. 
mens. Jul.) lib. II. c. ı. $. 62.— Offensus enim superbae 
insolentia regionis vir magnificus Aetius, qui tum rem- 
publicam gubernabat, Eocaricho ferocissimo Ala- 
aorum tegi loca illa inclinanda pro rebellionis prae- 
sumtione permiserat. 
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sondien baher Boten an ben Bifchef Germanus vom. Au⸗ 
rerre, der Fürzlic, erft von feiner zweiten Reife nach Bris 
tannien zurädgefehrt war, wohn ihn bie bortigen Bis 
ſchoͤfe berufen hatten, um die Streitigfeiten wegen ber fidh 
verbreitenden Srrichren des Pelagius zu vermitteln. Der 
Bifchof wurde gebeten, num auch ald Vermittler zwiſchen 
ihnen und dem Alanenkönig aufzutreten. Germanus griff 
eilig sum Stabe und eilte dem ‚Deere nach, welches ſchon 
einen Vorſprung gewonnen hatte und aus zahlreicher in 
Eiſen gehüllter Reiterei beftand. 5) Als er den König 
endlich erreicht hatte, dee mit feinem Heere in vollem 
Zuge begriffen war, ließ er durch feinen der fremden’ 
Sprache kundigen Begleiter feine Bitte vortragen, aber 
Eocarich ritt weiter, des Bifchofd nicht achtend. Gers 
manns daruͤber erzürmt, ging von Bitten zu Vorwürfen 
über, und als diefed auch nicht half, ftel er Dem Streits 


reſſe in den Zügel und der König und das ganze Heer 


mußte halten. Diefe Kühnheit wirkte; Eocarich bewuns 
derte den rafch entichloffenen Mann und verhieß, den Ars 
moricanern fo lange den unverbrüdhlichiten Frieden zu 
gewähren, bis entweder der Kaiſer oder Aetius denfelben 
beftätige, weßhalb ſich am diefe zu wenden fey.?°)— Eine 
Reiſe über die Alpen war dem würdigen Bifchofe nicht 
zu weit, ba es galt, eine bebeutende Provinz vor dem 
Derberben zu bewahren. Er eilte nach Ravenna, wo er 
von Balentinian und defjen Mutter Placidia mit größter 


25) A. a. O. p. 216 u, 917. Nec mora, festinus egreditur, 
quia imminebat bellicus apparatus, Jam progressa gena 
fuerat, totumque itereques ferratusimpleverat, 


26) 3. a. O. p. 217.— medioque interprete primum yrecem 
supplicem fundit, deinde increpat differentem (indifferen- 
tem edit. Bouquet), ad extremum manu injecta fraeni 
habenas invadit atque in eo loco unirermm satt agar- 
eitum, | 
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Achtung empfangen wurde, und ſeinen Zweck zwar er⸗ 
reichte, aber fein Leben auch unverhoffter Weiſe beſchloß.) 
Die große Gefahr, welche die Armoricaner bedroht hatte, 
war von dieſen bald wieder vergeſſen. Sie erhoben nach 
einiger Zeit abermals die Waffen gegen den Kaiſer und 
fahen nun ihr Land furchtbar verheert. Wenn ein Zeits 
genoffe die Bewohner der Käftenftriche zwifchen der Seine: 
and Loire bereitd als Leicht beweglich, ſchwankend und 
zuchtlos fchildert, 2) fo erfcheint die Zahl diefer Gebrechen 
im Wunde eines fpätern_Schriftftellere als in das Leber, 
maß gefteigert, da er fie grimmig, wid, aufgeblafen, frech, 
‚unvorfihtig, aufrährerifch, unbefländig und neuerungs⸗ 
fächtig, reich an Worten und fparfam an Thaten nennt.?°) 
Mochten auch die Bewohner Armoricad dieſe ſchweren 
Bormürfe nicht verdienen, fo ergibt ſich doch ans ihren 
vielfachen Aufftänden, daß es ihnen immier an Kraft, 
Ausdauer und an einmüthigem Zufammenwirken gebradh. 
Wichtige Ereigniffe traten bei den falifchen Franken 
mit dem Jahre 448 ein. Den alten Leberlieferungen ges 
mäß hinterließ König Ehlodio, ald er nach zwanzigjähriger 
Regierung feine Lebendtage im Jahre 448 befchloß, *) 
zwei Söhne. Des Hinfcheidend des Könige, fo wie audy 





27) Beda hist. eccles. lib. I. c. 21. p. 72. — Porro Germa- 
nus post haec ad Ravennam pro pace Armoricanae 
gentis supplicaturas advenit. 

28) Constantius vita S. Germani lib. II. c. 2. $. 73 etc. — nisi 
titubationis perfidia mobilen: et indisciplinatum populum 
ad rebellionem pristinam etc. 

29) Herricns monachus (lebte im IX. Jahrh.— bei den Bollan- 
diften a. a. D.) vita S. Germani lib. V. c. 1. p. 44. — 
Gens inter geminos notissima clauditur amnes, Armori- 
cana prius veteri cognomine dicta, torva, ferox, 
‚ventosa, procax, incauta, rebellis, inconstans etc. etc. 

j 30) Prosperi Tyronis-Chron. a. a. O. I, 640. sub anno > 48: 
Meroveus regnat is Francia. 
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der von ihm hinterlafienen Nachkonmnen gebenft ein byzan⸗ 
tinifcher Schriftſteller bereits unter dem Jahre 450, wo 
der Hunnenkoͤnig Attila fich zu räften begann, um den 
Weften Europas zu erobern. Als nämlidy Ehlodio ‚die 
Augen gefchloffen hatte, erhob ſich zwifchen feinen Söhnen 
ein Streit wegen der Erbfolge. Attila, fagt der Berichts 
erftatter, wollte ald Vorwand zu. einem Sriege gegen die 
Franken fowohl den Tod ihres Könige, ald den wegen 
der Herrfchaft zwifchen den Söhnen beffelben entfiandenen 
Gtreit benügen.®) Er beabfichtigte nämlich, die Franken 
durch diefes innere Zerwärfniß völlig zu trennen, und ins 
:dem er den einen Sohn zu feinem Schüglinge und Bundes⸗ 
genoflen mache, den andern mit dem ihm anhängenben 
Theile des Volkes um fo eher vernichten zu koͤnnen. Des 
Hunnenkoͤnigs Abfichten und Schritte blieben aber dem 
Aetins nicht verborgen, denn wie Attila den Altern Sohn 
Chlodios ald Streitgenoffen zu gewinnen fuchte, fo hatte 
er in gleicher Abficht feine Blicke anf den jüngern gewor⸗ 
fen.) Diefer Legtere war bereits früher als Abgefaub- 
ter feines Vaters in Rom geweien. Der Berichterflatter 
hatte ihn hier felbfk gefehen und zwar zur Zeit, wo noch 
sicht der Klaum das Kinn des Koͤnigsſohnes ſchmuͤckte 
und fein gelbes Haupthaar ihm ſchon bis auf die Schul⸗ 
tern hinabreichte.°°) Aetius glaubte, diefen fidy hoch vers 
pflichten und enge an feine eigene Perfon knuͤpfen zu 


31) Priscus Rhetor, exoerpta ex hist. Byz. (im Corpus Bys. 
bist. T. 1.) p. 2.— 1a Arralg m roõ zeöc Doay- 
yovs xolsuov. zpopaoıy, 7 roü opav Badılswg re- 
Aeurn, nal 75 dexijs ray dxsivov Kaldwy dıa- 
—R | 

32) A. a. D.— ra wgecsßvrepov uiv 'Arrıdav' ra di 
vearsigpov irior xl Ovuuazın dxaysoIcaı dyvwxöror. 

33) A. a. O. — dv nara ryv Pony eidouev xg80- 
Bevönevor, ujrw lovis apxousvou, EayIoy ray öpyv 
rolg aurou zepınszunirnv dia ueyedos wuorg. 


* 
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maſſen. Er erklaͤrte ihn zu feinem Sohne, uͤberhaufte ihn 
mit Geſchenken und ſandte ihn an den Hof des Kaiſers, 
um mit dieſem ſelbſt Freundſchaft und ein Waffenbuͤndniß 
zu ſchließen.) 

Wenn daher einige aͤltere Aufzeichnungen enthalten, 
König Chlodio habe den Glodobod oder Chlodebaud ers 
zeugt, 3°) fo benennen ſie nur einen feiner Söhne und 
geben fomit den Namen ded andern gar nicht an. Webers 
dieß tritt nun aber ferner volle Gewißheit ein, daß ale 
Nachfolger des Ehlodio nicht der vorerwähnte Chlobebaud 
(Shlodebald), fondern vielmehr ein Merwig oder Meros 
vaͤus das falifchsfränfifche Neich erhielt. Wohl koͤnnte 
man daher diefen al& den zweiten Sohn anfehen, aber 
gegen diefe Annahme fprechen mehrere Altere genealogifche 
Aufzeichnungen. Bor allen meldet Gregor von Tours in 
großer Kürze, Mehrere gäben an, daß König Merovaͤus 
aus dem Stamme oder Haufe des Chlodio entiproffen 
fey. 5°) Genealogiſche Aufzeichnungen dagegen fagen bald, 
Meroväus fey der Sohn ded Meroväus, bald jener eincd 
Chlodobod gewefen, *7I und bald melden fie ausdräcdtich, 
Meroväus fey kein Sohn des Chlodio, fondern deffen 
Stammverwandter gewefen, habe fic zum König der Frans 
ten wählen laffen und die minderjährigen Schne Chlodios 





31) A. a. D.— Yeröv di auröy d Airioc woınoausvos wald 
xal xAslora düpa dovs, dua rw Basılevovri ini pilie re- 
xal Oumxpia arereude 

65) Regum Merowingorum Genealogia bei Pertz mon. Germ. 
hist. II, 307.— Codex 8. Galli: Chloio gemnit Glodobo- 
de — und zwei Cod. d, Pactus leg. Sal. Chludius genuit 
Chlodebaudo, 

86) Gregorius Turon. lib. II. c. 9. De hujus (Chlogionis) 
stirpe quidam Merovechum regem fuisse adserunt. 

87) Regum Merow., Geneal. a. a. D. u. Note 1.— Tertius 
(rex) Merevius, filius Merevei.— Cod. S. Galli: Ghlo- 
dobedus genuit Mereveo. 
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von der Nachfolge ansgefchloffen. 9 Aus allen biefen 
Veberlieferungen erhellt fomit, daß Meroväns kein Sohn, 
fondern nur ein Blutöverwandter des Königs Ehlodio 
war, ») und ferner. die Angabe, des Leßtern Söhne fernen 
bei feinem Tode noch minberjährig geweien, jedenfalls 
unrichtig ift, weil ber Byzantiner Pridcus den Nachgebor⸗ 
nen ſchon ald Juͤngling und zwar noch zu Lebzeiten deſſen 
Baterd ald Gefandten zu Nom gefehen hatt. — Mers 
wigs Gelangung zum Throne ging nothwendig eine Um⸗ 
wälzung in den innern Verhältniffen des falifchen Reichs 
voraus. Jene Bemühungen des Hunnenkoͤnigs und des 
Aetius, nicht bloß Einfluß auf Ehlodios Söhne und das 
durch auf das fraͤnkiſche Volk zu gewinnen, fondern fie 
auch zu Werkzeugen ihrer einander entgegengefehten Pos 
litik zu mißbrauchen, fcheinen eine Ummwälzung herbeiges 
führt zu haben, in Folge deren Merwig, als ein gleich« 
falle aus dem Löniglichen Haufe entfproffener Dann, den 
Thron beſtieg. Dadurch wurde eine unehrenvolle Abs 
hängigleit fowohl vom Joche der Humen ald der Römer 
vermieden, und die Selbitftändigfeit der Salier gefichert. 
Bon Merwigd Regierung begann gleichfam eine neue 
Epoche in der Gefchichte des falifchen Königeftammesg, 
indem alle fpätern Herrfcher aus felbem von den Altern 
Annaliften und Gefchichtfchreibern ald Meromwinger bes 
zeichnet werden. Schon bie Vorzeit hat auf den Urfprung 


88) Gencalogia Merow. bei Chifflet in Anastasi Childerici 
Regis p. 13. und ab Eckhart commentarii de reb. Fran- 
ciae orient. I, 28: Merovens, qui non erat Clodii 
filius, sed ipsi sanguine conjunctus, fecit se 
creare Regem, Clodii filios, qui aetate minores erant, ex- 
clndendo. — Die bloße Stammwverwandtfhaft wird auch 
beftätigt ven Aimoin Gesta Francor. I, 6, 

39) Bloß Fredegar, der angebliche Verfaſſer der Historia epi- 
tomata (er lebte in der Mitte des VII. Jahrh.) macht das 
gegen Merwig zum Sohne Chlediod. — Vergl. Note 41. 
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dieſes Namens hingewiefen, inbem aufgezeichnet wurde, 
daß die Endſylbe ded Namens, nämlihd Wig (Wicg, 
Wicgch) einen Krieger, Kämpfer und felbft den Krieges 
gott bedeute. So wie felbe zum Worte „Mer (Meer) 
gefügt, einen Sees Krieger bedeutete, fo bezeichnete nach 
der Erklärung eines in der eriten Hälfte des neunten 
Sahrhunderts lebender Schriftfteller den Ramen Chlodwig 
oder Hludwig CHlut) einen berühmten Krieger.’ — Die 
Zeit, wo bie Franken theild allein, theild mit den Sach⸗ 
fen die gallifchen, britannifchen und hispanifchen Kuͤſten⸗ 
friche von dem Meere aus befämpften, war laͤngſt vors 
über, aber das Andenken an die frähern Fühnen Seezaͤge 
war noch nicht erblichenz; fie lebten in den Erinnerungen 
des Volkes felbit auch in Namen fort. Das Hiftorifche 
wurde aber fpäter erft durdy die Mythe verbrängt, und 
fo wurde rüdfichtlich des Könige Merwig dann erzählt, 
fein Rame ſtamme daher, weil feine Mutter, als fie ſich 
im Mecre badete, von einem Seeslingeheuer fey übers 
raſcht worden. *') ' 
Hatten 
40) Ermoldus Nigellus Carmina lib. I. (bei Pertz Mon. Germ. 
hist. T. IL) p. 467 u. 468. Seu quis franciscam mavult 
reserare loquelam, nominis ut possit moscere notitiams 
nempe sonat Hluto praeclarum, Wicgeh quogue 
Mars est, unde suum nomen composuisse patet. — Si- 
monde de Sismondi Histoire des Francais T. II, 113. fagt 
im Allgemeinen: On croit, que les Rois de divers peu- 
ples francs etoient tous de la möme famille (was eben 
nicht zu glauben ift), dont l’aieul primitif etoit nomme Me- 
rovee (Meer-wig, guerrier de la mer). — Der verdienf- 
volle Augufin Thierry (Lettres sur l’histoire de France. 
Par. 1827) p. 45 interpretirt minder glücklich: Pareille- 
ment Merovechus est latinisc de Mere-wig, qui veut dire 
€minent guerrier. 
41) Gregorii Taron. hist. epitomata (angeblih) per Fredega- 
rinm bei Bouquet II, 395 u, 396. Fertur super litore 
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Hatten am Schluſſe des Jahres 206 zahlloſe Voller⸗ 
ſchaften Gallien uͤberſchwemmt und großes Leid über das 
Land gebracht, fo ſollte es im Jahre 451 die Hunnen als 
Feinde kennen lernen, deren Schwerter die Kaiſer und 
ihre Feldherren bisher ſo unkluger Weiſe ſich bedient 
hatten. Die Vorzuͤge des Südens und der Abendlaͤnder 
waren ben Hunnen fchon Iängit kein Geheimniß mehr; 
deun fie hatten in ben mittäglichen Provinzen des byzans. 
tinifchen Reiches, in Stalien und in GaBien für die Nds 
mer gefochten. Die Luſt zu Eroberungen war mächtig in . 
ihnen erwacht, und vom Jahre 441 bis 445 hatten fie 
nach biutigem Kampfe Naiffus (Riffa in Servien), Sins 
gidunum (Belgrad) und viele andere Donauftädte er⸗ 
ſtuͤrmt und fowohl Thracien als Illyrien ſchrecklich vers 
wuͤſtet. Zwei Brüber, Attila und Bleda, hatten bie zum 
Jahre 445 über bas Hunnenvolf geherrfcht, wo aber Er⸗ 
ſterer ben Letztern erfchlug. *) Daburch gerieth Attila in 
ben alleinigen Beſitz des bisher getheilten Reiches unb 
vermandte beffen Streitmacht zunaͤchſt zur Bekaͤmpfung 
der Byzantiner. Da viele Krieger aud dem um diefe Zeit. 
mit den Hunnen verbünbeten Volke der Oftgothen, fo wie - 
aus dem Hunnenheere felbft zu den Römern übergegans 
ges waren, fo forderte Attila vom Kaifer Theodofius II. 
nicht bloß die Auslieferung aller Ueberlauͤfer, fondern 
auch die Erlegung eines jährlichen Tribute. Als die Ants 
wort erfolgte, ber Kaifer wolle den Ausgang des ihur 
angebrohten Krieged abwarten, fo brach diefer Ind und 





maris etc. — Chlodeone cum uxore resedente — uxor ad 
mare lavatum vadens, terretur a bestia Neptuni, qui Mi- 
notauro similis etc. — concepit ac peperit flium, Mero- 
veum nomine, a quo Reges Francoram postea Merovingii 
vacantur, u on 

43) Marcellini Comitis Chron, (edit, Scaliger, im thes. teınp,) 
p- 29. Prosperi Aquitani Chron, a. a. ©. I, 683. 

Huſchberg, Dr. 3. 8., Geſch. d. Wilemannen u, Branten. 84 
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Moͤſien (das heutige Servien und Bulgarien mmfaffenb) 
wurde von Attilas Schaaren plößlid; Aberfdywenmt und 
befegt, ‚Sept hatten bie Waffen entfchieden, und der Kais 
fer mußte fi zum fchimpflichiten Frieden bequemen. Die 
Öftrömer mußten geloben, alle flüchtigen Hunnen auszu⸗ 


liefern, fechötaufend Pfund Goldes für den ſchon früher 
verheißenen und nicht bezahlten Tribut zu erlegen, känfe 


tighin aber jährlich 2100 Pfund Goldes an Attila zu übers 
fenden, für jeden von den Hunnen zum Gefangenen ges 
machten Römer, der ohne Eriegung eines Loͤſegeldes in 
die Heimath entweichen würde, zwölf Goldſtuͤcke zu ers 
legen, und kuͤnftig feinen flüchtigen Hunnen mehr den Aufs 
enthalt im Reiche zu geflatten.) Da bie Schäte des 


Kaiſers und das Vermögen der meiften Privaten im Luxus 


und GSchwelgereien aller Art waren verpraßt und aufs 
gezehrt worden, fo wurde von ben Faiferlichen Behörden, 
um den an die Hunuen zu entrichtenden Tribut beizutreis 
ben, zu den verlegendften Maßregeln gefchritten. Biete 
Bürger fahen fi genöthigt, den Schmud ihrer Frauen 
und alles ihnen moch Äbriggebliebene koſtbare Hausgeraͤthe 
Öffentlich zu verfteigern, und Andere, bereitd nicht mehr im 
Stande, bie ihnen auferlegten Summen zu bezahlen, mach⸗ 
ten ihrem Leben ein Ende. Als ed endlich zur Auslieferung 
der Lieberlaüfer Fam, ergaben fi} noch fchredlichere Sces 
nen. Die Römer fahen ſich gendthigt, die meiften diefer 
Flüchtlinge, weil fie ſich ihrer Auslieferung wiberfegten, 
zu töbten, und unter ihnen befand fich auch der Befehls 
haber ber im kaiſerlichen Solde befindlichen Scythen oder 
Oftgothen, welche fidy geweigert hatten, bem Attila zu 
dienen. Eine ganze Reihe von Berwidlungen ergab fidh 
über den Bollzug bed Bertrags, und von beiden Seiten gin⸗ 
gen Befandte hin und her. Dem Kaifer und feinem Kanz⸗ 
(ee Martial dauͤchte es am Ende befler, durch einen 





43) Priscas Rhetor,. Exterpta ex ejus hist. Byz. a. a. O. p. 24. 
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kuͤhnen Handſtreich dieſer fihwierigen Lage ein: Ende zu 
machen; fie befchloßen, Wttila ermorden zu laffen. Als 
Gefandter der Hunnen befand ſich gerade Edikon zu By 
janz, ein Mann von gothifcys hunnifcher Abkunft, und 
wegen feiner großen Kriegöthaten hoch angefehen. *) CEhry⸗ 
faphius, ein Leibwächter des Kaifers, fürchte Edikon zu 
gewinnen, und machte ihm den Borfchlag, Attila aus dem 
Wege zu rauͤmen. Er nahm den Antrag an und glaubte, 
mit fünfzig Pfund Golded, beftimmt für die von ihm befehs 
ligten Krieger, die That vollbringen zu können. Der Hunne 
Bigila, der als Dolmeticher mitgekommen war, wurde 
ebenfalle in dad Geheimniß gezogen. Kaum war aber 
die Gefandtfchaft in das Hunnenland zuruͤckgekehtt, fo 
entdeckte Edikon dem Könige den ganzen Anfchlag.*y 
Attila entbrannte in Wuth und in Verachtung gegen deu 
Kaifer, und ließ ihm durch feine Gefandten, Oreſtes und 
dla, fagen: Durch das Verfprechen, Tribut zu bezahlen, 
fey er fchon fein Knecht geworben, nun aber habe er durdy 
den beabfichtigten Mord auch feinen edlen Urfprung bes 
fleckt.“) Unredlich handle derjenige, welcher den Auss 
gezeichnetern, den ihm das Schidfal zum Gebieter gegeben 
habe, wie ein lafterhafter Slave nad) dem Leben trach⸗ 
te. — Wie diefe Schmady auf Theodoflus wirkte, iſt 
in den Annalen nicht aufgezeichnet, aber er befchloß bald 


44) Priscus Rhetor 4. a. O. p. 235. — xal ausıs "Edixuv yxs 
. zeeoßus, ayip Zxrudng, ulıora xard zolsuoy kpya dıa- 
xpa&dusvos und Excerpta ex ejus hist. Gothica a. a. O. 
p. 34. — es rov Ovwaywous x. TA 
45) %. a. O. — Exc. ex hist, Goth, 
46) A. a. O. — Rixcerpta ex ejus hist, Byzantina p. 27. dov- 
Asdeıy aured Tv Tov Yöpov Axayayıv UpLoTauvov a. T. A. 
AD 9. a. D. — od dixaov ovy vous, ro Belriom, xal dv - 
To 9 run deoKörm avsduler, as woynpös olnarns Aadgı- 
dig dxırıdausvorg. 
34° 
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darauf, nämlich, im Jahre 450 fein geben. Ihen folgte 
Kaifer Marcian in der Regierung, 


Der biöherige Wirkungskreis war dem König Attila 
zu enge geworben. Gerne hätte er jet das byzantinifche 
Reich erobert, aber er glaubte Hoffnung zu haben, einen 
Theil des weftrömifchen Reiches auf eine unblutige Weiſe, 
nämlich durch eine Heirath mit Honoria, der Schwefter 
des Kaiferd Balentinian, gewinnen zu koͤnnen, da felbe 
im Uebermaße bed Leichtfinnd ihm einen Ring zugeſchickt 
batte. Er fandte daher zunächſt Abgeordnete nach Rom, 
welche anbringen mußten, daß Honoria in feinem Bes 
trachte ihrer hohen Stellung dadurch etwas vergebe, daß 
fie eine Ehe mit ihm einzugehen verheißen habe. Würde 
der Kaiſer fie nicht an der Regierung Theil nehmen lafs 
fen, fo werde er fommen, ihr rächend beizuftehen. 2) Den 
Gefandten wurde die Antwort zu Theil, Honoria, (die 
wegen ihres ſtraͤflichen Lebenswandels mit Eugenius früs 
her fchon nach Byzanz war verwiefen worden), könne Ats 
tila nicht heirathen, da fie fchon mit einem Andern vers 
ehelicht fey. Die Regierung gebühre ihr aber nicht, da 
das römifche Reich nie Frauen, fondern nur Männern 
zufall. — Eine andere nad) Byzanz an den Kaifer Mars 
cian abgeſchickte Geſandtſchaft brachte auf die vom Ks 
nig gemachte Drohungen eine eben fo ungänftige Antwort 
zuruͤck. Marcian ließ ihm entbieten, daß er keinen Tris 
but zahlen werde. Würde fih Attila ruhig verhalten, 
fo wolle er ihm Gefchenfe fenden, würde er aber mit 
Krieg drohen, fo wolle er ihn bewaffnete Männer entges 
genftellen. 

Der Hunnentönig befchloß nun, mit feinen Heeren 
gegen den Werten Europas zu wenden, um alle dortigen 


48) U. a. D. p. 27. — umdiv 'Nvupiay zAnuneisiosar, yv Eom- 
To xpös yanoy x. T. Ä, 
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Parteien zu befriegen. Gegen bie in Gallien befindlichen 
Römer wollte er tämpfen, um die Honoria mit ihren 
Schaͤtzen zu gewinnen, gegen die Weſtgothen, um ſich dem 
Bandalen » König Gezerich oder Gänferich zu verpflichten 
und ald Bundedgenoffen zu erwerben, und gegen bie Frans 
Ten, um ben ältern Sohn Chlodios als feinen Schüßling 
gegen ben jüngern und den mit ihm verbündeten Aetius 
anfrecht zu erhalten.) Wie diefer letztere Plan aber miß⸗ 
lang, und er vielmehr dem Merwig oder Merovaͤus den 
Meg zum falifch » fränkifchen Throne ebnete, iſt bereits 
erwähnt worden. Die beabfichtigte Bermählung mit Hos 
noria wollte Attila jedoch um jeden Preis zu Stande 
bringen, und er fandte daher noch einmal Abgeordnete 
nah Rom, um die Herausgabe berfelben zu verlangen, 
da fie ihm die Ehe verfprochen habe. Um diefes zu bes 
beweifen, ließ er den von ihr ihm zugeſchickten Ring vors 
zeigen und erflären, daß es nur eine Handlung der Ges 
rechtigleit fey, wenn der Kaifer ihm jenen Theil des 
Reichs abtrete, den er der Honoria erzogen habe.) Als 
ihm abermals eine abfchlägige Antiwort zu Theil wurde, 
gedieh fein Entfchluß, nad) Gallien zu ziehen, zur Reife, 
um den ihm vermeintlich gebührenden Antheil am remis 
fhen Reiche in Beftg zu nehmen. 


Ein intereffantes Gemälde Liefert ſchon die frühe Vor⸗ 
zeit von dem Volke der Hunnen. Sie wohnten nad, alter 
Angabe uripränglich vor den Käften des afowfchen Meeres 
nordwärts bis zum Eismeere. Es war ein bartlofer, 





4) 4. a. O. 

50) Auch Theophanes (lebte im POten Jahrh. — corpus Byz. 
hist. T. IV.) gedentt in feiner Chronographie des Unwillens 
des Attila wegen diefer mißlungenen Heirath — p. 72. 0 dä 
Arrılds sxavyı6raras Tols Basılaösı xai 'Pouns Ovedev- 
rivævꝙ, diars ous Edasıey aurw eig yovalna riv Wiav adel- 

pnv 'Nvwpiar. 
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ſchlechtgeſtalteter und aller koͤrperlichen Schoͤnheit in ſo 
hohem Grabe entbehrender Menſchenſtamm, daß Geſchicht⸗ 
ſchreiber fie mit zweifuͤßigen Thieren und mit roh behaue⸗ 
nen Pfaͤhlen für Bruͤckengelaͤnder verglichen.) Sie bes 
durften weder am Feuer gelochter noch gewuͤrzter Spei⸗ 
fen, ſondern fie lebten theild von ben Wurzeln ber Krau⸗ 
ter auf bem Felde, theild von halbrohem Fleifche der 
Thiere jeglicher Art, welches fie zwifchen dem Rüden ihrer 
Pferde und dem Sattel legten, um ed mäÄrbe zu reiten. 5% 
Meder Haus noch Zelt war bei ihnen üblich; denn feſte 
Wohnungen vermieden fie ald Gräber. Mit ihren Heew 
den und Wagen zogen fie immer von einem Orte ber 
Steppen zum andern, und waren an Ertragung ber Kälte, 
des Hungerd und ded Durſtes von Jugend auf gewöhnt. 
Leinene ober aud Hahten von Waldmadfen zuſammen⸗ 
genähte Kleider bedecften den Leib, und wurden nicht eher 
durch neue erfegt, ald bis fie in Stüde herunterfielen. 
Eine gefrämmite Mütze barg das Haupt, und bodfederne 
Hauͤte umhüllten Schenkel und Fuß, ohne daß felbe der 
Korm des letztern angepaßt wurden, weßhalb fie auch 
fchlecht zu Fuße fochten. Sie waren geborne Reiter und 
alle Gefchäfte des gewöhnlichen Lebens, fo wie Kauf und 
Verkauf fanden von den Pferden herab ftatt, die von Ges 
ſtalt unanfehnlich, aber von großer Ausdauer waren. 
Schnell und rafch waren alle ihre Bewegungen, und uns 
ternahmen die Neiter einen Angriff, fo kamen fie immer 





61) Ammianus Marcellinus lib. XXXI. c. 2, Hunnorum gens 
— ultra paludes Maeotidas glacialem oceanum accolens 
etc. — prodigiosae formae et pandi, ut bipedes existimes 
bestias, vel quales in commarginandis pontibus efhgiati 
stipites dolantur incomte. 


53) 9. a. D.— et semicruda cujusvis pecoris carne vescantur, 


quam inter femora sua et aquorum terga subsertam, fote 
calefaciunt brevi, 
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ſchneller daher, als man ſich deſſen verſah. Aus der Ferne 
ſtritten ſie mit Pfeilen und Wurfſpießen, deren Spitzen 
aus ſcharfen und kuͤnſtlich bearbeiten Knochen beſtanden; 
in der Naͤhe fochten fie ohne Ruͤckſicht anf eigene Sicher, 
heit mit dem Schwerte und bedientgn fidy hakfig gegen 
Reiter und Fußgaͤnger der Schlinge, welche fie ihm Aber 
das Haupt warfen, und wodurch fie ihn wehrlod mach⸗ 
ten.) — Attila felbft ließ durch fein Aüßeres den Stamm, 
dem er angehörte, nicht verfennen. Er war von gebrum- 
gener Geſtalt und breiter Bruft, hatte ein großes Hanpt, 
Heine Augen, ylatte Rafe und war bartlos, fchon ers 
grant und von häßlicher Geſichtsfarbe. Ein flolzer Gang 
zeichnete ihn uͤbrigens vor Allen aus, und gebieterifch 
warf er feine Blicke umher. 5° 


Der König brach mit feinen Heeren auf und folgte 
dem Laufe der Donau aufwärts in die weftlichen Laͤuder. 
Wo noch am Fluße römifche Befatungen in ben Caftellen 
und Thürmen lagen, zogen fich diefe in das innere Land 
zuruͤck, um dem fich daher wälgenden Zuge freie Bahn zu 
lafien. Ale feften Punkte, da Niemand fie vertheidigte, 
‚wurden ohne große Mühe durch Die Hunnen von Grund 
aus zerfiört.) Wie bei dem Weiterzuge des Königs 
Heere zu einer immer größern Zahl anfchwollen, laͤßt fich 
wohl aus den Namen mancher Bölkerfchaften entnehmen, 
die ein gleichzeitiger Dichter feinen Geſaͤngen einfchaltete, 


53) U. a. O. 

54) Jornandes de orig. Geth. (Muratori I.) p. 209. c. 25. 
Forma brevis, lato pectore, capite grandiori, minutis ocu- 
lie etc, 

65) Procopins Caosariensis de aedificiis Justiniani (im Corp. 
Byz. hist, P. I.) lib. IV. c. 5. p. 447. Arrdes ereer⸗ uæ- 
yalo soßeßinnus, Ta rs OxvpwWuara KZOör oudevi ds dda- 
gyos xadeide, zei yıw 'Pupaiev uxavrıafoyros ol oudevör 
#inioaro ryy zoAlm. 
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aber manche benennt er Dagegen als Bundesgenofſen, bie 
gerade gegen bie Hunnen ſich ruͤſteten. Wohl mögen au⸗ 
‚Ser den Oſtgothen, deren Könige felbit mitzogen, auch 
Müger,: Gelonen, Gepiden, Schiren und Baflarnen im 
hunnifchen Heere geweſen feyn, aber die Frauken ab 
die zum ripuarifchen Bünbniffe gehörigen Brukterer ‚grifs 
fen nicht für, fondern gegen Attila zu den Waffen, und 
wie ferner die im nördlichen Deutſchlande wohnenben 
Thüringer und bie in den Gebirgen Suͤd⸗Helvetiens unb 
Savoyend und am Ufer der Rhone haufenden Burgun⸗ 
Dionen vom Zuge der Hunnen hätten berührt und mit 
fortgeriffen werden koͤnnen, ift nicht wohl einzufehen. Da 
berfelbe die Richtung durch das Land ber Allemannen 
nahm, fo ift es Dagegen mohl möglich, daß manche Streis 
ter aus den an den befchilften Ufern des Nedard wohnens 
den Volkszweigen nothgedrungen ſich anfchließen mußten. *% 
Der größere Theil der Allemannen griff wahrfcheinlich 
zu demfelben Mittel, dem fie fchon früher mehrmals ihre 
Erhaltung in den Kämpfen gegen die Römer verbantten, 
indem fie fich nämlich in die höhern Gebirge und Schluchs 
ten mit Weib und Kind zurüdzogen und freied Feld Dem 
Feinde ließen, der in der beträchtlichen Zahl von fänfs 
malhunderttauſend Kämpfern an den Rhein 309. *”) 


Attila darauf bedacht, zu verhindern, daß nicht bie 
Römer mit den von ihnen bisher befämpften Völkern ges 
meine Sache gegen ihn machen möchten, hatte die letzten 
ihm noch übrig gebliebenen Mittel angewandt, um eine 
Vereinigung zu verhüten. Er ließ dem Kaifer Balentinian 


— nd 


56) Sid. Apollinaris Panegyr. Avito aug. dictus a. a. O. p. 95. 
— subita cum rupta tumultu Barbaries totas in te trans- 
funderat arctos Gallia — ulvasa quem vel Nicer alluit 
unda etc, 

. 57) Jornandes a. a. D. c. 36. p. 208 u. 209. Cujus exercitus 
quingentorum millium esse numerus ferchatur, 
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entbieten, er ziehe nicht gegen ihn, fondern gegen Theo⸗ 


dorich, den König der Weltgothen, zu Felde, während er 


diefen rieth, Fein Buͤndniß mit dem Kaifer einzugehen, 
fondern abermald zu den Waffen zu greifen und ihn zu 
befämpfen. Valentmian faumte nicht, den König Theo⸗ 


dvrich von den treulofen-Abfichten Attilas in Kenntniß 


zu ſetzen, und es erfolgte hierauf ein Waffenbund zwifchen 


‚beiden Wäcdhten. 59) Ohne Zweifel wirkten der Kaifer und 


Aetius in gleichem Sinne auch auf die Franken und Bur⸗ 
gundionen, ‘da die Eriftenz beider Reiche gleichfalls bes 
droht war. Nicht bloß die faltfchen, fondern auch die 
ripuarifchen Franken vergaßen bei der gemeinfchaftlichen 
Gefahr der alten Feindfchaft, und rüfteten ſich für die 
Römer, und von der Weſtküſte Galliend zog der angefie 
delte Sachfenftamm heran, und über die Pyrenden her kam 
fogar der Neft der alten Kämpfer von iberifcher Abkunft 
zn Hülfe. Die Streitmacht gegen Attila beftand ſomit 
ans Römern, Weltgothen, falifchen und ripuarifchen Frans 
ten, Armoricanern, Sarmaten, Alanen, Burgundionen, 
Sachſen und Althispaniern und aus mehreren andern nicht 
näher bezeichneten celtifchen und germanifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten.°9 König Cheodorich ftellte fid) mit feinen Altern 
Söhnen Thorismund und Theodorich an die Spige feines 
Volles, und König Merwig zog gleichfalld mit feinen 
Franken in das Feld. 


Die Hunnen überfchritten, ohne auf Widerftand zu 
ftoßen, den Rhein, und nahmen, das Land ringsum vers 





68) U. a. O. cap. 36. p. 209. 
59) 9. a. O. — His enim adfuere auxiliares Franci, 
‘  Sarmatae, Armoritiani (Armoricani)— Burgundiones, Sa- 
xones, Riparioli (Ripuarii), Ibriones (Iberi, Iherio- 
nes), quondam milites romani, tunc vero jam in numero 
auxiliariorum exgaisiti, aliaeque nonnullae selticae 
vel germanicae nationes, 
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wuͤſtend, die Richtung auf Metz an der Moſel. Am Vor⸗ 
abend des Oſterfeſtes des Jahres 451 kamen ſie hier an. 
Die Stadt loderte alsbald in Flammen auf, und die Be⸗ 
voͤllerung wurde niedergemacht. Selbſt die Prieſter an 
den Altaͤren entgingen dem Schwerte nicht, ſondern wur⸗ 
den in den Kirchen erſchlagen. Bloß die dem St. Ste⸗ 
phan geweihte Baſilica blieb verfchont. ) Wie ober 
warum wurde nicht aufgezeichnet, aber eine ſpaͤtere Zeit 
ſchrieb es der Einwirkung des erſten Martyrers zu, und 
erzaͤhlte, wie die Mauern von Metz nach dem erſten frucht⸗ 
loſen Angriffe der Hunnen von ſelbſt zuſammengeſtuͤrzt ſeyen, 
und wie ſie bei dem Eindringen zwar die Baſilica St. 
Stephans von Weitem haͤtten hervorragen ſehen, aber 
als ſie in die Naͤhe gekommen, nur eine uͤber einander 
gethuͤrmte Steinmaſſe ohne Eingang gefunden haͤtten.i) 
Nirgends ſtieß Attila anf Widerſtand. Alle Staͤdte war» 
den in Schutthaufen verwandelt, die in der Richtung ge⸗ 
gen die Loire hin lagen; denn gegen Orleans wandte ſich 
das ganze Hunnenheer, *) nachdem Attila angeblich den 
Burgundionen⸗Koͤnig Gundecar, der ſich ihm mit feinem 
Heere in den Weg geworfen, zuvor gefchlagen hatte. *) 





60) Gregorius Turon. lib. II. c. 6. Igitur Chuni etc, — in 
ipsa S. Paschae vigilia ad Mettensem urbem, religua 
depopulando, perveniunt, tradentes urbem incendio. 

61) Pauli Warnefridi (lebte im Sten Jahrh.) Gesta episco- 

| porum Mettensium (bei Pertz Mon. Germ. hist. T. Il.) 
p- 263. 

62) Gregorius Tur. lib. II, c. 7. Attila vero Chunorum rex 
a Mettensi urbe egrediens— Aurelianis adgre- 

, ditur. - 

- 3) Paulus Warnefrid a. a. D. p. 262.— postquam Gundi- 
carium, Burgandionum regem sibi occurrentem pro- 
triverat. — Luden Gef. d. deutfchen Volkes Bd. II. 414. 
iR der Anfiht, dad Hunnenheer habe ſich in drei Eaülen 
geipalten; der linke Flügel ſey über die Burgundionen im 





Aetius ſtand zu diefer Zeit noch im füblichen Gallien, and 
war damit befchäftigt, alle ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Streitträfte zu fammeln. Als die Hunnen ſchon den 
Weg gegen die Loire einfchlugen, befand er ſich noch zu 
Arles. Anian, der Biſchof von Orleans, vermuthend, 
daß der Feind dieſe Richtung nehmen wuͤrde, um in das 
Land der Weſtgothen einzubringen, hatte ſich ſchon früh⸗ 
zeitig nach Arles begeben und um Hülfe gebeten.“) Zur 
Bergrößerung der Gefahr kam nod dazu, daß Sangiban, 
der König der in ber Nähe der Loire angefiedelten Alas 
nen, in ein geheimes Einverftändniß mit den Hunnen ges 
treten war und ihnen verfprochen hatte, die Stadt Ors 
leand, die er ald angeblicher Bertheidiger beſetzt hielt, 
ihnen zu überliefern.°) Die Treulofigkeit Sangibans 
blieb jedoch nicht verborgen. Sowohl König Theodorich 
ale Aetius erhielten noch zur rechten Zeit davon Kunde, 
und ließen die Alanen aus der Stadt abziehen und felbe 
ftärfer befeftigen. Sie felbft aber kamen nicht, dagegen 
aber erfchienen die Hunnen, welche ohne Auffchub die 
Belagerung eröffneten. Während die Mauernbrecher ers 
dröhnten, füllte auf des Biſchofs Mahnung das Boll die 
Kirchen und betete, bamit Aetius und feine Berbändeten es 
bald befreien moͤchte, der reis ſelbſt aber zog mit 
feinen Prieftern den Bang an der Mauerkrone der Stadt 


Süden Galliens hergefallen (wo damals aber noch Aetius 
fand) und der rechte über die Franken (was er im Rück⸗ 
zuge geſchah). 

64) Gregorius Turon. a. a. O. suspicabatur enim per do- 
mini misericordiam Aetium venire, ad quem et Arela- 
tem abierat prius, suspectus futuri, 

65) Jornandes a. a, D. c. 37. p. 210. — Sangibanus nam- 
que Rex Alanorum metu futurorum perterritus, Atti- 

: lae se tradere pollicetur, et Aurelianam civitatem 
Galliae, ubi tunc consistebat, in ejus jura transdugere. 
66) Gregorius Turon. a. a. D. 
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hinab, die Reliquien der Heiligen mit ſich tragend, und 
ließ den Kirchengeſang in das Lager der Feinde hinuͤber⸗ 
ſchallen.““ Drei Tage lang ſtuͤrzte der Regen in Stroͤ⸗ 
men herab, aber er hemmte bie Kortfchritte der Hunnen 
nicht. Als die Hoffnung auf Entfag bereits zu ſchwinden 
begann, begab ſich Anian zu Attila, und bat ihn, Der 
Stadt zu fchonen, aber fein Flehen fand kein Gehör. 
Endlich begannen die Hunnen zu ftürmen, bemächtigten 
ſich eined Thored und drangen ein. Die Angefehenften 
des Heeres fchritten ſchon zur Theilung der Bevölferung 
durch das Roos, und fchon wurden Wagen mit der vors 
gefundenen Beute belaftet, °%) als der Bifchof, noch inmer 
auf Hülfe bauend, feine Umgebung von den Mauern in 
die Kerne blicken hieß. Da fahen fie einen leichten Rebel 
vom Boden aufwallen. Es waren aufwirbeinde Staub⸗ 
fadlen, welche die Herannäherung des Aetius unb der 
Gothentönige, und wie eine fpätere Aufzeichnung beifägt, 
auch ded Frankenkoͤnigs Merwig verkündete.) Bon 
Seite der Verbündeten erfolgte fogleich der Angriff. Die 
Hunnen wurden aus Orleans hinausgetrieben, und die 
begonnene Plünderung der Stadt kam nicht zum Boll 





67) Vita S. Aniani ep. Aurelian. bei Du Chesne script. hist. 
Franc, I, 522— per muri ambulatorium Sanctorum gestans 
pignora, suavi vocis organo more cantabat catholico, 

68) A. a. O. — Attilae proceres ingresi sunt Aure- 
lianis. Sorteque ad dividendum populum missa, 
onerabat plaustra innumera de plebis capta substantia, 

69) Gregorius Turon, a. a. O. — viderunt a longe quasi ne- 

bulam de terra consurgere — ecce Aetius venit et Theo- 
dorus (Theodoricus) Gothorum rex ac Thorismo- 
dus etc. — und Vita secunda S. Lupi episc, Trecensis 

* (verfaßt im Hten Jahrh. — bei den Bollandiften mens. July 

T: VII.) c. 4. $. 35. p. 77.— advolavit patricius Romano- 
rum 'Etius, fultus et ipse Theodorici Wisigothorum et Me- 
sovei Francorum regis etc. 


ı 
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auge.” Groß war der Verluſt Attilas an Mehfchen; 
aber noch größer wurde er dadurch, daß der Kampf bei 
Orleans ihm den Ruf der Linbeflegbarkeit entriß. Aus 
den Ländern am fchwarzen Meere war er bie in dag 
Herz Gallien fiegreich vorgebrungen, doc an den Ufern 
der Loire fand er feined Glückes erfte Grenzen. Die von 
ihm hier erlittene Niederlage hallte im Orient wieder, und 
die fpätere Entſcheidungsſchlacht auf den catalammnifchen 
Feldern völlig ale Nebenfache umgehend, trug ein Byzans 
tiner in die Annalen ein, daß Attila vor den Mauern 
von Orleans und am Ufer der Loire einen großen Theil 
feines Heeres verloren habe und mit Schmach heimgefehrt 
fey.”) Der König nahm den Rüdweg über Seus und 
Troyed. Um ſich gegen fernere Unfälle beffer zu fichern, 
hob er jegt überall Geißeln aus und zu Troyes, einer 
damals offnen und ihrer Mauern beraubten Stadt wählte 
er unter andern auch den Bifchof Lupus, ihm verheißend, 
am Nheinufer ihn wieder in Freiheit zu fegen, was auch 
fpäter geſchah.) Chalond an der Marne war fofort 





70) Gregorius Turon. 4. 4. O. — cum exercitibus suis ad ci- 
vitatem adcurrunt, adversumque hostem ejiciunt, repellunt- 
que etc, und Sid. Apollinaris epist, lib, VII, epist. 15. 
p.526: Exegeras (der nachherige Bischof Prodper v. Orleans) 
mibi, ut promitterem tibi, Attilae bellum stylo me 
posteris intimaturum, quo videlicet Aurelianensis urbis 
obsidio, oppugnatio, irruptio, nec direptio — con- 
tinebatur. 

71) Theophanes Chronograpbia a. a. O. T. IV. p. 72. — xal 

- UI pexoi zölsws Avpyiiag, xal Ovurlansic 4e- 
rio ro Orgarmya 'Punaiov, xal yrıydsis, xAsiörus aro- 
Baluv rijs duvansws napa Ayyovv („Apsgovr- Alyspovy) 
zorapovy, vatöranpe xarnöxuuevog. 

73) S. Lupi episc. Trec. Vita prima, ernta e codic, Valcel- 
lensi et Bodecensi (verfaßt vor der Mitte des VI. Jahr. 
— dei den Bollandiken, mens. Jul, T. VII. p. 170. pro in- 


das nächfte Ziel der Hunnen; denn von hier aus zog die 
römifche Heerftraße über Met an den Rhein. Auf den 
catalaunifchen Feldern wurden fie jeboch von: den Ber 
bündeten eingeholt, welche fie mit der bereitd gemachten 
Beute nicht ungeflraft über den Rhein zurädziehen laſſen 
wollten. Attila nahm die ihm angebotene Schlacht an. 
Am Borabende derfelben, wo die beiderfeitigen Heere die 
von ihnen ausgewählten Stellungen einzunehmen fidy bes 
eilten, kam es bereits zu einem mörberifchen Treffen zwi⸗ 
fhen den Franten und Gepiden. Sie fließen in ber 
Nacht unvermuthet auf einander, und begannen einem 
Kampf, in welchem fünfzehntaufend Mann von beiden 
Seiten auf der Wahlftatt blieben. ?°) 


Eine Peine die catalaunifche Ebene durchziehende Hüs 
gelfette wurde von den Heeren ald eine guͤnſtige Stellung 
erkannt. Ein Theil derfelben fiel in die Schlachtlinie ber 
Hunnen, und der füblichere oder linke Theil in jene der 
verbuͤndeten Weſtgothen. Diefe befanden fich auf dem 
rechten Flügel des römifchen Heered unter König Theos 
doric und deffen Göhnen; die Römer und wahrfcheinlich 
auch die Franken unter Aetius auf dem linken Fhigel; die 
Alanen aber mit Sangiban nahmen die Mitte ein, da 
die Verbündeten ihnen mißtrauten, und daher ihre Bewe⸗ 
gungen beauffichtigen wollten. ”) Attila fland den Alas 


columitatis suae statu exercitusque sui salute, secum in- 
dicit iturum, Rhenique fluenta etc, 

93) Jornandes a. a, D. c. 41. p. 212.— exceptis XC (Rote 7. 
XV.) millibus Gepidarum et Francorum, qui ante 
congressionem publicam noctu sibi occurren- 
tes, mutuis concidere vulneribus, Francis pro Romano- 
rum, Gepidis pro Hunnorum parte pugnantibus, 

74) 9. a. O. e. 38. p. 210.— Gregorius Taron. lib. II, ce, 7. 
fagt bloß: Igitur Aetius cum Gothis Francisque con. 
-Junctus, adrersus Attilanem confligit.- 





— MIO 


nen mit den auderwählteften Schaaren feines Volkes ges 
genuͤber, und zu feiner Rechten und Linken reihten fich die 
verfchiedenen Bölferfchaften mit ihren Haüptlingen und 
Königen, aus deren Zahl die Oftgothen» Könige aus ama⸗ 
liſchem Stamme, Walamir, Theodemir und Widemir, for 
wie Ardarich, der König der Gepiden, beſonders hers 
vorglängten.. 


Um die neımte Tagesftunde begann die Schlacht, eine 
der fchredlichiten, die nach dem Berichte der Alten jemals 
geliefert. An einem Beinen bie Ebene durchziehenden 
Bache wüthete befonderd der Kampf, und die zahlloſen 
Leichen verwandelten fein Gewäfler in Blut und ſchwollen 
ihn mächtig an.“s) Hier ftritt König Theodorich; ed war 
feine legte Waffenthat. Mit dem Pferde Hürzend, oder 
wie behauptet wird, von einem Pfeile des Oftgorhen Ans 
bages getroffen, und von ben eigenen zum Sturme Dicht 
anrüdenden Schaaren zertreten, fand er einen beflagends 
werthen Tod. Die Hunnen vermochten dem vereinten 
Andrange endlich nicht mehr zu. widerfiehen, und zogen 
fih, da Attila felbft beinahe unter den Schwertern der 
Weſtgothen gefallen war, in ihre Wagenburg zurüd. Aber 
felbft die Nacht konnte ohne Kampf nicht vorübergehen: 
Die Schladytftelung der Verhindeten, wie der Hunnen, 
war beim Anbruch der Nacht bereitd in größter Verwir⸗ 
rung und im bichteflen Dunkel gerieth Thorismund, des 
gefallenen Königs Sohn, an die feindlihen Wagen, felbe 
für das gothifche Lager haltend, und mußte einen erniten 
Kampf beftchen, in welchem er eine Wunde am Haupte 
empfangend, vom Streitroſſe ſtuͤrzte. Er wurde nur durch 
den Muth der Seinigen aus Feindeshand gerettet. Auch 
Aetius war bei einbrechender Nacht von feinen Kriegern 








75) 4. a. D. c. 40. p. 211. — Nam si senioribus credere fas 
est, rirulus memorati campi humili ripa prolabens, per- 
emptorum vulneribus sanguine multo- proveotus etc, 
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getrennt worden, und hatte, um ſich vom Schickſale der 
Weſtgothen Kunde zu verſchaffen, das Schlachtfeld burche 
fehweift, bis er endlich durch feindliche Streithaufen biz 
durch das Lager feiner Berbündeten erreichte. 7%) ee 


Erft ald der Tag anbrach, und Aetius und die Fürs 
ften das mit Leichen dicht überfäete Schlachtfeld beſchau⸗ 
ten, entnahmen fie Attilad großen Verluft, der feine Nei⸗ 
gung bezeigte, feine Wagenburg zu verlaffen. Zwar töns 
ten Heerhörner und Waffengetöfe aus ihr hervor, aber 
der König glich dem von Jagdſpeeren hart bedrohten Abs 
wen, der zwar den Eingang feiner Höhle zu vertheibigen 
entichloffen ift, aber nicht mehr in das freie Feld hinaus, 
zufonmen wagt. Während das vereinigte. Heer die durch 
sahlreiche Bogenſchuͤtzen vertheidigte Stellung der. Hunnen 
bewachte, fuchten die Weftgothen ihren vermißten König 
auf. Sie fanden ihn endlicdy umter dichten Haufen von 
Erfchlagenen. Sie erhoben die Keiche mit Wehllagen und 
unter dem Gefange von Heldenliedern, um fie zur Erbe 
gu beftatten. 7”) Thorismund befchloß, dem Schatten ſei⸗ 
ned. Vaters noch ein großes Sühnopfer zu bringen, und 
die Hunnen anzugreifen. Attila, auf das Aüßerfte jedoch 
gefaßt, hatte einen großen Scheiterhanfen aus Gätteln 
der Streitpferde errichten laffen, um, wenn die Wagens 
burg durchbrochen würde, fein Ende in den Flammen zu 
ſuchen. Als Thorismund feine Abficht dem Aetius eröffs 
nete, entfaltete fich plöglich wieder gleich einer Giftblume 
die hinterliftige Politif des Roͤmers. In der Furcht, die 
Madıt der Sothen könne, wenn Attila durch fle völlig 
vernichtet werde, den Glanz bed ‚Antenben Kaijerreiches 


gefährs 
76) 9. a. O. 


77) A. a. O. c. 41. p. 211. — quumque diutius exploratum, 
ut viris fortibus mos est, inter densissima cadavera repe- 
rissent, cantibus honoratum, inimicis spectantibus 

, abstulerunt etc, 
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gefaͤhrden, gab er dem jungen Fuͤrſten ben Rath, lieber 
wach Tonlouſe zu eilen und ſich in ben Beſitz bed väter 
lichen Reiches zu ſetzen, bevor fich feine Brüder deffen bes 
mächtigten.”) Dieſem Rathe folgte ein ſchneller Entfchinß, 
benn Thorismund zog mit feinem Deere ab. So läßt, 
wie der Berichterftatter beifügt, menfchliche Gebrechlich⸗ 
Seit, indem fie dem Verdacht Eingang verftattet, ſich die 
Gelegenheit, große Dinge zu vollbringen, entreißen. 
Auch der Frankenkoͤnig wurde jett dem Aetins zur Lafl. 
Durch eine ähnliche Lift bewog er auch ihn zur eiligen 
Entferunng. 9 

Ungeachtet des Abzugs zweier Heere wagte Attila 
dennoch, nicht, den Kanıpf von Neuem zu beginnen, fonts 
dern er brach auf und wandte fi dem Rhein zu. Die 
Zahl der von beiden Seiten in der Voͤlkerſchlacht anf den 
tatalaunifchen Feldern gebliebenen Streiter wird bald zu 
hindert und gweinndfechzig tanfend Mann angegeben, 9 
bald zu faſt dreimalhundert tauſend Todten gefteigert. 2) 


Obgleich die Hauptmacht der Hunnen dad Rheins 
Ufer zu gewinnen fuchte, um. von dort wieder an bie 
Donau zu gelangen, und dem Strome folgend die Hei⸗ 
math zu erreichen, fo waltet doch Fein Zweifel ob, daß 


78) 9. a. O. c. 41. p. 211. Ile vero metuens, ne Hunnis 
funditus interemptis, a Gothis Romanorum premeretur im- 
perium, pracbet hac suasione consilium, ut ad sedes pro- 
prias remearet etc. 

79) Gregorius Turon. lib. II. e. 7. Simili et Franco- 
rum Regem dolo fugarvit. | 

80) Jornandes a. a. D. e, 41. p. 212. In hoc enim famosis- 
simo et fortissimarum gentium bello ab utrisque partibus 
CLXI (alias V flatt II) millia caega referuntur. 

81) 1datii Lemicensis episc. Chron. bei Bouquet a. a. ©. I, 
619. CCC ferme millia hominum in eo certamins ceci- 
disse ınemorantar. 


Sufchbers, Dr. J. J. Seſch. d. Alemannen u. Franken. ss 
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bei dem Rauͤckzuge ſich viele Heerhaufen von jener abs 
koͤsten, um mit Raub und Brand das nördliche Belgiens 
zu durchſtreifen. Möglich, daß Aetius dieſes vorausfah, 
und den Koͤnig Merwig warnte, weßhalb der Vorwurf 
der Hinterliſt den roͤmiſchen Feldherrn in Bezug auf die 
Frauken nicht treffen wuͤrde. — Die Stadt Arras, zu 
dieſer Zeit ſchon zum fraͤnkiſchen Reiche gehörig, wurde 
genommen, gepluͤndert und verwuͤſtet. In ſpaͤtern Tagen 
lag noch die biſchoͤfliche Kirche daſelbſt in Ruinen, und 
dichte Dorngeftraäche. wucherten auf ben umgeſtuͤrzten 
Mauern. 2) Auch Tongern, deſſen biſchoͤflicher Kirche 
damals Servatius vorſtand, wurde angeblich von den 
ſtreifenden Horden noch erreicht und verwüſtet, und glei⸗ 
ches Schickſal theilte das dem Hauptheere der Hunnen 
nahe gelegene Trier.) Eine Sage meldet ſelbſt, daß 
Merwigs Gemahlin und Sohn, wie noch näher erwähnt 
werben wird, das Ungluͤck hatten, in die Hände der 
Hunuen zu fallen. — Wie übrigens Attila, ald er Pan⸗ 
nonien und Möften wieder erreicht hatte, im folgenden 
Jahre 452 feine Waffen gegen Italien wandte, ift hier 





: 9) Vita II. S. Vedasti ab Alcuino emendata (bei den Bollans 
diften mens, Febr. T. I) 797 — tradita est cum ceteris 
Galliae vel Germaniae (I et II) civitatibus, pagano et 
perido Hunnorum etc. urbs quogae illa (Atreba- 
tum) depraedanda etc. — antiquae ruinas ecclesise inter 
murorumgud fragmenta veprium crescere densitates etc. 

83) Vita IL. S. Lupi a. a. DO. Attila resumta spe et pro dis- 
cessu repatriavit etc. — dant praeteritae cladis indicium 
civitates Lingonis et Treviris, sed maxime, 
proh dolor, Tungris, quondam gloriosa in regnis — 
Sid. Apollinaris a. a. D. p. 95 eto. et jam tetrificis dif- 
füderat Attila turmis in campos se Belga tuos 
etc. — Paulus Warnefried de episc. Mettensibus bei Pertz 
a. a. ©. T.II, 262. Hujus (Attilae) adventn beatin Ser- 
vatins, Tangrorum episcopnn etc: 
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der Ort nicht, näher erörtert zu werden. Sein größter 
and wichtigfter Kriegszug war und blieb jener nach Gal- 
fen, denn wären hier feine Waffen -fiegreich geblieben, ſo 
hätten die faum gegründeten germanifchen Reiche, bevor 
fie noch die Zeit ihrer Bluͤthe erreichten, ein frühzeitige® 
Ende gefunden, und die ganze Gefittung und geiftige 
Enltur ded Occidents eine andere Grundlage erhalten. 





4 Verfall des römiſchen Reiche. — Die Franken dringen ge: 


gen Obergermanien und dad zweite Belgien vor. — Die 
Alemannen fegen fih am linken Ufer des Oberrheins feſt. 
— Anfiedlungen der Sachſen an den gallifhen Küften. — 
Tod des Frankenkönigs Merwig. — Deffen Sohn Ehilderich 
von den Franken des Throns entſetzt und wieder auf felben 
erhoden. — Stiftung zweier Bleiner fränfifchen Reiche im 
ehemaligen Lande der Moriner und Nervier. — Gtreifzüge 
der Allemannen. — Franken und Römer gegen die Weſt⸗ 
Sothen und Sadfen verbündet, — . Schlacht hei Orleans. 
— Plan, Gallien zwifhen den Weſtgothen und Burgundios 
nen zu theilen. — Die Britonen. — König Childerich 
kaämpft bei Angerd und an der untern Loire gegen die 
Sachſen. 
J. 452 — 473. 


Kaum waren bie Waffen nadı ber bintigen Schlacht 


son Ehalond und nad, Attilad Ruͤckzug aus Italien: aus 


den Händen gelegt, fo begann flatt. des offenen Kampfes 
die Zeit hinterlifigen Morde. Aetius, dem bei allen feis 
nen Gebrechen, Rom und fein Kaifer ihre biöherige Er⸗ 
haltung verdantten, empfing ald Lohn feiner Dienfte den 
Tod von Balentinians eigener Hand. — Petronius Mas 


ximus, Senator und ein Nachkomme des von Theoboflus 


bekaͤmpften Gegenkaiſers Marimus, fann auf des Kaifere 

Verderben, weil er die Ehre feiner Gattin auf gewalts 

fame Art verlegt hatte. Zu feige jedoch, felbft eine Fühne 
95% 
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That zu veruͤben, gedachte er den Kaiſer dadurch in der 
oͤffentlichen Meinung zu Grunde zu richten, daß er ſich 
deſſen Hand bediente, um Aetius zu verderben, und zu⸗ 
gleich Valentinians Leben zu gefaͤhrden, weil die Frennde 
des Feldherrn ſich gegen den Thron bewaffnen wurbern. 
Entweder durch Petronius ſelbſt, oder durch den mit ihm 
einverſtandenen und bei dem Kaiſer in hohem Grade be⸗ 
liebten Eunuchen Heraclius wurde dieſem beigebracht, daß 
Aetins auf Verrath und auf feinen Untergang finne, ob⸗ 
' gleich er durch eine Wechfelheirarh zwifchen ihren Kindern 
die Bande der engften Freundfchaft mit ihm knüpfen 
wolle. I Valentinian, zu ſchwach und geiftlod, um die 
böfen Raͤnke zu durchichauen, und zu muthlos, den Feld⸗ 
herren zur Nechenfchaft zu ziehen, Ind ihn zu fi in dem 
Pallaſt, und erftah ben Argiofen mit eigener Hand. 
Mehrere Freunde ded Ermordeten, unter weldyen ſich 
auch der Präfectuds Prätorio Boethius befand, wurden 
unter beſondern Borwänden gleichfalld eingeladen, und 
, gewaltfam aus dem Wege geraimt. ) — Die Rache ließ 

nicht lange auf fidy warten. Auf dem Maröfelbe zu 
Nom und zwar im Angefichte des ganzen Volkes wurde 
Balentinian am 26. März des Jahres 455 erftochen, ans 
geblich auf Anftiften ded Petronius Maximus und bed 
Heraclius, einer andern Weberlieferung zu Folge bald 
durch Petronius ſelbſt, bald durch Dccylla, einen Haus⸗ 
Genoſſen ded Aetius, bald durch gwei zum Hauſe bes 
Reptgenannten gehörige Fremdlinge. ) 





I) Procopius Caes. de bello Vandalico lih, L. c. 4. p. 351 
erwähnt vorzugsweife des Maximus; — Prosper Aquita- 
»us im Chron, I, 635 des Eunuchen Heraclius; — Victor 
episcopus Tununensis (lebte in d. I. Hälfte d. VI. Jahrh. 
edit. Scaliger) pag. ? gedenft des Einverſtaͤndniſſes Beider. 

2) Idatias episc, Lemic. a. a. D. I, 620, 
. ®.YVietor Tununensis Chronicon a. a. O. — Pracopius a. a. O. 
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Petronius Maximus beſtieg jetzt dein Kaiferthron. 
War ja eine Zeit guͤnſtig, um Roms Anſehen und Macht 
von Neuem zu befeſtigen, ſo war es dieſe. Attila war 
bereits im Jahre 4535 an einem Blutſturze verſchieden, 
und ſein Reich durch die Schuld ſeiner uneinigen Soͤhne 
zerfallen, aus welchen unter andern auch Dengiſich und 
Irnach genannt werden, die umſonſt mit dem oſtroͤmiſchen 
Kaiſer ſich auf einen freundſchaftlichen Fuß zu ſetzen ſich 
bemühten. +) Eben fo weilte der kriegeriſche König ber 
Weſtgothen, Thorismund, nicht mehr unter der Zahl der 
Eobenden. Im demfelben Jahre, wo Attila flarb, wurde 
er von feinen Brüdern und ihren Mitgenoffen, als er 
eben anf einen Krieg gegen die Römer und auf eine neue 
Beichäftigung der fireitbaren Männer feined Volkes ber 


dacht war, menchelmörberifcher Weiſe erfchlagen. 3 — 
Bon den FZranten und Allemannen fand vor der Hand 


Fein befondere® Unternehmen zu befürdiien, denn abge 


ſehen von ben Wunden, die ihnen Attilad verheerender 


Zug gefhlagen, war durch die Bewinnung nener Wohn⸗ 
ide in Belgien, am Rhein und im nörblichen Helvetien 
die Luſt zu großen und entferntern Kriegszuͤgen, wenn 
auch noch lange nicht erftorben, doch mächtig bei ihnen 
im Abnehmen. Die Zeit war woräber, we fie dem vers 
heerenden Schwärmen der Hunnen ähnlich firemweife 
Aber Gallien und Italien fich ergoßen. Sebt befand ihr 
Krieg in allmählichem VBorräden und Erobers, dem fidh 
durch gute Heere wirkfamer begegnen ließ, ald der frühe - 
ern plößlichen Ueberſchwemmung der Länder durch zahle 
reihe, nad Ranb und Beute begierige und nad Mache 
für die vielen Unbilden duͤrſtende Schaaren. 


— Gregorius Turon, lib, II. ce. 8, p, 163, — Idatius 
Chron. I, 620. | 

4) Priscus Rhetor a. a. D. 1, 30. 

5) Prosper Aquitanus a. a. O. I, 634. 


Der neue Kaiſer erkannte weber die Verhaͤltniſſe, 
noch die Bebärfuiffe feines Reiche, noch and, die Aus 
ſprüche, bie ed an ihn zu machen hatte. Dem Gefühle 
ber Rache ſich hingebend, zwang er Eudoria, Die Witwe 
des ermordeten Kaiſers, ihn zu chelichen, worauf biefe au 
Gizerich, den König der auf den Nordkuͤſten Afrikas woh⸗ 
nenden Banbdalen eine Botfchaft fandte, fie zu befreien. 
Während der König fich rüftete, gab ſich auch in Gallien 
eine tiefe Gaͤhrung fund. Der Küfenftrich, ſchon ſeit 
langer Zeit eine Quelle großer Berlegenbeiten, begamı 
ſich von Neuem zu regen. In gutem Vernehmen nei 
den Sachfen ſtehend fürdhteten die Bewohner der Meeres⸗ 
Ufer die kühnen den Seeraub Liebenden Schiffer wicht 
mehr, die auf ihren mit zufammengenähten Thierhaäten 
überzogenen Kähnen das britannifche Meer befuhzem, 
fondern fie hofften vielmehr auf eine Landung. — Die 
Franken, und zwar muthmaßlich die Ripuarier, bie zu 
Rom und in ganz Italien herrfchende Verwirrung beit 
‚ end, drangen uͤber Mainz hinauf in das erfte oder im 
Äbergermanien ein, fo wie die Salier in fübwelicher 
Richtung in das zweite Belgien vor, weldyed die Lands 
ftriche zwifchen der Maas und Seine umfaßte. — Die 
Allemannen aber, die fchon den Oberrhein vor längerer 
Zeit überfchritten und das heutige Elfaß, und das noͤrd⸗ 
liche Helvetien befegt hatten, hausten ftolg, wie ein Zeits 
genofle fagt, auf römischen Ufer, fey ed als römifche 


6) Sidon Apollinaris Paneg. Avito Aug. diet. a. a. D. p. 9 
u. 98. Vixque tuo impositum capiti diadema Petrond, 
ilico barbaries et. Quin et Armoricus pyratam 

.Saxona tractus sperabat, cui pelle salum sulcare 
Britannum ludus, et assuto glaucum mare findere lembo, 


D A. a. O. Francus Germanum primum, Beilgam 
que secundam sternebhat, 
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Böngıe vier aid Aeger.) Der Raifet ſaubte den Seo 
unator Avitus, einen Arveruer, ber biäker in fliller laͤnb⸗ 
iichen Ruhe ſich felber lebte, als Oberbefehlöhaber dei 
Zußoolld und der Reiterei, nach Gallien; wenn and 
wicht, um bie verlornen Lanbfiriche wieber zu erobern, 
doch Die drohenden Germanen zu befchwichtigen. °) Kante 
hatte Avitud ben Oberbefehl übernommen, fo geftalteten 
Die Verhaͤltniſſe Ach günfkiger. Die Allemannen biieben 
yaar. im Beſitze deſſen, was fle ſchon befaßen, aber fie 
begehrten nicht, nene Sroberungen zu machen, usb eben 
ſo ruhig verhielten ſich die ſaliſchen und ripuariſchen 
Franken. Erſtere, weil außer den Chamavern and Si— 
rambern ſich vielleicht auch Gatten augeſchloſſen hatten, 
denen, wie ſchon fruͤher erwähnt, bie Bataver entſtamm⸗ 
sen, wurden vom Berichterſtatter auch die an ber Alpe 
am Gebiete von Tongern wohnenben Gatten genannt, bie 
fich von ihren Sümpfen nicht trennen Tünuten. I) Die 
Einfälle der Sachſen mögen allerdings, wie verfichert 
wird, zu gleicher Zeit aufgehört haben, aber aus bem 
einfachen Grunde, weil fie an zwei verfchiebenen Punkten 
des armoricanifchen Kuͤſtenſtrichs fefte Wohnſitze gewan⸗ 
wen, und zwar mit um fo geringerer Muͤhe, als ihre As 
Zuuft den ‚Bewohnern jener Gegenden ſelbſt erwuͤuſcht 
war, Eine Abtheilung der Sachen faßte au ber Briten 


8) 9. a. D. Rhenumque ferox Alamanne bibebas Roma- 
nis ripis et utroque superbus in agro vel civis 
vel victor eras, 


9) A. a. O. Sed.perdita cernensa terrarum .patia, 
princeps jam Maximus etc. 


10) 9. a. O. p. 100. Ut primum ingesti pondus suschpit 
(Avitus) honoris, legas, qui veniam poscant, Alamanne, 
furori: Saxonis incursus cessat, Chattämgque 
palustri alligat Albis aqua — Vergl. zu Albis — 
Bouquet I, 807. Note i. 
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wien gegenüber Tiegenben Kıfle von Bajenx (Ausegeuuli) 
ie. Laube ber Bajocaſſen feften Fuß. Noc zu Ende bus 
folgenden ober bed ſechſten Jahrhunderts werben fie im den 
frönfifegen Annalen ald hier wohnend und als bie bajo⸗ 
onffinischen Sachfen mehrfach bezeichnet. Zu genannter 
Zeit glihen fie in ihrer Tracht und befonders hinſichtlich 
der Weife, ihr Haar zu fcheeren, den Britanniern. '.) 
Einer andern Sachſenſchaar, die an der ımtern Loire ſich 
niederließ, wirb unter König. Chilberich näher . gedacht 
werben. | 
Drei Monate firichen faum vorüber un die Regie⸗ 
enug bed Petronind Maxinums hatte bereitö ihr Eude 
erreicht. Kaum war er Kaifer geworben, fo wurbe er 
son feiner Umgebung fo bewacht und unter Auffidy ges 
halten, daß er ſchon an bem Tage, wo er zur Obergewalt 
gelangte, tief darüber feufzte, und umgeben von Spähere, 
Verräthern und einem ihn haflenden Volke feine frühere 
glädliche Sage und den Damocles vries, der nur während 
eines einzigen Mittaggmahles bie Bürbe ber Herrſchaft 
getragen habe.) As König Gizerih von ber afrika⸗ 
niſchen Küfte her mit einer Flotte an der Muͤudung ber 
Tiber erfchien, brach zu Rom gegen den Kaifer, weil er 
fluͤchten weilte, der Sturm los. Vom Volke in Stute 
zerriſſen, wurden die blutigen Gliedmaßen feines Körpers 
in die Ziber geworfen. ') Gizerich erfchien, pluͤnderte 


11) Gregorius Turon. lib. V. c.27. Sed ille dolose (Waroch) 
per noctem super Saxones - Bajocassinos ruens ete. 
— 1ib. X. e. 9. Fredegundis enim etc. — Bajocassi- 
nos- Saxones, juxta ritum Britannerum tonses. 

12) Sid, Apollinaris epist, lib. II. epistola 13. — Is nuncupa- 
tus Augustus, ac sub hac specie palatinis liminibus in- 
clusus, ante crepusculum ingemuit, quod ad vota perven- 
erat etc, 


13) Victor episc. Tununensis a a. O. occisus, membratimgue 
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Ronm und führte die Saiferin Eudorie und ihre Töchter, 
Endoxia und Placidia, von welchen legtere mit Olpbrins, 
einem der angefeheniten Senatoren, vermählt war, vos 
Sannen. Nachdem er fpäter Eudoria wit feinem Gohne 
Honorich vermählt hatte, fandte er die Mutter umd die 


Gemahlin des Dlybrius auf Anfuchen des Kaiſers Leo 


nah Byzanz. '°) 

Als die Nachricht von jenen Ereigniffen nach Gallien 
kam, befand ſich der Oberbefehlshaber Avitus gerade bei 
Theodorich II., dem Könige der Weltgothen, zu Toulouſe. 
Ob in Avitus ſelbſt die Luft erwachte, das Faiferliche 
Diadem zu erhafchen, oder ob der König feinen Ehrgeiz 
rege machte, ift bei dem Widerſpruche zweier Schrift 
Keller fchwer zu entfcheiden, '°) aber die Folge ded Bes 
fuhed war, daß Avitus in der Hauptſtadt ber Gothen 
und ſodann zu Arles vom Heere und den Angeſehenſten 
des Volks zum Kaifer ausgerufen wurde, fi fodann pers 
fönlich nach Rom begab, und bier im Sommer des Jah⸗ 
res 455 feine Anerkennung bewirkte. '%) Seine Regies 
zung dauerte jedoch nicht fehr lange, denn da er ſich einer 
etwas zu fchmelgerifchen Lebendweife hingab, fo wurde 
er am 12. October des Jabres 456 bereit wieber entfegt, 
und von Majorian und Nicimer, dem Sieger über die 
vandalifche Klotte, zum Bifchofe von Piacenza ernannt. 7) 


concisus, in Tiberim flurium projectus est u. Prosperi 
Aquitani Chron. a, 4. O. I, 635, 

14) Procopius Caesariensis de bello Vandalico a, a. D. 
ib. I. c. 8. 

15) Gregorius Turon. lib, II. c. 11. u. Sid. Apollisaris 
a. a. O. p. 109 u. 110. 

36) Idatius Chron. a. a. O. 1, 620. In Galliis Aritus, Gallus 
civis, ab exercitu Gallicano et ab honoratis, primum Te- 
losae, dehinc apud Arelatum Augustus appellatus etc. 

17) Marius epise. Aventieensis Chron, bei Bouquet a. & O. 
II, 12. u. Gregor. Taron. lib. IL c. ı1. 
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Für fein vom Senate bedrohtes Leben jedoch befergt; be⸗ 
eilte er fih, in das Arverner⸗Land zurädzuwandern; auf 
der Reife aber feine Tage befchließend, wurbe er im Flo⸗ 
dien Brioude CBrivatensis vicus) in der Kirche St. Jar 
lians zur Erde beftattet. ) 


Das Jahr 456 wurde auch für die falifchen Franken 
dadurch wichtig, daß König Merwig ftarb. Er binters 
lieg den Weberlieferungen zu Folge nur einen einzigen 
Sohn, Namend Ehilderich. 9) Ohne Zweifel ging feiner 
Thronbefteigung ein Wahlact von Seite ded Volkes vor⸗ 
aus, da aud) bei den fpätern Königen der Mitwirkung 
deffelben nad) altgermanifcher Weife gedacht wird, übers 
haupt aber der Grundfaß bei den Germanen galt, bie 
Könige aud den Edeln, die Heerführer aus den tapfer 
ften Männern zu wählen. 27) — Chifderich fcheint in fehr 
jungen Jahren feinem Vater in der Herrfchaft gefolgt zu 
feyn, denn ald der Einfall der Hunnen und die Schladät 
bei Chalons ftatt fand, war er noch nicht einmal wehr⸗ 
haft, fondern weilte bei feiner Mutter im Lande an ber 
Mans. Der Sage nad) geriethen beide, als die hunnis 
ſchen Streiffhaaren bei dem Ruͤckwege in Belgien eins 
drangen, in deren Gewalt, und wurden ald Gefangene 
mitfortgeführt. Die nähern Umftände ihrer Befreiung 


‘werden nicht gemeldet, aber es wurde aufgezeichnet, daß 


fie ihre Rettung einem treuen Frauken, Namend Wiomab, 





18) Gregorius Turonensis a. a. O. 

19) Gregorius Turon. lib. 2. c. 9, Cujus (Merovechi) fuit 
filius Childericus. — Regum Merowingorum Geneal. 
bei Pertz Il, 307 nad dem Cod. S. Galli: Mereveus ge- 
nuit Hilbricco, und Note I. nach dem Cod. Can. Quartus 
(rex) Childericus, filius Mercvei etc. 


20) Tacitus Germ. c.7. Reges ex nobilitate, duces ex virsute 
sumunt, 
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verdaukten, ber ihnen die Mittel zur Flucht werfchaffte. ) 
— Die Zranfen erhielten in der Perfon Childerichs fer 
gleich. einen neuen Beherrfcher, aber der Kaiſerthron ſtand 
lange verlaffen und verwaidt, weil ed deu Surmeu Riei⸗ 
mer, der von mütterlicher Seite von einer Tochter des 
weftgothifchen Könige Wallia ftammte, nicht beliebte, dem 
Reiche ein neues Oberhaupt zu geben. Die Burgundies 
nen ſaümten nicht, die gänftigen Zeitumftände zu benägeg. 
Bisher auf Südhelvetien und auf die Hochgebirge Sa 


voyens befchränft, und in die gegen das linke lifer der 


Rhone ſich abbachenden Thalzüge eingeengt, gingen fe 
über genannten Fluß hinüber, befegten einen Theil des 
bisher noch den Römern verbliebenen Gebiets, und theil⸗ 
ten es mit den gallifchen Senatoren. ??) 


Erft im Januar des jahres 457 wurde Julins Bas 
lerianus Majorian, der frühere Feldherr, der gegen Rs 
nig Merwig im Lande der Atrebaten im Jahre 445 ges 
ſtritten hatte, zu Ravenna ald Kaifer ausgerufen, nach 
dem der Senat fi Rom und das Heer ihn als folchen 
gewählt hatte. Er erklärte dem Erftern, daß er nicht 
gern dad Diabem übernehme, fondern nur and Gehorfam 
und Achtung für den Staat, damit er nicht bloß für ſich 
felbft leben zu wollen fcheine, und ald undankbar gegen 
die Gefammtheit, der er durdy Geburt angehöre, erklaͤrt 
werben möge. Er Iud deßhalb den Senat ein, ihn im 
feinen NRegierungsgefchäften Träftig gu unterſtuͤtzen. 22) 


31) Gregorii Turonensis hist. Francorum epit. a. a. D. I, 
396. Wiomadus Francus fidelissimus ceteris Childe- 
rico, qui eum, cum a Chunis cum matre captivus 
duceretur, fugaciter liberaverat. 

23) Marii Aventicensis Chron, a. a. D. 1, 13. (Jahr 456) 
Eo anno Burgundiones partem Galliae occupaveruat, 
terrasque cum Gallicis senatoribus diviserunmt, 

33) Du Chesne hist, Franc, script. I, 118. Ein von Cujacius 
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Das Kaiſerreich hatte zwar nun wieder einen Gcherrfcher, 
aber die Kranfen verjagten den ihrigen, und gingen is 
ihrem Unnmthe gegen König Shilderih und in ihrer Ber» 
blendung fo weit, daß fie dem Faiferlichen Statthaltet ia 
Gallien die voͤllige Dbergewalt Aber fi einraämten. 
Childerich vermochte nämlich fein Geluͤſten nach den ſchoͤ⸗ 
nen Töchtern feines Volks nicht zu besähmen, und veizte 
durch die von ihm veräbten Gewaltthaten den Zorn des⸗ 
felben gegen fih auf. Die Franken erklärten, ihm wicht 
länger gehorchen zu wollen, und entfehten ihn des Thro⸗ 
ned.) Die sffentliche Mißſtimmung hatte einen ſolchen 
Brad erreicht, daß Ehilderich für fein Leben beforgt zu 
werben beganıı unb dad Land völlig zu verlaſſen 5 
Er. fluͤchtete aͤber den Rhein zu Biſin oder Baſin, dem 

Asrig der Thaͤrin Als er aber and feinem Reiche 
ſchied, nes ex der Gage haq einen ihm trenergebenen 
Männ zurke, welcher eben jener Wiomad war, ber ihn 


geregten Gemuͤther befänftige nnd ihm, Venn die Umiänbe 
feine Ruͤckkehr fohter begünftigen wärben, baven Kunde 
ertheile. Er zerhieb ein Goldſtuͤck, behielt Die eine Säfte 
für ſich und gab die andere dem Getreuen, damit er in 
befiern Zeiten fie ihm einft ald ein günfiges Zeichen übers 


in dem Archiv der Kirche von Beauvais anfgefundened De- 
cument: Imperatorem me factum P. C. vestrae electionis 
arbitrio es fortissimi exercitus ordinatione agaoscite etc, 
dar. Id, Jan. Ravennae. — Gewöhnlich wird der 1. April 
457 ald Wahltag des Majerian angegeben. 

34) Gregorias Taron, hib. 11. c. 12. Childericus vero 
cum cesset miniia in luxuria dissoletus et regnarei super 
PFrancorum gentem, coepit flias eorum stuprose de- 
trabere. Ill; quoque eb hoc indignantes de regno cum 


ejiciumt. 
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fende. 7) Als Oberbefehlshaber des roͤmiſchen Heeres 
befand ſich damals Aegidius in Gallien. 7) Obgleich es 
fücher an edlen Geſchlechtern im faliichen Volksvereine nicht 
fehlte, fo war der Unwille unb der Unmuth berfelben: doch 
zu folder Höhe angewachlen, daß er vor der Hand kei⸗ 
nen eiugeboruen Beherricher mehr wollte, fonbern bie 
Franken befchloßen, der Obergewalt des Aegidius fich zu 
unterwerfen. Sie erklärten ihn, wie bie alten Ueberliefe⸗ 
ungen melden, zu ihrem Oberhaupte oder König. ?) An 
eine Lnterwerfung unter bie Botmäßigleit der Römer 
ober ded Kaiſers wurde jedoch bei dieſer Wahl von Seite 
ber Franken nicht gedacht, fondern die neue Würde des 


Aegidius, die er neben feinem Oberfehl über das Faiferliche 


Heer lange Zeit befleidete, war ein bloß yerfönliches 
Verhaͤltniß. Wiomad, des vertriebenen Königs Freund, 
wurde von Aegid ald fein Stellvertreter bei ben Kranken 


erlefen. 7) Jedenfalls war der Gewinn für das Kaifers 


Reich ein bedeutender, weil Rom, fo lange jened Vers 
haͤltniß dauerte, für den Reit feiner Befitungen in Gallien 
von Geite der Kranken nichts gu fürchten hatte. Wenn 





35) 9. a. O. Thuringiam petit, relinquens ibi (in der Hei⸗ 
math) hominem carum, qui etc. — die Historia 
epitomata per Frodegarium a. a. O. nennt ihn Wiomadus. 

26) Gregorius Turon. a. a. O. In Galliis autem Ao gidiu⸗ 
ex Romanis magister militum datus ost, 

37) Gregorius Turon. lib, II, c. 1%, Denique Franci hoc 
ejecto, Aegidium sihi, quem superlus magistrum 

- militum a Republica missum diximus, unanimiter Re- 
gem adsciscunt (bloß ein Codex, der von Clugay läßt 
dad Wort Rex weg) — die Kistoria Gregorii epitomata 
ec. 11.0.0. D. Franci tunc Aegidium unanimiter Re- 
gem adsciscunt. | 

38) Historia Gregorii epitomata a. a. D. Wiomadns ami- 
cus Childerioi subrogulus ab Aegidio Francis 
instituitur,, 
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ber Stolz der Roͤmer ſich jedoch mehr verſprach, fo irrken 
fie. Umſonſt ſprach ein Zeitgenoſſe den Wunſch aus, Dar 
der Sicamber mit dem geſchornen Haupte, da an beiben 
Ufern des Rheins fein Hochmuth nun gebrochen ſes, 
fünftig nur noch dad Waffer der Waal trinken folle. 7% 
Die Zeit, wo die falifchen Franken auf das an dieſem 
Rheinarm gelegene Gebiet wieder wären befchräntt wors 
den, fahen die Roͤmer nicht wieder. 


Wie ed den Franfen während der Zeit erging, wo 
fie unter Aegids Obhut ftanden, haben weder Zeitgenoffen, 
noch die biefer Periode zunaͤchſt ftehenden Schriftfteller 
aufgezeichnet, aber ein dem neunten Jahrhundert augex 
höriger Annalift hat Näheres darüber aufbewahrt, und 
diefes vielleiht aus alten Bolfsüberlieferungen und Sa⸗ 
gen entnommen. Wiomad, fo erzählt er, rieth dem Aegis 
ding, alle Franken mit einer Abgabe zu belegen, und 
zwar einem jeden jährlidy ein Goldſtuͤck zahlen zu laſſen. 
Sie fohwiegen und unterwarfen fi der Entrichtung. 3% 
Als diefe einige Zeit flatt gefunden, erklärte Wiomabd, 
die Franken feyen ein ahßerft verſtocktes Volk, der Tris 
but fey für ihre Kräfte zu gering, und zudem wären fie 
voller Uebermuth. Es fey daher ber Befehl zu geben, 
daß jeder Fünftig drei Schillinge zu erlegen habe. °') 


Das Bolt habe num auch zur Entrichtung diefer Abgabe 





29) Sid. Apollinaris Panegyr. Avito Aug. dictus a. a. O. 
(Wurde nad) Bouquet I, 812 Mote a erft im %. 458, alfo 
zu der bier in Frage ftehenden Zeit gefhrieben) p. 142. 
Sic ripae duplicis tumore fracto, detonsus Vachalim 
bibat Sicamber. 

30) Historia Gregorii epitom. c. 11. — ejusque (Wiomadi) 
consilio omnes Francos singulis aureis tributavit. Illi 
adquiescentes impleverunt. 

31) A. a. O. Gens est haec durissima etc. — superbia 
saeviunt etc, 
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ſich bequemt, und geaußert, es ſey beſſer, drei Schilliuge 
zu erlegen, als unter Childerich ein verbittertes Leben zu 
führen. Wiomad, um feinen geheimen Endzwed zu er⸗ 
reichen, habe hierauf dem Aegid beigebracht, daß Die 
Franken aufrührerifche Gefinnungen gegen ihn hegten, 
sad daß ed zu einem Ausbruche kommen werde, wenn er 
sicht, um ihren Hochmuth zu bezähmen, eine Anzahl ans 
ihnen erwärgen lafle. *?) Er fandte deßhalb ihm hundert 
für dad Gemeinweſen weniger nutzbare Menfchen zu, 
welche Aegid auch wirklich aus dem Wege rauͤmen ließ. 
Jetzt habe Wiomad gegen Männer aus dem Volle in 
Geheim fich geaäßert, ob fie an der Tribut» Entrichlung 
noch nicht genug hätten, unb wie lange fie ed denn ers 
tragen wollten, daß ihre Verwandten wie bie Schlacht, 


Thiere hingewärgt wuͤrden. Einſtimmig habe man hiers 


auf im Bolfe geaüßert, wenn fie wo immer Childerich zu 
finden wäßten, fo wollten fie ihn gern ald König wieder 
einfegen, in ber Hoffnung, von ihm aus diefer Trübfal 
errettet zu werden. Run war bed Volkes Stimmung, 
wie Wiomad- fie wuͤnſchte. Er habe hierauf dem Aegi⸗ 
dius erflärt, durch fein Verfahren feyen die Kranken voͤl⸗ 
lig besähmt. Was num obiger Berichterftatter ferner von 
einer von Aegid an den Kaifer Mauritius abgeordneten 
Wefandtfchaft erzählt, bei welchem Childerich damals ver⸗ 
weilt habe, fe if biefes hier um fo mehr zu übergehen, 
als der byzantinifhe Kaifer Mauritind erfi ein volles 
Jahrhundert nad dem König Childerich lebte, und die 


alte Sage fomit in eine wirkliche Kabel übergeht; dagegen 


aber Gregor von Tours den Faden der Erzählung wies 
der aufnimmt. 
Als Wiomad, angeblidy im achten Jahre, feit Aegis 


dius den Oberbefehl über die Franken führte, diefe mit 


32) 9. a. O. Rebelles existunt tibi Franch misi praeceperis 


ex eis plurimos jugulari. 


ihrem fehhern Beherrſcher wieder auögeföhnt hetie, ſchickte 

er einen Boten an ben König ab, der die Hälfte: des 
früher ‚ihm übergebenen Goldſtuͤckes uͤberbrachte. Ws 
Ghilderich Diefed Zeichen ald Wunſch feiner Ruͤckkehr en⸗ 
blidte, verließ er das Land der Thüringer und werte 
als König in fein Reich wieder eingefegt. °) Diefed ger 
ſchah angeblid im Jahre 464, aber bereits im Jahre 263 
trat Childerih, wie am gehörigen Orte nachgewieſen 
werden wird, wieder auf dem Schauplage auf, woraus 
erhellet, daß der obige Zeitraum von acıt Jahren unxich⸗ 
tig ift. Bald nach feiner Heimkehr erfolgte auch die. Au⸗ 
kunft der Baflna, der Gemahlin ded Königs der Thaͤrin⸗ 
ger, mit welcher ex während feiner Verbaunung auf ver⸗ 
trautem Fuße gelebt hatte. Er nahm fie zu feiner Ger 
mahlin. *) Durch die Entſetzung und längere Entfew 
nung des Königs fcheint jedoch eine Spaltung unter Den 
zum ſaliſchen Volföverein gehörigen Voͤlkerſchaften ver⸗ 
urfacht worden zu feyn, deren Nachtheile durch feine Zu⸗ 
ruͤckkunft nicht aufgehoben wurden. Einige Zweige hatten 
ſich muthmaßlich der Obergewalt bed Aegidius nicht 
unterworfen, fondern fi) von dew bisherigen Volksgenoſ⸗ 
fen getrennt, um im Laude der Nervier, worin Cambrap 
Iag, und im Lande der Moriner, in welchem Boulogu« 
und Terouanne fich befanden, eigene kleine Reiche zu 

Kiften, deren die Gefchichte in fpätern Tagen gedenkt. 
Während 





83) Gregorius Turon, lib. II. c. 12. Qui (Aegidius) cam 
octo annos super eos regnaret, amicus ille fidelis, pacatis 
occulte Francis, nuntios ad Childericum etc. — Ile 
vero, ipsis etiam rogantibus a Thoringia regressus, in 
regno suo est restitutus, 

34) 9. a. O. His ergo regnantibus simul (Childerih und fein 
©etreuer), Basina illa, quam supra memoravimus, relicio 
viro suo ad Childebertum venit etc. — cam sibi in com- 
jugio copularit. 
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Waͤhrend der langen Zeit, wo die Waffen der Fran⸗ 


fen ruhten, was ihnen fpäter von den Oftgothen vorge⸗ 
worfen wurde, entwickelten auch die Aflemannen Teine bes. 
ſondere Thaͤtigkeit. Ihre Unternehmungen befanden bloß 
in kleinern Einfällen in das römifche Gebiet. Bon ihren 
wenen Sigen im nörblichen SHelvetien aus beunruhigten 
fie bisweilen die Grenzen Italiens. Im Jahre 456 wurde 
ein bloß and neunhmdert Mann beftehender Streifzug 
von dem römifchen Befehlehaber Burco auf den caninis 
fihen Feldern zwifchen dem Lago maggiöre und den Rheins 
quellen gefchlagen. Diejed unbedeutende Ereigniß wurde 
gleichwohl ald ein großer Erfolg gepriefen.°) Die Weſt⸗ 
gethen haften indeffen die Suenen in Hispanien befämpft 
und feften Fuß in diefem Lande gefaßt, und zwar anfangs 
angeblich bloß zum Schuße der römifchen Befigungen, fo 
lange Kaifer Avitud gelebt hatte. Gegen defien Nachs 
fotger Majorian glaubte aber Theodoridy II. ohne Schos 
nung verfahren zu können, und er überfchritt im Jahre 
459 die Rhone und belagerte Arles, wo ſich der Kaifer 
und der Oberbefehldhaber Aegidius befand. Als jedoch 
an des Letztern Tapferkeit der Verſuch, die Stabt zu nehs 
men, gefcheitert war, fanden Unterhandiungen Statt, in 
Folge deren die Römer die Bundesgenoffen der Wells 
gothen wurden, um die Bandalen und Sueven mit vers 
einter Macht zu befämpfen. Der Kaiſer begab ſich im 
Jahre 460 in eigener Perfon über die Pyrenden, um von 
der Südfäfte Spaniens and eine Landung in Afrifa zu 
verfuchen und das Neich Gizerichs zu ſtuͤrzen. Während 
die nächften an Stalien ftoßenden Länder großentheild 
fhon die Beute der Germanen geworden waren, und 


85) Sidon. Apollinaris Paneg. Majoriano dictus a.a. O. p. 36. - 


conscenderat alpes, Rhaetorumque jugo per longa silentia 
ductus, Romano exierat pepulato trux Alaman- 
nus etc. 


Huſchberg, Dr.3.8., Geil. d. Alfemannen u. Branfen:e. 36 
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Rom nicht mehr die Macht hatte, bie in Galllen bereits 
feßhaften Bölter zu vertreiben, erfchöpfte fid) der Kaiſer 
in abentenerlichen Planen, um bie afrikaniſchen Küften 
wieder zu erobern. Majorian hatte die Thorheit, bald 
nachdem er Kaifer geworben, fo weit getrieben, fih am 
eine von ihm nach Afrika abgefchidte Gefandtfchaft anzu⸗ 
ſchließen, um den Zuftanb beffelben, bie Lage ber Baus 
dalen und bie Gefinnungen der Mauren perfönlich zu er 
gründen. Um unerfaunt zu bleiben, hatte er fein golds 
gelbes Haar dunkel gefärbt.) Im Jahre 461 waren von 
feiner Seite alle Anftalten getroffen, um die gabitauifche 
Meerenge zu überfchreiten, aber dag Scidfal fügte es 
anders; ber Katfer farb. Auf welche Weife jedoch, if 
hoͤchſt ungewiß, da fich alle Berichte widerfprechen. Bald 
ftarb er angeblich in Folge einer Erkältung an der Ruhr; 37) 
bald fol er auf der Rückreiſe nach Rom meuchelmörderis 
fher Weife durch Ricimer aus dem Wege gerafmt, 9) 
bald in Hispanien felbft und zwar zu Dertona erichlagen 
worden feyn. 9) Ihm wurde von byzantinifchen Schrifts 
ftellern in fpäterer Zeit das höchite Lob gefpendet. Mas 
jorian, meldet Einer berfelben, habe in jeglicher Tugend 
alle frühern römifchen Kaifer übertroffen, und er fey ale 
ein Mann geftorben, der von feiner Macht gegen die eiges 
nen Unterthanen den mäßigftien Gebrauch gemacht, den 
Feinden des Reichs aber furchtbar geweſen ſey. ) — Das 
Letztere mag zur Zeit, wo er noch als Feldherr den Feinden 


- 836) Procopius Caes. de bello Vandalico lib. I. c. 7.0. a. D. 

T. I, 356, Ä 

3 A. a. O. 

38) Idatius Chron. a. a. O. I, 62. u. M. A. Cassiodori Chron. 
a. a. O. p- 45%. 

30) Marius Aventicensis Chron. a. a. O. II, 13. und Jorman- 
des de Orig. Goth. c. 45. a. a. D. p. 214. 

4) Procopius Caes. 4.0. D.— avyyp ra pr eic tous vryadouc 
märgeos yeyevois, yoßepös dä ra ds tous zolemiows. 
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Roms gegenüber ftand, allerdings der Fall geweſen feyn, 
aber als Kaifer erfämpfte er keine Lorbeeren. Wenn fer 
ner ein anderer Byzantiner meldet, Majorian habe nad 
dem mit den Gothen eingegangenen Buͤndniß die Nach⸗ 
barvölker des römifchen Reichs theild durch Waffengewalt, 
theild durch Ueberredungskunſt zur Unterwerfung gebracht, 
fo ift auch von ſolchen großartigen Erfolgen nicht Wei⸗ 
tered in der Gefchichte befannt.%) Die Kraft des roͤmi⸗ 
fihen Volkes war im Erlöfchen und das Reich ging mir 
anaufhaltfamen Schritten feiner völligen Auflefung ente 
gegeit. 

Livius Severus, ein geborner Lucanier, wurde durch 
den alle Macht in ſich vereinigenden Ricimer am 19ten 


‚Dec, bed Jahres 461 zu Ravenna auf den Thron ers 


hoben, und er herrfchte noch, ald König Childerich aus 
feiner Verbannung zu feinem Volke zuruͤckkehrte. Yegid, 
der, ohne Schwierigkeiten zu erheben, feine bisherige über 
die Franken ausgeübte Gewalt an Legtern zurücigegeben, 
hatte dadurd, in dem ihm bevorfiehenden Kampfe an bem 
falifchen Berein einen nüglichen Bundesgenoſſen gewon⸗ 
nen. Zum lebermaße des Ungluͤcks war nämlich zwifchen 
Agrippinus, dem Befehlähaber in der narbonnenfifchen Pros 
vinz, und Yegid eine heftige Feindfchaft ausgebrochen, die 
Jenen bewog, um der Mithälfe der Weſtgothen fich zu 
verfichern, die Stadt Narbonne denfelben zu übergeben. *) 
Dephalb von Aegid des Hochverrath8 und Einverftänds 
niffed mit dem Feinde bei dem Kaifer angefchuldigt, wurde 
er nach Rom zur Verantwortung gezogen und hier zum 





41) Priseus Rhetor @. a. O. I, #8.— nal ra zagemoivra rıjv 
avrov Exıxpdraav #9vm, ra uiv ordoss, ra ds. Aöyors x0- 
o86Tn0avro. 

43) Idatius Chron, a, a. D, I, 623. Agrippinus gallus et co- 
mes et civis Aegidio comiti viro insigni inimicus, ut Go- 
thorum meretetur auxilia, Narbonanı tradidit Theuderico, 

96° 
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Tode werurtheilt. *) Er bewerfftelligte jedoch feine Net⸗ 
tung durch einen in feinem Kerker befindlichen engen Eas 
nal, fuchte in ber Bafllila St. Peters einen Zufluchtsort 
und wurde bald barauf nicht nur vom Kaifer begnabdigt, 
fondern angeblid) auch nach Gallien zurädgefandt. ) 
Aegid und König Ehilderich ruͤckten mit einem roͤmiſch⸗ 
fräntifchen SHeere im Jahre 463 an die Loire, um die 
Gothen zu befämpfen. Zwifchen leßterem Kluffe und bem 
Loiret in der Nähe von Orleand, wo Römer, Franken 
und Weſtgothen zwölf Jahre vorher ald Verbündete gegen 
bie Hunnen gefochten, fanden fie fich jebt einander als 
Feinde gegenüber. Friedrich, der Bruder des Könige 
Theodorich II., befehligte das gothifche Heer. Muthmaßs 
lich hatte er Die Sachſen an der untern Loire zur Theil 
nahme am Kampfe bewogen, denn fie zogen unter ihrem 
Oberhaupte Odoaker den Fluß herauf, hatten aber erſt bie 
Umgegend von Angers CAndegavi) unweit der Mündung 
der Maine in die Loire erreicht, ald die Waffen bei Ors 
leans ſchon erlangen.) Die Schlacht war fehr blutig, 
denn Friedrich felbft fand den Tod und fein Heer wurbe 
gefchlagen.*) Einer fpätern Ueberlieferung zu Folge rüdten 





43) Vita S. Lupicini abbatis Jurensis (ein Zeitgenofe des 
Agrippinus) auctore monacho Condatescensi coaevo (bei 
den Bollandiften, mens. Mart. T. III.) c. 3. $. 8. p. 266 etc. 
Barbaris procul dubio favere, et subreptione clandestina 
provincias a publica niteretur ditione dejicere, 

4) 9. a. O. $. 9 u. 10. $. 266 u. 267. 

45) Gregorius Turen. lib. II. c. 18. Igitur Ohildericus 
Aurelianis pugnas egit. Adovacrius (alias Odo- 
vacrias, Odoacrius) vero cum Saxonibus Andegarvos 
venit. 

46) Idatius Chron. a. a. O. I, 622 u. 623. Adversus Aegi- 
dium comitem wtriusque militiae etc. — in Armoricana 
provincia Fretirious frater Theudorici regis insurgens, cum 
bis, cam quibus fuerat, superatus oociditur — u. Mari 
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die Sachſen unter Odoaker gleichwohl gegen Orleans vor 
und erlitten hier gleichfalls und zwar namentlich vom Koͤ⸗ 
nig Childerich eine Niederlage,“) aber wahrſcheinlich vers 
wechſelte der Berichterſtatter einen ſpaͤtern Kampf zwiſchen 
den Franken und Sachſen mit dem im Jahre 468 vor 
Orleans ſtattgehabten Ereigniſſen, da er ferner meldet, 
daß Childerich nach Angers als Sieger vorgeruͤckt ſey, 
was jedoch nicht jetzt, ſondern erſt acht Jahre ſpaͤter ge⸗ 
ſchah. 

Die Hauptſtuͤtze des erloͤſchenden Kaiſerreichs, Aegi⸗ 
dins, beſchloß bald nach jenem Siege, naͤmlich im Jahre 


464, fein ruͤhmliches Wirken auf eine gewaltfame Weiſe. 


Ob er durch gedungene Moͤrder oder durch Giftmiſcher 


endete, daruͤber find die Berichte nicht im Einklang. Nach 


feinem Tode griffen bie Weftgothen, von ihrem furchtbavs 
ſten Gegner befreit, um fo tähner nm ſich, *) denn Syas 
grius, fein Sohn, war nicht im Beflte ber kriegeriſchen 
Eigenfchaften, die ihn geſchmückt hatten. Als der Sachfen- 
koͤnig Odoaker bie Nachricht von feinem Tode erhielt, 
rauͤmte er das Gebiet von Angers, und zog, die ausge⸗ 
hobenen Geifeln mit ſich führend, an bie umtere Loire zus 
rüd.%) Das Todesjahr des Aegibius wurde auch durch 
einen von Ricimer erfochtenen Sieg bentwürbig. Die 





Aventicensis Ehron. a, a. D. IE, 13.— pugna facte est 
inter Aegidium et Gothos inter Ligere et Ligericino 
juxta Aurelianis, ibique interfectus est Fridericus rex 
Gotharum, 

47) Historia Gregorii epitom. a. A. 8. N, 397. Childeri- 
cus cum Odovacrio Rege Saxonum, Aurelienis 
pugnans, Andegabum victor perrexit. . 

48) Idatius Chron. a. a. D. Aecgidius moritur, alit diewst 

insidiis, alii veneno deceptus. Quo desistente, mox Gethi 
regiones invadunt, quas romane nomisi tuebatur. 

49) Gregorius Turon. a. a. D. Quo defuncto Adovaerius de 
Andegavo et aliis locis obsides accepit. 
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Alanen, and zwar ſowohl jener Zweig dieſes Volles, weicher 
in ber Umgegend von Balenge an der Nhone, als jener, 
weicher an ber Loire war angeflebelt worden, fielen unter 
Beorgor, ihrem Könige, in Stalien ein, und wurden bei 
Bergamo von Ricimer in einem Treffen, in welchem der 
Alanenfürft den Tod fand, gefchlagen) Daß fie, wie 
manche Schriftfteller vermuthen, von Aegidius aus Abs 
neigung gegen den Kaifer Severus zu jenem Zuge ſeyen 
angeeifert worden, erhellt aus den alten Ueberlieferungen 
nicht. Ä 

Niciner war nach noch nicht vollen vier Jahren auch 
ver Herrſchaft des Kaiſers Severus überbräßig, nub 
rauͤmte ihn, wie behauptet wurde, durch Gift aus Dem 
Wege. 51) Entweder fand-er Fein tnugliched und williges 
Schlachtopfer, um den längft entwuͤrdigten Chrom mit 
einem neuen Werkzeuge feiner eigenen Plane und Gelüfte 
zu befegen, ober er beabfidhtigte, ohne Kaiſer zu ſeyn, mit 
kaiſerlicher Gewalt über die allgemach erfterbenden Ueber⸗ 
reſte des occibentalifchen Reiches zu gebieten; beinahe 
zwei Jahre blieb der Thron unbefegt. Während biefes 
Zeitraumes hatte König Gizerich den byzantinifchen Kalter 
keo für den Plan zu’gewinnen gefncdht, den Senator Olp⸗ 
bring, den Schwager feines Sohnes Honorich, zum Kaiſer 
zu erheben, aber Leo ſchien die Vortheile nicht begreifen 
zu wollen, die fih durch dieſe Allianz Dem weltlichen 
Reiche darboten, wenn die biöher feindlichen Waffen Der 
Bandaten Künftig die römifchen Beſitzungen beſchuͤtzen wuͤr⸗ 
den. Er ernannte vielmehr Anthemius, einen byzantinis 





50) A. M. Cassiodorus Chron, p- 452%. Rex Halaaorum 
Beorgeor apud Bergomum a patricio Ricimere peremtus 
est, — Jermandes de Orig. Goth. c. 45. p. 214 ſetzt dieſes 
Greigniß erft in dad Jahr 66 nach des Kaiſers Severus Ted. 

51) A. M. Cassiodorus a. a. O. — ut dicitur, Ricimeris fraude, 
Severus Romae in palatio_seneno peremtus est. 
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ſchen Senator, der durch Geburt und Reichthum ausge⸗ 
zeichnet war, zum Kaiſer des Occidents, und gedachte viel⸗ 
mehr, ſich deſſen Mithuͤlfe in ſeinem Kampfe gegen die Van⸗ 
dalen zu bedienen.“) Die Erhaltung des weſtroͤmiſchen 
Reiches lag ſomit dem Kaiſer Leo weniger am Herzen, als 
die Erreichung ſeiner eigenen Zwecke. Rom, von den 
Vandalen unterſtuͤtzt, konnte kraͤftig in Hispanien und in 
Gallien gegen die fremden Voͤlker auftreten, aber Rom im 
Bunde mit Byzanz war und blieb ſchwach und unkraͤftig, 
und mußte als ein bloßes Werkzeug der Politik des Drients 
dienen. Anthemius landete im April bes Jahres 467 mit 
einem anfehnlichen Heere an der italifchen Hüfte, und 
wurde fchon mehrere Meilen vor Rom vom Volle und 
dem Senate ald Kaifer begrüßt.) Gizerich, in feinen 
&rmwartungen und Wünfchen getaffcht, nahm Rache, aber 
nicht an Leo, fondern an den unglüdlichen Befißungen bed 
eben fo unglüdlichen Kaiferd Authemius. Sarbinien, ba 
mals noch eine blühende Inſel, wurde von ihm erobert 
and befekt. Zum Güde für felbe befand fi in Dal 
matien ein ehemaliger Freund des Aetius, nämlid Mars 
cellianus, der nach befien Ermordung fi von Rom los⸗ 
gefagt und unabhängig erflärt hatte. Diefen bewog Leo 
durch viele Schmeicheleien und Verheißungen, feine Wafs 
fen gegen das weitentlegene Sardinien zu wenden. Er 
kam mit einer Flotte und entriß die Juſel den Bandalen. °*) 
Darauf befchräntte fich alle Withälfe von Byzanz. Anthes 


62) Procopius Caesariensis a. a. D. lib. I. c. 6. p. 354. Aicv 
ds 367 xoorepov Av9euiov, avdoa Ex yepovöiaz, zÄdrw Te 
yaraı usyav, Basılsa rijs 'Eoxspiasg xaraornadusvos dREH- 
vev, Oxws oil ra & rov Bavdılınoy Suiimpnra xolsuov. 

63) Idatius Chron. a. a. D. I, 623. — et cum ingenti multi- 
tudine exercitus copiosi ad Italiam, Deo ordinante, di- 
rectus ascendit etc. 


54) Procopius Caesariensis 4. 4, O. 
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wins, um micht zu fchnell die Beute der Raͤuke des Rick 
mer zu werden, ſah ſich genoͤthigt, ſeine Tochter mit ihm 
zu vermählen. 55) Aber die Eintracht dauerte nicht lange 
und Die mwechfelfeitige Erbitterung flieg zu einem ſolchen 
Grade, baß es zu einem Bürgerkrieg fommen zu maiflen 
fchien. Diefer wurde jedoch durch die wirkſamen Schritte 
ber Edlen Liguriens vermieden, denn fie gingen dem ges 
meinen Beften zu Liebe in ihrer Selbfiverlaignung fo 
weit, daß fie Ricimer, der ſich nad; Mailand zurüdgegogeu 
hatte, niefällig baten, Doch den Frieden nicht zu brechen. °*%) 
Es gelang dem Bifhof Epiphanius von Pavia, der fich 
nach Rom begab, aud) den Kaiſer zum Frieden zu bes 
wegen, aber mit Schmerz gedachte diefer der Wohlthaten, 
Die er feinem Schwiegerfohne und Gegner erwiefen, unb 
jener, die von den frühern Kaifern demfelben waren zu 
Theil geworden. Er erklärte, dag Nicimer es fey, der 
früher viele Kriege gegen den Staat erregt, und die Wuch 
der fremden Völker gegen Rom gefteigert habe. 57) 


Treulofigleit und Berrath war zu diefer unglücklichen 
Zeit an die Stelle jener hohen Tugenden und jener Vaters 
landsliebe getreten, durch welche ſich die früheren Ges 
ſchlechter Roms in der Gefchichte des Reiches unvergaͤng⸗ 
liche Denkmale gefeßt haben. Wie Agrippinus im Jahre 


55) Vita S. Epiphanii episc. Ticinensis per Ennodium episc. 
(Legterer lebte zu Ende d. V. und zu Anfang d. VI. Jahrb. 
— hei den Bollandiiten mens, Jan, T. II.) c. 6. $. 23, 
p. 368. Quis hoc namque veterum retro principum fecit 
unquam, ut inter munera, quae pellito Getae dari ne- 
cesse erat pro quiete communi, filia poneretur. 

56) X. a. O. cap. 5. $. 19. p. 368. Interea apud Ricimerem 
patricium Mediolani ete. — qui flexis genibus, soloque 
prostrati pacom orabant principum, 

57) W. a. O. — Quanta contra Rempublicam bella praepara- 
vit! Quantas externarum gentium per illum vires furor 
accepit! 
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462, fo verrieth Arvaudus, det Praͤfektus⸗Praͤtorio von 


Gallien, im Jabre 469 Kaifer und Reich an die Wells 


gothen. Seine Berbindungen mit Letztern waren bem edlern 
und beflern Theile dee Volkes fo anftößig geworden, dag 
mehrere ausgezeichnete Männer ſich dazu verbanden, ber 
von ihm an den Gothenkönig abgehenden Briefe ſich zu 
bemächtigen. Sie überbrachten nad) Rom außer den Auf, 
traͤgen, bie fie von den Bewohnern ber noch übriggeblies 
benen römifchen Provinzen erhalten hatten, auch einen 
Brief des Arvandus an Euridy, den König der Weſt⸗ 
gothen, der durd; Brudermorb den Weg zum Throne fich 
gebahnt hatte, worin er demfelben rieth, mit dem byzans 
tinifchen Kaifer keinen Frieden zu fchließen, die Britannier 
jenſeits der Loire zu befriegen, und fobann nach dem unter 
ben Böltern üblichen Normen Gallien mit den Burguns 
dionen zu theilen.°) Zu Rom vor Gericht geftellt, er⸗ 


Härte Arvandus ohne Hehl, er habe den aufgefangenen 


Brief ansfertigen lafien, und wurbe hierauf zwar zum 
Tode verurtheilt, jedoch begnadigt und des Landes vers 
wiefen. ) 

Nach dem Beifpiele der Sachſen hatten ſich nämlich 
auch Britannier oder Britonen auf den armoricanifchen 
Küften und namentlid) an dem nordweftlichen Uferſtriche 
feftgefegt. Der Plan jened Berrätherd bezwedte demnach 
die Unterwerfung jener Gegenden unten gothifcher Ober⸗ 
gewalt. Gallien follte mit Ausfchluß der Franken die 
Beute zweier Mächte, der Weltgothen und Burgundionen 
werben, welche Leßtere zu diefer Zeit mit den Römern 








58) Sid. Apollinaris epist. lib. I. epist. 7. p. 47 etc. — haecc 
ad regem Gothorum carta videbatur emitti, pacem cum 
Graeco imperatore dissuadenz, Britannos su- 
pra Ligerim: sitos impugnari oportere demon- 
atrans, cum Burgundionibus jure gentiumGal. 
lias dividi debere confirmans eto. 


59) A. a. D. 


Ünf dem freundfchaftlichiten Fuße ſtanden. Des verlor, 
been Könige Gundecar, auch Gundinuch genannt, vier 
Söhne, Ramend Gundebald, Ehilperih, Gundemar und 
Godegiſil, hatten das väterliche Erbe unter ſich getheilt, 
and führten deßhalb auch den Namen von Tetrarchen. 
Shilperih war vom Kaifer Anthemius durch Verleihung 
der Würde eines römifchen Oberbefehlshaber ausgezeich⸗ 
net und dadurch enger an das Kaiferreich gefnäpft wors 
ben. Deßhalb uͤberwachte er auch mit eiferfüchtigem Auge 
die weitere Ausdehnung der Gothen im füdlichen Gal⸗ 
lien.) Ienem Plane gemäß follte alfo diefer Bund zer 
riffen, und die Burgundionen aus KRampfgenoflen der Nds 
mer in Keinde berfelben umgewandelt werden. König 
Eurich brachte noch in demfelben Jahre 469 wenigitene 
einen der ihm ertheilten Rathfchläge zur Ausführung; er 
sog nämlich gegen bie Britannier zu Felde, die bereits im 
Süden der Loire zu Biturica oder Bourged mit einem 
zwölftaufend Mann flarten Heerhaufen unter dem Könige 
Riothimus angelangt waren. Länge der Seekuͤſte und 
die Loire und den Eher zu Schiff herauf waren fie ges 
Tommen, um fi) nad) dem Wunfche ded Kaifers mit einem 
römifchen Heere zu vereinigen. König Eurich beeilte fich 
aber, fie anzugreifen, ehe die Vereinigung noch Statt haben 
fonnte. Er zwang fie nach einem langen Kampfe die 
Stadt Bourged zu raumen, und bradıte ihnen bei Bourg 
de Deold eine ſchwere Niederlage bei.) Da der Ruͤck⸗ 





60) Sidon. Apollinaris epistol. lib. V. epist. 6. p. 311. Nam- 
que confirmat magistro militum Chilperico, victo- 
riosissimo viro, relatu venenato quorumpiam scelera- 
torum etc. und epist, 7. p. 312. Indagavimus tandem, gui 
apud Tetrarchum nostrum etc. 


" 61) Jornandes a. a. D. c. 45. p. 214. Anthemius impe- 
rator solatia Britonum postulavit. Quorum rex 
Riothimus cum XII millibus veniens, in Biturigas 
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9: gegen das Meer bin den Britannien. durch den Ver⸗ 


luſt der Schlacht verfperrt war, fo rettete ſich König Rio⸗ 
thim mit dem Reſte feined Heeres anf das Gebiet ber 
Burgundionen. 9°) 

Die Franfen, weldye feit Attilas Erfcheinen fketd auf 
Seite der Römer gefochten hatten, blieben dem nun ſchon 
alten Bunde getreu und rückten unter König Childerich 
mit einem anfehnlichen Heere im Jahre 470 in das Feld. 
Eine Abtheilung deffelben ſtieß zu dem römifchen Heere 
ded Comes Paulus, welcher von Angers aus bad auf 
dem Iinten Ufer der Loire gelegene Gebiet der Gothen 
verheerte und aus felben viele Beute fortführte.*) Ohne 
entfcheidende Erfolge zog ſich der Krieg in die Länge, bie 
im folgenden Jahre der Sachſenkoͤnig Ddoaler abermals 
mit den Weftgothen gemeinfame Sadye machte. Ddoaler 
überfiel Angers, bevor König Childeri der Stadt zu 
Hilfe kommen konnte. Als diefer vor ihren Mauern aus 
langte, war der SHeerführer Paulus bereite im Kampfe 
gefallen. Childerich nahm die Stadt den Sachfen wieder 
ab, aber die dortige Kirche ging beim Sturme in Feier 
auf.) Bald darauf fand auch ein Treffen zwifchen dem 





civitatem oceano e mavibus egressus etc. — und Gre- 
gorius Turon. lib. II. c.ıe. Britanni de Biturica 
a Gothis expulsi sunt, multis apud Dolensem vicem 
poremptis. 

63) Jornandes a. a. O. — Qui (Riothimus) ampla parte exer- 
citus amissa, cum quibus potuit, fugiens, ad Burgundio- 
aum gentem vicinam, Romanis eo tempore fee- 
deratam, advenit, 

63) Gregorius Turon. lib. IL c. 18. Paulus vero eomee 
cum Romanis ac Francis, Gothis bella intulit et prae- 
das egit. 

64) X. a. O. — veniente vero Adovacrio Andegavis, Childeri- 
cus Rex sequenti die advenit, interemptoque (jam) Paulo 
comite, civitatem obtinuit. Magno eo die incendio etc, 
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romiſchen Heere ind den Sachfen Stätt, in welchem Letz⸗ 


tere gefchlagen wurden und einen großen Berluft auf ihrem 
Ruͤckwege erlitten.) König Ehilderich zog nach dieſen 
gluͤcklichen Erfolgen an die untere Loire hinab, und alle 
von den Sachſen bewohnten und befegten Infeln wurden 
genommen und verwüftet. König Odoaker fah ſich dadurch 
zum Frieden bewogen; er fchloß mit Ehilderich ein Buͤnd⸗ 
niß gegen die Alanen, welche, wie bereits erwähnt, Ober 
Stalien verheert hatten. Zwar fchlich fich in die alten 
Aufzeichnungen, flatt ded Namend der Alanen, jener ber 
Allemannen .ein, aber von einem Zuge Childerichs und ſei⸗ 
ned Bundedgenoffen an den Ober⸗Rhein, oder über dieſen 
Fluß hinäber, meldet Fein Bericht, und ber weitere Bei 
fat, daß die von ihnen Befämpften auch wirklich unter 
jocht worden feyen, paßt allerdings auf die in Gallien 
angefiedelten Alanen, deren Rame nun verhallt, nicht aber 
auf die Allemannen, die zu diefer Zeit eben fo mächtig, 
wie die Franken felbit waren.) Jener Bund mit deu 


Franken fchloß Abrigend die Fortexiſtenz jener Nieder 


laſſungen der Sachſen in ſich. Sie blieben den Roͤmern 





Der Anonymus — Gesta Francorum bei Bouquet II, 566. 
mißdeutete den Tert und läßt Childerich den verbündeten 
Paulus erfhlagen. 


65) 9. a. O. lib. II. c. 19. His itaque ‘gestis inter Saxones 


atque Romanos hellum gestum est, sed Saxones terga ver- 
tentes, multos de suis, Romanis ingruentibus, eladio reli- 
querunt. 

66) & a. O. — Insulae eorum cum multo populo interemto a 
Francis captae atque subversae sunt, Adovacrıus cum 
Childerico foedus iniit, Alemannosque (Alanosque), qui 
partem Italiae pervaserant, subjugarunt.— Dubos Histoire 
critique de la momarchie Frangaise lib. 3. c. 10, verirrt 
ſich fo weit, daß er Shilderich die Sachſen von der Loire bis 
an die Elbe fehlagen und dann die dortigen Inſeln Helge . 
land, Nordfirand, Büren) hinwegnehmen läßt. 
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gefuͤrchtete Feinde. Dieſe hatten waͤhrend der Regierung 
des Kaiſers Anthemins noch die zwiſchen der Garoune 
und Loire und der Muͤndung der Charente gegeruͤber ge⸗ 
legene Inſel Oleron beſetzt, und muͤhten ſich durch be⸗ 
ſtaͤnbdiges Kreuzen ab, um die dem Kaiſer nad) gehörigen 
Uferftriche gegen Auspländerung zu fchäten. In den 
einen Gefechten zur See lernten fie die treffliche Bes 
mannung der gefrämmten fächfifchen Piratenfchiffe kennen, 
aus welcher jeder zum Befehlen wie zum Gehorchen, zum 
Unterricht wie zum Erlernen des Seeraüber - Handwerks 
gleich trefflich gebildet zu ſeyn fchien. °”) Zurchtbarere. 
Gegner zur See gab es nicht. Unverhofft ſchwammen 
thre Schiffe heran und eben fo ſchnell entfchwanden fie 
wieder den Blicken. Waren die römifchen Fahrzeuge zur 
Gegenwehr gerüftet, fo erfolgte fein Angriff; wurden fie 
aber überrafcht, fo wurden fie auch genomuten. War ein 
fächfifches Schiff der Verfolger, fo entging ihm die Bente 
nicht, wurde ed aber verfolgt, dann gewann cd immer die 
weite See. Schiffbruch war für fie fein Gegenftand des 
Schreckens, fondern der Uebung, und fle kannten nicht 
bloß die Gefahren des Meered, fondern fie waren viels 
mehr mit ihnen vertraut.) Traurig war das Schickſal 





67) Sid. Apollinaris Epist. lih. VIII. epist. 6. p. 473. (an Nas 
matius, der auf Oleron in Befagung lag) eic.— nuper vos 
classicum in classe cecinisse, atque inter officia nunc nau- . 
tae, modo militis, littoribus Oceani carvis inerrare contra 
Saxonum pandos myoparones, quorum quot remiges vi- 
deris, totidem te cernere putes archipiratas, ita simul om- 
nes imperant, parent, docent, discunt latrocinari, 

68) A. a. D. — Hostis est omni hoste truculentior. Impro- 
visus aggreditar, provisus elabitur; spernit objectos, ster- 
nit incautos; si sequatur, intercipit, si fugiat, evadit. Ad 
hoc exercent illos naufragia, non terrent, Est eis quae- 
dam cum discriminibus pelagi, non notitia solum, sed 
familiaritas etc. 
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Jener, die als Gefangene in ihre Hände geriethen, denn 
wenn fie nach einem Streifzuge auf dem feſten Lande ſich 
wieder in ihre Schiffe begaben, ließen fie die Gefangenen 
unter fich Toofen, und der Zehnte aus ihnen wurde ber 
Gelübde wegen, die fle wegen des glädlichen Erfolgs ihres 
Zuges gethan, den Göttern geopfert.) Sibonins Apols 
linaris, ein Zeitgenoffe, wußte einem feiner zu Dleron im 
Befagung liegenden Freunde feinen beffern Troft zu fpens 
den, ald daß er ihm ein nun verlornes Werk des Varro 
und die Ehronit des Eufebins fandte, um die Muße, welche 
ihm die Sachfen übrig ließen, durch Studien auszufüllen. ) 


Der mit Mühe zwifchen Antbemind und dem übers 
mächtigen NRicimer erhaltene Friede machte endlich im 
Sahre 472 offenem Kriege Platz. Die verwandtſchaft⸗ 
lichen Bande völlig zerreißend, rädte Ricimer gegen Rom, 
vermwäftete einen Theil der Stadt und erfchlug den Kais 
fer. ”') Der Senator Anicius Dlybrius, der Schwiegers 
fohn Kaiferd Valentinian III., beftieg den durch vielfachen 
Mord befledten Thron, Wohl war ihm nur eine fehr 
kurze Regierung bejchieden, aber er fah noch Ricimer aus 
dem Leben fcheiden, der einem finftern Rachegeiſt ähnlich 
die Hallen der Kaiferpalläfte durchfchritten hatte, gleichs 
fam von höherer Macht dazu beftimmt, die Gewaltthaten 
der frühern Imperatoren gegen die Voͤlkerſchaften gers 
manifchen Stammed an deren unglüdlichen Nachkommen 
zu rächen. Kaifer waren von ihm ernannt, entfeßt und 
ermordet worden, und durch bie rafchen Ummwälzungen 





69) X. a. D.— mos est remeaturis, decimum quemgue capto- 
rum etc. necare — Talibus se ligant votis, victimis sol- 
' vunt etc. 
0) A. a. O. p. 474 
71) M. A. Cassiodorus Chron. 4, a. ©. p. 452%. Anthemium 
contra reverentiam principis et jus affinitatis cum gravi 
clade civitatis extiaguit etc, 
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‚ hatte. er den Grundban des Reiches aus feinen Fugen ge« 


rätselt, Nach flebenmonatlicher Schatteaherrfchaft beſchloß 
auch Kaifer Olybrius am 2Yften October bed Jahres 472 
feine Lebendtage, und nun glaubte der befreumdete König 
der Burgundionen, Gundebald, daß ed an der Zeit fey, 
zus Wiederbefegung des Thrones mitzuwirken. Auf feinen 
Kart nahm Glycerius zu Ravenna den Kaifertitel an,??) 
denn Kaifer im alten Sinne des Worted gab es fchon 
laͤngſt nicht mehr; die Zeit des Glanzes, der Macht und 
eines großartigen Wirkens war laͤngſt voruͤber und kam 
nicht mehr wieder. 


5. Ausbreitung der Allemannen über das weſtliche Rhätien bis 
zum Lech. — Streifzüge derfelben bis nach Norifum bins | 
ab. — Einfall des Oſtgothen⸗Königs Theodemir in Alles 
mannien.— Die legten Tage des römifhen Reihe. — Die 
Allemannen durchziehen unter König Gibuld abermals Rhä⸗ 
tien bis Palau am Inn und an der Donau. — Ent—⸗ 
ſtehung Pleinerer Staaten im nordweftlihen Theile Galliens. 
— Die Weftgothen und Sranfen. — König Ehilderich flirdt. 

| J. 473 — 481. 

Wahrend die drei in Gallien nun ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
feßhaften Hauptvoͤlker, nämlich die Weftgothen, Franken 
und Burgundionen von der Loire, der Nhone und ber 
Somme aus den Reft der im Herzen Galliens und an 
der nordweſtlichen GeesKüfte gelegenen römifchen Bes 
fisungen bedrohten, waren die Allemannen auf die Provinz 
Rhaͤtien, ald Gegenſtand der Eroberung hingewiefen, nach⸗ 
dem fie einen Theil Helvetiend nach dem Abzuge der Burs 
gundionen bereitd befegt hatten. Don dem Zeitpunkte, 


72) 4 0. O. p. 452. Gundibato hortante Glycerius 
sumpsit imperium — und Mareellini Comitis Chron. p. 32. 
Glycerius apud Bavennam plus praesumptione quam ele- 
ctione Caesar factus est. 


nämlich dern Jahre 443, wo Kaiſer Balentiniai AT. Wr 
Lestern die Provinz Savoyen ober die grajifchen web 
penniniſchen Alpen einrauͤmte, die an der Sübdfeite ah 
Sentium, oder das heutige St. Jean de Morienne und 
an der Nordſeite dad Iinfe Ufer des Genfer Sees fan 
der gleichnamigen Stadt (Cauch Palnftria genannt), und 
fomit den füdlichften Theil Helvetiend in ſich faßten, war 
von Seite der Römer and) anf ben Befig des nörblichem 
Helvetiend faktiſch verzichtet worden. Der Kaifer weite 
wahrfcheinlich durch die Anfledlung der Burgundionen eine 
Schutzmauer für Kigurien und gegen die Allemannen er⸗ 
richten, und er tadfdjte fich hierin nicht, da den Letztern 
der Weg zu Einfällen theild verfperrt, theild in hohem 
Grade erfchwert war, die Burgundionen aber fid) dutch 
ans ald ruhige Nachbarn bewiefen, und zur Zeit, wo fie 
eined erweiterten Gebietes bedurften, ſich nicht nach Obee⸗ 
Stalien, fondern vielmehr weltwärt® gegen die Rhone und 
Aber diefen Fluß hinüber allmählich gegen die Saone aus 
dehnten. Genf, eine alte damals fchon zerfallene Stabt 
der Allobrogen, wurde von König Gundebald wieder in 
wehrhaften Stand gefegt, da er diefen Punft mit Ruben 
gegen die Allemannen gebrauchen konnte!) 

Schon im Jahre 400 bei dem Einbruche der Gothen 
in Stalien hatten die Römer die Erfahrung gemacht, daß 
die rhätifchen Völkerfchaften ungeachtet ihrer langen Unters 
jochung doch noch Feine Römer geworden feyen, indem 
namentlich die vindelicifchen Stämme gegen fie aufitanden 
und von den im Lande liegenden Beſatzungen befämpft 

werden 

1) Capitulatio de nominibus region. Galliae ex duobus perve- 

tustis Codic. (bei Bougnet II, 2.) Civitas Genevensium, 

item et Palustria — und Nomina provinciarum et civita- 

tum Gallise ex.veteri meimbrano 4. a. D. 11. Civitas 

Gennavensium, quae nunc Geneva, aGundebado Rege 
Burgundionum restaurata. 
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werben mußten. Bit dem Tode Valentiniaus im Jahre 
455, nach welchem binnen fiebenzehn Jahren fieben Kaifer 


Jan. Thron befliegen hatten, fcheint Rhaͤtien bereitö von 


den zu feiner Vertheidigung beflinunten Tegionen und Co⸗ 
horten theitweife entblößt und feinem Geſchicke uͤberlaſſen 
worden zu ſeyn. Die Weſtſeite des Landes, ald die Alles 
mannen anf dem nördlichen Ufer des Bodenſees fich eins 
mal niebergelaflen hatten, war der ſchwaͤchſte, durch keinen 
Geenzwall und durch keinen bedeutenden Fluß geſchuͤtzte 
Theil des Landed. Den Bewohnern ded Landſtrichs vom 
Nodenſee bis zum Lech blieb zunaͤchſt feine andere Wahl, 
als alle ihre Streitfräfte gegen die Allemannen, und fos 
mit für die Römer und ihre eigene Botmäßigfeit aufzu⸗ 
bieten, oder fich an Jene anzufchließen und den Boden 
mit ihnen theilend, mit ihnen frei und unabhängig zu feym. 
Die wefllichen-Bindelicier wählten, muthmaßlich bald nach 
Balentiniand Tod, dad letztere und beffere Loos. Bevor 
noch der Sturz des Kaiferreichd erfolgte, befanden fich die 
Allemannen bereitd im Befige der ganzen Landitrede vom 
Bodenfee bid zum Lech. Die Bewohner celtiichen Stam⸗ 
med wurden von ihnen auf eben die Weife behandelt, wie 
ed bei den Bevoͤlkerungen jener Provinzen Statt hatte, 
in deren Befig ſich die falifchen und ripuarifchen Franken, 
und die Burgundionen, Weſtgothen und Bandalen fegten. 
Bei Entwidlung der Rechtsnormen der Erftern wurde 
bereits nachgewiefen, daß die Korteriftenz der Römer unter 
ihnen keineswegs gefährdet war, fondern daß fie nad 
ihren Gewohnheiten . fortleben konnten, obgleid) in geſetz⸗ 
licher Beziehung der perfönliche Werth ein verfchiedener 
war. Sie hatten Übrigens den Grundbefig mit den alten 
Landesbewohnern nad) Looſen getheilt. Das Gleiche 
war auch von den übrigen obengenannten Völkern beobs 
achtet worden. Die Burgundionen ließen ſich den dritten 


3) ©. Buch II. Abfchn. II. 5. 2. Note 71. 
Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Frauken. 37 
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Theil aller Hoͤrigen und die Syälfte des Bodend in-folcher 
Weiſe abtreten, daß fie mit den Römern und Gialliren 
vermifcht lebten, und deßhalb geſetzlich als Bäfte bezeichnet 
wurden.) Die Weftgothen verfuhren mit gleicher Scho⸗ 
nung. Der galliich‚römifchen Bevölferung verblieb eis 
Dritttheil alle Aderlanded und die Richter hattew tie 
gefetzliche Weifung, daß, wenn ein Gothe feinen römifchen 
Mitgenoffen and feinen Zefige vwerbränge, er ihm one 
Auffchub wieder zu felbem verhelfe. ) Ja ſelbſt ie Ba 
Dalen verwanbelten, ale fie die afritanifche Küfte erobest 
hatten, keineswegs die Befiegten in Sklaven, fonderz Je 
ſetzten ſich bloß in den Beſitz eines Theild ber Sruub⸗ 
Rüde, die gleichwohl die beften und fehr zahlreich waren. 
‚König Gizerich ließ fie nach Loofen vertheilen und im 
fechöten Jahrhundert waren diefelben noch unter dem Na⸗ 
men der vandalifchen Aecker befannt.’) — In fo weit 
früher die Allemannen das römifche Zehentland unb sie 
waldbededten Höhen an den Quellen der Donan bie zum 
Bodenfee und Rhein in Beflß nahmen, fo warbe bereits 
nachgewiefen, daß der größte Theil der Coloniſten, bes- 
kannt unter dem Namen der Läten, andwanderte, und 
zur ein kleinerer Theil zuruͤckblieb und gemeinfame Sad 
wit ihnen machte, wodurch er ſich im Laufe der Zeit all 
wählid) mit der größern Maſſe der Allemannen verſchmotz. 


8) Lex Burgundionum tit. 54. lex 1. — tit.55. 1. a. und Lex 11. 
' des Additamentum II. ad leg. Burgund, (bei Georgisch 
corp. jur. antig. Germanici p. 379, 380 u. 408); ferser 
‚ „binfihtlih der Loofe tie. a. La. p. 341. md tit. a. LE 
p. 351. 


4) Leges Wisigothorum (bei Georgisch a. a. O.) lib. 10. tit. a. 
1. 8. p. 2128. 

5) Procopius Caesariens. de bello Vandalico lib, I. c. 6. p. 363 
etc.— xai ar avrov xAygoı Bavdiimy oi dygoi o»- 
To1, éę rode nadouyras ou xedvov. 
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Devfelbe Kalt fcheint auch ruͤckſichtlich der vindelifchen 
Voͤlkerſchaften fehr bald eingetreten zu ſeyn. 


Die Allemannen beſetzten Weftvinbelicien bis in bie 
Gebirgshöhen hinauf, und das ganze von ihnen einges 
nommene Gebiet vom Rhein bie zum Led, und von Sübds 
heivetien bie zum untern Neckar erhielt Daher auch in dem 


folgenden Jahrhunderten den Namen Allemannien, fo wie 


auch jenen von Suevien oder Schwaben, weil aus dem 
olten großen SuevensBereine der Bund der Allemannen 


eben hervorgegangen war. Nicht dem gefammten vo " 


ihuen noch zu diefer Zeit beſetzten Gebiete wurbe jener 
Name zu Theil, weil die Tandftriche vom Nedar zum 
Main und von diefem zur Lahn, fo wie auch jene anf 
dem Linken Ufer des Rheins durch unglädliche Ereigniffe, 
bevor noch das fünfte Jahrhundert fchloß, die Beute deu 
Sranten wurden. — Die Begierde nad) Beute trieb bie 
Allemannen über die Grenzen ihres neuen Beſitzthums 
weit hinaus. Wie früher nach Gallien, nahmen jegt ihre 
Streifzüge die Richtung nach Often die Donau hinab bis 
sach Noritum. Die Oftgothen, welche noch zu Tebzeiten 
Balmtinians III. vom byzantinifchen Kaifer Marcian bie 
Abtretung der Provinz Pannonien erwirkt hatten, fahen 
die Berwäftung der den Römern noch gehörigen Nachbar⸗ 
provinz Noritum, deren linked Ufer die Ruͤger befegt hats 
ten, nicht mit gleichgältigem Auge an. Ihr König Theo⸗ 
demir befchloß daher um die Zeit, wo Glycerius bereits 
den Scepter ergriffen hatte, einen Fühnen Streifzug in 
das Land der Allemannen zu unternehmen, um ihnen einen 
Bemeis feiner Waffenmacht zu geben. Zur Zeit, wo ber 
Winter die Donau bereits mit einer fo feften Eisdecke bes 
legt hatte, daß fie nicht bloß den Fußgänger, fondern auch 


‚alle Arten von Wagen trug, brach er, den zugefrornen 


Strom als eine Heerſtraße benügend, mit einem aus Fuß⸗ 


volk beſtehenden Heere auf, und erſchien, den Quellen der 


37? 
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Donau zuziehend, unverhofft im Ruͤcken ber Allemannen. 9 
Sie wohnten, wie der Berichterſtatter ſagt, bis in die 
Hochalpen hinauf, aus welchen mehrere Fluͤße mit gewal⸗ 
tigem Gerauͤſche der Donau zuftrömen,”) wodurch ſomit 
jener Gebirgsſtrich bezeichnet wird, dem der Lech, die 
Wertach, Mindel, Guͤnz und Iller entquellen. Das Gos 
thenheer fand die Allemannen zum Widerſtande unvorbe⸗ 
reitet, ſchlug die ſich ihm entgegen werfenden Schaaren 
and verwuͤſtete ringsum das Land, worauf es unter der 
kLeitung ſeines Könige wieder ben Rucweg nach Pannos 
nien antrat.®) 


In Gallien hatten indeſſen die Weſtgothen ihre Herr⸗ 
ſchaft von den Pyrenaͤen bie zur Rhone ansgedehnt. Eine 
Provinz nach der andern fah dad umglücdliche Rom ſich 
entreißen; das Reich war zu ſchwach zur Wiedereroberung 
und dennoch zu ſtark, um fchon zu flerben. Glycerius, 
der am 5ten März 473 den Thron befliegen hatte, bes 
ſchloß nad kaum jahrlanger Friſt feine Regierung. Ju⸗ 
lius Repos, ein Schwefterfohn des Patrizierd Marcellinus 
und unterflägt vom byzantinifchen Kaifer, machte der Herr⸗ 
ſchaft defielben. dadurch ein gewaltſames Ende, daß er fidh 
ſelbſt zum Kaifer ausrufen ließ, dagegen aber den Geg⸗ 





- 6) Jornandes de Orig, Goth. c. 55. p. 218 ete. — sic ergo eum 
(Danubium) gelatum Theodemir Gothorum rex cernens, 
pedestrem dueit exercitum, emersogue Danubio Sueris im- 
proviso a tergo apparuft. Quibus Suevis tunc juncti 
Alemanni etiam aderant, 


"MN. a. O. — Ipsique alpes erectas omnino regentes, unde 
nonnulla Auenta Danubio influmt, nimio cum sono ver- 
 .. gentia, 
8) A. a. D.— et tam Suevorum gentem, quam etiam Ale- 
mannorum utrasque ad invicem foederatas deri- 
eit, vastarıt et paene subegit. 
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per zum Bilchofe von Salona in Dalmatien ernannte. ?) 
Wie der neue Kaifer fich beftrebte, durch Unterhandlung 


mit den Weltgothen die von ihnen in Belt genommenen - 


Kandftriche wieder zu gewinnen, und wie er nach einer 


breimaligen Abordnung von Gefandtfchaften an den König 


Eurich feinen Zweck doch nicht erreichte, fondern ihm alle 
Eroberungen überlaffen mußte, ift hier der Ort nicht, 


näher erörtert zu werden. Großen Ruhm erwarb fih - 


übrigens der römifche Befehlshaber Ecdicius, ein. Sohn 
des entjeßten Kaiferd Avitud, durch die lange Verthei⸗ 
digung der Stadt Elermont und des Landes der Arverner. 
As Kaifer Nepos ihn nad) Rom zuruͤckberief, ernannte er 
zum Befehlshaber in Gallien den DOrefted Pannotos, !% 
Diefer war ein geborner Pannonier, jedoch von römifcher 
Abkunft, und flammte aus dem an der Save gelegenen 
Landſtrich, welchen Aetius aus Vollmacht des Kaiferd as 
die Hunnen abgetreten hatte.) Er war: deßhalb in At 
tilas Dienfte getreten, und nicht nur mit der Leitung der 
fohriftlichen Verhandlungen des Königs, fondern auch mit 
einer perfönlichen Sendung an den byzantinifchen Hof bes 
traut worden, '?) Erſt nad) dem Zode Attilad Fehrte Dres 


9) Marcellini Comitis Chron. a. a. O. p. 33 etc. — imperio ex- 
pulsus in Portu urbe ex Caesare episcopus ordinalus est — 
und Jornandes a. a. D. c. 45. p. 244. 

10) Jornandes a. a. D. c. 45. p. 214 etc.— praecepit Decio* 
(Ecdicio) relictis Galliis ad se venire, in locum ejus Oreste 
magistro militum ordinato etc. 

11) Priscus Rhetor hist. byzant. a. a. O. I, 25.— ös rov Pu- 
 HRIXod yEvous Wr, wxeı iv roos ro Sao woraus Tlaio- 
vov xwoar, ra Bapßapw xara rag Asriov x.T. A. 

12) Priscus Rhetor a. a. O. und in deffen Histor. Gothica I, 
34 ete. — avröv UV yap Ordova Ta xai vroOYyoapea elvar 
“Arrnla. — Der Anonymus — excerpta de imperatoribus 
(angehängt der valefiihen und der Zweibrüder Ausgabe des 
Amm, Marcellinus), ift daher im Irrthum, wenn er den 
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ſtes nach Italien, die Heimath feiner frähern Vertltern, 
zuruͤck, und flieg hier bie zur Stufe eines Oberbefehls⸗ 
haber& bed Seered empor. Als er vom Kaifer im Sahre 
274 den Befehl empfing, das in der Nähe von Rom zus 
fammengezogene Heer nach Gallien zu führen, befann er 
ſich fchnell eined andern und zog mit demfelben vor Ras 
venta, nm der Regierung feines Wohlthäterd ein Enbe 
fe machen. Sulius Nepos überzeugt,. ſich ohne auswärs 
tige Unterftätung in der wenn gleich ſtark befefligten Stadr 
nicht Länger halten zu koͤnnen, nahm im Jahre 475 bie 
Flucht nady Dalmatien, wo der von ihm früher geflärzte 
Glycerius noch als Bifchof von Salona lebte.) Ore⸗ 
tes erHlärte hierauf feinen Sohn Romulus, der ih weh 
m zarten Ssahren befand, zum Kaifer. Oreftes, ein Sohn 
ded Tatullnd, hatte eine Tochter ded Romulus geehelicht, 
weicher zur Zeit, wo Kaifer Balentinian noch lebte, Co- 
mes zu Patabion oder Paflau war, deſſen jenfeitd bes 
Inns gelegener Theil bereits zu Norikum gerechnet wur⸗ 
de.1) Sowohl Romulus, ald der Präfekt Primutus von 
KRorifum und Romanus, der Befchlöhaber der borkigen 
Streitfräfte, waren vom vorgenannten Kaifer ald Se⸗ 
fandte an den byzantinifchen Hof im Jahre 450 abgefens 


Dreftes erft bei dem Einfalle Attilad in Stafien in deſſen 
Dienfte treten Täßt. 


13) Jornandes a. a. O. — Nepos fugit in Dalmatlias etc. ubi 
jam Glycerius dudum imperator episcopatum Salonitanum 
habebat, 


14) Priscus Rhetor Hist. Gothica a. a. D. 1, 38.— 0 yap av- 
rov (ded Tatulluß) was 'Opeorns 'Pauvkov Soya- 
repa Eyeyayıyzeı, &x6 Ilaraßıiavos rys ev Nopixe 
xöAeos. — Cantoctarus hat in feiner Heberfegung 
durch eine gewaltfame Verdrehuns aus rariu⸗ eine Stadt 
Petonro geſchaffen. 
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det weben.“) Der and jener Ehe erzeugte Knabe, wel⸗ 
der jetzt Kaiſer geworden, führte, bevor er zu Diefer 
Bürde gelangte, den Ramen feines miätterlichen Groß⸗ 
vaters Romulus,) wurde aber ald Kaifer oder Auguſtus 
von den Römern feiner Tugend wegen Anguſtulus ges 


sanut.'7) 


Oreſtes, der übrigens als ein Mann von ungemeiner 
Einficht gerähmt wird, beeilte ſich unglüdlicyer Weife, das 
alte Syſten der Kaifer, die römifche Streitmacht durch 
Die Aufnahme der Krieger fremder Voͤlker zu vervollitäns 
digen, gleichfalls fogleich in Anwendung zu bringen. Zur 
Zeit, wo noch Severin, ein aus dem Orient gelommener 
Mind, in Rorikum und im öftlidhen Rhätien verweilte, 
und von Ort zu Drt zog, um den chriftlichen Glauben 
gu predigen und mit liebevoller Hand die tiefen Wunden 
zu heilen, welche durch die Einfälle der Allemannen dem 
Laube geichlagen wurden, erjchienen große Schaaren von 
Herulern, Turcilingen und Sciren oder Schiren an der 
Donau, um nad) Italien zu ziehen und in die Dienfte bes 
neuen Kaiſers zu treten. Unter ihnen befand fich auch 
ein junger Heruler von ausgezeichneter Geftalt, der in 
die Hütte Severind trat und die Weiffagung empfing, 
dag ihm großes Gluͤck und Fünftige Herrfchaft bevorftehe. 
Es war Odoaker, ein zu diefer Zeit noch keineswegs durch 


höhere Würde oder ruhmmiürdigere Thaten bekannter 


15) 2.0. 8.— 0 'Pouvkoc m, avyo rn roũ Kuunros aka 
rerıunuevos, xai Iloıuovros ros Nwpixwv apxay xWwpas, 
xai Pwudvos Orgarıwrixov rayuarog myeuw.,  ' 

16) Anonymus excerpta de imperat, (edit. Bipont. T. II.) 303. 

: Augustulus, qui ante regnum Romulus a parentibus voca- 
batur, | 


17) Procopius Caes. de bello Goth. lib. I. e. 4. p. 2.— öv xal 
Avyovoröiov vxoxopıköusvor Exckovv 'Puuaios, ori x.T.A. 
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&treiter, Kaum war er :nadhı Stalten geemmmeen,'ie 
trat en .in. biesfaiferliche Leibwache der Lanzentruͤger uub 
wurde held darauf ein Mans von hoͤchſtem Einfluſſerey 
Wohl mag er, wie berichtet wird, der Sohn eines Arbile 
oder Eticho gewefen feyn,2%) aber es iſt nicht wohl ange 
nehmen, daß Lebterer derfelbe ift, der des Könige ‚Atsila 
Diener war und deffen bereitd gedacht wurde. Dffenbar 
ierig ift jedoch Die mit den Heberlieferungen des Eugippin 
nicht im Einflange flehende Nachricht eines fpätern By 
zantinere, daß Odoaker ein Gothe gewefen und in Staltte 
erzogen worden fep,?') da er doch ald ein in Thierfellca 
gefleideter Süngling aus den nördlichen Laudſtrichen "Tam 
Oreſtes wurde jedoch der neuen germanifchen Bunbei 
genoffen nicht froh. Es trat abermals, nur mit fhliw 
mern Folgen ein, was fchon früher gefchehen war. 38 
eben dem Grade, fpricht ein Berichterſtatter, als die Lage 
der Angelegenheiten der Barbaren glänzend wurde, wäh 
die Würdigung römifcher Krieger ab, und unter dem fcheiw 
baren Namen von Kampfgenoflen lebten die Fremdlinge 
ale Gewalthaber im Lande, 7?) Auf eine unverfchänte 


18) Vita S. Severini per Eugippium (des Erftern Schüfer und 
Mitgenoſſe — bei Resch Annal. Sabion. eccles. T.I.) c. 7. 
p- 303. Quidam Barbari, cum ad Italiam pergerent ete.— 
ad enm devenerunt. Jater quos Odovacar, qui pusten re 
guavit Italiae, vilissimo tunc habitu javenis etc. 

19) Procopius Caes. 0.0. O. p. 2. — gr da ri dv avrck 
"Odoanpos Övoue, Es rous Bacılcas dopupogous rein mr... 

20) Anonymus excerpta de imper. a. a. O. p. 305. Odoa- 

cer — cujus pater Aedico dictus, 

21) Theophanes Chronographia a. a. DO. T. IV, 82. Obœ- 
xoov Aoınöv T'ordov uiv TO yavos, av Iralia dt Toaper- 
rog x.T. 4A. 

22) Procopius Caes. a. a. O. p. 1.— xai rw eurgexel rs Eum- 
uoaxias dvönarı xoos av Eryludwy Tupavroumero: Eßia- 
Soyro. 





uud gewaltſame Aut eigweten fie ſich BiRtEB: zu, nud ende⸗ 
ns damit, daß ſie die Forderung Rellten, ſaͤmntliche Laͤn⸗ 
dereien oder Aecker Raliens mit ihnen zu theilen. Sie 
bebenteten dem Oreſtes, ben dritten Theil derſelben Ihnen 
abzuireten. ) Dieſer fuͤhlte jetzt wohl auf eine meht als 
genuͤgende Weiſe, daß der Thron ſeines Sohnes maͤchtig 
zu wanken beginne. Er fuchte daher demſelben einen ehren⸗ 
weißen. Ruͤcktritt zu erwirken, und ließ durch eine anf ſein 
Geheiß vom Senat nad) Byzanz abgeorbnete Geſandt⸗ 
ſchaft fich im nähere Unterhandlung wit Kaifer Zeno dem 
Hanrier ein. Er ließ bei demfelben anbringen, daß fie, 
die Weſtroͤmer, keines eigenen Kaiferd beduͤrften; ein ger 
meinfehaftlicher Kaifer würde zureichen, bie Grenzen bei⸗ 
der Reiche zu ſchuͤgen. Gleichwohl hätten fie zu dieſem 
Bwede den Odoaker an bie Spitze geftellt, der geeignet 
fey, ihre Angelegenheiten zu orbuen, da er politiiche Ber 
urtheilungskraft befige und zugleich ein Rreitbarer Mann 
ey.) Die Gefandten baten baher, dem Odoaker bie 
Würde eined Patriziers zu ertheilen und ihm die Leitung 
der Provinz Italien zu übertragen.) Auguſtulns, ober 
vielmehr deſſen Vater Orefted, hatte den Senat zur Abs 
ordnung biefer Geſandtſchaft, nady dem Berichte jenes 
Zeitgenoflen, foͤrmlich genöthigt und dadurch auf eine uns 
zweifelhafte Weife zu erkennen gegeben, daß er der Aber, 
nonimenen Buͤrde fich zu entaüßern wünfche. Während 
aber die Abgeordneten ſich noch bei dem byzantinifchen 
Kaifer befanden, erfchien auch eine Botfchaft von Seite 


23) U. a. D. p. ⁊. — xp0s avrouc veiuasdas roug dal rc Ira- 
Alas ayeous 1Eiow" way dj rö roıryaöpıoy Opioı 
dıdövar röv 'ODo8&örny äxiievonv. 

34) Malchus Rheter (Excerpta ex ejus hist. im Corp. Byz. 

hist, T. I.) p. 63.— rov uiv roi 'Odoazov ux adräy xpo- 
Beßly0Iaı, ixavov övra OwLev ra xap avrols xpuymarc, 
xolırınv Exoyra Ouvedıy Opou nal MXIMOY. 

235) A. a. O. 


— — — — — — — — —. — — — 


Urd: veticiebenia Flint Nepos weit dem Aufsichen,:biafene 
gur Miederbeſeignug des Throns mit aller Madk-schääe 
isch zu ſeyn. Zeno gab daher ben roͤmiſchen Gefanbsen 
bie Autwort, daB fie von ben beiden Kaifern, die chnes 
ber Drient gegeben, ben Einen vertrieben und deu Am 
bern, nämlich Authemind, ermordet hätten. Was jet 
wöthig fey, wuͤrden fie.feibft einſchen. Da noch ein Rate 
fer vorhanden wäre, fo könne wohl feine andere Antik 
Play greifen, als ben Bertricbenen wieber auf⸗ uud: abs 
zuneinwen. *) Hinfichtlich ded Barbaren Odoaber Ing 
dem Senate erflären: Derfelbe werde lobenswuͤrdig ‚bins 
dein, wem er bie Würde eines Patrizierd von Jaliues 
Nepos annehmen welle.?) Wuͤrde baher dieſer ihm feiblt . 
wicht zuvorkommen, fo werde er jene Audzeidmung kei 
Ddoaler exrtheilen, welches ihn ſodann veranlaffen wehßte, 
ben roͤmiſchen Staat zu beſchuͤtzen. Auch an Dbeaier 
ſeibſt ließ Zend ein Faiferliches Schreiben ergehen, in wei 
chem er ihu zwar nicht zum Patrigier ernaunte, wohl aber 
bie Benennung als foldyen bereit gab. *%) 


Odoaker machte allen weitern Verhaublungen mis De 
biantiniſchen Hofe Dadurch ein Ende, daß er fi mit 
feinen germanifchen Waffengenoffen endlich über die zu 
ergreifenden Maßregeln verfiand. Er verfprach ihnen, 
die beim Kaifer Auguſtulus geftellten Forderungen ri; 
fichtlich der Theilung des Grundeigenthums mit ben Mö- 
ern zu erfüllen, wenn fie ihm zur Obergewalt verhelfen 


26) A. a. D.— oð yap av, Basılewg Erı Ovros, Erspav Yyıjde- 
091 yYauny, 7 xarioyrı zoosdexeodaı. 
"SND.U a. D. — örı alt zoakos zapa rov Batılsur Nexe- 
roc ryjv abiav roſß rargıxiov dekausvos 'Odoazorc. 
94a. D.— xai Basileov yoauua wei ww jBodkero wen- 
xzwv re 'Ododzw, Karoımiov &v roure rw ypauuarı dxe- 
youade. 





waͤrden. 7 Me willigten ein. Als Orefied ben Beriews 
nahenden Ausbruch des Sturmes fah, ſluchtete er nach 
Pavia, aber hinter ihm her zog Odoaker. Während Si 
Btadt mit Waffengewalt genommen wurde, wobei : ei 
großer Theil berfelben verbrannte und viele Bewohner in 
Gefangenſchaft geriethen,?%) entkam Oreſtes glücklich nad) 
Piacenza. Der neue Oberherr folgte ihm aber auf dem 
Zuge mit den Streithaufen der Schiren nad, und er⸗ 
ſchlug ihn in genannter Stadt; deilen Bruder Paulns 
erreichte er aber vor Ravenna und töbtete ihn gleiche 
falle. 2) Jetzt war der Angenblid gekommen, wo bie 
Sterbeftunde des einft über die fchönften Länder dreier 
Welttheile fich erſtreckenden Kaiferreichs ſchlug. An einen 
Septembertage des Jahres 476 hielt Odoaker mit ſeinen 
Schiren, Herulern und Turcilingen ſeinen Einzug in 
Ravenna, und ber letzte der Imperatoren, Romulus Aus 
guſtulus, die Namen des erſten Gruͤnders des roͤmiſchen 
Staates und jenes des Kaiſerthrons in ſich vereinigend, 
ſtieg von dieſem herab. Den Sieger ruͤhrte die Jugend 
und Schoͤnheit des Knaben; er verlangte nicht ſein Blut. 
In das einſt geprieſene Campanien ließ Odoaker ihn in 
Frieden ziehen, damit er dort im Schooße ſeiner Verwand⸗ 
ten und von der ganzen Welt vergeſſen ſeine Tage be⸗ 
ſchließe; er ſtattete ihn mit einem jährlichen Einkommen 





39) Pracopius Caes. a. a. O. p. ? ete. — oic aurös röre Koi 
osıv ra Exayysllöusva —B q̃v ro avröv drin 
Kexjs xaraorıjdanrae. 


30) Vita S. Epiphanii Ticin. episc. per Ennodium (bei d. Bol: 
landiften mens. Jan. T. IL.) c. 8. $. 34. p. 371. 


31) Anonymi excerpta de imperatoribus a. a. D. 303. Super- 
veniente Odoacre cum gento Scyrorum oceilit 
Orestem patricium in Placentia et fratrem ejus Paulum ad 
Pineta foris classem Ravennae. 


von fechstauſend Gchillingen aus.) Obunter, uymake 
der Oberherx und König Italiens, obgleich ex ſich weder 
wit Dem Purpurmantel noch mit Dem Diabeme ſchmuͤckte, 
hielt jet dad feinen Landesgenoſſen gegebene Wort; ex 
weriheilte an fie den dritten Theil des bebaueten Bodens 
und kettete fie daburd auf das Engfte an feine Perfon. >* 


Mit dem Sturze des Neiched waren alle außerhald 
Italien gelegene Beſitzungen allen Jenen Preis gegeben 
worden, welche die Kraft und Macht hatten, fie an fich 
zu reißen. Den Weftgothen, Burgundionen und Franken 
blieb Gallien überlaffen, denn die Allemannen beabſich⸗ 
tigten weder über die Landftriche am linken Rhein⸗Ufer 
hinaus, noch auch über den Lech fich weiter auszudehnen, 
da durch die bereits flattgehabte Borrädung ihrer Mars 
fen ihren Wünfchen und Bedärfniffen genuͤgt fchien. Der 
Luft, Streifzüge zu entfenden, konnten fle aber nicht ent⸗ 
fagen; fie zogen bis zum untern Inn, nicht um allmäh—⸗ 

feften Fuß im Lande zu faffen, fondern um bie Bes 
gierde nach Beute zu befriedigen. Zur Zeit der Entthros 
nung bes lebten Kaiferd waren zahlreiche Allemannens 
ſchaaren unter König Gibuld abermals bis Paſſau vors 
gedrungen. Viele Gefangene wurden gemacht. Severin, 
der in hoher Achtung bei dem König fland, wurbe abers 





32) 9. a. DO. Ingrediens autem Ravennam deposuit Angustu- 
lum de regno, cujus infantiae misertus concessit ei sangui- 
nem, et quia pulcher crat, tamen donavit ei etc. u. Pro- 
copius Caes. a. a. O. — & idiorov dE Aoya Buwrsveev ro 
Motæxoy eiadev. 

33) M. A. Cassiodorus Chron. p. 452 etc. — nomengque Re- 
gis Odovaccr adsumpsit, cum tamen nec purpura, 
nec regalibus uteretur insignibus. 

34) Procopius Caes. a. 0. D.— xai rols Baeßapoıcs ro 
TEITNUIELOY TRY aypay XKapa0OxXOUEYVOS, Tovre Te 
To roöoxw aurovs Beßasorara äramgısausvos x.T.Ä. 


BE... — 
mals der Befchäger der unglädtichen Vewohner bed! Lan⸗ 
Bed. - Er flehte den König an, die Befitzungen der Römer 
durch fein Heer nicht verwüften zu laffen und Gibulb wilb⸗ 
fahrte feiner Bitte. - Als er bereitd abgezogen war, ſanbte 
Ihm Severin noch, einen SPriefter nad, ber fiebenzig in 
Freiheit gefegte Gefangene zuruͤckbrachte.s) — Die Bes 
fagungen der feften Pläge an der Donan, die noch zum 
Theil beftanden, loͤsten ſich jet gleich jener zu Paſſan 
voͤllig auf, da für den Unterhalt derfelden Niemand mehr 
Sorge trug. Eine Abtheilung verfuchte fi) den Weg nad 
Italien zu eröffnen, um den Landesgenoffen Hülfe zu 
bringen und fich ſelbſt zu retten, aber die ganze Schaar . 
wurde unterwegs erfchlagen.”) Der Einfall unter König 
Gibuld war jedoch nicht der legte. Andere Streithaufen 
unter andern Hauͤptern durchzogen von Neuem das völlig 
Preis gegebene Land theild bis in die fühlichen Gebirge 
Rorifums hinauf, tbeild den Thalweg der Donau hinab. 


. Die Bewohner der ehemaligen Mimicipalftadt Knuͤzen, 


früher durch die feften Lager der Römer gegen Ucberfälle 
geſchuͤtzt, feit Tängerer Zeit aber durdy die immer haüfiger 
werdenden Ginfälle erfchöpft, wandten zulegt der Heimat 
ganz den Rüden und wanderten nad) Paffau aus, 2”) 


35) Vita S, Severini per Eugippium a. a. ©. c. 19. p. 311, 
Batabis appellatur oppidum inter utraque flumina 
Enum videlicet atque Danubium etc. — propter Alaman- 
norum incursus assiduos, quorum Rex Gibuldus sum- 
ma eum reverentia diligebat etc. — ut gentem suam a 
romana vastatione cohiberet etc. 

36) 9. a. D. c. 20. p. 311.— pro custodia limitum stipendiis 

alebantur. Qua consuetudine desinente, simul: militares 
turbae sunt deletae cum Patabino etc.— ex eo perrexe- 
runt quidam ad Italiam, extremum stipendiam commili- 

- tonibus. allaturi etc. 

IT) A. a. O. c. 25. p. 314 etc. Alamannorum copiosis 
sima multitudo feraliter cuncta vastavit— c. 27. p. 315. 


— ) — 


Secverin fand jehoch, Daß fie auch hier bie Sicherheit, die 
Be. heiten, nicht: finden würden, und mahnte Daher tie 
Mömer, fi) nach Lord, einer am Donauslifer in Noris 
Im gelegenen Stadt zu begeben, wo er fie wegen ben 
Nähe der Oſtgothen wahricheinlid, ſicherer glaubte. Viele 
vermockten aus Liebe zur Heimath nicht, ſich von ihr zu 
trennen, und fanden dem Untergang, als flatt ber Aller 
mannen ein Streifzug Thäringer durch die verlaffenen 
Grenzmarten hereinbrach. Die Zurüdgebliebenen fanden 
theild unter deu Schwertern der Feinde ihr Ende, theils 
wurben fie als Gefangene fortgefdyleppt. 3%) Rhätien, und 
‚ „year befonderö ber an der Donau gelegene Strich, war 

fomit wohl der Plünderung und dem Raube hingegeben, 
aber es fanden ſich noch Feine Eroberer biöher vor, die 
fi den Beſitz bed Landes zwifchen dem Lech und Dem 
Dun mit Zugrundlegung ber von ben germanifchen Voͤlkern 
überhaupt angewandten VBerheerungsweife angeeignet bäte 
ten. Die alten von den Römern vor Sahrhunderten unten, 
jochten Voͤlkerſchaften bes inneren Landes blieben bahes 
Sch felbft vor der Hand überlaffen. 


Eine gleiche Bewandtnig hatte ed mit einem Theile 
von Gallien, obwohl unter andern Verhältniffen. Fuͤr bie 
bedeutenden Landftreden von der Somme bi6 zur Seine, 
yon bdiefer bis zur Loire, und von letzterm Fluſſe bis zu 
den Nordweſt⸗Kuͤſten fand ſich noch fein Eroberer vor, 
denn die Weftgothen richteten ihre Blicke auf ben Ref 
von Südgallien und auf Spanien; die Franken und Burs 
gunbionen aber hielten fidy in ihren Marten, und weber 





mansores oppidi Quintanensis creberrimis Alaman- 
norum incursionibus defessi, sedes proprias relinquentes 
in Batabis oppidum migraverunt. 

38) U. a. O. c. 27. p. 315. Thuringie irrsentibus in ea- 
dem ebdemade, alii Tide trucidati, alii in captivitatgee 
dedscti, 
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Mönig Childerich, noch die Tetrarchen zeigten: En, ſi 
darch bie Beſitzuahme größerer Gebiete, als die Zahl und 
Menge ihrer Bölter erforderte, flott zu verftärten, nur gu 
ſchwaͤchen. Zu dieſer Zeit, während Syagrius, der Sehe 
des verfiorbenen Feldherrn Aegidins, ruhig Aber das Ger 
biet .zwifchen der Dife, Marne und Geine in eigenem Rus 
men gebot, fcheinen fich auch die kleiuern Staaten im nerks 
weftlichen Gallien und namentlich in den zum Theil vom 
Britonen und Sachſen in Beſitz genommenen Landſtrichen, 
d. i. in der. Bretagne und in Le Mans oder dem alten 
Genomannen Bande gebildet zu haben. — Koͤnig Odoaker 
hatte Kbrigend gehofft, feine Herrſchaft anch uͤber Die 
Grenzen Liguriend hinaus und zwar bis zum linken Rhoue⸗ 
Ufer ansbehnen zu können, aber diefer Theil Galliens 
hatte den Gehorfam verweigert und bie. Waffen gegen 
ihn erhoben. Ob dieſes aber zu Gunften des abgeſetzten 
ud bis zum Jahre 480 noch lebenden Kaifer Nepos ger 
ſchah, 3?) wie von einigen Schriftkellern vermuthet wird, 
Kärfte billig zu bezweifeln feyn, da wohl fein Hinderaiß 
ihm entgegenfland, ſich zu ben Bewohnern ber augeblich 
ibm fo wohlgeneigten Provinz zu begeben. Abneigung 
gegen germanifche Botmäßigfeit und das ficher noch nicht 
vergeflene Beifpiel ded alten Maffilia, welches Jahrhun⸗ 
derte Tang fich felbft genügte und unabhängig gewefen 
war, fo wie ihrer eigenen Voreltern, bie gleichfalle wtele 
Heine unabhängige Staaten in der Vorzeit gegründet hats 
ten, mochten ihnen fowohl die Herrichaft Odoakers ale 
die des Könige Eurich verhaßt machen. Ohne wirkfame 
Beihülfe war es jedoch unmöglich, in die Länge ſich gegen 
fie‘ zu vertheidigen. Die Bewohner Suͤdgalliens ſchickten 
Daher Gefandte nach Byzanz und daſſelbe geichah auch 


39) Anonymus de imperatoribus a. a. D. X. — fugam petit 
ad Salonam et ibi mansit per ann os geinque; postea 
vero a suis occiditur, 


— 02 — 
am Seute des Könige Odoaket. Ihe ndheres axiria⸗⸗ 
am Hofe des Kaiſers wurde nicht aufgezeichnet, Dagenay 
wird aber. gemeldet, daß Zeno die Anträge des Käyige 
günfiger aufnahm als jene der Sädgallier. *% Küng 
Eurich machte jedoch nach einem fiegreichen Feldzuge in 
Spanien, weldyes er mit Ausſchluß der nordweſtlichen 
Provinzen fich unterworfen hatte, im Jahre 479 der um 
abhängigen Stellung berfelben ein Ende. Er befegte allg 
Land bie zu den Alpen hin, welche die Grenze zwiſchen 
Gallien und Ligurien bildeten,*) und nahm Arles .umb 
Marfeille mit flürmender Hand hinweg. ‘?) x 
.. Groß war bie Macht der Weſtgothen und weit wem 
breitet das Anfehen des Königs Euricy geworben. Mexx 
aber der Zeitgenoffe Sidonius Apollinarid, Biſchof von 
Slermont im Lande der Arverner (Auvergne) und durch 
die Eroberungen des Könige deffen Unterthan, die Dax 
barkeit gegen ihn fo weit trieb, weil er ihm den biäker 
geleifteten Widerfkand verzieh, Daß er alle andern in Gab 
lien feßhaften Völker gleihfam als von ihm abhängig 
and um feine Gunft fidy eifrig bewerbend darftellte,- ſo 
Scheint er mehr einem augenblidlicdyen dichterifchen Erguffe 
ſich hingegeben, ald den erniten Griffel zur Aufzeichnung 
des zu feiner Zeit wirklich Gejchehenen geführt zu haben. 
— Dem 


49) Fragmenta historiarum Candidi Isanri (lebte in d. II. Hälfte 
d. V. Jahrh. — in Photius bibliotheca — edit, Schott. 
Rothomagi 1653) p. 176.— xal 6rasındayray auro, rum 
Svoumav I alarav, dıarpeoßevoausvaov re aurün xai ' Odoa- 

, xpov Xoog Zuvuva, 'Odoaxpw uchloy 6 Zuvav axexnierv. 

‚, 41) Procopius Caes. a. a. D. lib. I. c. 12. p. 24.— Zuuxasaw 
Tallıay Oviciyordor &0x0v uexors Axew, al ra IaR- 
Auy rs opıa zul Ayovpwy diopigovotı. 

43) Excerpta ex Isidori hispal. hist. Gothorum bei Bouquet 
ID, 701. In Gallias autem regressus, Arelatum et Massi- 
liam urbes bellando obtinuit, suoque regno utramque 
adjecit. 
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em Gothenkonig, fo meldet er, bleibe keine Muße äbrig, 
Ba der unterjochte Erdkreis feine - Befehle einhole. Am 
Hoflager Eurich6 ſeyen als Bittende zu fchanen der blau⸗ 
algige Sachſe, der ergrante Sicamber mit gefchornem 
Hinterhaupte, der, weil er befiegt fey, nun nene Haare 
hervorwachſen laſſe; dort auch der die innerften Buchten 
des Dzeans bewohnende Heruler, deſſen Wangen und 


‚Farbe jener der tiefen mit Meergras bedeckten See. aͤhn⸗ 


Tih feyen, und bort auch der fieben Fuß große Burgun⸗ 
one, der mit gebogenem Knie um Frieden bitte. 7) — 
Meder dee Sicamber oder die ſaliſchen Kranken, noch bie 
Burgundionen waren von den Weftgothen bezwungen wors 
den, da gar Fein Krieg, fo weit die Aufzeichnungen aller 
andern alten Schriftfteller reichen, zwifchen ihnen ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Der Wahrheit näher mag jedoch der 
DObenerwähnte fommen, wenn er an einem andern Orte 
meldet, König Eurich habe als Sieger (nämlich Aber die 
Sneven und über die Römer in Spanien und Südgallien) 
mit den Völlerfchaften an der Waal ein Buͤndniß ges 
ſchloſſen. ) 

Koͤnig Childerich beſchloß ſein Leben mit dem Jahre 
481, ober, nach einer andern wohl minder richtigen Ans 


. gabe, mit dem Jahre 479.) Seine Unklugheit hatte dem 





43) Sidonius Apollinaris epistolarum lib. VIII. epist. 9. p. 491 
u. 492. Nec multum domino vacat vel ipsi, dum responsa 
petit subactus orbis etc, — Istic Saxona caeruleum etc. 
hio tonso occipite senex Sicamber— hic glaucisHeru- 
lus genis etc. hie Burgundio septipes etc. 

4) 4. a. O. ib. VIII. epist. 3. p. 462.— cum Barbaris ad 
Vachalim trementibus foedus victor innodat. 
45) Die gewöhnliche Annahme if, daß Ehilderih im Jahre 481 


geftorben und Chlodwig zur Kegierung gekommen ſey. Da 


aber ältere Ueberlieferungen melden, Letzterer habe 30 Jahre 

regiert, ferner zugleich angegeben wird, vom Tode St. Mar: 

tind von Tours bis zum Tode Chlodwigs feyen 112 Jahre 
Huſchberg, Dr. 3.8., Geſch. d. Allemannen u. Frauken. 38 
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falifchen Volksverein nicht bloß in feiner raſchern Eut⸗ 
wicklung und-tn feinem träftigern Auffireben gehindert, 
fondern felbft eine Art innern Zerfalls herbeigeführt, im 
Folge deſſen fich noch einige kleinere fränfifche Reiche ges 
bildet hatten. Als der König die Augen fchloß, ſtand das 
weſtgothiſche Reich in vollſter Blüthe da, aber ale fein 
shatfräftiger Sohn Ehlobwig den Thron beftiegen hatte, 
. begann die Macht der Gothen rafch abzunehmen, jeue ber 
Franken aber in ſolchem Grade zu wachen, daß fie bald 
das Uebergewicht Über bie andern germanifchen Reiche 
errangen. ” 


verfloffen (Gregor Turon. lib. IV. c. 52. p. 231), fo kam es 
darauf an, das Sterbejahr des genannten Bilchofd näher 
zu ergründen. Das Nefultat der Arbeiten der Bollandiften 
war, daß St. Martin im J. 307 geſtorben fey, weßhalb ſich 
nach ihrer Rechnung ald Todesjahr Chlodwigs das Jahr 509 
(fatt 511) ergab und fein erfted Regierungéjahr wegen fe 
ner Sojährigen Herrfhaft fhon in das Jahr 479 fallen 
würde. ©. Anni Regum Francorum ab aetate S, Martisi 

‚ numerati im Comment. praev, ($. 7 U. 8.) ad vitam S. 
Sigeberti — in Acta Sanctor. mens. Febr, T. l, 215 - 227. 
u. Note b, ad alteram Vitam S. Vedasti p. 795.— Diefe 
völlige Veränderung in der Chronologie fand jedoeh bisher 
bei den Geſchichtſchreibern keinen Beifall, weil die Schwie⸗ 
vigkeit, das Todesdjahr des St. Martins zu befimmen, med 
immer nicht befeitigt if. 


— — — En > — — — EEE CT mi MB = . · ——⏑⏑ — 
⸗ 


= 595 — 


6 Naͤchſte Folgen der Einwanderung der Germanen in die römi⸗ 


fhen Provinzen. — Rückblick auf die bildenden Künfte und 
den Untergang der alten Schöpfungen der Sculptur, Male 
rei und Baukunſt. — Neue Bahn derfelden. — Baſiliken; 
Entftehung von Klöfern in Gallien; bifhöflihe Site. — 
Die verfhiedenen Sprachen Galliens. — Verfall der Lehr: 
anftalten und der geifigen Bildung überhaupt. — Auf: 
bören des römifhen Rechts und der Tateinifchen Sprade 
in den beigifchen und rheinifhen Srenzftrihen. — Beil 
hungen und Anfichten der Zeitgenoffen. 


Eine neue Periode für geiftige Bildung und Gefttung 
begann für die ehemaligen Provinzen des abendländifchen 
Kaiferreichd mit dem Sturze deffelben. An die Stelle der 
römifch sgriechifchen Bildung trat ein folches Verhältniß 
in den einzelnen Zändern ein, daß in der wechfelfeitigen 
Bermifchung der alten und der eingewanderten Bevoͤlke⸗ 
rung theild das römifche, theild das germanifche Element 
das Liebergewicht errang. In mehrern vom beutfchen 
Stamme befegten Provinzen war nämlich aller biutigen 
Kriege, Schlachten und DVerheerungen, und aller Fehler 
und Bedrädungen der römifchen Verwaltung ungeachtet, 
die alte mit Nömern vermifchte Landesbevälferung noch 
fo zahlreich und kräftig, daß fie die Menge ver Germanen 
aufwog, und biefer Fall hatte fowohl in Stalien und 
Gallien, ald in Spanien und Lufitanien Statt. In ans 
bern Provinzen war dagegen die Landesbevoͤlkerung im 
dem Maße gefchwächt worden, daß fie greßentheils ſich 
unter den eingewanderten Germanen verlor und biefes 
geſchah namentlich in Britannien mit Ausnahme von Wals 
(i8, und in den Ebenen und Alpenthälern Helvetiens und 
Rhaͤtiens an der nördlichen Abdachung der letztern, wähs 
rend an der Südfeite wieder das römifche Element das 
Uebergewidht hatte. Die nädıfte und unmittelbar aus 
dieſem Berhältniß entfpringende Folge war, daß in Ita⸗ 
lien, Gallien, Spanien und Lufitanien durch das Ueber 

387 
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gewicht der mit Römern vermiſchten Uebervoͤllerung bie 
Sprache der erobernden Oſt⸗Gothen, Franken, Burgun⸗ 
dionen und Weſtgothen im Laufe einiger Jahrhunderte 
"allmählich erſtarb, und durch die Vermiſchung in allen 
vier Ländern vier neue Sprachen fidy bildeten, deren 
Hauptgrundlage neben der Iateinifchen die eigenthuͤmlichen 
Idiome der einzelnen Provinzen wurden, während in Bris 
tannien, in Nord» Helvetien und Nord» Nhätien, fo wie 
auch in den beiden altrömifhen Germanien am linken 
Rhein» Ufer der deutfche Sprachſtamm die Oberhand erhielt. 


Aber nicht bloß in den fich nengeftaltenden Sprachen, 
fondern auch in der verfchiedenen Richtung, welche bie 
bildenden Kuͤnſte und die gelehrten Disciplinen nahmen, 
lag der Keim für eine neue Zeitperiode verborgen, Deren 
erfter Anfang fchon mit dem Augenblicd eintrat, wo Das 
Shriftenthum auf die Eräftigfte und nachdruckvollſte Weiſe 
im vömifchen Reiche als Staatöreligion eingeführt wurde. 
Mit diefem Momente begannen Sculptur, Malerei und 
Baukunſt eine andere Richtung denn bisher zu nehmen, 
und mit dem Sturze des Reichs war auch die Todes 
ftunde für alle auf Staatsfoften beſtehenden Unterridytes 
und Bildungs -Anftalten gefommen. In dem Maße, wie 
die lateinifche Spradhe im Munde der dem Kaiferreiche 
pflichtig gewefenen Bölfer verflang, begann auch alles 
Große und Herrliche, was in ihr gefchrieben war, in eine 
lange Nacht der Bergeffenheit zu verfinten, fo daß zur 
Zeit, wo endlidy der Sinn für höhere geiftige Bildung ſich 
wieder Bahn zu brechen begann, ein. großer Theil der ger 
fligen Schäße des alten Reichs bereits auf immer ver 
loren war. 


Wie alte Kunft und alte Geiftesbildung allgemach 
unterging, und wie Das roͤmiſche und germanifche Volks⸗ 
element ſodann anfing, fich einander zu nähern, um ine 
zu einer neuen Geſtaltung in einander zu verfließen, if 
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hier in ſo weit zu berühren, ald die Vorzeit Thatfächliche® 


darüber hinterlaffen hat. 


Kaifer Conſtantin war der erſte, welcher feine Hände 
an die Gebilde der alten Götters und Heroens Welt legte. 
Ale er Ehrift geworden war, glaubte er die rafchere Aus⸗ 
breitung der lang unterdrädten und fchwer verfolgten Lehre 
dadurch, am Wirkfamften zu fördern, wenn er mit gewal 
tiger Hand die Tempel der Götter zertränmmere und bie. 
non alter Zeit her hochverehrten Bilder derfelben ihrer 
Stätte entreiße und den Blicken des Volkes auf den oͤf⸗ 
fentlihen Plägen Preis gebe. Im Eifer für das Chris 
ftenthum uͤberſah er in jenen Stanbbildern die Kunft, und 
ſchlug ihr unheilbare Wunden. Er vergaß ded Namens 
der Künftler, die jene Statuen gefchaffen, und bes höhern 
fchöpferifchen Hauches, als fie felbe fchufen. Er ließ nach 
Byzanz alle ehernen und aus edlen Metallen geformten, 
und alle marmornen Stanbbilder aud ganz Griechenland 
und aus Aſien zufammenfchleppen und großentheild ver⸗ 
nidhten, und nach demfelben Grundfage wurde in allen 
andern Provinzen bed Reichs verfahren. Ganz Conſtan⸗ 
tinopel, fagt ein Zeitgenofle des Kaifers, wurde burchaus 
mit koͤſtlich gearbeiteten bronzenen Statuen erfüllt, die ben 
einzelnen Bölferfchaften als Heiligthuͤmer bisher gegols 


ten.) Alle Sffentlichen Pläße waren mit Götterbildern 


überdeckt, die gleichfam dem Hohne der Menge Preis ges 
geben wurden. Hier war der ppthifche, dort ber fminthis 
fhe Apollo zu ſchauen; im Hippodrom boten fich die Drei» 
füge aus dem Tempel von Delphi dar, und jener weits 
berühmte Pan, welchen Paufaniad der Spartaner und bie 
griechifchen Staaten nach dem medifchen Kriege oͤffentlich 


1) Eusebius de vita imper. Constantini a. a. O. lib. III. e. 64. — 
dxingoüro di dickov za0oa  Basıklug Exuvuuog wöhrs, 
Toy xara av &I9vos drixvos xalxov wiloxaliaus apis- 
ewusvov. 
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hatten aufſtellen laſſen.) Bloß gegen bie dem Helikan 
entführten Bilder der Muſen war der Kaiſer freundlichar 
gefinnt; er ließ fle nicht auf offener Straße, fondera bes 
fahl, fie in die Faiferliche Burg zu bringen.) Damit war 
jedoch dad Gericht, welches Conſtantin über den Poly 
theismns und die fchönften Werfe des Alterthumd hielt, 
nicht zu Ende. Er ließ jene Götterbilder, die aus edlen 
Metallen geformt waren, einfchmelzen, um Geld daraus 
zu fchlagen,*) die ans Marmor gebildeten ließ er zertruͤm⸗ 
mern,°) und das Metall der ehernen öffentlich verfteigern. ) 

Gleich den Statuen erging ed auch den QTempeln. 
Conftantin fandte Bevollmächtigte in die Provinzen bis 
and, um die Tempel fchließen oder andy einreißen zu 
laſſen; Letzteres geſchah groͤßtentheils durch die Hände 
der Faiferlichen Heere.”) Fuͤr Jene, die der. gewaltſamen 
Zertruͤmmerung entgingen, dauerte die Sperrung nicht 
lange, da fowohl die Pforten ald Dacdungen, weil fie 
Mittel zu bebeutendem Gewinne waren, den edlen Baus 
werfen genommen wurden; den Stürmen und Regen 
güffen ſchutzlos Preis gegeben, wurden fle bald Ruinen.°) 





2) 9. a. D.— x els aszryuova Ieav xpoxeloIeı rois Opladen, 
wde uiv rov IlvIiov’ äreomdı di röv Zuiwviov‘ &v aure 
de inxodponie Tovg Ev Jeiypois roixodas — U. Hermias 
Sozomenus hist, eccles. lib. II. c.5. u. Socrates hist, eccles. 
hb. 1. c. 16. 

3) Eusebius 0. a. O. — ra 8° ilıxovidas Movoas dv zalarıe. 

4) Sozomenus 4. a. D.— xupi dısxeivero, sul dyuocia Eyivero 
xannara. 

5) Eusebius a. a. O. 

6) Socrates hist, eccles. lib. I. c. 3.— xai dnuossuev ra ev 
avrois ayaluara. 

7) Euschius a. a. D. lib. III. c. 55, 56, 58. u. Socrates a. a. 
O. — «ri di xai rovs 'Eillyjvay vaoıs xAsiwv xai xa- 
Jap. 

8) Hermias Sozomenus q. a. N. 
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An bie Stelle ber Tempel traten jet nenerbaute chriſt⸗ 
liche Kirchen, fchon zur Zeit Conſtantins Bafilifen genannt.‘ 
Bon ihm flammte eine große Baſilika zu Jerufalem, beren 
Erbauung er die eifrigfte Obforge zuwandte. Sie follte’ 
von allen, wo immer ſchon vorhandenen, nach feinem Wil⸗ 
len die prachtvollſte werden,) aber welche Geftalt er ihr 
geben wollte, und wie die Dede zu bauen fey, darüber 
war er mit fich felbft nicht einig, woraus erhellen dürfte, 
Daß zu diefer Zeit bei den Bafllifen noch Fein genau bes 
flimmter und fie charakterifirender Bauſtyl angenommen’ 
war. Er 309 daher den Bifhof Macarius von Serufas: - 
lem zu Rathe, ob die Dede ungewoͤlbt und in vertieften 
und eingefaßten Feldern, oder auf irgend eine andere 
Weiſe folle gebaut werden. o) Gonftantin ſchien jedoch 
die ungewölbte und gefelderte Dede vorzuziehen, denn er 
bemerkte ausdruͤcklich, daß fie in diefem Falle fidy mit Ver⸗ 
goldungen augsfchmüden lafle.) Er Tief dem Bilchofe 
voͤllig freie Hand. Diefer befahl die Kirche in großem 
Maßſtabe auszuführen. Sie erhielt zu beiden Seiten des 
Hauptichiffes eine doppelte Satlenreihe und die Decke des 
erftern, fo wie die Seitenhallen wurde in Felder getheilt, 
mit Schnikarbeiten geſchmuͤckt und mit Gold überdedt. 1?) 
Obgleich der Kaifer zu Antiochien eine andere Baſilika 
und zwar in der Form eined Achtecks oder Octanders er- 


0) Eusebius de vita Constantini lib. III. c. 31.— sc ou Kövor 
Basıklınny raw axavrazeu Beiriova x.T.A. 

10) 9. a. ©. lib. III. c. 322. — rıv da tig Bavılıxnjs wana- 
eav, xörepov Aaxavapiay, 7 diꝰ Erepas Tıvog kpyasias 
yırda)aı 001 doxel, zapı Vov yyravaı Bovloua. ° 

11) A. a. D.— al yap Aaswvapıa sivaı usAdoı, duyrjoeraı xal 
xov0e xalloxı0dyvar ro Asızduevov. 

12) 3%. a. O. 1ib. III. c. 36 u. 37.— ra de rar eloo Oreyns 
yivpals pœrvtoutirov arnerioueve x.1T.Ä.— xevöa te dı- 
auyel de’ ökov zexalvuneva x. 1. M. 
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banen. He, fo wurde doch jene von Jeruſaten,e mai fie: 
ſich in. ter heiligen Stadt befand, in fpäterer Zeit gleich⸗ 
fam das Mufter für alle andern in den römiichen Poe⸗ 
vinzen zu erbauenden Kirchen. In der Baukunſt gig 
fomit eine große Aenderung in Bezug auf die Geſtalt der 
zur religidfen Verehrung beitimmten Orte vor fh. Die 
alte Tempelform verfchwaub unb zahlreiche Bafllifen er⸗ 
hoben fich namentlich durch ganz Gallien und in ſpaͤtern 
Tagen bid zum Ausfterben des Hauſes der Carelinger 
durd) das ganze füdliche Deutfchland, wie zahlreiche Do⸗ 
kumente diefer Zeit beweifen. 


Mit der Aechtung ber alten Götter waren Sculptur 
und Malerei beinahe verwaidt.. Zwar bot ſich ihnen im. 
Chriftenthume ein reicher Erfag dar, aber der Uebergaug 
war zu raſch. Das Technifche ging nicht ganz verlorem,. 
aber der Geift der Kunft und die alten Künftler ſtarben 
dahin. Beide Zweige, Sculptur und Malerei, fahen ſich 

auf einen neuen Boden verfegt und mußten mit Aufgebung. 
der alten Bahn fich eine neue brechen. Die Malerei wurbe 
zuerft dem chriftlichen Glauben bienftpflichtig, denn ſchon 
die Baſilika von Antiochien war im Innern mit Oemäls. 
den ausgeſchmuͤckt.is) Schon zu Eonftantind Zeiten. waren 
and) Gemälde vorhanden, welche die Apoftel Paulus und 
Petrus und felbft den Religiongftifter darſtellten, ) denn, 
fagt der Berichterflatter, ein gleichzeitiger Bifchof, bie 
Vorfahren waren nach heidnifcyer Sitte gewohnt, ohne 
Unterfchied alle Jene, die ihre Wohlthäter geworben, auf 


13) Eusebius Oratio de laudibus Constantini c. 9. p. 630. — 
Ev Oxrasdpov uiv Oxyuarı narexoixıdav. 

14) Euschius hist. eccles, lib, VII. c. 18.— örs xai rar ‘Are- 

Orölwy aurov rag eixovas Ilaviov nei Ihroov, xai auree 
dj rov xeıorov, dia xpwuarwy &v yoapals Owfousvas iöro- 
en0auev. 
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ſolche Weife zu chen, "7 Die Malerei Diefer Zeit wear: 


bereite angeblich fchon feit der Zeit des Kuͤnſtlers Apel⸗ 
loborus) jene in Licht uud Schatten, und bie Karben wurs 
den mit geſchmolzenem und heißem Wachfe eingelaflen. '7 
Das Menſchengeſchlecht, bemerkte obiger Zeitgenaffe, fhöpfe: 
in Anbetracht feiner Dinfälligleit aus der Kunſt einen 
Kroft, indem fie dad Andenken ausgezeichneter Männer. 
und gleichſam ihre Namen unfterblich mache.“) Zur Zeit. 


das Kaiſers Sulian hatte auch beveitö die Sculptur bie: 


Geſtalt Chriſtus zu verherrlichen gefucht. In der phoͤnin⸗ 
fhen Stadt Dan, ſpaͤter Eäfaren Philippi und wegen 
eined Bilded des Pan zuletzt Panrad genannt, hatte eine 
an fchwerer Krankheit barnieder gelegene Frau nad ihrer 
MWiedergenefung eine ausgezeichnete Statue, welche Chri⸗ 
ſtus darſtellte, errichten Laffen. *) Sie verſchwaud zur 
Zeit, ald Kaifer Julian dem chriſtlichen Glauben abtränuig 
wurbe. ine lieberlieferung meldet, er habe die Bildſaule 
hinwegnehmen und feine eigene dafür hinfegen laſſen, bie 

aber fpäter vom Blige ungemein befchädigt worden fey; 1%). 
ejne andere Aufzeichnung fagt dagegen, die Bewohner von 
Paneas ſelbſt hätten bei der damaligen Berfolgung des 
nenen Glaubens das Chriſtusbild vom Geſtelle geſtaͤrzt, 
burch die Straßen gefchleift und daun zerſchlagen; bieß, 





15) A. a. O. — ds ini riv raluhr aragapvlanreur obs. 
Gorjeag KIvig Ovvdeia zug’ davrolis roürev ramgv sie. 
Jorav rov rooxoy n.r.Ä. 

16) Eusebias de vita Constantini lib. I. c.3,— xai of iv 
Oxıaypapieus xmpoxUroV ypapns al9acıy a.r.A. und dıa rijjic 
x7p0xUrov ypapıs- 

IN Ua O. — uriucıs uneßalov aieaviors ras ray rımmus- 
vav aperas zapadıdovar n.r.Ä. 

18) Hermias Sozomenus a. a. D. lib. V. c. 21. — datanmov 
eivaı xeı0rov ayalıa — und Philostergius hist, oceles. 

nNHnni. VII. c. 3.— xepi rg eixövos roõ Zurjpos Yuan — 

19) Hermias Sozomenus a. a. O. 
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dab Haupt de eilen ſeh durch einige Suuubige vereiiet 
wurden.) 

Mit der Nichtachtaug der alten Tempel und Goͤtter⸗ 
bilder trat auch jene der alten Graͤber uud Grabdenkmale 
eis. Die retigisfe Gchen vor ber Wfche der längkt Ver⸗ 
lebten war, weil fie Heiden gewefen, entwichen und im! 
Votte erftorben. Alle Traditionen von den Tugenden und: 
Thaten der Männer ber Borzeit fielen allgemach der Ver⸗ 
geffenheit anheim und bie Ruheftätten der Todten wurden 
zerſtoͤrt. Eonfantins Sohn, Kaifer Eonftantins II., glaubte‘ 
endlich durch eine gewaltfane Maßregel der Zerftörung‘ 
Einhaft thun zu muͤſſen. Wer, fo Iantete ein von ihm 
erleſſenes Geſetz, bei der Zerftörung von Gräbern ergrifs' 
fen werde, folle, wenn er ohne Wiffen des Eigenthuͤmers 
Hand angelegt habe, zur Arbeit in die Bergwerke wars 
dern; fen ed aber auf Geheiß ‘oder Befehl derfelben ge⸗ 
ſchehen, fo folle er nit Verbannung beftraft werben. Habe 
ferner ſchon eine Beraubung der Grabflätte ſtattgefunden 
und werde der vom Thäter in fein Haus ober in feine: 
Dia bereits abgeführte Gegenitand gefunden, fo ſollten 
dieſe Seſttzungen felbft dem Fiscus anheimfallen.?”) — 
Deſes im J. 340 gegebene Geſetz half dem Uebelftande 
jedoch nicht ab, und wahrfceinlich deßhalb nicht, weil es 
zu firenge war. Reun Sahre nachher verorbnete baher ' 
det Kaifer, daß wer von Denkmalen, Sahlen und Mars 
morbiäden hinwegnehme, ober ein Bauwerk niederwerfe, 
um Kalt daraus zu brennen, für jedes verlegte Grab⸗ 
denkmal an den Fiscus ein Pfund Gold zu erlegen habe. 
Diefelbe Strafe folle alle Sene treffen, weldye es übers 
haupt zerftören, oder feine. Verzierungen vernichten, ober 





30) Philostorgius hist. eccles. lib. VII. c. 8. 

21) Lex 1. Cod. Theodosiani de sepulchris violatis. — Si quis 
ia demoliendis sepulchris fuerit adprehensus, si id sine 
domini conscientia faciat, metallo adjudicetur etc. 
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an die auf Ike Gruubſtacen beftuhliduen- Aceſtatuan 
der Todten den Kalkbrennern verkaufen würden. Die 


Richter aller Provinzen wurden mit der Vollzichung dieſer 


Strafe beauftragt. ) Es wurde fomit von der kaiſer⸗ 
lichen Regierung ſelbſt von bem früher betretenen Wege 
eingelenft, um nicht die fchönften and alter Zeit ſtamman⸗ 
den Kuuſtwerke ſaͤmmtlich zu verlieren nud der Entfikts: 
lichung bed Bolled einen unbeichränften Spielraum zu, 
gewähren. — Diefe Zeit der Mäßigung ging jeboc nur: 
zu ſchnell vorüber. — Da ber Polytheismus durch bie, 
Abtrunnigkeit des Kaiferd Julian einen neuen Aufſchwnug 
erhalten hatte, fo begann Kaifer Theodofins dad Zer⸗ 
ftörungswert wieder da, wo Gonflantin der Große es ger. 
laſſen hatte. Mit Recht verbot er alle deu Göttern dar⸗ 
zubringenden Opfer und jebe ihnen zu beweifende Bern 
ehrung, aber der Sculptur und Malerei verfette er zu 
gleicher Zeit tödtliche Wunden, indem er ihre Schöpfungen 
dem Volke. ald nichtigen Tand darſtellte. Die Bilder, 
heißt eö in einem feiner Gefete vom Jahre 392, And vers: 
nunftlofe Gegenftände; fie find hinfälliges Werk, das vom 
der Zeit vertilgt wird.) Bon dem höhern Geiſte, den: 
aus ihnen fpricht, hatte der Kaifer Beine Ahnung. Ile. 
die genannte Zeit begann ex, viele der noch übrig geblien, 
benen Tempel dem Boden gleidy zu machen.) eine: 
Söhne Arcadins und Honorius befolgten Diefelben Grunde 





32) L. 2. Cod. Theod. a. a. O. — Uaiversi itaque, qui de 
monumentis colummas vel marmora abstulerunt, vel co- 
quendae calcis gratia lapides dejecerunt etc.— et qui in 
agris suis monumenta calcis coctoribus vendideruns etc. 

"93) Lex 12. Cod, Theod.. De paganis sacrificiis et templis — 
sensu carentibus simulacris — mortali opere faeta et aovum 
passura simulacra, 

24) Hermias Sozomenus hist. eccles. lib. VII. c. 2. — rox 
Ipnoxsvomvas zap avrav roxous — reisuran de,.ncd zol- 
dous nageider. 
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(int. MDe ‚<iten. Ahötterbiider in. Teupeln ober in den 
ciuſt geheiligten, zu ihnen gehörigen Bezirken noch vor⸗ 
auden feyen, fo lautet ein Geſetz vom Sahre 408, ſollten 
ie gu Boden geftürzt nnd die Opfer-Altäre allenthalben 
weruichtet werben. Die im den Städten vorhandenen 
Kempelgebahde feyen bem Fiscus verfallen, die auf dem 
Boden von Privaten Beſindlichen feyen nieberzureißen.*) 
ine wmildere Verordnung der beiden Kaifer vom Jahre 
309 war fomit durch obiged Geſetz aufgehoben worben. 
In jener hatten fie nicht bloß ihren Schug auf die Ere, 
haltung ber Gebauͤde Aberhaupt erſtreckt, fondern fogar 
auch jede Beſchaͤdigung unterfagt, indem es ihr Wille fey, 
daß der Schmud Öffentlicher Baudenkmale erhalten werde. 
Hier aber auf den Grund einer ihm ertheilten Bewilligung 
einen Tempel zerkören wolle, dem folle das Dokument: 
abgenommen. sind. baflelbe ihnen felbft, den Kaifern, vor 
gelegt werden. ?*) 

Hieraus erhellt hinlänglich, wie wenig den Alleman⸗ 
“sen, Franken und andern Germanen die Zerftörung ber 
ten Dentmale, wie von. vielen Schriftfichern gefchehen 
iR, im Allgemeinen zugeſchrieben werden könne. Die 
Hanptzerftörung ging. von ben römifchen Kaifern felbft 
and und fand im Folge der von ihnen gegen den Poly 
theismus ergriffenen Maßregeln und erlaflenen Gefeke 
Start. Wohl ift nicht zu lauͤgnen, daß die Germanen bei 

36) Lex 19. Cod. Theod. De paganis, sacrificiis et templis. — 

Simulacra, si qua etiamnum in templis fanisque cogsistunt 

ete. suis sedibus ovellantur. Aecdificia ipsa templorum ete. 

arse locis omnibus destruantar etc. — domini destruers 


oogantur. | 

26). Lex ı5. Cod. Theed. a. a. D. — sicut sacrificia prohibe- 
mus, ita volumus publicorum operum ornamenta servari— 
si quod rescriptum, si qua Lex forte praetenditur, erstae 
hujusmodi chartae ex eorum manibus, ad nostram scien- 
tiam ad nog mitti decernimus, 
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ihren Einfaͤllen in Italien uud Gallien es an Berheerun: 
gen nicht fehlen ließen, aber der von ihnen angetichtete 


Schaden war jebenfalld gering und unbedeutend gegen Sie 
gefeglichen und von den Kaifern felbit anbefohlenen Bew 


‚wäftungen. — @inen Beweis dafuͤr, daß dort, wo ſich 
Germanen wirklidy niederließen, Kunſtwerke in höchfkem 


Grade von ihnen gefchägt wurden, lieferte der Oſtgothen⸗ 
koͤnig Theodorich. Als auf eine unerflärbare Weife eine 
auf einem’ Öffentlichen Plate der Stadt Eomo befindliche 
bronzene Bildfaule war entwendet worden, befahl er bie 
genaueſte Nachforfchung zu halten, und verhieß Jenem, der 
Auskunft über diefen Rand, den er ald Entwendung eined 
Heiligthums betrachtete, geben könne, hundert Goldſtuͤcke 
zur Belohnung. Er beauftragte die Behörde, die dortigen 
Kuͤnſtler ganz befonders in ftrenge Unterfuchung zu ziehen, 
da er der Abſicht war, daß nur Sachverftändige denfelben 
auf folche Weife hätten bewerkftelligen können. Als bie 
Nachforſchung fruchtlod blieb, erließ er fogar ein allge 
meined Edict wegen jener Statue durch ganz Italien. ?”) 
Soldye Liebe zur Kunſt fteht im grellften Widerſpruche 
mit den Verheerungen der Kaifer. 


In Gallien bewiefen ſich einzelne Biſchoͤfe fehr eifrig, 
das Heidenthum auszurotten. Sie ftritten mit loͤblichem 
Muthe für die chriftliche Kirche gegen die alten aus hab 
ber Bergeffenheit fich immer wieder .aufringenden Götter, 
verwilteten aber dabei eifrig die alten Dentmale Bes 
fonderd war St. Martin von Toure, jener Kämpfer, ber 
unter Julian gegen die Allemannen gefochten, ein unters 
bittlicher Widerſacher der Tempel, obgleich Letzterer fie im 


27) Cassiodorus Variarum lib, II. epist. 35 u. 36.— Quocirca 
praesentibus te jussionibus admonemus, ut de Comensi 
civitate aeneam statuam, quae periisse sugperitur, omni 
animositate perquiras. Spondens etiam centum aureos, mb 

quis haec sacrilega prodere furta maluerit etc. 
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‚feinen befondern Schug nahm. Mehrfach fah der Biſchof 
fein Leben bedroht, aber er entfagte feinem Beginnen nicht. 
Als er im Orte Le Lorour (Leprosum) einen höchſt prachi⸗ 
vollen Tempel wollte zerftören Laffen, Ieiftete ihm die heid⸗ 
niſche Bevoͤlkerung Fräftigen Widerftand und wies ihm 
nicht ohne Unbilden zurücd.2®) Im Gebiete von Autum, 
als er gerade in der Zerftörnng eined Denkmals begriffen 
war, ftürzte dad wuͤthende Landvolt auf ihn ein und er 
mußte die Flucht ergreifen.) 

Als die Germanen und namentlid die dem Arianis⸗ 
mus ergebenen Weitgothen in Gallien eingewandert waren, 
danerten die Kirchenbauten allenthalben nicht weniger alg 
vorher fort. Zu Tours, Autän und Clermont erhoben 
fidy berrlihe Baſiliken. Biſchof Perpetuus erbauete um 

das Jahr 460 eine Bafllifa zu Tours mit hundert und 
zwanzig Saufen; Euphronius, ein Mann geiftlichen Staus 
bed, eine andere zu Autuͤn, und Biſchof Namatius eine 
dritte zu Elermont, welche fpäter die Domkirche wurde, 
Letztere hatte die Form eined Krenzed, eine Länge von 
hundert fünfzig Fuß und fiebenzig Sallen.”) Da Ras 
matind, bevor er fich dem Hirtenamte widmete, verehes 
licht geweien, feine Gattin aber ebenfalld in den geifls 
lichen Stand getreten war, fo erbauete fie in einer Bors 
ſtadt von Clermont die Baſilika des St. Stephan, jept 
St. Eutrope genannt. Sie ließ die Wände mit Malereien 
ansfchmüden und gab die Gegenftände felbit an. Gie 


38) Sulpitius Severus de Vita beati Martini (in Biblioth. vet. 
‚ patrum des Gallandi T. VIII.) c. 14. p. 386.— cum it- 
dem templum opulentissimum etc. voluisset evertere, re- 
stitit ei multitudo gentilium, adeo ut non absque injuria 
sit repulsus. 
29) A. a. O. c. 15.— Ubi dum templum itidem everteret, 
furens gentilium rusticorum in eum irruit multitudo etc. 
30) Gregorius Turonens. T. II. lib. II. c. 14, 15, 16, 
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las aus einem Buche bie Berichte über aͤltexe geſchicht⸗ 
liche Creigniſſe vor und bezeichnete den Malern, was fie 
im Farbenſchmucke auf ben Wänden darzuſtellen hätten." 
Aus den Ueberlieferungen eined Zeitgenoffen erhellt, daß 
die alte encauftifche oder TBachömaierei noch nicht verloren 
gegangen war, indem er derſelben neben der Zunft, pla⸗ 
Rifche Gebilde and Thon zu formen, gedenft. 2) Der 
weſtgothiſche Heesführer Victorius fügte unterirbifche Gruͤfte 
zur Baſilika ded St. Iuliand zu Clermont wit reichem 
Saülenfhmude und ließ zweĩ Ähnliche Kirdyen is der 
Nähe der Stadt erbauen. *) 


In Folge der Ausbreitung ded Chriſtenthums bildete 


ſich ſchon frühzeitig neben jenem Stande der Geiftlichen, 


die ſich mit der Haltung des Gottesbienfted und dem 
Unterrichte des Volkes im chriftliyen Glauben befaßten, 
audy der Stand der Mönche aus. Bereits zu den- Zeiten 
Julians befanden ſich an mehreru Orten Galliens Mönchds 
kloͤſter. Bifchof Martin fliftete deren zwei, nämlich Liguge 
bei Poitierd und Marmoutier bei Tonre. 3°) Jünger war 
jenes in der alten Burg von Amboife, da ed erft nach 


sı) 9. a. O. lib. II. c. 1.— quam eum fucis colorum 
adornare vellet, tenebat librum in sinu suo, 
legens historias actionum antiquorum, pictoribus i a- 
dicans, quae in parietibus fingere deberent. 


32) Sidonius Apollinaris epistolarum lib. VIT. epist, 14. An 
decorem lineamentorum? quem crebro melius infigit os 
argilla simulacris et caera picturis, 

33) Gregorius Turonensis lib. II. c. 20. 

34) Sulpitius Beverus a. a. D. c. 7. p. 394. — band longe sibi 
ab oppido fmonasterium collocavit (Locoeingense monast. 
nach Gregor I, 6574. Note b.) ımd cap. 10. p. 395.— duo- 
bus fere extra civitatem millibus monasterium sibi sztatuit. 
(9. Gregor a. a. D. Rote c.) 


’ 
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"fein. Tode erkand. 5) Unter den Kaltern Valeminian Bi: 
" ſich Die Mönche verfolgt. Im Jaher 

Geſetz, daß Ale, welche ſich wei 
Moͤnchſtande ergäben, an verlaſſene Orte und in Einbden 
ſich zu begeben haͤtten.“) Zwei Jahre ſpaͤter wurde edoqh 
dieſes Geſetz wieder aufgehoben und den Moͤnchen der 
Eintritt in die Städte, welche ihnen förmlich waren unter⸗ 
fagt worden, wiederum geſtattet, und eben fo wurben bie 
Beläfigungen, die fie von Seite der Richter zu erdulden 
hatten, abgeftellt.°) Durch die Aufhebung jener druͤcken⸗ 
den Waßregel war der weitern Ausbreitung des Moͤuchs⸗ 
ftanded und der Errichtung neuer Klöfter die Bahn ges 
brochen. Im Jura und in Helvetien entftanden in ber 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts deren mehrere, 
und namentlidy errichteten Romanus und Lupicinns, ges 


borne, Sequauer, in den Eindden ded Jura die Kloͤſter 


Condatiscone, fpäter St. Eugende und zuletzt St. Claude 
‚genannt; ferner Lauconne und dad Frauen » Klofter Balıma, 
oder Baulme led Ronnaind, gelegen zwiſchen Befancon 
und Mümpelgart.®) In Helvetien und zwar im Walliſer⸗ 
— — laude 
35) Sulpitius Severus — Dialogus III. (bei Galandi T. VIIT.) 





p. 417. In vico autem Ambiatensi i. e. castello illo ve- 


teri, quod nunc frequens habitatur a fratribus, 

-36) Lex ı. Cod.. Theodos, De monachis. Quicunque sub 
professione monachi reperiuntur, deserta loca et vastas 
solitudines sequi atque habitare jubeanter. 

37) Lex 2. Cod. Theod. a. a. O. Monachos, quibus ise- 

_  terdictae fuerant civitates, dum judiciariis agun- 
‚tur injuriis, in pristinum statum, summata hac lege ete, — 
liberos in oppidis largimur eis ingressus, 

38) Sidon.. Apollinaris Epistolarum lib. IV, epist. 25. Nunc 
ergo Jurensia si. te remittunt jaın monasteria, in quae 
libenter solitus ascendere etc. 

39) Vita Romani abbatis Jurensis auctore monacho Comdates- 
censi coaevo (dei den Bollandiften mens. Febr. T. III. p.741. 
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Ambe boſtaud ſchoön vor Ehlobwigs Zeiten bad AMoöoſter 
Aga mum oder bed St. Mauritius, ). und eines gleich 
alten Uerſprungs war ein zwiſchen dem Zuſammenflaffe 
der Saone und Rhone gelegenes Kloſter. i) Um das Jaht 
493 wurde ferner der Sage nach von Eparch, dem Bi⸗ 
(ef von Clermont und des Landes ber Arverner, in Ver 
Butg auf dem Berge Shantein ein neues Kloſter ertich⸗ 
tet, während in feinem biſchoͤflichen Sitze ſelbſt jenes be 
be Gyride bereitö beſtand. ) 

- Mn ber Spige bed geiftiichen Standes waren lange 
* Ablauf des fünften Jahrhunderte it Gallien bereite 
zahlreiche Biſchoͤfe. Site berfelben waren unter andern 
zu diefer Zeit Troyed (Tricassinus episoopätus), Antän 
(Augustodunensis), Bordeaux (Burdegalensis), Orange 
(Arausinus), Taifon (Vasionensis), Marfeille (Maesili- 
ensis), Auxerre (Autisiodorensis), und bad in beit 
Händen der Franfen damals. befindliche Tournay Cor 
nadensis); 8) ferner Vienne (Viennensis), Send (Bons 
nensis), Tours (Turonensis), Toul (Talleusis); ) 
Beiffens (Suossionensis), Orleand (Aurelianensis) ; ») 
Garpentras (Uarpentoratensis), Rheims (Femensis), 
und Laugres (Lingonensis); ?%) fo wie Elermont (Ar- 
vernensis), Chalons an der Saone (Cabillonensis), und 
Arles CArelatensis). — In zwei Sprachen fanden bie 








u. mens. Martius T. III. $. 4. p. 263) — Romanus farb 
im 3. 460 und Lupicinus im 9. 480. 

40) Vita Severini abbatis Agaunensis auctore anonymo ex V6- 
teribus manuscriptis a. a. ©. mens, Febr. T. Il, 548. 

41) Vita Romani abbatis a. a. O. cap, 1. $. 3. p. 741. 

42) Gregorius Turonensis a. a. O. Jib. II. c. 21. 

43) Sidonius Apollinaris Epistolarum lib. VI. p. 329 — 386. 

44) X. a. ©. ib. VII. p. 389 — 433. 

35) 9. a. O. lib. VIII. p. 521 — 626. 

46) 9. a. ©. lib. IX, p. 543 — 561. 
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veligidfen Verrichtungen in ben füblihen Mibeefen- Fakt, 
nämlich in Iateinifcher und griechifcher. Der großen Dam 
wohl aus fehr alten Zeiten befindlichen Zahl der riechen 
wegen verordnete Biſchof Caͤſarius von Arles, als er kei 
dem zum Gottesdienſte ſich verſammelnden Volke die 
Kirchengefänge einfuͤhrte, um deſſen Aufmerkſamkeit wecky 
rege zu erhalten, daß bie Einen lateiniſch und die Audern 
griechifch die Geſaͤnge vorzutragen hätten. *7) 

Während eine bis in bad innerfie Leben eingreiferde 
geiftig » religiöfe Veränderung umb Umwaͤlzung in em 
größten Theile des oftrömifchen und in einer grofen Zahl 
Provinzen bed untergegangenen abenbländifchen Reichs 
ſtatt gefunden hatte; während bie alte Kunft zu Grabe 
ging und eine nene bem religiöfen Gultus der Chriſten 
gleichfalls wieder dienftpflichtig zu werben begann, und 
die chriftliche Hierarchie ſich bereitö in vollfter Entwick⸗ 
lung mit bifchöflichen Sigen und Klöfteen zeigte, war is 
Germanien noch Alles bei alter Sitte und Gewohnheit 
geblieben, und alle Stürme, welche den Dften und Weſten 
tief erfchättert hatten, waren fpurlos über ‚die dentſchen 
Wälder binäbergeftrihen. Jener Momente, und zwang 
mit befonderer Rücficht auf Gallien, war deßhalb noth⸗ 
wendig hier zu gedenken, weil das nun mit Uebermacht 
auftretende Bolt der Franken fich einem Gebirgsilzsume 
ähnlich mit unwiderftehbarer Gewalt Aber das Land er⸗ 
goß, die Herrichaft der Weltgothen und Burgundionen 
vernichtete, und ber alleinige Erbe alles deſſen wurde, 
was feit Conflantind des Großen Zeit fi Nenues im 








47) Vita 8, Caesarii episcopi Arelatensis bei Bouquet a. a. D. 
T.IIl. p. 384 etc. compulit, ut Laicorum popularitas peal- 
nos et hymnos pararet, altaque et modulaia voce, imeter 
Clericoraem, alii Graece, alii Latine prosas asti. 
phonasque cantarent, ut non habereat spatium in ecele- 
sia fabulis occupari. 
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Balien gefaltet hatte. Die ganze damalige Sefittung uuh 
Bildung wurbe, ats ber Eroberer Chlodwig Ghrift gewor⸗ 
Sen war, bie Grundlage und ber Ausgaugspunkt des 
weuen Wirkens ber Franken, weil fie nid abgeichloflen 
für fi in den eroberten Provinzen lebten, fondern viel⸗ 
weche durch die Vermiſchung und Verſchmelzung mit den 
Landeseingebornen allgemach ein anderes Bolt wurden, 
als fie bei ihrer Einwanderung geweſen. Schließlich ſind 
daher hier noch einige Blicke auf Die verfchiebenen Sprach⸗ 
Etemente in Gallien, auf dortige geiftige Cultur, bie wech⸗ 
feffeitige Annäherung bed germanifchen und galliſch⸗ roͤmi⸗ 
ſchen Bolköftammed und auf damalige wifienfchaftliche 
Beftrebungen zu werfen. 

Durd die Berfchmelzung der beutfchen Sprache mit 
der Tateinifchen und celtifchen bildete ſich, wie bereits 
bemerkt worden ift, in ben nächftfolgenden Jahrhunderten 
in Gallien eine nene. Schon von Älterer Zeit ber wals 
tete in diefem Lande hinfichtlich der Sprache eine Ders 
fihiedenheit ob, indem das aquitanifche Gallien von dem 
beilgifihen und lugdunenſiſchen oder fogenannten celtifchen, 
welches fih von Lyon zwifchen jene hindurch bis zu den 
armoricanifchen Seeküften erſtreckte, in jener Beziehung 
ſich voͤllig unterſchied. Die Aquitanier, fagt ein Schrift 
Meter des erſten Sahrhunderts, find nicht bloß durch 
Sprache, fondern auch durch phyſiſche Bildung völlig von 
den Galliern unterfchieden, und kommen mehr den Iberi⸗ 
ern oder Hispaniern als jenen nahe. 9 Ferner glich bie 


48) Strabo Geogr. lib. IV. c. 1. 9,1. — rovc ulv "Axvire- 
vous reiewg denikloyuevovs, 08 ri yAarrm uövov, alld 
xai rols Ouuaoıy, &upepeis Ißnooı ucllov n Talaras 
u. lib. IV. c. 2. $ 1. Die Aquitanier ſelbſt Teiteten ihren 
Urfprung von den Griechen ab, denn Hieronymus fagt im 
Proemium in II librum Commentariorum ad Galatas 
(Coloniae 1531 — ohne Paginırung) — cum Aquitanie 
Graeca se jactet erigine. 
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wohner des schien nd. beigiſchen Gelkiend 
wicht bindend weich, ſondern wie ed die 
eined jeden von vielen kleinen Böllert 
Landes mit Mich bringt, waren auch ſchon zur genamaben 
Zeit verſchiedene Dialekte vorhanden, Unbeſchadet des 
gemeinfamen Gharakterd ergaben fi bei den einzel⸗ 
nen Voͤlkerſchaften verfchievene Abweichungen. 9 Im 
Folge der Eroberung der narbonnenfifchen Provinz umb 
dann des gefammten Galliens durch die Römer Kate 
neben dem Griechiſchen, deſſen Pflanzſchule vie vos Dan 
Griechen gegründeten ‚Städte Marſeille, Antibes (Ausi- 
polis), Agde (Agatha), Nizza (Nioda), Taurocution u 
Olbia waren, 5) auch das Lateinifhe das Buͤrgerrecht 
Hewonnen. In Marfeille, der beruͤhmten Baudelökant, 
Aoßen fchon früher alle drei Sprachen zufammen, Yen 
von feinen Bewohnern wird fchon im erfien Jahrhundert 
vor Chriſtus gefagt, daß fie dreier Sprachen waͤchtig 








49) Hieronymus a. 4. OD, Unum est, quod iaferimus et pre- 
missum in exordio reddimus, Galatas excepto sermone 
Graeco, quo omnis Oriens loguitur, propriam linguam 
eandem pene habere, quam Treviros, nec referre, 
si aliqua exinde corruperint, cum et Aphri Phoenicem 
Jinguam nonnulla ex parte mutaverint, 

50) Stırabo a. a. O. rouc de koırods Talarızyv air 
öyıry, ÖuoyAsrroug d’s wayras, all bviouc numper 
sapallarrovras reis ylarraıs. 

651) Strabo a, a. O. lib. IV. c. 1. $. 6. 








neben dem Celtiſchen bereite eine neue, nämlich eine cel⸗ 
tiſch⸗ romaniſche Sprache gebildet, welche zum Unterſchiede 
vom Celtiſchen als galliſche Sprache bezeichnet wurde. 8) 
Der große Kirchenlehrer St Hieronymus pries zu Ans 
fang deö fünften Jahrhunderte ben Reichthum und bie 
Gcbuheit der galliſchen Sprache. Als Einer feiner jun⸗ 
gama Grennbe nach Rom geichidt wurde, um hier feine 
vo erklaͤrte er, es geſchehe, damit roͤ⸗ 
ſt die Fuͤlle und den Glanz ber galliſchen 
Sprache würze oder noch lieblicher madye.) 

Es entſprach der Politit der KHaifer, die Ausbreitung 
der Inteinifchen Sprache in Gallien möglich zu begäns 
ſtigen, und zu gleicher Zeit den höhern Aufichwung ber 
celtiſchen Sprache zu lähmen, uud zwar um fo mehr, ale 
Die Gallier, wie ſich aus ber fruͤhern Eutwidlung ergab, 


* 52) Hieronymus a. a. D. fagt nach Varro: Massiliam Phocaei 
eondiderunt, quos ait Varro trilingues esse, quod et Gras- 

ce loquuster et Latine et Galliee. 

:55) Sulpitins Severus Dialogus I, (bei Gallandi a. a. O. 
T. VIA. c. 26. p. 410. — vel celtice, aut si mavis, 
gallice loguere — u. Bouguet Scriptores a. a. ©. T. 1, 
575 Note a. Celtica lingua ea erat, qua utebantur Galli, 
antequam in Gallias transirents Gallica recentior et in 
Romanam corrupta. Diefe bedeutenden Unterſchiede räd: 
fintlich der in Gallien einft herrſchenden Sprachen entgin⸗ 
gen den framzöfifchen Sefhiehtfchreibern ganzlih. Simonde 
de Sismondi hist. des Frangais T. E, 52 fagt daher ganz 
irrig: Et tout Gaulois parlant une meme langue, 

564) D. Hieronymus Epist. T. L epist. 4. ete. ut uberta- 
tem Gallici nitoremque sermonis gravitas Romana 
condiret. 


und zwar ver ber Bölfermamberung befanben fh alle 
wifenfchaftlichen Bilpungsanftalten in Gallien noch im 
backen Flore, ) doch ber Landſtriche längs bes Linfen 
Bteinnfers wird auf eine hoͤchſt ungänflige Weile gebacht, 
indem fie von St. Hieronymus, der ſelbſt längere Zeit 
best lebte, halbbarbarifche Ufer genannt werben, 7) Nach 
der Bölterwanberung geichieht jener Lehranftalten Feine 
Gewähnung mehr. 

Ungeachtet jener Zurückſetzung ber Landesſprachen war 
ed den Kaifern doch nicht gelungen, in ber Bruft dee 
Volkes die Borliebe für die altheimathlichen Kante zu ers 
Kicten. Beſonders bie Edlen ded Arverner- Landes fahen 
ſich bis zur Regierung des Kaiferd Avitus als die Waͤch⸗ 
ser und Bewahrer ber alten Landesſprache an. Erſt im 
Folge der zu Clermont flatt gefundenen Erziehung bes 
Ecdicins, bed Sohned des Borgenannten, wurde vom 
ervernifchen Adel die lateiniſche Sprache begänftigt, und 
in fpAterer Zeit wurde obigem in das Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
gerufen, wie feiner Perfon ed verdankt werde, daß die 
Laudesedlen der rauhen celtiichen Sprache fich nicht mehr 
bedienend nun mit römifcher Rhetorik und Poeſie vertraut 
feyen. Er fey es gewefen, der durch Anwendung alles 
Mahe, fie in Römer umzubilden, verhindernd dazwifchen 
getreten fey, daß fie nicht die Beute der Barbarei gewors 
ben. Eedicius hatte nämlich das Land lange gegen die 
Weitgothen mit Muth und Gluͤck vertheidigt. 9) . Mit 





clarissimae civitati uberius aliquid deputavimus 
deferendum, 

‚50) D. Hieronymus Epist. T. I. epist. 4. — ac post studia 
Galliarum, quae vel florentissima sunt. 

60) U. a. D. epistola 41. ad Bonosum: et cum post romana 
stadia ad Rheni semibarbaras ripas eodem cibo, 
pari frueremur hospitio etc. 

61) Sidonius Apollinaris Epistol. lib. III, epist, 8. etc. tuae- 
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dem alnahlichen Verfalle des Reichs, ba keine Mncezx 
bon großartigen Geflanungen ſich mehr erhoben. ader 
wenn ja vorhanden, von ben Kaifern nicht mehr aus Dem 
Dunkel hervorgezogen wurden, begann aber auch bie Iab 
:teinifche Sprache einen . andern Charakter anzuuchmem. 
©ie hielt gleichen Schritt mit den Dienfchen, bie fie ſpra—⸗ 
chen, und verfchlechterte fich mit ihrem geiſtig⸗moraliſchen 
Sinfen. In der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts 
wurbe bereit6 tief beffagt, daß wenn nicht Die wenigen 
noch vorhandenen Männer von Bildung bie Reinheit bews 
felben bewahrten, man balb ihren völligen Untergang zu 
beweinen haben würde, ) In Feinem Fache des Wiſſens 
wurde mehr etwas Ausgezeichnetes geleiftet. Die großen 
Unfälle, die das Reich in ununterbrochener Folge betra⸗ 
fen, ließen zu wiffenfchaftlichen Erörterungen weder Muße 
noch Zeit mehr übrig, noch war irgend ein Mächtiger de, 
der fie begünftigt umd gefördert hätte Wohl folgte eime 
Generation der andern und pflanzte den römifchen Namen 
fort, aber jede lebte nur der eigenen Zeit; Vergangenheit 
und Zufunft entfchwand den Blicken; der alte Geiſt war 
erftorben. Statt der in tiefer und Fräftiger, aber in uns 
gekuͤnſtelter und einfacher Darftellungeweife verfaßten 
Gefchichtsbiccher des Alterthums begannen fchon zu Ende 
bed vierten Jahrhunderts nothduͤrftige hiftorifche Zeit⸗ 
bücher, wo ohne genauem innern Zufammenhange die Er⸗ 
eigniffe nach den Jahren in der Kürze aufgeführt wurden. 


quae personae quondam debitum, quod sermonis Cel- 
ticisquamam depositura nobilitas, nunc oratorio 
stylo etc. — quod quos olim Latinos fieri exegeras, dem- 
ceps csse barbaros vetuisti etc. 

62) 9. a. O. lib. II. epist, 10. etc, ut nisi vel paucissimi qui- 
que meram Latiaris linguae proprietatem de 
trivialium barbaris morum rubigine vindicaverüis, cam 
brevi abolitam defleamus interitamque, 
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Dn:.biefem Style wurben die Jahrbücher des Eufehtub, . 
Aferouyenıd, Prodper des Manitaniere, Broßyer Tyros 
wab des Idatius gefchrieben, und ihrem Beifpiele folgten 
bald Vietor von Tunis, Marcellinud, der Comes, und 
Andbdere, und pflanzten die Methode auf die fraͤukiſchen 
Gheoniften fort, die fich jedoch größtentheild einer -weitern 

9 befliſſen. WE das Neid) zerfallen war und . 
die germanifchen Stämme ſich über Gallien verbreiteten, 
begriffen nur einige Wenige, daß bloß noch in geiftiger 
Bilbung ein Mittel gegeben fey, einen höhern perföntichen . 
Werth geltend zu machen. Jetzt, ſprach ein Zeitgenoffe, 
wo mit allen Würden und deren Abftufungen, durch 
welche fonft vom Niebrigften bie zum Höcften ein Rangs 
Berhältniß fich ergab, es völlig zu Ende if, wird es 
Banftig bloß ein Zeichen des Adels geben, nämlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung zu befiten. 9) Manche edlen Männer 
zogen ſich aber in die Ländfiche Stille zuräd, um die ſtatt⸗ 
gefundenen Ummwälzungen zu vergeffen und die verflegten 
Quellen des frühern Reichthums durch die Eultur des 
Bodens zu erfegen. Diefe Altefte und edle Befchäftigung 
begann für einft große Kamilien eine gefährlicye zu wers 
den, denn da es Feine von den Kaifern früher ertheilte 
Ehrenftellen mehr gab, fo traten fie in das Berhälmiß .: 
der übrigen Grundbefiger, und liefen Gefahr, allgemadı 
sinspflichtige Leute zu werden. Der Bifchof Sidonius 
zief einem Freunde zu: Höre auf, in folhem Grade zum 
Nachtheil deines edlen Standes die Beichäftigung eines 
Landmannes zu treiben! Obgleich du einen dem Ritters 
ftande angehörigen Namen führft und in deinem Haufe 
das Andenken an die mit Elfenbein geſchmuͤckten curulis 





63) 9. a. ©. lib. VIII. epist. 2. nam jam remotis gradi- 
bus dignitatam, per quas solebat ultimo a quoque 
summus quisque discerni, solum erit posthac no- 
bilitatis indicium, literas nosse. 


achtet des Aufhörend des Kaiſerreichs ich noch fortertarc 
bis die Ripnarier, unbeflimmt wann, feinem Walten ein 
Ende machten, ee möge die Primaten des Jahrhunderts 
betrachten, wie fie durch ihre Sucht nach Reichthum zu 
Grunde gingen ober in Gefahren Ichten. Wohl fehaess 
sen fie nun Wed zufammen, aber fie befäßen es woeber 
ſelbſt, ned; tonuten fie es ihren Nachtomwen hinten 
laſſen. *) 

Urdogaſt, ein Nachkonnne jenes fraͤnkiſchen Arbogaft, 
der unter Kaiſer Balentinian eine fo ausgezeichnete Reife 
gefpielt hatte, “) war Einer von jenen Wenigen, vie 
mitten unter dem Waffengeraäfche den Sinn für die bins 


64) X. a. O. lib. VIII. epist. 8. Paroe taatum in nobilitatis 
invidiam rusticari etc. — nam si odeteris nobilieam 
stadiorum artibus, sola te propagandaso rei familiaris 
urtica sollicitat, licet tu deductum nomen a trabeis etc. 

. 65) Epistolarum Francicarum n. 23. (bei Du Chesne hister. 

Franc. scriptores — T. 1.) p. 865. — Cerne Primates 
seculi aut interire cupidos aut in periclis vivere, Cor- 
‚radunt, quaerunt, inhiant velut canes avidij, 
et haec nec ipsi possident, noc relinquunt posterie etc. 

6) 3. a. D. p. 844 fagt Aufpicins von dem altern Arbogaſt: 
Fuit ia armis alacer ille ahtiquus etc. sed infidelis moriter 
— und von dem jüngern: O Trevirorum eivitas, 


quae tali viro rogeris, antiquis comparabäll. 
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Mais begeben, 
um in ihrer Witte, aber weniger als R alt 
Einer ihrer Landeögenoffen, zu leben. Er machte ſich die 
Deutiche Sprache völlig zu eigen und erlernte fie wit fol 


her Leichtigkeit, daß er ein Gegenſtand der allgemeinen 
Bewunderung wurde, ) und feine Freunde ihn fragten, 


@7) Bid. Apellinsrie a. a. D. Hib, IV, epiet. 17. Granditee 
lastay, saltam in Illuetri pectore tuo vancescentinm 1i- 
terarum vomansisse vertigia. 

6) A. 4. O. Bio Barbarorum familiaris, qued tamen 
neseius ; pas ducibus antiquis ste, 

69) % 4. O. Quoeisea sermonis pompa Romani, si qua 
aähue wpism ost, Belgicis olim sive Rhenanis 

-abolita torris im ts resedit ete. — etsi apud limitem 
ipsum Iatina jura ceciderumt, verba non litubant etc, 





Hären, daß bie ergranten Germanen th mit Berwunbes 
zung anſtaunten, wenn er ihnen bie erhaltenen Nachrich⸗ 





Ä ‚werbe. Er fey in Depig auf bie Erliärung Deu 
Geſetze der Solon der Burgundionen geworben. ”) Diefe 
hingegen, ob fie gleich ungelent au Körper wie au Bei 
feyen und ſchwer zu bearbeiten, fingen nun am, i 
Sprache and roͤmiſche Enpſindungsweiſe in feinem Diumbe 
lieb zu gewinnen. 7° 

Hätte fi aus der Zahl jener gebildeten Männer, 
bie Gallien damals noch zählte, nur ein einziger ent 
fchloffen, den Griffel zu nehmen, und deu innern Zus 








Immane narratu est, quantum siupeam sermenis te 
Germanici notitiam tanta facilitate rapnisse ec, 


72).%. a. DO. velim dicas, unde subite bauserunt pectora tms 
euphoniam gentis alienae etc. quotice audie, qusd 
ts praesente formidet facere linguse suse Barbarus ber- 
barismum etc.. 

33). A. a. O. adstupet tibi epistoles interpretanti eurva 
Germanorum senectus et negotiis mutuis arbitrum 
te disceptatoremgue desumit, Novas Burgun- 
dionum Solon in legibus disserendis etc, - 


74):%. a. D. et quanguam aeque corporibus ac sensu 
sigidi sint, indolatilesque, amplectuntur in te pari- 
ter et discaat sermyuem patrium, cor laliaum.. 
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Kan uud die weigfefeigen Behind: mt Aerkärmepet 


der alten Eanbebbenätleruug und dar. Weſtgothen, Fram⸗ 


ken, Burgundionen und Allemannen genauer aufzuzeichne, 
fo wäre ein hoͤchſt wichtiges und lehrreiches Werk ent⸗ 


ſtuuden; aber Niemand wollte das Amt eines Geſchicht⸗ 


ſchreibers, ungeachtet der wechjeljeitigen Aufmunterung, 
Überuchmen. Leo, der Rath des weftgothifchen Könige 
Eurich, mnnterte den Biſchof Sidonius dazu auf, dieſer 
aber jenen, weil er an ber Quelle der wichtigſten Vers 
haudiuagen, Thatfachen und Ereigniffe fich befinde. 
Zwar hatte Gidonins anf Anfuchen des Biſchofs Prodper 
yon Drieaus bereitö begonnen, bie für diefe Stadt wich 
tige Periode des Einfalld der Hunnen unter Attila gu 
bearbeiten, aber aus innerm Mißmuthe diefe Arbeit mies 
der vernichtet. Y Schreibe er, fo ſprach fih Sidonins 
gegen Leo aus, ald ein Elerifer die Gefchichte des eigenen 
Landes, fo erfcheine er Andern ale unbefonnen, bie eines 
fremden Staates aber ald anmaßend;.die verwichene Zeit 
werde jetzt ohne Nuten behandelt, die Gegenwart‘ nicht 
völlig erfchöpft, Verdrehungen aber bewirkten Schmach, 
und die Wahrheit zu fagen fey gefährlich.” — Bei fol 
der Auſicht mußte allerdings Die Nachwelt der. Hoffnung 
sutfagen, genaue Kunde von ben Ereigniſſen einer wide 
tigen Periode der Vorzeit zu erhalten. — Schr wahr das 
gegen find jene Worte, bie er gleichfalls an feinen unter 
den Weftgothen lebenden Freund richtete: Die Leiſtungen 





75) A. a. O. lib. VIIL epist. 15. — coeperam seribere, sed 
operis arrepti fasce perspecto, taeduit inchoasse ete, 


76) 3. a. O. lib. IV. epist. 22. — praecipue nobis gloriam 
parvam ab historia petere fixum est, quia per komines 
elericalis ofhicii temerario nostra, jactanter aliena, prae- 

. terita infructuose, praesentia scmiplene, turpiter fales, peri 
culose vera dicuntur. 





7. König Ehledwig; er vernichtet die Herrſchaft des Syagriss 
über das Gebiet zwiſchen der Dife, Beine und Marne durd 
die Schlaht bei Soiſſons, und unterwirft ein Meines im 
Tungernlande neugebildeted fränkiſches Reich. — Odoakert 
Sturz. — Yamifien » Berbindungen zwiſchen den fränfifchen, 
oſtgothiſchen und burgundionifhen Königshaüſern. — "Die 
Aemannen sichen an den Unterrhein; Schlacht kei Zülpich 
— CEhlodwig wird Ehrik. — Einfall in Alemannien um) 
Theilung deſſelben zwiſchen den Franken und Oſtgothen. — 
Die armorikaniſchen Staaten zwiſchen der Beine, Loire nu) 
dem Meer ſchließen ſich ſammt den römifhen Beſatgunges 
an die Franken an. — Verhäaltniſſe der Weſt- und DR 
gothen⸗Koͤnige zu Chlodwig. 


J. 481 — 500. 


Ars König Childerich aus dem Leben gefchieben wer, 
folgte ihm im Jahre 481 im Reiche der falifchen Frauten 
fein Schu Ehledwig, weichen er mit Bafına, der fruͤhern 
Gemahlin des Thäringerkönigs erzeugt hatte. Wär 
rend ber tieffte Friede zwiſchen den Franken einerfeit® umb 


m) A. a. O. lIlicet scriptio historica videtur ete. — 
cujus inchoatio invidia, continuatio labor, 
finis est odium, 


1) Gregorius Turon, a. a. D. lib. UI. c, 12. etc. quae coa- 
eipiens peperit filium, vocaritque nomen ejus Chlode- 
vechum. — Regam Merovingorum Genealogia bei Pextzs 
a. a. D. II, 307 — Quintus (Rex) Chlodovius, fili- 
ws Childeriei, et regnarvit annos triginta. — Ferner 
ex Cod. 8, Galli: Childericus genuit Chlodevee. 
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den Veſtgochen uud Vorguudionen auberasfeitö herrickte, 
der Rewe der Erſtern eine höhere Vedent 
denn biäher zu gewinmen. Die beiden ber ariauniſchen 
Lchre zugethanen Bölter finden in religiöfer Besichung 
teinedwegd im Ginflange mit einem Theile der Yanbenr 
Bevälterung, welche anlegt in größerer Eintracht wit 
Heiden, denn wit arlanifchen Ehriften au loben boffte 
Das fühliche Gallien, wenn auch der Name ber 
einen Schrecken einflößenden Klang hatte, wänfcte fe 
mit fchufächtigem Verlangen herbei.) Apruncnind, Bis 
ſchof von Pangred, bewies fi im Jahre 484 zu ibrem 
Gunſten thätiger und zwar auf burgundiſchem Gebiete, 
als die Könige des Landes dulden zu koͤnuen glaubten, 
Sie befahlen daher, ihn heimlich and dem Wege zu rauͤ⸗ 
men. Er befand ſich gerade in bem befefligten Orte 
Dijon, ald er hievon Rachricht erhielt, und feine dortigen 
Freunde fahmten daher nicht, ba bie Thore beſetzt ober 
verfperrt waren, ihn im Dunkel ber Nacht an Stricken 
die Mauern hinabzulaffen, Er entrann glädlich dem Bers 
erben und wurde bald baranf Bifchof von Elermont. 
Im fünften Jahre feiner Herrfchaft und im vierhuns 
dert und fechöundachtjigften ber chriftlichen Zeitrechnung 
befchloß Chlodwig, ber Waffenruhe, während welcher fein 
Volk erftartt war, ein Ende zu machen. Cr ging mit 
wen benachbarten Heinen fräntifchen Koͤnigen einen Wafs 
fenbund ein. Kampfgenoffen wurden Ragnachar und 
feine Brüder Richar und Rignomer, mit welchen er über 
Bad zu Gambray gehörige Gebiet herrichte; fie waren 





3) %. a. O. lib. II, ce, 23, Interen eum jam terror France- 
rum resonaret In his partibus, ei ommas 004 Smor«e 
desiderabili ouperent regnare ete. 

3) A. a. DO. S. Aprunculus, Lingonicee, siritatie epissepue, 


apud Burgundionmes cocpit haberi emepentus eig. jms- 
sum est, ut clam gladio feriretur «te, 


fine Verwandeen; Hferner ſagte Tome Hutfe Abeth 
Chararich zu, gleichfalls ein Anverwandier, von nie 
gemuthmaßt wird, daß er über dad ehemalige Hub gleich 
falls von ben Franken beſetzte Gebiet ber Moriuer gebe; 
zu welchem bie Städte Boulogue und Terbuanne CTewe: 
ena) gehörten. I Die Räftung galt Beil. Sohle des 
verſtorbenen Aegidins, dem Syagriid, der in eigenen 
Namen nach dem Untergang des Reichs Aber Bas zu 
fehen der Dife, Seine und Marne gelegene Yard gebet, 
und feinen Sig in der Stadt Seiffens hatte. Er wurde, 
weil er königliche Gewalt ausäbte, von einem Tatımı om 
Jahrhundert fpätern Schriftfteller deßhalb auch ein König 
ber Römer genannt. ©) 

Die verbündeten Fürften zogen gegen Soiſſons, wos 
Syagrius die ihm angebotene Schlacht annahm. Der 
eingegangenen Verpflichtung getren firitt mit Ehlodwig 
der König Ragnadyar, ”) aber Verrath Iauerte im Herzen 
Chararichs, denn als die Schlachthaufen zum Kampfe 
anrädten, blieb er mit ſeinem Heere in der Entfernung 





— — Keen, 
4) A. a. O. lib. II. c. 42. Erat autem tunc Ragnachari- 
us Rex apud Camefacum — una cum Richurfs 


fratre suo — fuerunt autem supradicti Reges propim 
qui hajus (Clodevei); quorum frater Riguomeyis 
nomine etc. — Vita 8, Hemigii *episc. Remensis bei .De' 
Chesne a. a. D. 1, 523 - cum Hegis (Clodovei) parente, 
Ragnario ultra Summam fluvium etc. 

6) Gregorius Turon. lib. If, ec. 37. Post hase ad Charari- 
chum dirigit — u. historia Gregoril epitomata per Fre- 
degarium c, 27. p. 401. Chararicum Regem, pa 
rentem suum etc. 

6) 9. a. D. lib. II. c.27. Anno autem V regni ejus (Chlodo- 
vei) Syagrids Romanorum Rex, Acgidii filius, 
ad civitatemi Suessionas etc. sedem habebat, 

D Ua O. Super quem Chlodovechus cum Ragna- 
chario parente suo veniens etc. 
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* auf bie a und eilte nach Toulouſe, amt 

dent wehgothifchen Koͤnig Marich II. eine Freiſtaͤtte 
m 74 n. Halbes Werk genuͤgte aber dem Sieger: nicht, 
@ verlangte ſeines Gegners Tod. Geſandte mußten Ach, 
daher zum König Marich begeben, ‚und die Auslieferung: 
deffelben fordern. Dieſer befürchtend, in ainen Krieg wit. 
den Frauken zu gerathen, verletzte auf. ſchmaͤhliche Weiſe 
das Gaſtrecht, und lieferte: Syagrius ans. Wohl bes 
fahl Ehlodwig aufangs, ihn mr im Haft gu Halten, 
aber als er fi des Landes feines Gegners wirklich bes 
meiftert hatte, ließ er ihn heimlich hinrichten. ) 
i. Der Kimig hatte ſich im Borräden nicht: gegen hie 
Geine, fondern vielmehr in ſuͤdoͤſtlicher Richtung, dem 
Baufe. des Aidne (Axona) aufwärts felgend, nach Theis 
gewandt. Bevor er folglich fih ſuͤdwaͤrts ausbreitete, 
trachtete er zuvor, ſich in den Beſitz des den. Urdennen 
zu gelegenen Landſtriches zu ſetzen, um in feinem Rüden 
völlig gefichert zu feyn. Wohin das fräntifche Heer Drang, 
murde Alles ausgeplündert und felbft die chriftlichen Kir⸗ 
chen entgingen der Gierde nach Beute nidt. 9% Als 
Chlodwig vor Rheimd anfam, wollte er bie Stadt nicht 
betreten, fondern er zog mit dem Heere an ihr vorbei. - 
Der Weg, den ed wahrfcheinlich unter VBerheerungen eins 
ſchlug, blieb den römifchen Einwohnern der Stadt und 
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| 8) %. a. D. lib. I. c. 41. — neutram adjavans partem, sed 


eventum rei exspectans, ul oui evoniret viclorja cic, 
Ua O. lip. U. c. 7. Quem Clodoreshus receptum 
custodiae mancipari praecepit, regnoque ejus accepto, 
eum gladio clam feriri mandavit, 
10) A. a. D. eo tempore multae ecclesiae a Clodoveohi .exer- 
citu depraedatae sunt, 
Sufhberg, Dr. 3.9., Gef. d. Alemannen n. Franken. 40 
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Umgegend im Gedaͤchtniſſe, denn fie namen von min an 
jene Straße den Weg ber Barbaren, an welchen jept 


rad, jedoch ohne Willen und Willen des 
bie Stadt ein und raudte water vielen an 
barkeiten andy) aus einer Kirche ein ungemein 
und herrlich gearbeiteted Gefaͤß. Remigins, 
Bifhof von Rheims, fandte Boten an ben 
und ließ ihn um deſſen Zuruͤckſtellung bitten. 
beffen Bug Mich wahrfcheinlich bis zum Ufer der 
erſtreckte, bieß die. Boten ihm nach Soiſſons 
weil biee die Bente vertheilt werde. Wuͤrde 
ruͤckverlangte Gefaͤß in fein Loos fallen, fo folle es ber 
Bifchof erhalten. WIE das Heer in genannter Stadt am 
gelommen war, wurde bie ganze Beute iu ber Witte ber 
aufgeſtellten Krieger niedergelegt, und der König ſtetit⸗ 
an fie bad Unfuchen, ihm über ben ihm gebährenden go 
. festlichen Uintheil jene Bafe gu geben. 7) Ulle willigten 
ein, aber ein trogiger und von Habgierde erfüllten Ges 
fele trat and den Reihen, ſchlug mit der Gtreitart am 
das Gefäß und rief mit lauter Stimme: „Nichts fouk 
bu erhalten, ald was bloß durch das Loos dein Autheil 
wird!“ 13) Diefe frehen Worte ſchlugen dem Könige 
eine tiefe Bunde, aber er verburg den Schmerz. Er 
- hieß den Boten den Gegenflanb des Daberd nehmen und 
dem Bifchofe bringen. 


J 
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11) Vita S, Remigii Remens, episc. bei Du Chesne a. a. O. 
1, s25, Trensitum autem Rex fachens per viam, qumae us- 
que hodie prepter Barbarorum per cam iter Berkbarica 
wuncupatur. 

18) Gregor. Turon. a. a. D. adveniens Buessiones, cuncie | 
oncre praedae in medium posito, alt Rex etc, 

18) %. a. O. Unus leris, invidus ac facilis etc. — nikil kinc 
accipies, nisi quae tibi sors vera largitur. 
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Als ber Monat Mär bed Jahres 487 anbrach, chfkete 
ſich Chlodwig abermals zu einem Heerzuge. Bevor er 
aufbrach, hielt ex auf dem Felde Waffenſchau, weiches bei 
ben Frauken das Märzfeld hieß, weil diefer Monat bie 
übliche Zeit bed Auszuges war.) Wie ber König jenen 
Frevler erblidte, der die Freiheit der Rede gegen ihn miß⸗ 
braucht hatte, trat er zu ihm him, tabelte das Ausfchen 
feiner Waffen, da er weber einen tauglichen Speer, noch 
ein taugliches Schwert und Schlachtbeil habe. Im Zorn 
ewtriß er ihm legtered und warf es zu Boden, Doch wie 
Jener ſich bückte, um es aufzuheben, ſchwang der König 
bie eigene Scylachtart Aber defien Haupt und er lag todt 
zu feinen Füßen. Zurcht bemächtigte fich aller Krieger.) — 
Ehlodwig zog ohne Zweifel abermals aus, um den Lands 
Arich bie zur Seine, der durch des Syagrius Tod gleich 
ſam herrenloſes But geworben war, in Befig zu nehmen. 
Die Gefchichtichreiber zeichneten die einzelnen Züge, da 
fie bloß Nefultate der Schlacht bei Soiſſons und von kei⸗ 
nen denfwirdigern Umfländen begleitet waren, nicht auf, 
ein alter Biograph ſetzt aber die flattgefundene Ausdeh⸗ 
nung des fräntifchen Reichs bis zur Seine, jedoch wohl 
zu ipät, erit in dad Jahr 493, und meldet ferner, daß erft 
in der folgenden Zeit (3. 497) das Land bie zur Loire 
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18) A. a. D.— transacto vere anno jussit omnem cum armo- 
rum apparatu advenire phalangem, ostensuram in Campo 
Martio suorum armorum nitorem etc. — Erſt Pipin vers 

"wandelte das Märsfeld in ein Maifeld. 


15) A. a. D.— Du Cange befchreißt in feinem Glossar ein fol; 
ches Schlachtbeil der Zranten, welches in der Vita S. Remigii 
a. a. O. Francisca heißt (accepit autem Rex Franciscam 
sjus), nah einem vorhandenen Eremplar. Das Heft war 
von Gifen, drei Zuß lang und inwendig hohl; oben an einer 
Beite befand ſich das Beil und am der entgegengefegten eine 
Spitze. 
40% 


in Befig genommen worden fey.?%) Wenn neuere 
fiellee angeben, Chlodwig habe fogleih nach genanmier 
Schlacht ſich des ganzen Landes bis zur Lotre besichtigt, 
fo ift diefe Angabe durchaus nicht glaubhaft, da Das Behket 
gwifchen der Seine und Loire nicht Dem ermeorbeten Gy 
grins gehörte, fondern vielmehr einen Theil der armerb 
canifchen Staaten bildete, welche erſt im Jahre 497 u 
an bie Fraufen anfchloßen. 

Unter dem zehuten Jahre der Herrſchaft Ehletbroigk, 
db. i. im Jahre 491, melden die alten Aufzeidmungen ia 
nur zu gedrängter Kürze, daß er ben Thäringern Kriez 
angefändigt, fie unterjocht und ihr Land feinem 
einverleibt habe. 7° Wie Chlodwig, ber zum biefer FM 
durch dad vom König Sigibert zu Eoͤln, wie noch nähe 
erwähnf werben wird, beherrichte Reich ber ripnarkſchen 
Franken vom Rheine völlig abgefehnitten war und anf 
dem rechten Rhein⸗Ufer kein Gebiet beſaß, inbene Ber 
Stamm ber dortigen alten Frauken wegen der kage ſeinet 
—Wohnſtitze eben zu den genannten Ufer⸗Frauken gehöre, 
in‘ die fo weit entfernten Landſtriche im Herzen Deut 
ande fidy habe hinauswagen Tönen, um Ervbermigen pa 
machen, wird um fo unmwahrfcheinlicher and unglaublicher, 
wenn candererfeitd die Lage Galliens im Ange behalten 
wirb, wo ſich ihm der freiefte Spielraum zu Kriegsthaten 


16) Vita S. Remigii episc. Rem. a. a. D. I, 525. In die 
bus illis (Bermählung Chlodwigs mit der burgundifchen 
Shrotilde) dilatavit Rex Chludowicus regnum suum 
usque Sequanam, $equenti tempore (nad Da 
Chesne %. 407) usque ffuvium Ligerim occuparit. 

17 Gregorius Turon. a. a. ©. NB. T. c. 277: — Nam decime 
regni sui anno Thoringis (wohl Tungris) bellam intulit. 
eoedemque suis ditionibus subjugavit, — Vita Remisn 
Rem. episc. a. a. O. I, 525. Chiudovicus decimo anne 
regni sui commoto exercitu sibi Thuringiam provinciam 
subjugarit. 
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usa bie Mittel, ſein Brei zu vergroͤßern, in hoͤherm 
Maße beun ſouſt irgendwo barboten. Hätte ber König 
hex neuen Heimath ben Rüden gewandt, um eine aben« 
$euerliche Fahrt durch die ‚Gebiete fremder Könige zu 
guternehmen und ſich nutzlos in die Waldgebirge Thü⸗ 
zingend zu vertiefen, fo wäre ed wahrfcheinlich um das 
nun erft aufblühende Reich der falifchen Franken gefchehen 
geweien. Weder die Römer, denn noch gab ed bewaffnete 
£egionen in ben armoricanifchen Staaten, noch die Burs 
gundionen und Weſtgothen hätten die Gelegenheit unbes 
nuͤtzt vorübergehen laffen. So wie während der ungläds 
lichen Regierung Childerichs ober während feiner Berz 
jagung ſich einzelne Volkszweige trennten, und ſich eigene 
Beherrfcher gaben, aus deren Zahl bereitd ber König Rag⸗ 
nachar zu Cambray und der König Chararich im Moriners 
Lande genannt worben- find, fo war auch wahrfcheinlich 
das gleichfalls früher bereits erwähnte Land der Tungern 
(Tungri — Tungria) die Wiege eines neuen Heinen Koͤ⸗ 
nigreichs zu jener Zeit geworden, und hatte durch den vor⸗ 
genannten Kriegszug Chlodwige wieder fein Ende erreicht.'?) 
Daß deflen Streben dahin ging, nicht bloß ehemalige römis 
fche Provinzen zu unterjocyen, fondern auch alle fraͤnkiſchen 
Volkszweige zu einem großen Ganzen zu verknuͤpfen, er⸗ 
hellt hinlaͤuglich aus dem Umſtande, daß er ſich nicht 
ſcheuete, ſeine Haͤnde in das Blut ſeiner Verwandten zu 
tauchen, um nur ihre Reiche an ſich reißen zu koͤnnen. 

Wichtige Ereigniſſe, die ſpaͤter nicht ohne Einfluß anf 
die Plane und Unternehmungen Chlodwigs blieben, fanden 


is) Ob ſchon Gregor von Tours in jenen Irrthum verfiel, oder 
od durch die Altern Copiſten der Name Tungria in Thu- 
ringia umgeändert wurde, iſt fchwer zu entfcheiden. Thü⸗ 
ringen war übrigens zu diefer Zeit ſchon ein angefebenes 
Rei, mit welchem fi der Oftgothenfönig Theodorich im 
J. 498 enge verband. 


—  — 


indeffen in Italien Statt. Rad dreigehnjährigee Hett⸗ 
fihaft zog ſich Aber Odoakers Haupt ein Sturm zufiine 

; der fein kaum gegrändetes Reich vernichtete. Fi 
Jahte 369 brach Theodoridh, der Sohn bes verfiorbeiäi 
Dſtgothenkoͤnigs Theodemir, der ſich fchon in Theffeckien 
and Iliyrien feftgefett hatte, mit Bewilligung bes bogen 
tinifchen Kaiſers Leo, zubenannt des Iſauriers, gegen 
Stalten auf, um mit feinem Volke ſich ein neues Vater⸗ 
land zu erfämpfen. Blutig war ber Widerfland der He 
ruler, Schiren und Zurcilinger, fo wie and; der Räger, 
die nach Auflöfung ihres Reiched auf dem linken Nori⸗ 
Fam gegenüber gelegenen Donau⸗Ufer fich zum heil am 
den Sieger Odoaker augefchloffen hatten. Rach melwrem 
gegen die Dftgothen verloruen Schlachten hatte fidy Feb» 
terer gendthigt gefehen, fih in das ſtark befefligte Re 
denna zu werfen, wo er drei Jahre lang mit Slaͤck 6 
gegen feinen Gegner vertheibigte. Aber wie endlich Noch 
und Hunger in der Stabt einrigen, fo gab fi Mißmuth 
und Heberbruß fm gothifchen Heere fand, und diefe Ge 
fegenheit, einen Vertrag zwiſchen ben kaͤmpfenden Theilen 
abzuſchließen, wurbe von dem. Biichofe der Stabt bemige. 
Gemäß der Uebereinkunft follten Odoaker und Theoborich 
gleiche Rechte daſelbſt genießen, aber Letzterer entledigte 
ſich ohne Zeitverluſt des Vertrags und ſeines Gegners 
bei einem Gaſtmahle, indem er Odoaker am Stan Mär 
bed Jahres 493 ermorbete.% Für Odoakers Heer gab 
es nun feinen Raum mehr in Stalien; feine Krieger 
Yingen alles Landeigenthums, bad ihnen durch bad Lass 
zugefallen, verluftig, weil Theodorich alle jene Grundſtuͤck⸗ 
unter feine eigene Heergenoſſen vertheilte.”) Die ihres 


19) Procepius de belle Gosh, Hb. I. o. 1. p. 3. 

20) 9. a. D.— aim ye dy, Or Tim zwoiav rw nolleam Ev 
opioıv aurols I'orIoı veiuavro, dxep 'Odoangos reic Gra- 
Gwraug Tols avrou Edwxev. 


kaum begruͤndeten Familienſtandes beraubte und entfehse 
Eqhaaren waren daher genoͤthigt, Italien zu verlaſſen, 
und bloß eine Abtheilung Ruͤger blieb noch zwei Jahre 
Jang ald Befagung in der Stabt Pavia, von wo fie dauu 
gleichfalls aufbrachen und son dem dortigen Biſchofe Epi⸗ 
shanind, bee ihnen viel Gutes erwielen, unter Thränen 
ſchieden, um in fernen Landſtrichen ihre. Angehörigen und 
Verwandten aufzufschen. *) Die Heruler trennten ſich, 
als fie an der Donau augekommen, in zwei Haufen, von 
welden ber Eine dem Rorben, der Andere dem Often zu» 
wanderte, die Schiren aber zogen die Donau aufwärts 
ud breiteten ſich von der nad, ihnen benannten und Dem 
alten Reginum gegenüber gelegenen Schirſtadt norbwärts 
und fübwärts ans, fo daß das von ihnen bewohnte Ges 
biet fih von ber Abens, Ilm, Amber und Paar bie gegen 
das Fichtelgebirg hin über die Zlußgebiete der Bild, Naab 
und Schwarzach erſtreckte. ) 

· Die Rolle, welche die Franken zu ſpielen berufen 
waren, entging dem Scharfblicke des Oſtgothenkoͤnigs 
nicht, und er ſuchte daher dem König Shlodwig ſich das 
derch zu nähern, daß er deſſen Schweſter Amaflede zur 
&emahlin begehren ließ. 7) Hinwieder fnchte Ehlobwig 





21) Vita 8. Epiphanii Ticinensis episc, per Ennodium epist. 
(Lebte zu Ende des V. und Anfang des VL Jahrh. — bei 
den Beollandiften mens. Jam. T. U, 372.)— oum quibus 
4amen iategrum pene bienninm exegit taliter, ut ab eo 
Rentes disoederent, etiam ad parentes et familias regressuri. 

32) Bergl. des Verfaſſers Geſch. des Hauſes Scheiern » Witteld: 
bad. Einleitung $. 5. p. 40 u. 41. 

23) Gregorius Turonensis a. a. D. lib. III. c. 31. Et quia 
Theodorieus Rex Italiae Chlodovechi Regis soro- 
rem in matrimonio habuit, — Die Note f. p. 200 be: 
geichnet ſie als Anaflede, die fpwtere Mutter der oſtgothi⸗ 
ſchen Amalaſuntha. — Jornandes de Orig. Goth. c. 58. 
p. 220 fagt dagegen: Missaque legatione ad Lodein 








unter elnanber nicht bie kn Uosfriehen, (ertenn rim Aelntigen 
Hafle. König Gundobald vergaß ſich fo watt, daß ar 
Chilperich mit eigener Hand erſtach, deſſen Gemahlin aber 
ein Kelfenftät an den Hals befefligen und fie dauu im 
das Waſſer verfenfen ließ. Zwei Töchter waren and ber 
he derſelben entſproſſen; Sedelenba wurde unter em 
Namen Chrona in ein Nonnenkloſter geſteckt, doch gegen 
Chrotilde eher CEhrotechilde bewies der Kaͤnig ſich mil⸗ 
der.) Mei ber zwiſchen Chlodwig und Gundobald hauſg 
ſtattſindenden Aberdnung von Geſandden hatten daie Frau⸗ 
Han Kunde von dem Aufenthalte Chratildens eingeyegen. 
Der Sage nach machte der fraͤnkiſche Hlhgenchmete Mae 
dan, «in am Hofe im hoͤchſten Anſehen fechenner „Männer 
IND Ehlodwigs Rath, der verwaisten Kürfentactge -uster 
andern Kyſtbarkeiten auch einen Ring aum Geſcheute, 
reichen ‚fe jedoch in den Echatz Ihre Dieims ablieherte. 
IB Ar FEhlerwig von den onlan Sigenſchaften Chretulden⸗ 

kat hatte, wurde ar beauftragt, um Ihre Hand Air 
hg am bucgundianiſchen Hufe gu mexhen. Mueelian mail 
das ſeines He Willen und ‚begehete Shratilde/ An ie 
ohnehin gleichſam ſchon hie Braut feines Geiieteud Kay, 
für diefen zur Gemahlin. Gundobald arſchrac Lacken, 
Daß Die von ihm fo ſchwer gefränfte Ride Altigin der 
Stanten werden folle, und er weit 
Bormwürfen, weil er bloß gekommen fey, die beiden Bölter 
in Mnfrieden zu ſtuͤrzen. Sein Gebieter habe Ehrotilde 











Francoramsegem, filiam ejus Andeflidum sibi 
‚jn matrimonio petit, 
24) 9. a. O. lib. U. c. 28. 
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ip geſchen ib die Manr oder cht False Breit Ginniit 
ftyn. = Der Gkefanite mochte et: Arieg, il Isar Mike 
antwortete trag, Milfubunig möge Tonnen ud Hitman Eu 
ſachen; bes viele ls, uud er baseiid vanpaffen, werde 
durch feinen Ball gerkaht werben. 2°) 256 hie Bikbenng 
suchtbar wurbe, zeigte fih großer Limunsih dm Mukke, und 
Gundebald fah ſich veranlaßt, das Anachen AAobwigẽ 
an bewilligen und bie Richte u 
Soiſſous wurbe das Beilager vollzogen.) 

Eßhrotilde war eine arianiſche Ehriſtin u 
ſich, als fie ihrem Gemahle einen Gohn geboren, 
die Taufe geben und den Namen Ingomer Ford 
Ehlodwig zu bewegen, gleichfalls ein Gurk gu 
ber umfonit ftellte Me ihm ver, die Moͤtter, Wie or 
bete, ſeyen unmächtig und feyen bloß ikehlafer Stein, 
ner Bez; es gebe nur einen Gott, u das MN. 
tube, und chie Soune und bie Geſtirne leuchten und 
gen ließe sb den Boden mit Frachten hedecke. 
mer Neugeborne ſtarb, haderte der ng bittor und ber 
nhenerte, wenn ber Knabe im Namen feiner Goͤtter wehse 
gefegmet werben, fo wäre ihm ein laͤugeres Leben beſchie⸗ 
Den geweſen.) Im Jahre 408 gebar fie Ihm ben zweiten 
Sohn, meicher aller Widerſaruche des Mönigs ungeachtet 


As) Vita EB. Ohrottilläis Aegiane (bei Beuywet a. a. O. T.HL) 
& M. — Husc mandat dominus wrews Hlodoreus, aut ei 
mitte neptem tusm aut praepara te sontra sum ad 'pm- 
gnam.— Gunächaudus respondit: Veniat abi vult, poreat 
ti moriatur, ut sangeis multorum, que efladit, vindiostur. 
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20) W. a. D.— exit ad Flodoveum Regem in Framoiner, in 


eiritatem Suestonieain, Giregorius Tıron. a. à. D. M. H. 
e. W. 

27) Gregorias Taxen. R. H. e. %. 

=) A. a. D.— si in. womihe deormm meorum puer faisset, 
dicatus, vixisset wüdae, nane autem, dia it nomine dei 
vestri baptizatus est, vivere Omnino non pottit. 


Neichfallio getauft wurde uab deu Ranien Chlenewer euer 
ing) Was aber die Koͤnigin nicht zn bewirken wen 
mochte, das bewirkten bie Allemannen. 

Wie verſchollen war it Gallien ber Name der Wie 
Wannen und zwar in jenem Lande, wo fie mehrere Sabıs 
Hunderte hindurch die bintigiten Kämpfe den Römern ge 
liefert hatten. Zwar waren fie, was fie lange gewänfiht, 
am linfen Ufer des Oberrheine feßhaft geworben, aber zu 
weitern Eroberungen im Säden war fuͤr fie wegen der 
Burgundionen und Gothen nicht die mindeite Ausſicht, ba 
felbe bei einem Angriffe gemeinfame Sache würden ges 
macht haben. Im noͤrdlichen Ballten dagegen, wo ve 
von den füblichen Staaten gehaßten Franken fih aus⸗ 
yebreitet hatten, bot fich ein großes Feld zu Eroberungen 
Bar. Die Allemammen beichloßen die verfchiedenen Reiche 
der Fronten zu ſtuͤrzen. Wie zu den Zeiten Inliaus 
ſchaarten Mich faͤmmtliche Wölkerfchaften ded Bundes zus 
Tammen und entfundten ein mächtiged Heer, über welches 
Einer der Könige, deſſen Name jedoch nicht genannt wird, 
ven Oberbefehl Abernahm. Das Reich der ripuarifchen 
Franken war the naͤchſtes Ziel. Als fie fih dem Unter⸗ 
rhein näherten, brach König Sigibert von Coͤln mit feinen 
GStreitern auf und fchloß Tich dem Heere Chlodwigs an. 
In der Nähe ded alten Tulpiacum oder des heutigen Zul⸗ 
pich fließen die Allemannen und Franken aufeinander und 
es kam im Jahre vierhundert und fechdundneungig zu einer 
denkwuͤrdigen und durch ihre Folgen aͤuͤßerſt wichtigen 
Schlacht. ) Bon beiden Seiten wurde mit Erbitterung 
and Tapferkeit gefochten und lange ſchwankte der Sieg, 
aber endlich fchien er fi) auf die Seite der Allemannen 


20) A. a. O. 

36) Gregorios Turon. a. a. O. Hb. HL. c, 37.— Hie Sigiber- 
wos pugnans eontra Alamannos apud Tulbiaccnse 
oppidum etc, 
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zu wenden, ba zahlreiche Frankenſchauren witer (DOOR 
Schwertern fielen.) In dieſer Roth rief Aurelian ſeinen 
Gebieter zu: „Herr König, glaubt an jenen Gott im 
Simmel, den Chrotilde anbetet, ımb es wird Euch und 
den Eurigen geholfen werden.“ ”) Tief ergriffen und 
bewegt wandte Ehlodwig in diefem ‘Momente feine She 
dem Himmel zu und rief den Ehriftengott an und verhieß 
ihm zu dienen.) Der Kampf entbrannte von Rene, 
ber die Allemannen befehligenbe Mönig fand feinen Tod, 
nud von Gchreden ergriffen wandten ſich feine Schaaren 
anf die Flucht.“) Wohl berichten bie alten Ueberliefe⸗ 
zungen, daß fich bie Beflegten noch anf dem Schlachtfelde 
ihrem giädlichen Gegner unterworfen hätten, aber wenn 
Diefed auch von Seite einzelner Streithaufen mag geſche⸗ 
hen feyw, fo waltet doch die Bewißheit ob, daß ein gro⸗ 
Ber Theil des gefchlagenen Heeres auf dem kuͤrzeſten Woge⸗ 
längs des linken Rhein» liferö die Heimath wieder zu ges 
winnen fuchte und vor den Kranken verfolgt wurbe. Au⸗ 
dere Berichte fagen nämlich, Daß die gefchlagenen Alles 


31) A. a. O. e. 30. Factum est autem, ut venfligente utro- 
que exercitu Fehementer caederentur, atque exercitus 
Chlodoveehi valde ad interaceeionom ruere 
coepit, 

32) Vita S. Chretildis Reg. a. a. D. e. 6. Domiwe Rex, 
Deum coeli crede, quem Regina colk et liberabit te cum 
tuis a periculo immiwenti ete. umd Vita S. Remigä a. a. O. 
I, 626. Domine mi Rex, erede mode deum coeli, quem 
domina mea Regina praedica. — Gregor gedenkt diefer 
Anrede nicht. 

38) Gregorius Turon. @. 4. D. eto. — elevatis ad eoelum ocu- 
lie, compunotas corde, commotas in lacrymis dixit: Jesu 
Christe eto. - 

84) U. a. D.— eumque hası diceret, Alamanni terga ®eor- 
tentes in fugam labi coeperwmt. Cumgue Regem 


suum cernerent interemtum etc, 


tan zu Arras ausübte. Sie gegen miteinander 
Aber Vonzi (pagus Vongise) unweit von Rilly (Rilu 
giag0) geraden Weges nach Rheims, wo der König fein 
im heißen Gefechte gethanes Geluͤbde, ein Ehriſt zu wer⸗ 
bon, zu erfuͤllen gedachte.) 

Die Königin, welche ſich bereits zu Rheims befand, 
entbot ben Biſchof Remigius zu einer Unterredung mut 
ihrem Gemahle, der jest: bloß noch das Bedenkeu hatte, 
© auch die Franken mit gleichguͤltigem Auge ed anſehen 
wärben, wenn er ihren Göttern den Rüden wende. Diefe 
VFruecht war jedoch ungegrändet, denn ald Chlodwig fie zu 
einer Berfammlung berufen hatte, um ihnen feine Abſtcht 
zu eröffnen, fo ſchallte ihm, bevor er noch gefprochen, won 
‚ Seite des ganzen Vollkes der Ruf entgegen, es glaube am 


35) Vita brevior 8. Vedasti episc. Atrebatensis (verfaßt vor 
d. 3067 — bei den Bollandiften mens. Febr. T. I, 70? 
verglichen mit p. 789) $. 2. Viotos deinde Alamannos 
eum rege in ditionem cepit, ovansque ad patriam festi- 
aus rediene ad Tullam oppidum venit— und Vita al- 
tsra Vedasti ab Alcuino (} 704) emendata (a. a. O. p. 795) 
— aAlsmannis suae subjectis ditioni, Rex ovans 
cam laude triumphi ad patriam rediit eto. — venit autem 
ad Tullam eppidum. — Diefer Rüdweg brachte die 
Bolandifen (a. a. D. p. 796) feltfamer Weife auf die Ber: 
wuthang, die zroße Schlacht fey gar nicht bei Zülpich, fon 
dern dei Straßburg vorgefallen, und diefe irrige, dem Gre- 
gerne Teroatacie geradezu widerfprechende Annahme hat 
au ihren Weg in neuere Geſchichtswerke gefunden. 

28) Vin hrerior 5. Vedasti & a. D. 5. 3 eto. — beatum Ve- 
dann — : qusm mex sibi itinere juazil. Dum pariter 
perxorent etc. 
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gefoigt, der heiligen Stätte zu. Am Taufſteine augekom⸗ 
men, ſprach der Bifchof zu Chlodwig: Senke, befänftigs 
ter Sicamber, dein Haupt! — Er fentte ed und empfing 
die Weihe des GChriftenthumd.?) Dreitanfend Männer 
des Heeres folgten dem Beifpiele ihres Gebieters und 
keßen Mich ebenfalls taufen. Auch auf Chlodwigs Schwe⸗ 
Hern wirkte jene Scene fo mächtig, daß Albofledis gleich 
faRs eine Ehriftin wurde, und Lantilde, auch Lantechilpr 
genannt, bie bereits eine arianiſche Chriſtin war,. ihren 
Arthume entfagte. 9 | | 





37) Gregorius Paron. Iib. IR. €. Fi. Priusquxut dar — 
olinis populus pariter adelamavft: Mortsler AUF objicr- 
murß Die Rex, er deum, quemt Kenitiginy: prakt etc. 
33) HRG. Velis depictis adumbranmir pEllead eccle- 
sine, cortinis albentibus adornantur etc. und Vita S. Re- 
migii a. a. O. p. 527. Interea via ad Baptiirerium a 
domo regia praeparantur, velisque ac ddrtinis de- 
pictis ex utraque parte protenditur etc. Plateae ster- 
nuntur etc. 
3) A. a. O.— cui ingresso ad baptismum Sanctus dei sic 
int ore facundo: „Mitis depone colla Sicamber! 
40) %. a. O. — de exeteitw vero ejus baptirati sunt amplius 
tria millia. Baptizata est et soror ejus Albofledis 
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in Beftg genommen worben fey.'*) Wem neuere Schrife 
ſteller angeben, Ehlobwig habe fogleih nad senannteh 
Schladf? ſich ded ganzen Landes bis zur Loire bemäcktäge, 
fo ift dDiefe Angabe durchaus nicht glaubhaft; da das Gebirt 
zwiſchen der Seine und Loire nicht dem ermordeten Gy 
grius gehörte, fondern vielmehr einen Theil der armeorb 
canifhen Staaten bildete, welche erſt im Jahre 497 ſich 
an die Franken anfchloßen. | 

Unter dem zehnten Jahre ber Herrichaft Chletreige, 
d. i. im Jahre 491, melden die alten Aufzeidmungen ta 
nur zu gebrängter Kürze, daß er deu Thäringern Krieg 
angefändigt, fe unterjocht und ihre Land feinem Reiche 
einverleibt habe. 7% Wie Chlodwig, ber zu biefer Fett 
durch das vom König Sigibert zu Eoͤln, wie noch näher 
erwähnt werben wird, beherrfchte Reich der ripnartſchen 
Franken vom Rheine völlig abgefchnitten war und auf 
dem rechten Rhein⸗Ufer kein Gebiet beſaß, tube: Ber 
Stamm ber dortigen alten Frauken wegen der Tage feimer 
Wohnfige eben zu den genannten Ufſer⸗Frauken gehörre, 
in’ die fo weit entfernten Landſtriche im Kerzen Dentfiie 
ande fidy habe hinauswagen koͤnnen, um Erobenmmgen zu 
machen, wird um fo unmwahrfcheinlicher und unglaublicher, 
wenn anbererfeitd die Lage Galliend im Ange behalten 
wird, wo ſich ihm der freiefte Spielranm zu Kriegsthaten 


16) Vita S. Remigii episc. Rem, a. a. ©. I, 525. In die- 
bus illis (Bermahlung Ehlodwigd mit der burgundifchen 
Shrotilde) dilatavit Rex Chludowicus regnum sunm 
usque Sequanam, Sequenti tempore (nad) Du 
Chesne %. 407) usque fluvium Bigerim occuparit. 

17) Gregorius Turon. a. a. ©. Nb: IT. c. 27: — Nam decimo 
regni sui anno Thoringis (wohl Tungris) bellam intulit, 
eordemque suis ditionibus subjugavit, — Vita Remieü 
Rem, episc, a. a. O. I, 5235. Chiudovicus decino anno 
regni sui commoto exercitu sibi Thuringiam provinciam 
subjugavät. 
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mn vie Mittel, fein Reich zu vergroͤgern, in hoͤherm 
Pre denn ſonſt irgendwo darboten. ‚Hätte ber — 
her neuen Heimath ben Ruͤcken gewandt, um eine aben« 
temerliche Fahrt durch die Gebiete fremder Könige zu 
yusernehmen und ſich nuglos in die Waldgebirge Thüs 
ringend zu vertiefen, fo wäre ed wahrfcheinlidh um das 
nun erſt aufblühende Reich der falifchen Franken gefchehen 
geweſen. Weder die Römer, denn nody gab es bewaffnete 
Zegionen in ben armoricanifchen Staaten, nod) die Burs 
gundionen und Weſtgothen hätten die Gelegenheit unbes 
nuͤtzt vorübergehen laffen. So wie während der ungluͤck⸗ 
lichen Regierung Childerichs oder während feiner Berg 
jagung ſich einzelne Volkszweige trennten, und ſich eigene 
Beherrfcher gaben, aus deren Zahl bereitd der König Rag⸗ 
nachar zu Sambray und der König Chararich im Moriner 
Lande genannt worden find, fo war auch wahrfcheinlich 
das gleichfalls früher bereits erwähnte Land der Tungern 
(Tungri — Tungrie) die Wiege eines neuen Kleinen Kb; 
nigreich® zu jener Zeit geworden, und hatte durch den vor⸗ 
genannten Kriegözug Chlodwigs wieder fein Ende erreicht.'°) 
Daß deſſen Streben dahin ging, nicht bloß ehemalige römis 
ſche Provinzen zu unterjochen, fondern auch alle fräntifchen 
Volkszweige zu einem großen Ganzen zu verfmüpfen, ers 
heilt hinläuglid, aus dem Umſtande, dag er ſich nicht 
ſcheuete, feine Hände in das Blut feiner Verwandten zu 
tauchen, um nur ihre Reiche an ſich reißen zu Tönnen. 

Wichtige Ereigniffe, die fpäter nicht ohne Einfluß auf 
die Plane und Unternehmungen Chlodwigs blieben, fanden 


16) Ob ſchon Gregor von Tours in jenen Irrthum verfiel, oder 
ob durch die Altern Sopiften der Name Tungria in Thu- 
ringia umgeändert wurde, iſt ſchwer zu entfcheiden. Thü: 
ringen war übrigens zu diefer Zeit fchon ein angefehenes 
Reich, mit welchem ſich der Oftgothentönig Theodorih im 
J. 498 enge verband. 


— 8 — 
indeifen in Italien Statt. Wach breischnjähriger Hete 
haft zog ſich Aber Odoakers Haupt ein Sturm zuſam⸗ 
aren, ber fein Kaum gegrändetes Reich vernichtete. Tu 
Yahre 489 brach Theodorich, der Sohn bed verfiorbenel 
Dftgothentänige Theodemir, der ſich fchon in Theffeckien 
und Jlyrien feftgefegt hatte, mit Bewilligung bed bypen 
tinifchen Kaifers Leo, zubenannt bed Haurierd, gegen 
Stalten auf, um mit feinem Bolte fidy ein neues Bates 
land zu erfämpfen. Blutig war ber Widerfland der He 
ruler, Schiren und Tureilinger, fo wie and der Räge 
die nach Auflöfung ihres Reiches anf dem linken Nori⸗ 
Fam gegenüber gelegenen Donau⸗Ufer fi zum Cheil an 
den Sieger Odoaker angeſchloſſen hatten. Rad, mehrern 
gegen die Dftgothen verlornen Schlachten hatte ſich Letz⸗ 
terer gendthigt gefchen, ſich in das ſtark befefligte Re 
venna zu werfen, wo er drei Jahre lang mit Gluͤck ſich 
gegen feinen Gegner vertheibigte. Aber wie endlich No 
imb Hunger in der Stabt einrißen, fo gab fi Mißmuth 
und Heberbruß im gothifchen Heere fand, und biefe Ger 
legenheit, einen Bertrag zwiſchen ben fimpfenden Theilen 
abzuſchließen, wurde von dem. Biichofe der Stadt bemikt. 
Gemäß der Uebereinkunft follten Odoaker und Theodorich 
gleiche Rechte daſelbſt genießen, aber Letzterer entlebigte 
ſich ohne Zeitwerluft ded Vertrags und feined Gegners 
bei einem Gaſtmahle, indem er Odoaker am Ster März 
bes Jahres 493 ermordete.) Fuͤr Odoakers Heer gab 
es nun feinen Raum mehr in Italien; feine Serieger 
Yingen alled Landeigenthums, bad ihnen durch Das Laos 
zugefallen, verluftig, weil Theodorich alle jene Grundſtuͤcke 
unter feine eigene Heergenoſſen vertheilte.) Die ihres 


19) Procopius de belle Goch, ib. I. c. 1. p. 3. 

20) A. a. D.— in ye dj, Orr r&v zwodser ray molar dv 
opioıv aurois Troos Eveiuayro, axeo 'Odoaxpos reis Gra- 
Gwrcus rols aurov Edwxev. 











kanum begrändeten Familienſtandes beranbte und eutſetzte 
Schaaren waren daher genoͤthigt, Italien zu verlaſſen, 
und bloß eine Abtheilung Ruͤger blieb noch zwei Jahre 
laug als Beſatzung in der Stadt Pavia, von wo fie daun 
gisichfalls aufbrachen und won dem dortigen Bifchofe Epi⸗ 
yhanind, der ihnen viel Gutes erwieien, unter Thränen 
Fehieden, um in fernen Landſtrichen ihre. Angehörigen und 
Verwandten aufzufuchen. *) Die Heruler trennten. fich, 
als fie au der Donau augelommen, in zwei Saufen, von 
welden ber Eine ben Rorben, ber Andere bem Often zu⸗ 
wanderte, die Schiren aber zogen bie Donau aufwärts 
und breiteten fi) von der nach ihnen benammten uud dem 
alten Reginum gegenüber gelegenen Schirſtadt nordwaͤrts 
und fübwärts and, fo daß das von ihnen bewohnte Ges 
biet fich von der Abens, Ilm, Amber und Paar bie gegen 
Rad Fichtelgebirg hin Aber die Flußgebiete der Bild, Raab 
anb Schwarzach erftredte. ?°) 

» Die Rolle, welche die Franken zu fpielen berufen 
waren, entging dem BScharfblide bed Oſtgothenkoͤnigs 
aiht, und er fuchte daher dem König Ehlodwig ſich das 
durch zu nähern, daß er defien Schweſter Anaflede zur 
Gemahlin begehren ließ.*) Hinwieder fuchte Ehlobwig 





21) Vita 8. Epiphanii Ticinensis episc. per Ennodium epise. 
(Lebte zu Ende des V. und Anfang des VI. Jahrh. — Bei 
den Bollandiften mens. Jam. T. U, 372.)— cum quibus 
tamen istegrum pene bienninm exegit takiter, ut ab eo 
Aecntes disoederent, etiam ad parentes et familias regressuri. 

32) Vergl. des Verfaſſers Sri. des Haufes Scheiern » Witteld- 
bad. Cinleitung $. 5. p. 0 u. 41. 

23) Gregorius Turonensis a. a, D. lib. III. c. 31. Et quia 
Theodoricus Rex Italiae Chlodovechi Regis soro- 
rom in matrimonio habuit, — Die Note f. p. 200 be: 
geichnet fie als Anaflede, die fpatere Mutter der oftgothis 
then Amalaſuntha. — Jornandes de Orig. Goth. c. 58. 
p- 220 fagt dagegen: Missaque legatione ad Lodein 





Haſſe. König Gnndobalb vergaß ſich fo mit, ha. or 
Chilperich mit eigener Hand erſtach, deſſen Gemahlin aber 
ein Kelfenftht an den Hals befefligen und fie baum. im 
bad Waſſer verfenten ließ. Zwei Töchter waren aus Der 
Ehe derſelben entiproffen; Sedelenba wurbe unter bes 
Namen Chrona in ein Nonnenkloſter geſteckt, doch gegen 
Shratifbe eher Ehrotechilde bewies der Kaͤnig ſich mil 
der. Weider zwiſchen Chlodwig und Gundabald kakfig 
ſtattfindenden Aberdnung von. Geſandten ihatten daie uns 
en Kunde von ‚Dem Aufenthalte Chratildens einge zagen. 
Der Sage nach machte der fraͤnkiſche Ahgercanete Aeure⸗ 
lan, ‚in am Hofe im hoͤchſten Anſehen ſechender Raͤmer 
amd Ehlodwigs Rath, der verwaisten Furſtentechter meter 
andern Kaſtbarkeiten auch einen Ring zum Geſcheuke, 
ihn ‚fie jedoch in den Echatz irros Qheims abliefeute. 
Al⸗s ar Ehledwig von den adlen Eigenichaften Chretildens 
nunterrrichtet hatte, murde ar beauftragt, um ihre Sand Ihe 
dh ——— Hate zu werhen. Aurcliau ale 

408 ſeines Keen Willen und hegehete Chratilde/ Ra ie 
—8 gleichſam ſchon die Braut ſeines Geetes Kay, 
für dieſen zur Gemahlin. Gundobald arſchrack Darfiber, 
daß die von ihm fo ſchwer gekraͤnkte Nidte Ahnigin ver 
Franken werden folle, und er Aberhahfte Aurellan weit 
Bormwürfen, weil er bloß gekoumen ſey, die beiden Völker 
in Unfrieden zu flärzen. Sein Gebicter habe Ehrotilde 








Francoram vogem, filiam ejue Andeflidam sibi 
‚Jn matrimanio petit, 
24) 3. a. ©. ib. U. ce. 28. 
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mie geſchen ainib die Bee vcher wc (feine Vraut bervas 
feyn.-— Mer Mhefardeie kmuliie zeit: Arien, ent bar Ming 





ſich, als fie ihrem Gemahle einen Gohn gehoeren, dem fie 
die Taufe geben und den Namen Ingomer beilegen lich, 
Chlodwig zu bewegen, gleichfalls ein Miu zu werhden. 
Aber umfonft ftellte fie ihm war, bie Moͤtter, hie er an⸗ 
bete, ſeyen unmächtig und ſeyen bloß &ehlufer Bitein, Hals 
aber Bez; es gebe nur einen Bott, tar das BIN -aufihaffen 





36) Vita 8. Ohrotbildis Aegiane ‚(hei Beuywet 2.0.0. T. M.) 
0. 4.— Hacc mandat domiuus mmus Flodoreus, aut ei 
mitte aaptem tum aut praepmasa ie vontra cum ad 'pu- 
gnam. — Gunächaudes respondit; Venist ubi vult, poreat 

. st meriatur, ut sangeis multorum, quem effudit, vimdioetur. 

26) A. a. D.— dexit ad Flodoveum Regem in Frameisu, in 
civitater Sueswionieain. Gregorius Teron. 4.%.D. M. . 
e. 28. 

47) Oregories Taron. Eb. I. e. %. 

w) A. a. D.— si ii. womiie deorum meorum puer faisset, 
dicatus, vixisset aligae, nunc autem, dia in nomine dei 
vestri baptizatus est, vivere omnmo non potuit. 


"Wie verfihöllen war it Gallien der Name ber —* 
Mauren und zwar in jenem Lande, wo fie mehrere Sales 
Hunderte hindurch bie bintigften Kämpfe den Römern ges 
tiefert hatten. Zwar waren fie, was fie lange gewuͤuſcht, 
am linken lifer des Oberrhein feßhaft geworben, aber zu 
weitern Eroberungen im Säden war für fie wegen der 
Burgundionen und Gothen nicht die mindeite Ausficht, ba 
felbe bei einem Angriffe gemeinfame Sache würden ges 
macıt Haben. Im nördlichen Ballten dagegen, wo Wie 
von den füblichen Staaten gehaßten Franten fih aus⸗ 
gebreitet hatten, bot ſich ein großes Feld zu Sroberungen 
Kar. Die Altemammen befchloßen bie verfchiebenen Reiche 
der Fronten zu flürzen. Wie zu den Zeiten Juliane 
ſchaarten ſich ſaͤmmtliche Voͤlkerſchaften des Bundes zus 
ſammen und entſandten ein maͤchtiges Heer, über welchet 
Einer ber Koͤnige, deſſen Name jedoch nicht genannt wird, 
ven Oberbefehl Abernahm. Das Neidy der ripuarifchen 
Kranten war the naͤchſtes Ziel. Als fie fi dem Unter⸗ 
ghyein näherten, brach König Sigibert von Coͤln mit feinen 
GStreitern anf. und ſchloß fich dem Heere Chlodwigs au. 
In der Nähe des alten Tulpiacum oder des heutigen Zuͤl⸗ 
pich fließen die Allemannen und Franken aufeinander und 
es Fam im Jahre vierhundert und ſechsundneunzig zu einer 
denkwuͤrdigen und durch ihre Folgen auͤßerſt wichtigen 
Schlacht. ) Bon beiden Seiten wurde mit Erbitterung 
and Tapferkeit gefochten und lange ſchwankte der Sieg, 
aber endlich, fchien er ſich auf die Seite der Allemannen 


20) A. a. O. 

36) UOregorias Turon. a. a. O. lib. IE. c, 37.— Hie Bigiber- 
wos pugnans contra Alamannos apud Tulbiaccnse 
oppidum etc, 
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u wenden, ba zahtreiche Frankenſchaurrn untter cheen 
Schwertern fielen.) In dieſer Roth rief Aurelian ſeinen 
Gebieter zu: „Herr König, glandt an jenen Gott im 
Simmel, den Chrotilde anbetet, umb es wird Euch und - 
den Eurigen gehelfen werden.“ ") Tief ergriffen und 
bewegt wandte Ehlodwig in biefem ‘Momente feine Blicke 
dem Himmel zu und rief den Ehriftengett an und verhieß 
ihm zu dienen.) Der Kampf enfbrannte von Rene, 
der die Allemannen befehligende König fand feinen Tod, 
ud von Schrecken ergriffen. waudten fich feine Schnaren 
anf die Flucht.“) Wohl berichten bie alten Ueberliefe⸗ 
sungen, daß fich bie Beflegten noch anf dem Schladkfelbe 
ihrem gluͤcklichen Gegner unterworfen hätten, aber wenn 
Diefed auch von Seite eingelner Streithaufen mag geſche⸗ 
den ſeyn, fo waltet doch die Gewißheit ob, daß ein gro⸗ 
Ber Theil des gefchlagenen Heeres auf bem kürzeften Loge 
längs des linken Rhein⸗Ufers die Heimath wieder zu ges 
winnen fuchte und von ben Franken verfolgt wurbe. Au⸗ 
dere Berichte fagen nämlich, daß die gefchlagenen Alles 


31) 9. a. D. e. 30. Factum est antem, ut venfligente utro- 
que exercitu vehementer caederentur, atque exercitus 
Chlodovechi valde ad interaecionem ruere 
coepit. 

32) Vita S. Chretildis Reg. a. a. D. e. 6. Domiwe Rex, 
Deum coeli crede, quem Regina colit et liberabit te cum 
tuis a periculo immimenti ete. und Vita S. Remigii n.a.D. 
I, 526. Domine mi Rex, erede mode deum coeli, quem 
domina mea Regina praedica.— Gregor gedenkt dieſer 
Anrede nicht. 

38) Gregorius Turon. a. a. D. etc. — elevatis ad ceoelam ocu- 
lie, compunctas corde, vommotus in lacrymis dieit: Jesu 
Christe etc. - 

84) 4.0. D.— cumque hacc diceret, Alamanni terga ser- 
tentes-in fugem labi cdeperwst. Cumgue Rogem 


snuum Cernerent interemtum etc, 





geitete ihn der dortige Biſchef Vedaſtus, der foäses fer 
Hirtenamt zu Arras ausübte. Sie zogen miteinander 
Aber Vonzi (pagus Vongise) unweit von Rilly (Rilu- 
giego) geraden Weges nach Rheims, wo der König fein 
im heißen Gefechte gethanes Geluͤbde, ein Chriſt zu wer⸗ 
Don, zu erfuͤllen gedachte.) 

Die Königin, welche ſich bereits zu Rheims befaud, 
entbot den Biſchof Remigius zu einer Unterredung zeit 
ihrem Gemahle, der jetzt bloß noch das Bedenken hatte, 
vs auch die Franken mit gleichgältigem Auge ed anfehen 
winden, wenn er ihren Böttern den Rüden wende. Diefe 
Furcht war jedoch ungegründet, denn als Chlodwig fie zu 
einer Berfammlung berufen hatte, um ihnen feine Abſicht 
au eröffnen, fo ſchallte ihm, bevor er noch gefprochen, von 
‚ Seite ded ganzen Volkes der Auf entgegen, es glaube am 

85) Vite brevior 8. Vedasti episc. Atrebatensis (verfaßt vor 
d. 3.667 — bei den Bollandiſten mens. Febr. T. I, 792 
verglichen mit p. 789) $. 2. Viotos deinde Alamannos 
eum rege in ditionem cepit, ovansque ad patriam festi- 
aus rediens ad Tullum oppidum venit— und Vita al- 
wre Vedasti ab Alcuine (} 704) emendata (a. a. O. p- 795) 
ı — etAlemannis suae subjectis ditioni, Rex ovans 
cum ande triumphi ad patriam rediit etc. — venit autem 
ad Tullum eppidum. — Diefer Rüdweg brachte die 
Delandiien (a. a. ©. p. 796) feltfamer Weife auf die Ber- 
wutheung die große Schlacht fey gar nicht bei Zülpich, ſon⸗ 
vera bei Straßburg vorgefallen, und diefe irrige, dem Gre- 
gertes Turoneasis geradezu widerfprechende Annahme hat 

au ihren Weg in neuere Geſchichtswerke gefunden. 
26) Ye hrerior 8. Vedasti 4. a. D. 5. 3 et — beatum Ve- 
dena — : qusm mex sihi itinere junzit. Dum pariter 

pergerent etc. 
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gefichrt und von der Königin und zahlreichen Gekreuen 
gefolgt, der heiligen Stätte zu. Am Taufſteine augekom⸗ 
men, ſprach der Bifchof zu Chlodwig: Senke, befänftigs 
tere Sicamber, dein Haupt! — Er fentte es und empfing 
die Weihe des Chriſtenthums.) Dreitanfend Männer 
des Heeres folgten dem Beifpiele ihres Gebieters - und 
biegen fich ebenfalls taufen. Auch auf Chlodwigs Schwer 
ern wiehte jene Scene fo mächtig, daß Atboftedis gleich⸗ 
ſalus eine Ehriftin wurde, uwb Lantilde, auch Lantechilpr 
genannt, die bereitö eine arianiſche Ehrifiin war, ihren 
Arthume entſagte. %) 





2 Gregorius Puron, lib. If. €. HM. Priusgaii — 
omnfs populus poriter adelamavft: NMortates INA objier 
mur Die Rex, et deum, quem Remgfas pracchcce etc. 
38) HG Velis depictis adumbrantur Mitdéas eccle- 
sing, dortinis albentibus adornantur etc. und Vita S. Re- 
migli ai a. D. p. 527. Interea via ad Baptiterium a 
domo regia praeparantur, velisque ac Cortinis de- 
pictis ex utraque parte protenditur etc. Plateae ster- 
nuntur etc. | 
3) 9. a. DO.— cui ingresso ad baptismum Sanctus dei sic 
int ore facundo: „Mitis depone colla Sicamber! 
8) 9. a. D.— de exercitu vero ejus baptirati munt amplius 
tria millia. Baptizata est et soror ejus Albofledis 


- » ar . 


FJene Stammmbezsichnung bed Königs ald ein Sicem⸗ 
ve findet in andern Ueberlieferungen ihre Beitätigung. 
Ein Bifchof wen roͤmiſcher Herkunft ſprach zu Chlobwiga 
Gntel, sum König Charibert: Da du aus dem berühmten 
Bolte der Sicambern eutſtammſt, fo bift du ber lateini⸗ 
ſchen Sprache volllommen mächtig, und ba bu nicht wer 
iger in deiner eigenen Sprache wohl unterrichtet bift, fo 
traͤgſt du Über und Römer in der Uinterredung ben Sieg 
davon.) Bon andern am fränfifchen Hofe ausgezeich⸗ 
neten Männern wirb ferner gerühmt, fie ſeyen gleich dem 
König aus dem Blute der Sicambern entfproffen.) — 
Diefe durch Gluͤck und Ungläd ausgezeichnete Völferihaft, 
die im Teutoburger Walde gegen Varus ſiegreich focht, 
als hinwieder befiegt zum Theile auf das linke Rhein» lfer 
verpflanzt wurde, hatte fonach jenen Herrſcherſtamm ges 
befert, der unter dem Namen der Merowinger mehrere 
Jahrhunderte in Gallien blähte. 

Rie hatten die Allemannen eine folche Rieberlage ew 
Kitten, wie jene bei ZAlpich war. Die von ihnen bei Straß» 





etc.— conversa est enim alia soror ejus Lanthe- 
childis nomine etc. 
41) Venantius Fortunatus (lebte im VL. Jahrh.) episc. Pieta- 
viensis — Carmina historica bei Bouquet II, 506, Cum 
sis progenitus clara de gente Sicamber, foret 
in eloquio lingua latina tuo. Qualis es in propria 
docto serınone loquela, qui nos Romanos vincis in eloquio, 
42) Vita Salabergae Abbatissae Laudunensis ab Anonymo fere 
eoaevo (VII. Jahrh.) bei Bouquet T. III, 606. Blandi- 
nus, qui cognomentum Baso acceperat — qui utpote et 
ipse (König Dagobert IL) ex Sicambrorum pro- 
sapia spectabili ortus est. — So wär auch Odila, die 
Gemahlin eines fehr ausgezeichneten Mannes, Namens 
Bodo, Keambrifchet Herkunft. A. a. DO. 607. — Inter cete- 
ras nobilium Sicambroram feminas Odila nebi- 
Itate etc. 
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dleß auf mehrere Jahre hinaus, aber jener ungährklicdhe 
Kampf bracdıte fie an ben Raub ded Verderbens. Ste 
waren nicht bloß genäthigt, eine momentane Heobermacht 
ver Sieger anzuerkennen, fonbern fe mußten ſich ſelbſt 
verpflichten, einen jährlichen Tribut an Ehlodwig zu ente 
richten.) Aber auch bamit war bad Maß bed Ungluͤdt 
für fie niche voll. Muthmaßlich unternahm Ehlodwig noch 
tm Jahre 406 einen Heerzug nach Allemannien, und vers 
bueitete einen folchen Schrecken vor fi her, daß die Bes 
wohner bed Landes fich veranlaßt fahen, Theoberich, den 
mächtigen König ber Oſtgothen, um Hilfe anzuflehen. 


Dieſer fandte dem Frankenkoͤnig eine fchriftliche Botfchaft 
m, des Inhalts: „Wir wünfchen und zur vähmlichen 


Berwandtichaft mit Euch wegen der von Euch bewiefenen 
Tapferkeit Gluͤck, ba ihr das fräherhin der Unthaͤtigkeit 
fich hingebende Bolt der Franken gluͤcklich zu neuen Schlache 
ten begeiftert und Die zu fchwierigern Unteruehmungen ges 
neigten allemannifchen Voͤlkerſchaften befiegt habt.) Über 
mäßige Euer Verfahren gegen bie zu Boden gebrädten 
Reſte des Volles, denn fie verdienen, Enerer Milde zu 
genießen und dem Verderben zu entgehen, da Ihr ſeht, 


43) Vita 8. Remigii bei Du Cheesne p. 526.— at Alemam 
nos cepit, ipsosque ac terram eorum sub juge 
tributarios constituit. Acta sunt haeo anna XV 
Chludowico regnante — und Vita S. Chrotildis Reg. bei 
Bouquet a. a. D. c. 6. p. 398. Rex vero eos terram- 
que eorum constituit sub tributo et etc. — rever- 
sus est in Franciam, Actum est hoc XV regni sui anno. 

44) Aurelius Cassiodorus Variarum lib. IL epist. 41. p. 79. 
Luduin Regi Francorum Theodericus Rex etc. — 
quod gentem Francorum prisca aetate residem feli- 
eiter in nova proelia concitastis et Alamannicos pop 
los, causis fortioribus incolinatos, victriel dextra 
subdidistis. 


ee daß De En u u ga 
nöthigt fehen. Begtuͤgt Euch damit, jerien König faneunt 
ſeinem folgen Heere erſchlagen zu haben; begnuͤgt Erch 
damit, ein fo sahlreiches Volk durch's Schwert und durch 
Tributpflichtigkeit bezwungen zu haben. “) Denu weit 
Ihr mit dem Ueberreſte noch einmal kaͤmpfen, jo duͤrfte 
es den Anfchein gewinnen, als wenn Ihr nicht Alle be⸗ 
ſſegt haͤttet. Nehmt in ſolchen Dingen den Rath, des 
Wohlerfahrnen an. Jene Kriege nahmen für mich ein 
gluͤckliches Ede, wo am Schluſſe Mäßigung eintrat. Ber 
Rattet meiner Anficht freundlichen Eingang, weide als 
eine Richtſchuur anzufehen die heidnifchen Voͤller gewohm 
find. Erſtreckt übrigens Euere Obforge nicht Aber jenen 
Theil der Allemannen, ber, wie Ihr wißt, nun zu unferm 
Reiche gehört.) — Der Gothentönig ſchloß bas halb 
in freundlichem, halb in drohendem Zone verfaßte Schrei⸗ 
ben mit Verficherungen feiner. Freundſchaft. — Theodorich 
verſtand es fehr wohl, aus der höchft traurigen Lage: der 
Alemannen den größtmöglichten Nutzen zu ziehen. Er 
behnte feine Herrfchaft Über jene Theile diefed Volkes 
and, die fich in feinen Schuß begeben hatten, ‚denn wer 
ſich ſſeleſtſandis nicht mehr zu vertheidigen wußte, fondern 
ſich genoͤthigt fah, fich in den Schug eines Andern zu bes 
geben, der wurde nach bem Begriffe der Zeit deffen Mund 
_— mann; 
45) X. a. D.— motus vestros in fessas reliquias teınperate, 
quia jure gratiae merentur evadere, quos ad parentum 
vestrorum defensionem respicitis confugisse. 
| 46) %. a. O. — sufficiat, innumerabilem nationem partim 
ferro, partim servitute subjugatan. 
.. 47) U a. D.— nec sitis solliciti ex illa aan quam 
ad nos cognoscitis pertinere. 
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wann; ber Schutzherr ſprach kuͤnftig für ihn, und dieſes 
Wat Theodorich bereitö auf die angegebene Weife. Die 
Thatſache der Einverleibung eined Theild von Alleman⸗ 
wien in das vftgothifche Reich erfuhr jedoch von einem 
Beinahe gleichzeitigen griechifchen Schriftfteller eine irrige 


‚ Deutung, denn er meldet, Theodorich habe, nachdem er 


fih des gefammten Italiend bemächtigt, die Allemannen 
zur Tributentrichtung gezwungen und ſich den ganzen 
Stamm unterworfen. %) Zwar fpricht auch ein anderer 
Zeitgenoffe Thecdorichd zu ihm felbft von diefem für die 
Gothen fo glüdlichen Ereigniffe in ungefähr gleichem 
Sinne und begluͤckwuͤnſcht ihm darüber, daß dad gefanmte 
Allemannien nun ohne Verkürzung bes frühern römifchen 
Beſitzes innerhalb der Grenzen Staliend eingefchloffen 
fey. 7) Das Land derfelben fey jett die Grenzwädhterin 
feines Reiches geworden, nachdem die Allemannen früher 
gegen Staliend Bevoͤlkerung ſchonungslos verfahren häts 
ten; mit Recht führe jegt Theodorich den Namen bed 
Allemannifchen. °9) 

ie weit fi das fränkifche und oftgothifche Gebiet 
nach Allemannien hinein erſtreckte, laͤßt fid) aus der bei 
den Germanen, wie mehrfach erinnert wurde, uralten 





- 48) Agatbias schol. (lebte in d. I. Hälfte d. VI. Jahrh. — im 

' Corp. Byz. hist. T. II.) de imperio et rebus gestis Justi- 
niani. — ol da Alauavol — rouroug d& soöregov Oeudepı- 
xos 0 ran Torduv Basıdevus x. r. ik. % Popov axaywyıv 
xapaorndausvog, xarıjxoov elye TO poũdov. 

49) Ennodius Panegyricus Regi Theoderico dictus (lebte zu 
Ende d. V. und Anfang d. VI. Jahrh. — edit. Fornerii 
Paris 1583) p. 518. Quid, quod a te Alemanniae ge- 
neralitas intra Italiae terminos sine detri- 
mento Romanae possessionis inclusa est. 

50) A. a. O. Facta est (Alamannia) latiaris custos im- 
perii, semper nostrorum populatione grassata eto. — und 
p- 519. Rex meus sit jure Alemannicus. 


Huſchberg, Ds. 3.8, Geld. d. Alemannen u. Frauken. 41 
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Sans Eintheilung erheben, da die Gaue beinahe unver 
ändert mit ihren alten Grenzen bis zu ihrer völligen Ers 
loͤſchung und Eingehung fortbeflanden. Chlodwigs fieg« 
reiche Schaaren durchbrangen ben ganzen auf dem linfen 
Donauslifer gelegenen Theil Allemanniend und wandelten 
die dortigen Gaue durch die. Befegung des Landes im 
fräntifche um, ald welche noch bis nach bem Beginne des 
sehnten Jahrhunderts urkundlich erfcheinen. Die eroberten 
Landftriche wurben dem Reiche der Kranken förmlich eins 
verleibt. Ald Gaue derfelben, und zwar der orientalifchen 
oder der dieffeitd des Rheins feßhaften Franken, werden 
zur genannten Zeit genannt, die Gaue Windgarbweiba, 
Sagasgowe (Sastgan), Mulahgowe (Muͤlachgau), Cho⸗ 
hangowe (Kochergau), Nechargowe (Neckargau) °') und 
Wiringowe (Wirngau — Werngau).“) Der erſtgenannte 
umfaßte den Odenwald zwiſchen dem Main, der Tauber 
und dem untern Neckar; der zweite den untern Landſtrich 
der in den Neckar fallenden Jaxt; der dritte das Gebiet 
zwiſchen der Jart und dem Kocher; der vierte das Kocher⸗ 
thal mit dem alten einſt zwiſchen den Burgundionen und 
Allemannen ſtreitigen Hall; der fuͤnfte den Landſtrich von 
dem Fluͤßchen Vils bei Teck bis zur Burg Dilsberg bei 
Neckargemuͤnd, und innerhalb deſſelben auch das heutige 
Stuttgart, und ber Iegte oder Wiringau einen Theil des 





51) Urfunde in Mon. Boic. T. XXVIII. pars I. p. 161 (d. d. 
VI. Id, Apr. anno 923.) Decimam tributi, quae de 
partibus orientalium Francorum etc, — persolvebatur i. e, 
de pago Waldsazzi et de pagis Tubergovve, Wingartweiba, 
Jagasgowe, Mulahgowe, Nechargowe, Chohhangowe etc. 


63) Urkunde in Mon. Boic. T. XXIX. pars I. p. 191. (d. d, 
VII. Id. Oct. anno 1075.) In provincia scil. quae dicitur 
Theutonica Francia etc. in pago Wiringowe, in comitatu 
Ingirisheim, in silva, quae dicitur nigra, juxta Auviam, 
qui dicitur Nagaltha, 
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Schwarzwaldes mit der in die Enz fich ergießenden Nagold 
und dem Orte Calw. Daß die Allemannen in früherer 
Zeit über den Main hinüber bis zur Lahn ſich ausdehnten, 
wurde bereits aus den Keldzügen der Römer nachgewiefen. 
Mann fie aber jenen Landſtrich zwifchen dem Main und 
der Lahn verloren, ob ſchon vor der Schlacht von Zülpich 
ober erft in Folge derfelben, ift zwar ungewiß, doch bürfte 
die lettere Annahme wahrfcheinlicher feyn, da Fein Schrifts 
fteller von einem früher ftattgehabten großen Kriege zwis 
fchen den Franfen und Allemannen etwas meldet. Jeden⸗ 
falls gerieth jedoch jened Gebiet, wie fich fpäter noch ers 
geben wird, in die Gewalt ber ripuarifchen Franken. 


Ein Theil der allemannifchen Bevölterung obiger Gaue 
vermochte den Schmerz, im Kampfe unterlegen zu feyn, 
nicht zu ertragen, und 309 vor, der Heimath auf immer zu 
entfagen, um ſich im fernen Pannonien neue Wohnfige zu 
fuhen. Sie brach mit ihren Heerden, die durch ihre 
Schönheit ausgezeichnet waren, auf und z0g durch Nhätien 
und Noritum die Donau hinab. König Theodorich, dem 
ſowohl erftered Land, worüber in feinem Namen ein Heers 
führer gebot, *) als auch letzteres feit Auflöfung bes 
Kaiferreichd gehörte, ertheilte den Landbewohnern Noris 
kums die Weifung, die fchönen und großen Zugthiere der 
Allemannen, da deren Kraft durch den weiten Weg ers 
fchöpft fey, einzutaufchen und ihnen dafür die ihrigen, 
wenn auch von viel Heinerm, doch von rüftigem Schlage 
zu geben. Auf folche Weiſe werde der Bortheil beider 


53) Aur. Cassiodorus Variar. Hb.I. epist. 11. Servato duci 
Rhaetiarum Theedoricus Rex — und die formula du- 
catus Rhaetiarum lib. VII. Nr. 4. p. 216 u. 217. Die 
Zweifel rücfichtlih der Herrfhaft der Gothen über ganz 
Rhätien werden durd die Bezeichnung Rhaetiae, beide Rhä⸗ 
tien, wohl befeitigt.- 

41? 
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Theile gefoͤrdert.) Die Allemannen zogen aber keines⸗ 
wegs aus dem Bereiche des Gothenkönigs fort, weil fie 
ſich nach Panmonien begaben, fondern fie blieben unter 
feiner Obhut, da auch Pannonien eine Beute der Oſt—⸗ 
gothen geworden war, und von Theodorichs Statthalter 
verwaltet wurde.5%) Mit Recht Fonnte daher Ennodius 
in feiner an den König gerichteten Feftrede ruͤckſichtlich 
Pannoniens fagen, daß das ehemalige römifche Reich hier 
wieder feine Grenzen gewonnen habe, ba fein Gebieter 
über die Sirmier herrfche, 9 und wenn er gleichfalls 
dDiefem den Beſitz des gefammten Allemanniend ohne Bers 
kuͤrzung der frühern römifchen Grenzen zufchrieb, fo Liegt 
die Wahrheit darin, daß die Römer längere Zeit hindurch 
nur noch die Donau ald Grenze hatten, diefe aber nun 
auch das gothifche Reich von den von Ehlodwig eroberten 
Bauen trennte. 


Der Sieg bei Zülpich wurde bie wahre Grundlage 
der nun ſich ſchnell entfaltenden Macht der Franken. Sie 
waren die Günftlinge des Gluͤckes geworden, und es lieh 
fie felbft dort, wo ihre Waffen die Oberhand nicht ges 
wannen, dennoch Eroberungen machen. Vom linfen Ufer 
der Seine bid zur gothifchen Grenze am linken Ufer der 

54) U. a. O. Iib. III. epist. 50. p. 107.— et idco praesentibus 
decrevimus institutis, ut Alamannorum boves, qui vi. 
dentur pretiosiores propter corporis granditatem, sed iti- 
neris longinquitate defecti sunt. 

55) X. a. ©. lib. III. epist. 24. p. 91. Universis Barbaris 
et Romanis per Pannoniam constitutis Theodo- 
ricus Rex — hinc est, quod Colosseo viro illustri, nomine 
viribusque potenti, gubernationem vestram defen- 
sionemque commisimus, 





66) Ennodius Paneg. Theoderico Regi a. a. O. 518. Interes 
| ad limitem suum Romana regna remearmat. 
Dictas more veferam praecepta Sirmiensibus, 
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Loire hatten die den armoricaniſchen Küſtenſtrich bildenden 
Länder bisher ihre Unabhängigkeit gerettet. Die Reſte 
der römifchen Legionen, welche bei Dem Sturze des Reiches 
in dieſen weftlichen Provinzen ſich befunden hatten, . ftans 
den noch immer in ihren alten Befabungsplägen. Die 
eingervanderten Heinen Stämme ber Britenen lebten in 
dem nach) ihnen jeßt benannten Bretagne umter eigenen 


- Haüptlingen oder Königen, and deren Zahl Euſebind, 


König zu Benned, und zwei andere ans dem Stamme 
Sonand und Rivallos genannt werden;“) gu Le Mans 
ſaßen muthmaßlid, Scachfen und in den übrigen Landes⸗ 
sheilen lebten die Einwohner nadı ihrem eigenen Befepen 
in nnangefochtener Selbſtſtaͤndigkeit. 


Sm Jahre vierhundert und fiebenundbneungig beſchloß 
endlich Chlodwig zu verſuchen, die Laͤnder zwiſchen der 
Seine, der Loire und dem Meer ſeinem Scepter zu unter⸗ 
werfen. Die Germanen, welche jetzt Franken heißen, ſpricht 
ein nicht um ein halbes Jahrhundert juͤngerer Schriftſtel⸗ 
ler, gedachten die Bewohner Armoricas als ihre Nady 
baren, deren alte Berfaflung untergegangen war, zu unters 
jochen und fielen daher plündernd in ihr Gebiet, und uͤber⸗ 
gogen fie mit allen ihren Streitkräften.) Die Armoriter 
verftanden fich aber fehr wohl mit den im ihrem Lande 
Ichenden Römern, bewiefen eben fo viel Tapferkeit ale 
Anhänglichkeit an Legtere und zeigten fich als wackere 


87) Vita Melanii episc. Rhedonensis. fer war Chlodwigs Zeits 
genoffe) &x veteribus Manuscriptis — bei den Bollandiften 
mens. Jan. I, 33%. — quod circa Regem Venetensem Eu- 
sebium — und Note a. ad cap. 5. a. a. O. Unas e Conani, 
alter e Rivallonia, prosapia, 

58) Procopius Cacs, de bello Gothico a. a, O. I. Kb. I. c. 12, 
p. 23 u. 2. — Mellovrö re xl wardeuel xolsumdsioyres, 
dx’ red; peoxv. 
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Kämpfer.) Als die Franken eundlich begriffen, daß fe 
nicht im Staude ſeyn wuͤrden, ihre Gegner zu uͤberwaͤl⸗ 
figen, fchlug Chlodwig ein Freundſchafts⸗Buͤndniß ver, 
damit beide Völker Lünftig durch wechfelfeitige Heirathen, 
fomit durch Bande des Bluted, miteinander verfnäpft wer 
den.) Da fie durch Diefen Bund eine Waffengenoffenw 
ſchaft eingingen, fo ſchloßen ſich auch die römifchen Bes 
fagungen an. Die Heeresabtheilungen der Römer, ſpricht 
jener Schriftfteller, welche fih in den aüßerſten Lands 
firihen Balliens ihrer Bewachung wegen noch befanden, 
and anf feine Weiſe fich den Ruͤckweg nad Rom bahrer 
konnten, aber auch nicht zu den Arianern oder Weſtgothen 
übertreten wollten, ſchloßen ſich mit ihren Heerzeichen au 
die Armoriker oder Armoricaner und an bie Franfen am, 
und übergaben ihnen nım die Landſtriche, welche fie von 
Alters her für den römifchen Staat bewacht hatten.*) 
Bon Seite der Armorifer war einer Verbindung mit der 
Kranken hauptfächlich deßhalb Feine Schwierigkeit entgegen 
gefegt worden, weil beide Stämme Chriften eines Glaw 
bens feyen.*) 

Die übergetretenen Römerfchaaren gingen, mitten unter 
den Franken lebend und felbft in deren blutige Kriege ver 
flochten, keineswegs unter, fondern an ihnen erprobte ſich, 


59) A.a. O. Aoßopvzoı (Apuspvxoı) d& aperjv re xal eivowr 
&s "Pouctous Erdsıkauevos, avydges ayagol Ev Trade ra x0- 
Acaw &yEvoyro. | 

60) A. a. D.— xal drei Bıiafeosar auroug Tkouavoi ovzx’ ola 
re 7009, dramiceogas re yEıovv, xal allnkloıg xmdesrei 
yızvaodaı, 

61) A. a. O. — xal Broarıßra 8 'Puuciom Erepoı & [ak 
day ras &öyarıng ypulaxns Evexa dreraxaro‘ ol dn x.r.d.— 
Cyäs re auvrougs Zur rolg Onueloıs xal zwean 
ĩ zalaı "Pouaioıs dpvlaosov, Aeßopuxoıyg re ai 
Troguavois Edooar. 

62) A. a. D. Xpssriavoi yap aupörepos Öyras druyzgavon. 





| — 1 
wo in ven fränfifchen Geſetzen namentlich, ausgeſprochen 
wer, daß jeder Nichtfranfe nad) feinem eigenen Geſetze 
behandelt werden folle. Gegen die Mitte bed ſechsten 
‚Sahrhunderts, wo die Franken an dem Kriege der Oft 
gothen und Byzantiner Theil nahmen, beftanden jene römi⸗ 
fchen Kriegshaufen im fräntifchen Heere noch immer fort 
und Procop fpricht ſich ald Zeitgenoffe und Augenzeuge 
muf folgende Weife Aber fie aus: „Sie retteten ihre 
‚saterländiichen Sitten und pflanzten fie alle auf ihre Nach⸗ 
Pommen fort. Diefe aber bewahrten fie mit frommer 
Scheu und beeifern fich, ffe felbft noch zu meiner Zeit zu 
‚beobachten. 9) Durch die Namen ber Legionen find fle 
bis zu dieſer Stunde Penntlich, in welche ihre Boreltern 
‚eingereiht dem Kriegsdienſte oblagen. ) Ihre alten Heer 
‚zeichen wit fich führend, ordnen fie fih zur Schlacht; fort 
während befolgen fie die vaterlänbifchen Geſetze, und fo 
‚wie fie die Eigenthümlichkeiten der Römer in allen andern 
Stuͤcken bewahrt haben, fo bedienen fie ſich auch der Stirn, 
binden.) — Wohl nie hatte Sonftantin der Große ges 
ahnt, daß die Nachkommen feiner Legionen den Nachkom⸗ 
men jener Franken, bie er in der Arena zu Trier von 
wilden Thieren zerreißen ließ, in fpätern Tagen bienft- 
‚pflichtig würden, und wohl nie hatte irgend ein Kaifer 
an die Möglichkeit gedacht, daß, gleichwie Germanen mit 





63) A. a. D.— re axoyovous FoUg Operigous Evuxavre X0- 
garempavres, dueduoayro TE zarpıa 597, da seßomsvor, 
xai es Eu regeiv afıovoe., 


64) A. a. D.— x re yap ray xaralöyev Es röde rov Po- 
vov dnlowras, ds oUs To walaser Tarrogavos E6rgaren- 
cayro. 


65) 9. a. O. — xai Onusla ra 6psreon Exayonevoı, oöro de 

| &s may xadloravyreı, vopoıs re rote warpioıs Es ael 
xoüvrau' xal Oxäua rüv 'Pouaiow Ev ra voig aloıg 
aradı, xüv rols Hadıjuacı dıaawgovov. 
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roͤmiſchen Heerzeichen für Nom kaͤmpfen mußten oben e 
auch freiwillig thaten, einſt roͤmiſche Legionen wit ihren 
Adlern und Fahnen, wenn ſchon lange das maͤchtige Reich 
zu Grabe gegangen, für das Frankenland und ſeine Ru 
nige zu Kampf und Scylacht ausziehen wuͤrden. &o waltet 
unerflärbar eine höhere Vorficht. 

Ein bedeutender Zuwachs war num dem fränfifchen 
Reiche zu Theil geworden. Mit Ausnahme jener in den 
Händen der Britonen befindlichen norbweitlichen Striche, 
welche ſich erit nad) dem Tode Chlodwigs an die Frau⸗ 
fen anfchloßen,*%) befand fich jet alles Land von Tome 
gern bis an die untere Loire in der Gewalt der Frauen. 
Diefe Nachbarfchaft erregte in Alarich IL, dem Könige 
der MWeftgothen, ernftliche Bedenken, und in Sorge, daß 
Ehlodwig irgend eine Gelegenheit fuchen Tönne, ums wit 
ihm zu brechen, befchloß er zuvorzufommen und fich in eim 
freundfchaftlicheres Benehmen mit ihm zu ſetzen. Er ſchickte 
daher eine Gefandtichaft an ihn mit dem VBorfchlage zu 
einer yperfönlichen Zufammentunft ab, CEhlodwig wiß 
ligte ein und beide Könige famen hierauf im J. 498 auf 
einer Inſel der Loire, jegt St. Jean genannt, in der Nähe 
bed Fledend Amboife, wo fich die Amaſſe mit vorgenanms 
tem Fluſſe verbindet, zufammen, um fich gegenfeitig kennen 
zu lernen.) Die Fürften aßen und tranken miteinauber, 








66) Gregorius Turon. a. a. ©. lib. IV. c. 4. Nam semper 
Britanni sub Francorum potestate post obitum 
Regis Chlodovechi fuerunt, et comites non Reges 
appellati sunt. — Die Stammhaüpter verloren alfo nad 
dem Anfchinffe die Fönigliche Würde. 

67) U. a. O. lib. II. c. 35. Alaricus, Rex Gothorum, cum 
videret Chlodovechum Regem gentes assidue debellare, 
legatos etc. 

68) U. a. O. — conjunctique in insula Ligeris, quae erat juxta 
Ambiacensem etc. commedentes pariter ac bibentes pro- 
missa sibi amicitia, pacifici discesserunt. 


‘ 
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Itsßen Freundſchaft und fchieden, — Dieſe Zuſammen⸗ 
kauft, der vielleicht ein geheimer Zweck unterlegt wurde, 
machte die Beſorgniß des Koͤnigs Theodorich in hohem 
Grade rege, denn hätten ſich bie germanifchen Staaten 
in Gallien gegen ihn verbunden und einen Zug nach Stas 
lien unternommen, fo hätte fein Reich ſchwerlich noch den 
großen und fo weit verbreiteten Ruf von ausgezeichneter 
Macht erlangt, daß felbft die an der fernen Oftfee woh⸗ 
genden und fchon dem Verfaſſer der Germania befannten 
Heitionen oder Efthen an ihn Geſandte abfchichten und ihn 
weit DBernftein befchenkten. °) Einem gemeinfchaftlichen 
Angriffe der Franken, Weftgothen und Burgundionen wäre 
Theodorichs Streitmact ohne Zweifel erlegen. Gegen 
ein Ereigniß diefer Art fuchte er fi, aber durch neue Fa⸗ 
miliens Berbindungen, fo viel wie möglich, ſicher zu ftellen. 
Es gelang ihm, zunaͤchſt Alarich dadurch an ſich zu Enüs 
pfen, daß er feine Tochter Thendichufa mit ihm vers 
mählte.””) Den Thüringerfönig Herminafried oder Hers 
manfrieb, der fchon früher feine Freundfchaft nachgefucht, 
kettete er durch ähnliche Bande an fein Haus; er gab ihm 
Amaloberga, die Tochter feiner Schweiter Amalafried, zur 
Gemahlin.”) In einem an den neuen Verwandten ges 
richteten Schreiben fah fich Theodorich ald einen Nadys 
folger der Kaifer an und ſprach von dem kaiſerlichen Blute 
der Amaloberga und pries diefe übrigens als in den Wifs 
fenfchaften wohl unterrichtet, gebildet an Sitten und aus⸗ 


69) Aur. Cassiodori Variar. lib. V. epist. 2. p. ur. Haestin 
Theodericus Rex — legatis vestris venientibus, grande Vos 
studium notitiae nostrae habuisse cognorimus etc. 

70) Procopius Caes. de bello Gothico lib. I. c. 1% p. 24. — 
To uw ovy ruaura av Ovisyöordorv nyovusvo Alagi- 
x® To veoregw, Gradigoiger tiv œuroõũ Ieyarepa. zapdi- 
yoy nyyunoe. 

71) A. a. O. Zeusveppidw & ray Goeuyyav Gexorrs,: — 
Bigyav tuy Apslapeiöns rs adslpıs zalde x.r. A. 





gezeichnet nicht bloß durch Ablunft, fondern aͤuch dervch 
Die ihr inwohnende weibliche Wuͤrde.) Dieſe von. dem 
Hſtgothenkoͤnig gluͤcklich zu Stande gebrachten Verbin⸗ 
kungen ſollen angeblich EChlodwig ſchon zu dieſer Zeit am 
feinen Entwürfen gegen beide Mächte gehindert haben, 9 
aber dafür gaben. ihm die unglädlichen Zwifte der Könige 
der Burgundionen eine Gelegenheit an die Hand, abe 
mals zu Felde zu ziehen und die fräntifchen. Schaaren bis 
in den Süden Galliend, wohin fie noch nie gebrungen, 
flegreich führen an können. 


8. Burgundionifher Kamilienzwift und Chlodwigs und des DR» 
gothenkönigs Theodorich Theilnahme an felbem. — Schlacht 
bei Dijon; ‚Belagerung von Avignon. — Paris wird bie 
Hauptfiadt des franfifhen Reihe. — Zerfall der Franken 
mit den Weſtgothen; vergebliche Vermittlung Theodorichs. — 
Das vereinigte falifch-ripuarifhe Heer unter Chlodwig und 
Shloderiy in der Schlaht bei Vougle. — Bpyzantiniſches 
Matriziat. — GEinverleibung der Heinen fränfifhen Reiche 
in Nordgallien und des ripuarifchen Reichs durch die Er: 
mordung fämmtlicher Könige. — Befigungen des erſchlage⸗ 
nen Könige Sigibert auf dem rechten Rhein: Ufer. — Auf—⸗ 
fand an der obern Mofel gegen Chlodwig; Berbün bes 
lagert. — Stiftungen des Königs und feiner Gemahlin Chro⸗ 
tilde. — Chlodwigs Tod, 


J. 50— 511. 


Gundodald und Godegiſil, die burgundioniſchen Koͤnige 
und Bruͤder, herrſchten im Suͤden Galliens uͤber ſchoͤne 


7— Aus. Cassiodori Variar. lib. IV. epist. 1. p. 113.— ut qui 
de regia stirpe descenditis, nunc etiam longius clari 
tate imperialis sanguinis fulgeatie. 

78) Procopius Caes. a. a. O. lib. I. c. 12. p. 24. — ai ax 
aurod yocyyoı räs iv ds avroug Bias, die To Osudeodys, 
axs6xovro. 
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won ber Natur hoch beguͤnſtigte Länder. Bon Adreite 9 
dehnte fich zu diefer Zeit das burgundionifche-Neich bi 
in die füdlichen Hochalpen aus, wo König Gundobald 
Bas alte und verfallene Genf aus feinen Trümmern wie⸗ 
der eritehen ließ.) Das Flußgebiet der Saone umfchlies 
Bend, umfaßte dad Reich die alten Städte Dijon, Lyon, 
Wienne, Marfeille, Avignon und Air, fo wie in ben fübs 
lichten Bergthälern an der Grenze Liguriend ımd Gas 
voyend bie Stadt St. Jean de Morienne, die König 
Sunthram in fpätern Tagen von Neuem erbauete.®) Burs 
gund war im Genuffe der reichften Geſchenke der Natur; 
Ebenen und Hochgebirge, Saatfelder und reihe Triften, 
Nederland und dunkle Wälder waren feinen Bewohnern 
befchieden, aber dennoch fehlte zu ihrem vollftändigen Gluͤcke 
ein Nothwendiged, die Einigkeit der fie beherrfchenden 
Königlichen Bruͤder. Als der Unfriede im Jahre 500 bie 
höchfte Stufe erreicht hatte, fandte Godegiſil heimlich 
eine Botfchaft an Chlodwig und ließ ihm eröffnen: Er 
möge ihm helfen gegen feinen Bruder; wuͤrde diefer mit 
feiner Beihülfe beflegt, dann wolle er ihm jährlich eine 
noch zu beflimmende Geldfumme entrichten. Diefen Ans 
trag vernahm ber Frankenkoͤnig mit Freude und verſprach, 
allenthalben hin, wo es nötkig feyn würde, Hilfe zu ſen⸗ 
den.) Ohne vielleicht Godegifil davon in Kenntniß zu 


1) Vita S. Eptadii presbyteri auctore Anonymo eoaetamed’bei 
Bouquet T. III, ex Labbei nova bibliotheca T. II. in ap- 
pend.— Chlodwig verwendete ſich bei Gundebald, damit er 
dem Ertadius dad Bisthum Aurerre verleihe — ut hunc— 
civitatis 'suae Autissiodorensis praestaret ‚antistitem vrdi- 
nandum, 

3) Berge. Buch II. Abſchn. IL. 6. 5. Note 1. 

3) Nomina provinciarum et civitatum Galliae ex veteri mem- 
brano bei Bouquet II, 11. Ciritas Morienna a Gundranno 
Rege Burgundionum restaurata, 

4) Gregorius Turonensis lib. II. c. 32. 
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feben, verſtand fich aber nun Chlodwig zunächf weit Dem 
König der Oftgothen, um allem Mißtrauen von beffen 
Geite zuoorzufommen. Angeblidy ging ihr Vertrag dahin, 
Ach Burgund zu unterwerfen, aber nach ber Lage der 
Dinge wohl nur Gundebalde Macht zu brechen. Ferner 
wurbe bebungen, daß wenn Einer von ihnen, entweder 
bie Gothen oder Franken, zur beftinmten Zeit nicht im 
Das Keld ziehen würde, dann folle der fahmige Theil eine 
beſtimmte Geldſumme ald Strafe erlegen, dagegen aber 
auch einen Theil des eroberten Landes erhalten.) Die 
Franken, oder, wie eine andere Aufzeichnung fagt, Die bes 
seits mächtigen Sicambern zogen zu der zwifchen Chlodwig 
and Godegifll verabredeten Zeit gegen die Burgundionen 
3 Felde.) Gundobald, den Berrath feines Bruders 
nicht ahnend, fordete ihn zum Beiftand auf und Godegiſ 
Schloß ſich auch mit deu Seinigen an deſſen Heer an. 


Chlodwig hatte die Richtung gegen Dijon genommen. 
Als es in der Nähe deſſelben an den Ufern des Fluſſes 
Dufche zum erften Gefechte Fam, ging Godegifil mit feinen 
Scaaren zu den Franken über. I_ Diefe Treulofigfeit 
entfchied die Schlacht. Gundobald eilte flächtig Länge 
ded Uferd der Rhone und durch die von ihr gebildeten 
Suͤmpfe nad, Avignon, wohin ihn Chlodwig verfolgte, 


6) Procopius Caes. de bello Goth. a. a. D. Iib. I. c. 12. p. 2u.— 
zovnv ol vevınnröras xepl Tray un Evörparsvöayrovy 6yror 
Tl zovoiov xouiLoyrau’ xoıyav da xal OUTwe zupav rov de- 
gvalarov anporspwv alvaı. 

6) 9. a. D., ferner Gregorius Turonensis a. a. D. und Vita 
S. Sigismundi Burgund, Yegis bei Bouquet III, 40%. — In 
ipsis temperibus cum Sicambrorum gens illicita oonvalce- 

-ı 00R8-manu etc. 

7) Gregorius Turon. a. a. O. — ad castrum, oui Divione no- 
men est, pervenerunt. Confligentesque super Oscaram 
Auvium etc, 
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während Godegiſil fich beeilte, bevor noch der Krieg völlig 
entfchieden war, bie Früchte feined Verrathes zu ernten. 
Er zog im Triumphe zu Vienne ein, nachdem er den Frans 
fen die Abtretung eines Theiled von Burgund verheißen 
hatte.°) Chlodwig Iegte ſich mit verftärkter Macht vor 
Avignon, entfchloffen, wenn er des Gegners habhaft 
werde, ihn zu tödten. Gundobald, von Beforgniß über 
ben Ausgang ded Krieges erfüllt, zog einen durd) Geburt 
und Klugheit ausgezeichneten Mann, Namend Aridiug, 
zu Rath. Diefer fchlug vor, er wolle fich felbft und zwar 
ſcheinbar als Ueberlaäfer zu den Franken begeben, denn 
im feindlichen Lager hoffe er Mittel und Wege zu finden, 
Daß die Stadt und der König nicht verderbe. Als jene 
von der Befabung mit immer wachfendem Gluͤcke vertheis 
Digt wurde, begannen die Franfen ihren Unmuth Fund zu 
zu geben; ſie verwuͤſteten alle Felder, fchnitten die Weins 
reben ab und hieben die Delbaume um. Wie Chlodwig 
der Belagerung überbräßig zu werben begann, gab ihm 
Aridius den Rath, lieber mit Gundobald Frieden zu fchlies 
Ben, der fid) wohl zur Zahlung eines jährlichen Tributs 
verftehen werde. Wirklich bequemte fich der König ber 
Burgundionen zur Ergreifung diefed traurigen Ausweges; 
ein Vertrag Fam zu Stande, und die Franken, nachdem 
fie eine Abtheilung Krieger dem Godegiſil zur Unter; 
ſtuͤtzung hinterlaffen, zogen, um fein ferneres Schickſal ſich 
nicht bekuͤmmernd, der Heimath zu. 

WVom oſtgothiſchen Heere hatte beim Ausbruche des 
Krieges nichts verlautet. Zwar hatte Theodorich dem 
Anfcheine nach ſich geräftet, um fogleich in das Feld zu 
ziehen, aber er hatte den Aufbrucd von einem Tage zum 
andern verfchoben, um den Andgang der erftien Gefechte 
abzuwarten. Kaum hatte er aber den Befehl zum Bors 


8) A. a. DO. Godegiselus vero obtenta victorie, promissa 
Chlodovecho aligna parte regni sui otc. - 
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züden ertheilt, fo gab er den Heerfährern auch ſchon bie 
Weiſung, dieſes langſam zu bemwerfftelligen. Würden fie 
Die Nachricht erhalten, daß die Franfen gefchlagen wor⸗ 
den feyen, fo hätten fie den Weiterzug einzuftelen, fäme 
aber die Botſchaft von ihrem Siege ihnen zu, fo ſollten 
fie mit aller Schnelligkeit vordringen.?) Die Feldherren 
verfuhren nach ber erhaltenen Weifung. Als fie nicht 
bloß die Kunde von ber fiegreichen Schlacht bei Dijon, 
fondern auch von der Berennung der Stadt Avignon ers 
hielten, ruͤckten fie eilig in das feindliche Gebiet ein. Wie 
ihnen aber Ehlodwig über ihre Verſauͤmniß Borwürfe 
machen ließ, entfchuldigten fie ſich mit der Schlechtigfeit 
der Heerftraßen und bequemten fidy zur Erlegung der aus⸗ 
bebungenen Geldfumme, um gleichfalls Anfprüche an einen 
Theil des eroberten Gebietes zu gewinnen.) Mit dem 
son Ehlodwig abgefchloffenen Frieden ſtellten fie gleichfalls 
die Keindfeligkeiten ein. Muthmaßlich behielten fie einen 
Theil des weſtlich an Ligurien angrenzenden Gebietes, fo 
wie Ehlodwig wahrfcheinlicy die nörblichen gegen Aurerre 
und die Quellen der Moſel hin gelegenen Landſtriche in 
Beſitz nahm. 


Jenes hinterliſtige Verfahren des Oſtgothenkoͤnigs er⸗ 
mangelte nicht, ſich des ungetheilten Beifalls der Byzan⸗ 
tiner zu erfreuen, weil fie einen gelehrigen Schuͤler am 
ihm gewonnen hatten. Auf folche Weife, fpricht Einer 
derfelben, wurde die wohlberechnende Klugheit Theodorichs 
noch mehr erfannt, der feinen einzigen feiner Unterthanen 
im Kampfe verlor, aber mittelft wenigen Gelded die Hälfte 





9) Procopius Uses. a. a. O. — xal ei ulv poayyovs verumas- 
yovg AxovOäßL, UNKETL KepcırEpee KopsvedIaı‘ yy ds Ti var 
avröv Evußaun zuIavras, TOoAoıröv xara Taxos levar. 

10) X. a. O. — xal ray zaııv naradsusvor, rYV xoeav, zuda- 
xıq Euvasaıro, Evu rolg vevınyaöoıy dvaisavyro. 
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des eroberten Gebietes erwarb. Das Syſtem bei Bes 
truges wurbe im burgımbifchen Kriege in einer foͤrmlichen 
Stufenleiter in Anwendung gebracht, denn Theodorich ber 
trog Ehlodwig, diefer den Godegifil und binwieber. hatte 
Lesterer feinen Bruder fchmählich getaäfcht. Als Gundo⸗ 
bald ſich wieder frei fah, wandte er fogleid) feine Waffen 
gegen VBienne und ſchloß den Verräther in diefer Stadt 
ein. Bald begannen die Lebensmittel jeltener zu werben, 
und um mit dem Mundvorrathe für die Beſatzung länger 
audzureichen, fah fich Godegifil zu dem Auswege gends 
thigt, die ärmere Volksklaſſe aus den Mauern zu vers 
treiben. Unglüclicher Weife befand fich auch Einer ber 
Auffeher uber die Wafferleitung der Stabt unter dieſer 
Zahl. Bon Wuth erfüllt, wies er den Belagernden einen 
Peg, auf welchem fie in felbe gelangen konnten, nämlich 
durch den Aquäbuct. Einige Schaaren drangen hieranf anch 
wirklich durch felben ein und öffneten dem wartenden Heere 
die Thore. Die wehrhafte Bevoͤlkerung fand größtentheils 
den Tod, und Godegifil, in eine arianifche Kirche ſich 
flüchtend, wurde in felber ſammt dem Bifchofe erfchlagen. . 
Die Heine Frankenſchaar aber, die in Die Dienfte des Er⸗ 
flern getreten war, zog fich, als fie Alles verloren fah, 
in einen Thurm zurück. Gumdobald wagte nicht, fie zu 
tödten, jondern er gebot den Seinigen, Keinem aus ihnen 
ein Leid zuzufügen. Als fie fich aber ergeben hatten, ließ 
er fie nicht in ihre Land heimziehen, fondern ſchickte ffe 
feinem Freunde Alarich nach Tonloufe zu. Alle römifchen 
Senatoren und alle Burgundionen, bie fih an Godegiſll 
angefchloffen hatten, ließ er dagegen tödten. 3 — Go 
11) U. a. O. Aſchbach, Geſch. der Weftgothen p. 167 Note 
139, will die Theilnahme der Gothen an dem burgundifchen 
Kriege deßhalb bezweifeln, weil die andern Schriftfteller 
nichtd davon erwähnen, und felde den Zriedensgrundfägen 
Theodorih würde widerfprochen haben. 
123) Gregorius Turon, a a. O. lib. I. c. 33. Denique Fran- 


kam Gundabald - wieder zum theilweifen Veſitze ſeinck 
Meiches, um das er fich in fpäterer Zeit befonders dadnuuch 
verdient machte, daß er ihm ein eigenes Geſetzbuch aa, 
in welchem er viele Ältere Rechtöuormen milberte und kw 
fondere Rüdficht auf bie römifche Bevoͤlkerung des Lam 
bes nahm. "°) 


Bereits war nun ſchon die Zeit gelommen, wo Paris, 
welches Kaifer Julian fein liebes Lutetia nannte, der Sig 
des Frankenkoͤnigs wurde, deffen Ahnherren vor hundext 
Sahren noch in den dunkeln Wäldern auf dem rechten 
Rhein⸗Ufer haudten. Wohl mochte dem König die Lage 
und dag Elima der Stadt zufagen, da Julian, der Zoͤg⸗ 
ling des Orients, obgleich an herrliche und prunkvolle 
Städte gewohnt, doch der Seine⸗Inſel feinen Beifall 
nicht verfagen konnte. Pfahlbrüden, fo fchrieb er, führen 
von beiden Seiten auf die Infel über einen Zluß, bez 
felten wächst oder fällt, fondern zur Sommer! un) 
WinterdsZeit faſt immer biefelbe Höhe behält und das 
ſchmackhafteſte und klarſte Waſſer darbietet. Der Winter 
hat bier wegen der vom Meere auöftrömenden Waͤrru 
feine Rauhheit ganz verloren, denn es befindet fih ur 
neunhundert Stadien entfernt, und wahrfceinlich iſt wegen 
feiner Nähe auch die Luft. fo milde. Die befien Weis 
ſtoͤcke kommen in der Umgegend fort und felbft der Feigen 
baum: ift durch Anwendung einer Meinen Kunft einheimiſch 
geworden, denn wenn bie fihlimmere Jahreszeit kommt, 
empfangen biefe Bauͤme Winterhüllen, gefertigt aus dem 
— — Halmen 


ci, qui apud Godegiselum erant, in unam se tur- 
rim congregant. Gundobadus autem jussit, ne uni qui- 
dem ex ipsis aliquid noceretur, sed adprehensos cos Tho- 
losae in exilium ad Alaricum regem transmisit etc. 


13) 9. a. DO. Burgundionibus ron mitiores institeit, ne Re- 
manos opprimerent. 
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Halmen des Weizens.“) — Zuwei Jahre lang wirede 
Ehledwig in Unthaͤtigkeit zu Paris zurückgehalten, mid 
ztoar durch Krankheit; er lag an einem Fieber darnieder, 
an weichem die Kunſt der Aerzte und auch des Tranqui⸗ 
linns, eined in ber Heilkunde wohlerfahrnen Mannes; 
völlig fcheiterte. 5) Diefer, der Sage nach an ber eigenen . 
Kunft zulegt vwerzweifelnd, wied den König an den Abt 
des Kiofterd Agaunum oder St. Maurice im Lande Hels 
wetten. Wie die Leberlieferung meldet, ſaümte Chlobwig 
wicht, einen Diener mit einer feinem Schatze entnommes 
nen Geldſumme an Severin, ded Stifte Vorftcher, zu 
fenden, der des ausgebreitetften Rufe genoß. Dieſer eilte 
alsbald mit dem abgefeudeten Boten nach Paris und heilte 
den König,’ wie ferner die fromme Sage meldet, dadurch, 
daß er ihn fein eigenes geiftliched Gewand anziehen ließ. 
Wie Chlodwig wieder genefen war, fo dachte er auch 
wieder an Kampf und Schlaht. Als eine willlommene 
Beute fchien ſich ihm das weitgothifche Reich darzubieten. 
Welchen mächtigen Einfluß die Religion auf deffen galliſch⸗ 
römifche Bevölkerung bereitd gewonnen hatte, zeigte fich 
bier auf eine Äberrafchende Weife. Da die Gothen ariani⸗ 
fehe, die alten Landesbewohner aber dem größten Theile 
nach katholiſche Ehriften waren, fo 309 der religiöfe 
Glaube zwifchen beiden nicht nur gewiſſe Schranten, fons 


: 14) Juliani imperatoris Misopogon (gegen die ihm feindfeligen 
Bewohner von Antiochia gerihtet — in Jul. Opera edit. 
Spanheim) p. 340 u. 341.— druyzavov ya zuualoy rapa 
rw pyüm Akunsriav (Aovreriov)' ovouagovdı da oürag 
ol Helroi ray Tlagıcsıwy ryv woliyvp x.r.Ä. 

15) Vita S. Severini abbatis Agaunensis a Fausto monacho 
ejus discipulo scripta bei Bouquet T. III. ex actis ord. S. 
Benedicti Soec. I], p.568. Cum Chlodoveus Rex Fran- 
corum anno XXV regnaret in urbe Parisius, tunc in 
corpore sue gravis obvenit infirmitas, typus frigoris, per 
duos anneos etc, 

Onſchtera, Dr. J. B., Geſch. d. Alemannen u. Frauken. 43 


dern Letztere begannen felbft Alarichs Herrſchaft ham 
druͤßig zu werben und wuͤnſchten die Franuken herbei, ») 
deren Anſehen und Einfluß durch deu Uebertritt zur ka⸗ 
tholifchen Kirche erft feft begrünbet worden war. Lntez 
ber höhern Geiftlichleit bewiefen fie) der Biſchof won 
Rhodez und Boluflan, Bifchof von Tours, zu Ounften ber 
Franken befonderd thätig. Der Erfiere wurde deßhalb 
von ben erzärnten Gothen verjagt und Letzterer als Ge⸗ 
fangener nad) Tonloufe abgeführt; er ftarb in der Bew 
bannııng. 7) König Chlodwig gerieth, ohne Zweifel mon 
wißvergnügten linterthanen des weftgothifchen Reiche® am 
geeifert, in Zwietracht mit Alarich, und dieſe wuchs im. 
dem Maße, baß ein völliger Bruch erfolgen zu muͤſſen 
ſchien. Dem Oftgothentönig blieb die bedenkliche Lage 
der Dinge nicht verborgen, und er beeilte fi, dem Aus 
bruche ded Brandes zuvorzulommen. Wenn Theodorich 
bei diefer Gelegenheit eine ungemeine Thaͤtigkeit entwickelte, 
ſo gefchah Das weniger aus Friedensliebe, ald aus der 
aur au wohl begründeten Beforgniß, die Madıt der Kram 
ten abermals wachſen und durch einen weitgothiichen Krieg 
eine unbeſtreitbare Uebermacht erlangen zu jehen. Dep 
halb fihrieb er auch nicht bloß an König Alarich, am 
Gundobald und an Ehlodwig, fondern er fuchte auch Die 
damaligen mächtigern Fürften beö deutſchen Nordens, die 
Könige der Thüringer, der Heruler und Wariner auf die 
Lage ber Verhältniffe aufmerkfam zu machen, und in feine 
und feines Schwiegerfohnes Alarich Angelegenheiten zu 


16) Gregorius Turon. lib. IT. e. 36. Multi jam tum ex Galliis 
habere Francos dominos summo desiderio cupiebame. 

- 19) U. a. ©. Unde factum est, ut Quintianus Ruthenorum 

episcopus per hoc odium ab urbe depelleretur — mn» 

lib. X. c. 31. (Volusianus) hic pontifex suspectus habires 

a Gothis, quod se Francorum ditionibus subdere 
vellet, apud Tholosam exilio condemnatus, in eo ebiit. 
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verſtechten. Im alte fie fich feine Aufichten angeeignet 
hätten, wäre Chlodwig in feinem Rüden bedroht werben: 
Theoborich fchrieb an Warich: „Die Tapferkeit der Voͤl⸗ 
ter erſchlaffe durch lange Ruhe; es fey für jene gefährs 
lich, ſich den Wechfelfällen eined Krieges bloßzuſtellen, bie 
fange feine Uebung im Gebrauche der Waffen gehabt hät 
ten. Er möge daher mit feiner Ruͤſtung zum Kriege eine 
halten, bis er an den König Chlobwig feine Gejandten 
abgeordnet habe.) Noch fey Feine Feindfeligleit vorge, 
fallen; noch fey das Ganze ein bloßer Wortzant, Ein 
Bruch zwifchen den beiden Verwandten würde ihm leid 
ſeyn, aber er werde mit ber eigenen Macht und mit jener 
aller mit ihm verbändeten Voͤlker fih in einem foldhen 
Falle gegen Ehlodwig wenden.) — Dem Burgundionens 
koͤnig entbot er gleichfalls: „Daß er, wenn ed Alarich 
nothiwendig duͤnken würde, mit allen feinen verbündeten 
Voͤlkern den Frankenkoͤnig überziehen werde, aber ber 
Zwift Iaffe fi) noch durch die Thätigkeit der Verwandten 
Beifegen. Es wäre traurig, wenn folche mächtige Könige 
wicht bloß fich felbft einem beklagenswerthen Zanke bins 
gäben, fondern wenn fle auch fie Beide in Schaden brins 
gen würden. Er möge daher gleichfalls alle Sorgfalt 
anwenden, bie freitenden Theile zu befchwichtigen.” %) — 
Dem Könige der Franken wagte dagegen Theodorich nicht, 


18) Aur. Cassiodorus Variar. lib, III. epist, ı. Alarie» 
Regi Visigothorum etc. qua propter sustinste, donec ad 
Francorum regom legatos nostros dirigere debeamus eto. 

19) 9. a. O. — adhuc de vorbis parva oontentio est etc. — ob- 
jiciamus, quanıris cognato, cum nostris conjuratis eximius 
gentes. | f 

20) 9. a. DO. Gundibado regi Bargundieaum b. III. 
epist. %.— ut si filio nostro Alarico risum fuerit, ad ro- 
gem Frangorum cum conjuratis nobis gentibus disigere 
debsamus etc. 
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mit feinen Voͤlkern zu drohen, ſondern er mahnte ihn weft 
freundlichen Worten daran, baß die Vorfehung die vers 
wandtfchaftlichen Bande der Könige deßhalb Enüpfe, mm 
Die Ruhe der Völker dadurch zu fihern, und wenn ſolche 
Gefühle nichts mehr gelten follten, fo verdiene feine Buͤrg⸗ 
fchaft mehr Vertrauen. Die Urſachen, weßhalb er wit 
Alarich einen harten Kampf beginnen wolle, feyen an fi} 
geringfügig; er möge bedenken, daß Viele, die ihn jetzt 
fürchteten, fich darüber freuen würden, -wenn er fidy in 
einen Krieg mit ihm einlaffe; er möge nicht unäberlegt 
fein Reich dadurch erfchättern, daß er durch deffen Bes 
gimm den Parteiungen einen freien Spielraum eröffne. **) 


Sn einem andern Tone ließ dagegen Theodorich bei 
den Königen ber Heruler, Wariner oder Barnen und der 
Thüringer fich vernehmen. „Den Hochmuth,“ fchrieb er, 
„welcher der Gottheit immer verhaßt fey, müfle die Ges 
fammtheit einflimmig verfolgen, denn wer ein berühmte 
Bolt aus abfichtlicher Ungerechtigkeit zu unterdrüden ſtrebe, 
der enthebe die Andern der Verpflichtung, dem Rechte ges 
mäß zu handeln. Sie möchten ihre Gefandten mit den 
Seinigen und ben burgundionifchen an den König Chlod⸗ 
wig abordnen, damit er entweder eines Angriffes gegen 
die Weſtgothen fich enthalte und dem Völkerrecht gemäß 
verfahre, oder fich darauf gefaßt mache, von allen Koͤ⸗ 
nigen angegriffen zu werden, weil er fo vermeffen fey, 
ſolche Schiedsrichter zu verachten. ) Sie möchten an die 





31) 9. a. O. lib. III. epist. . Luduin Regi France- 
rum etc. adeo inter Reges affinitatis jura, Divina coales- 
cere voluerunt, ut per eorum placabilem animum prorve- 
niat quies.optata populorum etc. — Non lerviter regna 

vestra quassatis, si data partibus libertate confligitis. 

33) &. a. ©. lib. III. epist. 3.— Herulorum Regi, Guar- 
norum Regi, Thoringorum Regi etc. — legatos vestros 
una cum meis et fratris nostri Gundibadi Regis ad 








Zuneigung denken, die König Zurich, Alarichs Water, ſtets 
au ihnen. getragen und wie oft er bie Kriege benachbarter 
Voͤlker von ihnen abgewendet habe; fie möchten das dem 
Sohne vergelten. Wenn Chlodwig nur einiger Maßen. 
über die Weſtgothen den Sieg davontrage, fo werde er ohne 
Aufſchub fie ſelbſt angreifen.) Er habe feine Gefandten 
beauftragt, ihnen mündlich noch gewiffe Punkte mitzu⸗ 
theilen; fie möchten daher einfimmig verfahren. und anßers 
halb ihrer Reiche jene Augelegenheit zur Eutſcheidung 
bringen, um dadurch zu vermeiden, fie in ihren eigenen 
Ländern ausfechten zu wüffen.“ 2° 

Die Veforguiffe Theodorichd wegen bed tauftigen 
Fortbeſtandes des weſtgothiſchen Reiches in Gallien hatten 
ſonach die hoͤchſte Stufe erreicht, und um es zu retten, 
ſuchte er einen allgemeinen Krieg anzufachen. Von allen 
ſeinen Verbuͤndeten, die er zur Theilnahme aufforderte, 
waren die Heruler an der ODſtſee die entfernteſten und bie 
Wariner oder Barnen den Franken die naͤchſten, Dieſe 
waren die Nachbarn der Franken geworden, benn ihre 
Wohnfige reichten von dem echten Ufer der Elbe her, 





Francorum Regem Ludovicum destinate et. — et 
leges gentiam quaerat; omaium patiatur incursum, qui 
tantorum arbitrium judicat esse temnendum ete. 

23) 9. a. O. Nam si tanto regno aliquid praevaluerit, Vos 
aggredi sine dubitatione praesumat etc, 

24) 9. a. D. Ut Vos, qui nostrum sequimiai, deo juvante, 
dispositum, unus Vos complectatur assensus, et foris 
hoc agatis, ne in vestris provinciis dimicare 
possitis etc. — Der verdienfiyolle Verfaſſer der Geſchichte 
der Weftgothen p. 166 Note 126 glaubt, alle diefe Schrei 
ben in das Jahr 497 oder 498 verfeßen zu müfen. Das 
gegen dürfte aber zu bedenfen feyn, daß damals gar Fein 
Krieg auszubrechen drohte, fondern König Alari bloß die 
perfönliche Bekanntſchaft Chlodwigs machen wollte, um Fünf: 
tige Anſtände deſto leichter zu befeitigen. 


u We 





den mußte. Hauͤfig werben bie einzelnen Voͤlker biefer 
Zeit ald völlig loßgeriffene Glieder betrachtet, die durch 
feine nähern Intereſſen zu einem Ganzen verfnäpft waren, 
aber das Gegentheil ergibt ſich and jener Bewegung, welche 
durch die Furcht wor einem fräntifch-weitgothifchen Kriege 
hervorgerufen wurde. Ohne Zweifel wandte Ehlodwig 
diefelben Mittel gegen Theoborih an, die dieſer gegen 
ihn gebrauchen zu müflen glaubte. Der Krieg brach als 
Berfuche, ihn zu verhindern, dennoch ans, aber fowehl 
die Burgundionen, ale die Heruler, Thüringer und Wo 
riner blieben zu ihren künftigen Rachtheile und theilwetſen 
Verderben ruhige Zufchauer. — Die Gewißheit, daß te 
tere gegen ‚die Franken ihr Schwert nicht ziehen wuͤrden, 
war fo groß, daß Ehloderich, der Sohn des ripuariſchen 
Könige Sigibert zu Coͤln, welcher in Folge feiner bei 
Zaͤlnich erhaltenen Wunde am Knie der Hinkende Me, 
das Rheinslifer verlafen unb dem Chlobwig zu Hülfe 


stehen konnte.) 





25) Procopius Caes. de bello Goth. Iib. IV. c. 20. a. 4. O 
216.— Ovapvoi — diyjxovoı da Axor Te es NRssavır ta 
apxruov ai xorauov 'Pyvov' 6oxep auroug redır 
eifeı xal pypdyyovs x... | 


36) Gregöries Turoa. IIb. II. e. 37.— habebat autem in »d- 
jutorium suum filium Sigiberti Claudi, zomis 





Der Minig feiner betraͤchtlichen Streitmacht ver⸗ 
teauend, nahm auf die Vermittlung Theodorichs Feine 
Ruͤckſicht mehr.“) Die Religion dee Weſtgothen mußte 
ihm als naͤchſter Borwand dienen, wodurch ein Krieg 
gegen fie den Schein eines fehr loͤblichen Beginnend ges 
wenn. 8 geht nicht länger an, läßt eine alte lieber, 
lioferung ihn fagen, baß dieſe Arianer einen Theil Gal⸗ 
liens befiten. Brechen yoir auf mit Gottes Hälfe, und 
unterwerfen wir das Land unferer Herrichaft. 7) Im 
Jahre 507 brach das vereinigte Heer ber falifchsripnaris 
ſchen Franken auf und nahm die Richtung gegen Peitiers, 
wo König Alarich fchon geräftet Hand. Da ein Theil 
deſſelben durch das Gebiet von Tours ziehen mußte, fo 
gab Ehlodwig aus Berehrung für St. Martin ben Bes 
fehl, daß kein Herrmann auf feinem Gebiete andere 
Nahrungsmittel zu fordern berechtigt fey, denn Genrkfe 
und Wafler, und als Einer derfefben fein Gebot Abess 
went, ließ er ihn tödten. Er fandte eigene Boten mis 
zeichen Gefchenten an die dem Gt. Martin geweihte Bas 
Hlifa ab, um feine Ehrfurcht zu bezeugen unb ein allen 
fallſiges Zeichen äber den Ausgang ded Krieges zu er⸗ 
wirken. Als felbe die Schwellen der Baſilika betzaten, 
waren gerade die Sänger im Ehore verfammelt und bes 
Borfänger flimmte die Antiphone aus den Palmen an: 
„Herr, du haft mich mit Tapferkeit zur Schlacht geräftet; 
du haft meine Widerfacher meinem Fuße untergeben;, du 





Chlodericum. Hic Sigebertus-pugnans contra 
Alamannos apud Tubbiacense oppidum etc. 

27) Procopius Caes. de bello Goth. lib. I. c. 12. p. 25.— nera 
di Tronavos rc duvausag Opicew dxixoocder loveys, dv 
oltyapin romeausvos Osvdigızov x.T.Ä. 

28) Gregorius Turon. a. a. O. Valde moleste fero, quod hi 
Ariani partem teneant Galliarım. Eamus cum Dei ad- 
jutorio etc. . 
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ließeft meine Keigbe dem Dühdken mir zeigen, nub bie sich 
haßten, die haft du nach allen Winden hin zerfireutl 273 
— Wie die Boten bei ihrer Zurädtunft dem König Das, 
was fie gehört, verkündigten, da warb er innig fra: 
Daß Heer war bereits bis zum Ufer der Bienne (Vin 
genna) vorgebrungen, welche fich bei Ganded (Condatum) 
in die Loire ergießt. Nirgends war eine Brüde über dem 
damals durch Regengüffe hoch angefchwollenen Flug zu 
fohauen, und Chlodwig wußte nicht, wo er den llebergang 
serfuchen Tolle. Als es zu tagen begann, fahen die Heer⸗ 
männer ein Wild durdy das Flußbett gehen und fie hats 
ten die Furt gefunden. Unter fo gänftigen Anzeichen eines 
glücklichen Erfolges näherte fih das Heer endlich der 
Stadt Poitierd. Wie die Nacht einbradh, fah Chlodwig 
von feinem Zelte aus eine Feuerfugel. Sie ſchien vor 
ber Bafllita des St. Hilarius aufzufteigen und fi ihm 
zu nähern. Diefe Ericheinung deutete daher der Koͤuig 
ald ein von dem heiligen Manne ausgefandted Licht, da⸗ 
mit er die Teberifchen Schaaren, gegen welde der Bew 
genannte auf feine Weiſe gefämpft hatte, um fo muthiger 
beftreite. 29 


Im Felde von Bougle, drei Stunden von Poitiers, 
Fam ed zur Schlacht.°1) Alarich hatte zu feinem Schwiegers 
vater um fihleunige Huͤlfe geſchickt, aber fie war nick 
angelangt. Mehrere Tage ftanden fich die feindlichen 
Heere gegenüber, ald endlich Die Gothen in Unmuth ges 





20) A. a. O. 

30) A. a. O. 

31) %. a. ©. Interea Chlodovechus Rex cum Alaricho Regs 
..Gothorum in campo Vogladense, decimo ab urbe Pi- 
ctava milliario etc. — convenit, — Procopius a. a. O. 
‚‚vermengt die Schlacht bei Vougle mit einem fpätern Treffen 
‚vor Earcaffone — Exil zölıy Hapxacıayıy — und ſieht letz⸗ 

teres als den entfcheidenden Kampf an. 
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wiechen, weil bie Frauken die umliegende Gegend brands 
fasten. Sie endeten damit,-gegen Wlarich viele Schimpf⸗ 
reden anözuftoßen, indem fie ihn wegen angeblicher Furcht 
nor dem Feinde verhöhnten und den Oftgothentönig wegen 
feines Zauderns fchmähten. Sie behaupteten zuverſicht⸗ 
lich, dem Kampfe gewachfen zu feyn und ohne Mühe ihn 
allein beitehen zu können. Dadurch wurde Alarid) ges 
nöthigt, fich in eine Schlacht einzulaffen. 7 Sie wurde 
fein und feines Volkes Verderben. — Wenn ein Berichte 
eritatter meldet, die Gothen hätten ihrer Gewohnheit nach 
ſich auf die Flucht begeben, fo wiberfpricht Dad ganz dem 
Boltscharatter und den frähern ruͤhmlichen Thaten. 35) 
Wohl nur nach einem harten Kampfe wurden fie von deu 
Franken übermannt und zerfprengt. Chlodwig fliieß auf 
feinen königlichen Gegner und erfchlug ihn mit eigener 
Hand, aber während er die That verübte, drangen zwei 
Lanzenträger von beiden Seiten auf ihn ein und führten 
anf ihn den Stoß. Nur feinem Panzer und der Schnels 
ligkeit feines Schlachtroffe® verdankte der König fein 
Leben. Mannhaft hatten die Arverner für die Gothen 
geftritten; fie lagen fammt ihrem Führer Apollinaris, dem 
Sohne des berühmten Sidonius Apollinaris, größtentheils 
erfchlagen, und fehr viele andere Gallier und Römer aus 
dem Stande der alten Senatoren hatten ihr rühmliches. 
Schickſal getheilt.*) 


Um den errungenen Sieg nad) verfchiedenen Rich⸗ 
tungen hin zu benäßen, fandte Chlodwig feinen natürs 
lichen Sohn Theodorich mit einer Heeredabtheilung uͤber 





3%) Procopius Caes. a. a. D. | 

33) Gregorius Turon. lib. II. cap. 37. Cumque secundum con- 
suetudinem Gothi terga vertissent. 

34) 9. a. D.— maximus ibi tunc Arvernorum populus, qui 
cum Apollinare venerat, et plurimi, qui erant ex Sena- 
toribus, conruerunt, 





- by CAlbigenis civit.) und Rhode; nad, Elerniont, ber 
Danptfladt des Arverner-Landes. Wohin er drang, aahm 
er das Bolt in Pflicht für feines Vaters Reich und zwar 
bis zur burgundifchen Grenze.) Chlodwig ſelbſt wandte 
ſich mit einem andern Theile des Heeres in entgegen⸗ 
gefſetzter Richtung nach Aquitanien uud beſetzte Bordeaurx, 
wo er den Winter zubrachte.) — Statt de‘ noch im 
zarten Alter befindlichen Amalariche, des rechtmaͤßigen 
Sohnes des gefallenen Könige, wählten bie Weſtgothen 
"in diefen Stunden der Gefahr Gefalich, einen natürlichen 
Sohn Alarichs, zu ihrem Oberherrn. Dem Schickſale 
aber mit fiegender Macht ſich entgegen zu ftemmen, war 
noch, Keinem gegeben, und fo wurde auch ded Könige 
MWiderftand um fo weniger von einem gluͤclichen Erfolge 
begleitet, als er an ſich felbft zu verzweifeln begann. Als 
das Jahr 508 herangebrochen war, rüdten die Frauken 
von Neuem in das Feld und bemädhtigten fih der Haupt⸗ 
ſtadt Toulonfe fammt einem Theile der dort befindlichen 
Schätze, fo wie auch der Stadt Angouleme (Ecohsma — 
Eolisma), 37) An ben Befeftigunge » Werfen ber Stadt 
Earcaffonne fcheiterten jedoch alle Bemühungen des Heeres. 
Der Ueberlieferung nad) barg es große Reichthuͤmer in 
feinen Mauern, nämlicd, fowohl den kaiſerlichen Schaß, 
weldyen vor einem Sahrhundert Alarich I. nach ber Eins 
nahme Roms fortgefchleppt hatte, ald auch einen ihm eine 
verleibten Theil ber früher von den Römern bei der Eins 
sahme von Serufalem erbeuteten Reichthämer und nameut⸗ 


* 


35) A. a. O. Qui abiens urbes illas a Kaibus Geihorem 
usque Burgundionum terminum patris sei ditöe- 
nibus subjugavit. 

36) U. a. D. Chlodorechus vero apud Burdegaleasem 
urbem hyemem agens etc, 

3) U. a. DO. (Chlodovechus) cunctos thesaures Alwichi a 
Tholosa auferens, Eolismam venit etc. 
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di viele Aackelten and deu Zelten des Gebräctäuige 
Gelemen, werimter wand, wie Die Meberlieferung ber 
geſchatickt waren.) Unvermögend, bie Stadt zu neh⸗ 
men, zogen die Frauken ab, und Ehlodwig begab ſich nach 
Tours, wo er die Bafllifa St. Martins mit reichen Ge⸗ 
ſchenken bedachte.) 


Obgleich der Krieg gegen die Weſtgothen noch nicht 
zu Ende gediehen war, ſondern nun erſt durch die Theil⸗ 
nahme der Oſtgothen ein neuer Abſchnitt deſſelben be⸗ 
gann, ſo melden doch die alten Schriftſteller nichts von 
einer perſoͤnlichen Gegenwart Chlodwigs bei dem fraͤnki⸗ 
ſchen Heere. Er uͤberließ die Fuͤhrung deſſelben ſeinem 
mannhaften Sohne Theodorich, an welchen ſich auch Kür 
nig Gundobald von Burgund anſchloß. Das oſtgothiſche 
Heer ruͤckte endlich unter der Leitung des Feldherrn Ibbas, 
denn auch Koͤnig Theodorich zog nicht perſoͤnlich in das 
Feld, in Gallien ein. Die Franken und Burgundionen 
waren gerade in der Belagerung der Stadt Arles begrif⸗ 
fen, als die Oſtgothen nahten und die hart Bedraͤngten 
befreiten. 9 Es kam zu einer blutigen Schlacht, in wel⸗ 
cher den Bothen ber Sieg zu Theil wurde, aber wenn 
gemeldet wird, dreißigtaufend erfchlagene Franken hätten. 
die Wahlftatt bedeckt, fo erfcheint diefe Zahl zu groß. ) 


38) Procopius Caes. a. a. D.— M rols m xal ra Zolöuevog 
rov Eßopaiwv Basılsws xeıunlıa, akwseara edayay öyra“ 
zoa0ie yap Altos adrav ra wolla ro dxallarıtev, are 
#£E Jeposolvuev 'Poyeloı 76 walancy ellor. 

:39) Gregorius Turon. lib. II. c. 37. p. 183. 

40) Vita 8. Caosarii Arelat. episc. bei Du Chesue a. a. D. 
L, 231. Prancis et Burgundionibus urbem Arela- 

tensem obsidentibas etc. 

41) Jornandes de Orig. Goth. c. 58. p. 220 ete. — non miaus 
trophaeum de Francis per Hibbam suum comitem in 
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Weber die. meitern Ereigniſſe des Krieges fehlen zum Thal 
nähere Berichte, jedenfalls aber ergibt ſich, daß vide, 
Hauptpunkte, ald Avignon, Arles, Marfeille und Rasa, 
koune in bie Häude der Oſtgothen geriethen, *) die zu 
gleich für den jungen Amalarid) und gegen ben von den 
Weſtgothen gewählten König Gefalich das Schwert ger 
zogen hatten. 


Zu Tours feierte indeffen während des Jahres 3 508 
König Chlodwig ein neued und bisher nie gefehenes Fell. 
Kaifer Anaftaflus, der Widerfacher des oftgothifchen Rei 
ches, hatte geglaubt, den Frankenkoͤnig dadurch befonderd 
ehren und wohl auch ſich verpflichten zu Eönnen, daß er 
ihm die vorzuͤglich feit Conftantind Zeiten hochangefehent 
Würde eined Patrizierd des Reiches verlich. In Bezug 
auf die Franken konnten wohl bie Faiferlichen Verleihunge 
briefe ein unbebeutendes Ereigniß feyn und bleiben, aber 
von wichtigerm Einfluffe mochten fie auf die galliſch⸗ roͤmiſche 
- Bevölkerung feyn, da fie nun das byzantinifche und dad 
neue fränfifche Reich durch freundfchaftliche Bande ver 
knuͤpft ſah. Der Tag, wo Chlodwig die feiner neuen 
Würde entfprechende Kleidung zum erftenmal anlegte, 
trug das Gepräge eines Krönungsfefted. In der Bafılifa 
von Tours wurde er mit purpurnem Unterfleid und Ober 
gewand geſchmuͤckt und fein Haupt mit einem Diademe 


Galliis acquisivit, plus XXX nmillibus Francorum is 
proelio caesis. 

42) Aur. Cassiodori Variarum lib. III, epist. 38. (an Wandil) 

ut in Avinione, quam regis, nullam fieri violentam 
etc. — lib. III. epist. 44. Universis possessoribus Are 
latensibus et. — lib. IIL epist. 34. Massiliensi 
bus Theodoricus rex etc. proinde comitem Marabaudusm 
— ad Massiliensem civitatem credidimus dirigendum etc.— 
lib. IV. epist. 17. Ibae duci — praecipimus, ut posses- 
siones Narbonensis ecclesiae etc. 
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geziert.) Dann flieg ex zu Roß und zog von ben Pfors 
ten der Bafllifa bie zu jenen der Stadtkirche durch Die 
mit zahlreichem Volke erfüllten Straßen, Geld» und 
Silber⸗Muͤnzen unter die Menge werfend. Bon dieſem 
Tage an verehrte fie ihn ald Conſul und ald Kaifer. 9) — 
Mochte auch ein germanifcher König ſich hoch geehrt fuͤh⸗ 
len, daß er von dem byzantinifchen Kaifer mit einem jegt 
bloß noch auf die Berfaffung des orientalifchen Reiches 
bezuͤglichen Titel befchentt wurde, fo dürfte jedoch Feines 
wege, wie von neuern Schriftitellern gefchieht, deßhalb 
Ehlodwig die Anficht unterlegt werden, daß er das Recht, 
der gallifchsrömifchen Bevoͤlkerung Gefege zu geben, nun 
im Namen ber Imperatoren ausgeuͤbt habe. Weder Bie 
Gerechtſame noch das Recht der Ausuͤbung verbankte 
Ehlodwig dem Kaifer von Byzanz, fondern feinem guten 
Schwerte und den Schlachtbeilen feiner Franken. Kaum 
dürfte die Anficht begründet feyn, die Annahme ſolcher 
leeren Titel habe in gewiffer Beziehuug Die Anerkennung 
eines juriftifch abhängigen Verhältniffes ausgefprochen, in 
welchem fich Die germanifchen Könige überhaupt zum roͤmi⸗ 
fchen Kaifer gedacht hätten. %) Die neugeftifteten Reiche 
waren der That und dem Rechte nach fo unabhängig wie 


43) Gregorius Turon. hib. II. c. 38. Igitur Chlodovechus 
ab Anastasjo imperatore codicillos de consulatu accepit et 
in basilica beati Martini tunica blatea indutus est et chla- 
myde, imponens vertici diadema. — Simonde de Sis- 
mondi hist. des Francais T.I. p. 227 u. 228 bemerkt ſchon, 
dag Chlodwigs Name in den Sonfularifhen fastis nicht zu 
finden ift, und daß die ganze Ernennung fi auf einen lee⸗ 
ren Titel befchränfte. 

44) Gregorias Turon. a. a. D. etc. — et ab en die tanquam 
Cossul aut Augustus est vocitatus.- 


45) Vergl. Philipps deutfhe Geſchichte Bd. I. Abtheil. II. 
p. 476 - 479. 
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geführt wird, weil er in ben ehrerbietigſten Ausdruͤckes 
an den Kaifer geſchrieben und felbit deffen Bilduig anf 
Münzen habe ſetzen laſſen, jo fam das weniger aus cimem 
Alte der Unterwerfung her, ald weil er den Kaifer fig 
feines Gleichen und fomit ſich felbf, wenn auch dem Titel 
sah ein König, ald den Kaifer des römifchen Italiens 
ad der übrigen dazu gehdrigen Provinzen anſah. Das 
her fpricht er bei der Vermählung Hermanfrieds, ded Koͤ⸗ 
nigs der Thüringer, mit feiner Nichte, daß nun deſſen 
Kame weithin glänzen werde durch eine Verbindung weis 
einer Kürftin aus kaiſerlichem Blute;*) deßhalb erklaͤrt 
er ſich ausdruͤcklich ald einen römifchen Herrſcher bei der 
Ernennung des Gemellus zu feinem Statthalter im fübs 
lichen Gallien, indem er fagt: Er folle fidy fo benehmen, 
daß die zu Boden gedrädte Provinz ihn ald einen Richter 
son folcher Gefinnung finde, wie felbe wifle, daß er ats 
roͤmiſcher Herricher ihn hingefandt habe, *”) und ans eben 
dieſem Grunde erflärte er in einem Ausfchreiben an die 
gefammten Bewohner Suͤdgalliens: Da fie nad) langer 
Zeit der römifchen Sitte nnd Gewohnheit wieder zus 
ruͤckgegeben feyen, fo würden fie auch wohl gerne im 
felbe fich fügen, und weil fie der alten Freiheit wies 
ber theilhaftig wären, fo follten fie aud nun wieder 
46) Vergl. Buch II. Abſchn. IT. $. 7. Note 72. — ut qui de 
- regia stirpe descenditis, nunc etiam longius clari- 
tate imperialis sangninis fulgeatis etc, 
47) Aur. Cassiodori Varierum lib. III, epist. 16. Age igiter 
mendata etc. ut talem te judicom Provincia fessa suscipiet, 
qualem Romanum principem transmisisse cognescat. 
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sömische Sitteu anuehmen und fich alter freuden er 
ſchlagen. *°) Theodorich betrachtete fich als einen Nach⸗ 
folger der römifchen Herrſcher des Occidents und nicht 
als einen Gefolgemann bed byzantinifchen Kaifers, und 
deßhalb ging auch fein Streben darauf bin, den vormald 
sömifchen Provinzen ihre Nationalität zu erhalten, nicht 
aber felbe zu untergraben, oder deutiche Sitte flatt der 
zömifchen einzuführen, Was aber ruͤckſichtlich Theodorichs 
gilt, das galt noch mehr von den weiter entfernten Koͤ⸗ 
wigen der Burgunder und von König Ehlodwig. Da fie 
tn gar feine directe Berührung mit den Byzantinern zu 
Diefer Zeit kamen, fo lag der Gedanke an einen byzantinis 
fhen Ober⸗ und Gefolgd- Herrn ihnen wohl fehr fern, 
und daß Chlodwigs Nachfolger diefen nicht hatten, das 
beweifen fie fattfam burch ihren Zwiefpalt mit den Oſt⸗ 
roͤmern. 


Don Tours kehrte Chlodwig nach Paris zuruͤck, wel⸗ 
ches, wie bereits erwaͤhnt, die Hauptſtadt des Reiches 
wurde. Hier fand ſich auch fein Sohn Theodorich ein,‘ 
als vielleicht Auf einige Zeit Waffenruhe eingetreten war. 
Während die Oftgothen ungeachtet ihrer Kortichritte im 
füdlichen Gallien und in Spanien gegen den won ihnen 
nicht anerkannten König Gefalich das von ben Kranten 
befeste Aquitanien und das Arvernerland keineswegs ber 
nuruhigten, befchäftigte fi) Chlodwig mit dem großen 


48) a. a. O. epist. 17. Libenter parendum est Roms- 
nae consuetudini, cui estis post longa tempora resti- 
tuti etc. atque ideo in antiquam libertatem deo praestante 
revocati, vestimini moribus togatis, exuite Bar- 
bariem, 


40) Gregorius Turon. lib. II. c, 38. Egressus autem a Turo- 
nis Parisios venit, ibique cathedram regni con- 
stituit. Ibi et Theudericus ad eum venit. 
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@utwurfe, alle noch beſtehenden kleinere fruͤnkiſche Reiche 
dem Seinigen völlig einzuverleiben. Bei der Ausfährung 
dieſes Planes gab eine dunkle Schattenfeite in des Koͤ⸗ 
nige Charakter auf eine betrübende Weife fih Fund. 
Wie er fih in allen frühern Unternehmungen ald einen 
mannhafıen und den offenen Kampf liebenden Fürften 
bewies, eben fo hinterliftig, tädifch und bintgierig zeigte 
er ſich in den legten Jahren feines Leben. 


Ehlodwig hatte nicht vergeflen, bag bei dem Beginne 
feiner Laufbahn ihm König Chararich zwar feinen Beis 
fand gegen Syagrius zugefagt, aber fein Wort nicht ges 
halten, fondern eine hoͤchſt zweideutige Rolle geipielt hatte. 
Dreinudzwanzig Jahre waren darüber verfloffen, aber der 
König hatte es dennoch nicht vergeffen, fondern die Rache 
nur aufgefchoben. Im Jahre 509 geftattete er derjelben 
freien Lauf. Da Ehlodwig nicht wagte, Gewalt gegen 
ihn zu brauchen, und im Rorden feined Reiches eine 
Krieg zu entzünden, während im Saͤden noch gefochten 
wurde, fo mußte Verrath die Tapferkeit erſetzen. Ehlod⸗ 
wig ließ Chararich ſammt ſeinem Sohne hinterliſtig ge⸗ 
fangen nehmen, und ihnen das ihre hohe Wuͤrde bezeich⸗ 
wende lange Hanpthaar abfcheeren; den Bater beflimumte 
er zu dem Looſe, Priefter, und den Sohn, Diafon zu 
werben. 9) Als einſt dem unglädlicdhen Chararich eim 
Thraͤnenſtrom entſtuͤrzte, fuchte ihn ber Sohn durch die 
Worte zu tröften, indem er auf ſich felbit hindentete, daß 
an noch grünem und faftigem Holze das Laub fey weg- 
gefchnitten worden; jenes werde deßhalb nicht verborren, 
diefed aber wieder rafch hervorfproffen; möchte übrigens 
derjenige, der es gethan, eben fo fAhnell verderben. Als 

Diefe 

56) A. a. O. lib, II. c.41.— quem circamventum dolis eepit 
cum filio, vinctoaque totondit, et Chararicum quidem 
presbyterum, filium vero ejus diacoanın ordinari juber. 





— 673 — 


diefe Worte dem König Chlodwig hinterbracht wurden, 
begriff er leicht deren Sinn und befahl fofort, Beide hins 
zurihten. Er riß deren Gebiet ſammt allen Schäßen 
an fih.°*) 


Die Neihe traf hierauf Ragnachar und deffen Brüs 
der Nichar und Nignomer, die Könige des zu Cambray 
gehörigen Gebietes, welche ihn nicht bei Soiſſons vers 
rathen, fondern vielmehr mit ihm gegen die Nömer ges 
firitten hatten. Alle mußten fterben. Ragnachar war ein 
fchwelgerifcher und gegen feine Verwandten harter Fuͤrſt. 
Eingr der Edlen feines Bolfes, der ihm ald Rath diente, 
befolgte ganz die Lebensweiſe feines Herrn und trug das 
zu bei, diefen noch verhaßter zu machen. Wurden aus⸗ 
erwählte Speifen oder Foftbare Gefchenfe dem König ges 
bracht, dann fand der Rath felbe auch für ſich ganz zus 
reichend. Chlodwig befchloß den tiefen Unwillen der Frans 
fen zu benügen und durch Gefchenfe des Königs Leute zu 
gewinnen. Sie erhielten von ihm herrliche Armringe und 
TWehrgehänge, dent Anfcheine nach fämmtlich von Gold, 
und zürnten daher im Stillen dem eigenen Gebieter, von 
dem fie Feine Koftbarleiten erhielten. Durch Liſt waren 
bie Könige nicht zu fangen, daher mußte zu den Waffen - 
gefchritten werden. Als Chlodwigs Heer nahte und von 
dem Rathe Ragnachars Späher waren audgejchidt wors 
den, um die Stärke der Gegner zu erforfchen, meldeten 
fie bei ihrer Zuruͤckkunft bloß: Es feyen ihrer fo Viele, 
daß fie auch für ihn ganz zureichen würden. Als die 
Schlacht für Ragnachar einen fchlimmen Ausgang nahm, 
fuchte diefer Durch die Flucht zu enteinnen, aber er wurbe 
fammt feinem. Bruder Richar von ben eigenen Heer⸗ 





51) A. a. O. — at ille jussit «08 pariter tapite plecti. Qui- 
bus mortuis regnum eorum cum thesauris et populo ad- 
geisivit, 


Huſchberg, Dr. J. J. Geſch. d, Alemannen u. Brantenie. 43 
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maͤnnern aufgehalten und mit auf den Rücken gebundenen 
Haͤnden vor Chlodwig gefuͤhrt. Da ſprach dieſer zu Rag⸗ 
nachar: „Warum haſt du unſern Stand dadurch ernie⸗ 
drigt, daß du dich feſſeln ließeſt? — Beſſer iſt es fuͤr 
dich, du ſtirbſt!“ — Er ſchwang die Streitart und ſpal⸗ 
tete dem Verwandten das Haupt.*) Zum Bruder des 
Srmordeten fich wendend, donnerte er ihm die Worte zu; 
„Wärſt du deinem Bruder gehörig beigeftanden, fo wäre 
er gewiß nicht gefeflelt worden!” — Abermals fchwang 
er die Art und ſtreckte auch ihn todt zu Boden.) Wie 
aber jene Ungetreuen, die Ehlodwig durd, Armſchmuck und 
Wehrgehänge gewounen, vor ihm hintraten und erklärten, 
dag alles Gold daran falfch fey, da mußten fie Die wahs 
ven Worte vernehmen, daß mit Recht derjenige ſolches 
Gold empfange, welcher abficıtlich den Gebieter dem 
Tode entgegenführe. Am Leben folten fie es fid genügen 
laffen, und froh feyn, nicht zu Tode gemartert zu wers 
den, weil fie ihre Herren verrathen hätten. Als fie das 
vernahmen, verlangten fie Fein echtes Gold mehr vom 
König. 5) NRignomer, der dritte Bruder, entging zwar 
dem Verderben durch Die Flucht, denn er rettete fich in 
die Stadt Le Mans, welche muthmaßlich fich in den 


* 69) Gregorius Turon. lib. II. c. 42.— sed ab exercitu com 
prebensus ac ligatis post tergum manibus in comspectum 
Chlodovechi una cum Richario fratre suo per- 
ducitur. etc. — Cur, inquit, humiliasti genus nostrum, ul 
te vinciri permitteree? — Melius enim tibi fuerat mon 
et elevatam securim capiti ejus defixit. 


83) A. a. O. Si tu solatium fratri tribuisses, obligatus uti- 
que non fuisset; similiter et hunc securi percussum inter- 
fecit. 


54) A. a. O. — hoc illis, quod viverent, debere safficere, ne 
male proditionem dominerum suorum kuituri inter tormenta 
deficerent. 
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Händen eined fächfifchen Hauͤptlings befand. Haͤtte fie 
damals bereitd zum Reiche der Franken gehört, fo würde 
der unglüdliche Rignomer fie wohl kaum als Zufluchtes 
ort gewählt haben. Jedenfalls war jedoch die Wahl 
eine unglädliche zu nennen, denn als Chlodwigs Wünfche 
oder Befehle nach Le Mans gelangten, wurde Rignomer 
ermordet. Das gefammte Erbe der Erfchlagenen wurde 
die Beute des Moͤrders. °) 


Das Reich der ripuarifchen Franken wurbe jegt ber 
Segenitand von Chlodwigs Gelüften. In Folge bes 
Allemannenfriegd hatte ed feine Grenzen an dem rechten 
Rheinufer hinauf, und von da in ſuͤdoͤſtlicher Richtung - 
weithin verbreitet. Bon ber Lahn, der ehemaligen Grenze 
der Allemannen, behnte es fich Über die Wetter, Fulda 
und Sale bie gegen die Mitte ded Mains hin, wo das 
thüringifche Gebiet begann. Die bezeichneten Landflriche, 
wenn auch noch zum Theil von Allemannen and der fruͤ⸗ 
hern Zeit her bewohnt, denn eine völlige Auswanderung 
Aller ift nicht glaubhaft, waren jest fräntifch« ripuarifche 
Gaue geworden, und ald folche erfcheinen fie daher and) 
fortwährend in den fpätern Sahrhunderten. In die Zahl 
derfelben gehörten das Grabfeld, welches die Buchenau 
oder die Buchonia mit dem heutigen Fulda umfaßte; dad 
Tullifeld, welches gleichfald einen Theil der Buchonia - 
umſchloß und zwifchen der Ulfter und Wirrada lag; der 
Salgau, ben jegigen Salgrund und bie fpätere Koͤnigs⸗ 
burg Salza begreifend, fo wie der Gau Waldſaſſi, ger 
legen am linken Mainufer zwifchen dem heutigen Wert⸗ 





55) 9. a. 9. — fuerunt autem supradicti Reges 
propinqui hujus (Chlodovechi): quorum frater 
Rignomer nomine, apud Cenomannis civitatem ex 
jussa Chlodoveehi interfectus. Quibus mortuis, omne 
regnum eorum et thesauros Chlodovechus accepit. 


43 —8 
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beim ımb Würzburg; bad Gozfeld, worin Würzburg neb 
Kizzigen; der Badenady» Gau zwiſchen Ochfenfurt und 
Wertheim, und der Taubergau zwifchen dem Main und 
ber Zauber. 5°) — Während feines Aufenthaltes zu Paris 
fandte Chlodwig dem Chloderich, dem Sohne des Königs 
Gigibert zu Cöln, eine heimliche Botfchaft zu, des In⸗ 
halte : „Sein Bater fey ſchon bejahrt und hinkend. 
Würde er das Zeitliche gefegnen, fo werde ihm, Dem 
Sohne, billiger Weife das Reich und Chlodwigs Freund⸗ 
ſchaft zu Theil.” 5 — Er forderte fomit den Sohn auf, 
den Bater aus dem Wege zu rauͤmen, und ber fchengliche 
Math fand den gewünfchten Eingang. Als einft König 
Sigibert Coͤln verließ, den Rhein überfegte und fih im 
die Wälder des Grabfeldes und Tullifeldes, genanst Bus 
chonia, begab, befchloß Chloderich den Mord zu vollfühs 
ven. 9) Während der ergraute König, der fid) bei Zuͤl⸗ 


86) Urkunde im Monum. Boie. T. XXVIIT. pars I, 164. (Ur⸗ 
Funde v. %. 923) — decimam tributi, quae de partibus 
Orientalium Francorum — etc. quae ut diximus de pagis 
Orientalium Francorum persolvebatur, id est de page 
Waldsazzi, et de pagis Tubargorve etc. Grapfeld, Tulli- 
veld, Salagewi, Gozfeld, Badanacgewi — ichrere andere 
bier noch genannte Gaue ſcheinen jedoch erft ın fpätern 
Kriegen mit den Thüringern diefen weggenommen worden 
zu ſeyn, 3. B. der Haßgau, Iphigau, Rangau ꝛc. — der 
eingewanderten Slaven wird in obiger Urkunde gleichfalls 
fhon gedadıt. 

57) Gregorius Turon. ib. II. c. 40. Cum autem Chlode- 
vechus Rex apud Parisius morarelur, misit clam ad 
filium Sigiberti: Ecge pater tuus senuit et pede 
claudicat etc. 

38) 9. a. D. Cumgque ille egressus de Colonia trans- 
acto Rheno per Buconiaım silvam ambulare dis- 
poneret etc. Fruhere Schriftſteller wollten aus Buconia — 
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pich eine Wunde geholt, die ihm jetzt gleichſam zum Ver⸗ 


bredyen von jenem angerechnet wurde, für den er fie 
empfangen, forglod während der Mittagszeit fich in feis 
nem Zelte der Ruhe bingab, fielen die vom Sohne aus⸗ 
gefandten Mörder über den Schlafenden her und toͤdte⸗ 
ten ihn. 


Ehloderich waͤhnte fi) nun im ungeſtoͤrten Beſitze 


des vaͤterlichen Reichs. Er ſandte zu Chlodwig und ließ 


ihm entbieten: „Der Vater ſey todt; er habe deſſen 
Schaͤtze in Haͤnden, was ihm, dem Verwandten, davon 
beliebe, das moͤge er durch ſeine Boten in Empfang neh⸗ 
men.“ — Dieſe kamen, aber mit der hoͤchſt uneigen⸗ 
nuͤtzigen Antwort, der König verlange die Schaͤtze nicht, 
doch möge man fie feinen Abgeordneten zeigen. Der 


‚glüctiche Chloderich führte fie in die Gewölbe, welche die 


Koftbarfeiten bargen, und wie er an eine Kite fam, in 
welcher feinem Bemerfen nadı, der alte König Sigbert 
die Goldmünzen zu bewahren pflegte, ſprachen jene, er 
möge hineinlangen, um fid) von dem ganzen Inhalt zu 
überzeugen. Er that ed, Doch wie er fich tief in das Bes 
hältnıß hineinneigte, empfing er von einem der Boten den 
tödtlichen Streich mit der Streitart. 9) — Der Stamm 
der ripuarifch = fränfifchen Könige war erlofchen. Ale 
Chlodwig die Nachricht von dem Bollzuge des anbefohler 
nen Mordes empfing, eilte er fogleich nach Coͤln und ließ 
die Ripuarier zu einer großen Volksverſammlung entbieten. 
Diefe wurden durch Lügen getaufcht und betrogen. MWähs 


Buronia, oder den Wald von Büren an der Echelde ma: 
hen, ungeachtet der genauen Beftimmung : „De Colonia 
transacto Rheno.“ — Sismondi a. a. ©. p. 229 ſetzt aber 
die Buchonia in die Nahe von Coln. 


59) 9. 9. ©. 
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rend er vor Kurzem, ſo ſprach Chlodwig, die Schelde be⸗ 
ſchifft habe, waͤre von Chloderich ſeinem Vater beigebracht 
worden, als beabſichtige er ſeinen Tod. Der Koͤnig 
Sigibert ſey hierauf in den Wald Buchonia entwichen, 
und. hier burdy die vom Sohne aucgefandten Mörder ers 
fchlagen worden. 9) Wer aber diefen bei der Befichtigung 
ber Schäße feined Vaters getöbtet habe, das wiffe er 
nicht; er habe davon Feine nähere Kunde. Schließlich 
habe er ihnen bloß einen Rath zu ertheilen, und der bes 
ftehe darin, ſich an ihn anzufchließen und feinem Schuße 
fid) anzuvertrauen. 0°) Die Ripuarier, dieſe Worte vers 
nehmend, fchlugen die Waffen aneinander, ließen Freu⸗ 
denrufe erfchallen, hoben Chlodwig auf einem Schilde 
hoch empor und riefen ihn als ihren König aus. °%) 


Die Reihe der von Chlodwig vwerübten oder auf fein 
Geheiß vollzogenen Morde war mit ben bereitd erwähns 
ten keineswegs bejchloffen, aber die Gefchichte hat nur im 
Allgemeinen diefe Thatfache bemerkt, keineswegs aber die 
nähern Umftände aufgezeichnet. Die Ueberlieferung lans 
tet: Chlodwig habe fein Neich über ganz Gallien ausges 
dehnt, nachdem er noch viele andere Könige und feine 
ausgezeichnetfien Berwandten umgebradjt babe, um zu 
verhindern, daß Niemand ihn vom Throne verbränge. 8) 


60) A. a. DO. — in eundem locum adveniens, convocat omnem 
populum illum, dicens: Audite, quid contigerit. Dam 
ego, inquit, per Scaldem fluvium navigarem, Chlode- 
ricus etc. | 


61) U. a. DO. Consilium vobis praebeo, si videtur acceptum: 
Convertimini ad me, ut sub mea sitis defensione etc. 


62) 9. a. DO, plaudentes tam parmis, quam vocibus, eum 
clypeo evectum super se Regem constituunmt, 


63) A. a. O. lib. U. c. 42. Interfectisque et aliis 
multis Regibus vel parentibus suis primis, de 
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Der Berg von ganz Gallien wurbe jedoch Chlodwig nie 
zu Theil, da die Burgundionen und Gothen noch immer 
beträchtliche Provinzen beſaßen. Jedenfalls war aber das 
fräntifche. Reich eines der mäÄchtigften geworden, ba e6 
von dem weftlichen Dcean über den Rhein hinuͤber bie zu 
den Grenzmarken der Thüringer und durch Allemannien 
hindurch bie zur Donau, wo ed an die Oftgothen fließ, 
ſich erftredtte. Chlodwigd Sucht nad; Eroberungen konnte 
als vollkommen befriedigt gelten, aber fein Durft nad 
Blut war ed nicht. Faſt am Ziele feines Lebens anges 
fommen, ſchien er zwar manchmal tief ergriffen über all 
das Schredliche, was er vollbracht hatte, und dann rief 
er wohl im Beifeyn feiner Getreuen aus: „Wehe mir, 
daß ich nun gleihfam einem Fremden unter Fremden 
gleiche; ich habe Feine Verwandten mehr; Keiner Tann 
in der Stunde der Gefahr mir zu Hälfe eilen!“ — Aber, 
fügt die Weberlieferung bei, dieſe Außerung war vom 
König nicht ernftlich gemeint. Er gab diefe nicht von 
fi) aus Schmerz über den Tod berfelben, fondern and 
Liſt, ob ſich nicht etwa noch ein Verwandter ihm barbies 
ten würde, bamit er ihn dann gleichfalld morden könne, “) 


Der Krieg zwilchen den Gothen, Franken und Burs 
gundionen um den Befiß des füdlichen Galliend, hatte in⸗ 
defien feinen ungeftörten Fortgang. . Das gothifche Heer 
durch gepibifche Huͤlfsvoͤlker verftärft, welde aus dem 
Diten durch die Provinzen Benetien und Ligurien ihren 





quibus zelum habebat, ne ei regnum auferrent, regnum 
suum per totas Gallias dilatavit, 

64) Gregorius Turon. lib. IL c. 4%. Vae mihi, qui tan- 
quam peregrinus inter extraneos remansi et non habeo de 
parentibus, qui mihi, si venerit adversitas, possit aliquid 
adjuvare. Sed hoc non de morte horum condolens, sed 
dolo dicebat, si forte potuisset adhuc aliquem 
reperire, ut interficeret. 
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Weg genommen hatten, °) und won einem neuen Heer⸗ 
führer, Namens Mammo, befebligt, behauptete gegen Die 
Verbündeten nicht bloß das Feld, fondern zwang auch 
felte im Jahre 510, eine abermalige Belagerung der 
Stabt Arled aufzuheben. In Folge diefer für die Frans 
fen minder günftigen Greigniffe erhoben die Landftriche 
an der untern Maad und Mofel gegen Chlodwig die 
Waffen. Welche Beſchwerden fie hatten und welder 
Zwed der ganzen Bewegung zum Grunde lag, wird nicht 
gemeldet, fondern es wird bloß im Allgemeinen erwähnt, 
daß die Zahl der Mißvergnügten im fräntifchen Reiche 
bedeutend war, und daß ed fehr viele gab, die eine abers 
malige Veränderung wünfchten. °) Unter jenen. Orten, 
welche zu den Waffen gegriffen hatten, befanb ſich auch 
die Stadt Berbün, die wahrfcheinlich noch vor Kurzem 
zum ripmarifchen Reiche gehört hatte. Chlodwig ſauͤmte 
nicht, mit einem Heere aufzubrechen, un den Auffitand 
noch rechtzeitig zu erftiden. Er rüdte mit einer beträdhts 
lichen Kriegemacht vor die Mauern der genannten Stadt, 
um Rache an ihr wegen ihres Abfall zu nehmen. *) 
Bald fah ſich Verbin ringsum von feindlichen Verſchan⸗ 





65) Aur. Cassiodori Variar. lib, V. epist. 10 etc. ut multite- 
dinen Gepidanum, quam fecimus ad Gallias etc. 


66) Vita S. Maximini abbatis Miciacensis per Anonymum 
saeculi VII conscripta (bei Bouquet P. Ill. ex Act. Ord, 
S. Benedicti P. I. in append. p. 580). Sed cum auspi- 
cia ejus regni multimodis urgerentur incursibus, sicut se 
habent multorum voluntates, quae cupidae 
sunt mutationum etrebus novellis etc. pluri- 
mi tales in regno ejus reperti sunt taliaum 
cupidi rerum. 

67) Aa. D. Inter ceteros vero cives Viridunensis op- 
pidi eto. sed idem praefatus Rex ratus non esse in talı- 
bus rebus procrastinandum, viribus undequaque coaclis etc, 
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zungen umgeben und von einem gewiflen Untergange bes - 
droht, da fchon die Mauernbrecher und andere Kriegs⸗ 
Mafchinen ihre Berheerungen begannen. 9) Zum Uns 
glüde für die Stadt hatte Firmined, ihre Bifchof, feine 
Lebenstage erft kürzlich befchloflen, und es fehlte ihr for 
mit ein Mann, der, wenn die Roth den höchiten Punct 
erreichte, bei dem König wirkfam für fie hätte einfchreitem 
fönnen. Als die Bürger endlich fahen, daß ed unmöglich 
fey, die Stadt länger zu halten, wählten fie Euspiciug, 
einen einfachen Priefter, damit er fi) in das feindliche 
Lager begebe und Gnade für fie erwirke. Er that ce, 
und war unerwartet glüdlich in feinem Beginnen. Der 
Zorn ded- Königs entſchwand, und ed wurde den Bürgern 
Berzeihung zu Theil. Test öffneten fich die Thore, und 
wie Chlodwig, welchen Euspicius ald ein Friedensbote 
an der Hand führte, die Pforten betrat, zog ihm die 
Geiftlichfeit im Kirchenfchmude entgegen. 9%) Die um 
biutige Eroberung mißftel wenigftend dem Koͤnige nicht, 
denn er wollte den Erretter der Stadt ald Bifchof das 
felbft beftelen, aber ald der Priefter die Annahme diefer 
‚Würde verweigerte, Iud er ihn nad Orleans zu fi ein. 
Bevor ſich Chlodwig jedoch dahin begeben fonnte, mußte 
er zuvor noch einige andere Städte, deren Namen nicht 
genannt werden, durch Waffenmacht bezwingen und zum 
Gehorſam zurüdführen. 7) Zu Orleans trug Chlobwig 
dem Euspicius an, fi ein Grundbeflg zu wählen. Er 
erlas bie Feldfluren von Mici CMiciacus), zwei Stuns 
den unterhalb Orleans, und die Fleineren Orte Ehaingi 





68) N. a. D. sed et murorum firmitas arietibus atque aliis 
machinis jam cedere videretur etc. 
69) A. a. D. sed et clerus praecedere ordinatus, Regem cum 
laudibus et deo dignis etc. 
0) A. a. D. et recreatum exereitum post laborem itidem 
ad alia paria negotia curanda ducere volens eto. 
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(Tambiacus) und Litimiac (Litimiacus), und erbielt vom 
Könige foͤrmliche Schentungs » Inftrumente mit Unter 
fehrift und Siegel. Dadurch wurde der Grund zur alten 
Abtei Mici gelegt, beren erfter Vorſteher der Erretter 
Berbünd wurde. 7') 


Chlodwig ermangelte nicht, als ber erfte chriftliche 
König der Franken die‘ fchon beftehenden Kirchen freigebig 
zu befchenten und and) neue zu errichten. Sowohl er 
felbft ald mehrere angejehene Männer feined Volles bes 
wiefen fich fehr dankbar gegen St. Remigius und übers 
gaben ihm viele Befigungen ald Eigenthum, aber der 
Bifchof vergabte fie wieder an verfchiedene Kirchen, das 
mit die Franken nicht glauben möchten, er habe fie aus 
Eigennuß zum Uebertritt aufgeforbert. 7) "Einen Theil 
der ihm auf dem rechten Rheinufer gefchenktten Güter bes 
hielt er feiner Stiftöfircye vor, andere in feinem Sprens 
gel gelegene ſchenkte er aber der Marienkirche im der 
Burg Laon (Laudunum clavatum), wo er erzogen wor⸗ 
den war. Genobaud, ein vornehmer und wohlunterrichtes 
ter Mann wurde bier von ihm zum Bifchofe beftellt. 
Chlodwig vergabte an die Kirche von Rheims zwei Doͤr⸗ 
fer Leuilli CLuliacus) und Gouci (Codiciacus). 7) Als 
er im Jahre 507 fidy gerüftet hatte, um gegen Alarich in 
das Feld zu giehen, willfahrte er gerue dem Wunſche feis 
ner Gemahlin Ehrotilde, zu Paris zur Ehre St. Peters 
des Apoitelfürften eine Kirche zu bauen, damit er mit 
deſſen Beihülfe die Arianer unterjoche und wohlerhalten 


71) 9. a. D. solemnes ordinatae atque conscriptae vel com- 
firrnatae sunt conscriptiones adhibitis signis atque si 
gillis etc. 

73) Vita S. Remigii episc. Remens, bei Du Chesne a. a. D. 
1, 528 etc. ne Franci eum rerum teınporalium cupidum 
esse et ob id ad christianitatem cos vocasse putarent etc. 


73) A. a. O. 
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heimfchre. 9 Die Königin ließ während ber Abwefen; 
heit ihres Gemahld Hand an dad Werk legen, und es 
erhob ffch die Kirche Et. Peterd, auch die Apoftelfirche 
und fpAter St. Genofeva genannt. Aus der Zahl der 
töniglihen Scenfungen an Private wurde auıh 
eine dem Nömer Anrelian zu Theil, der mit ihm gegen 
die Allemannen gefochten, und angeblicd, ihn zur Anrufung 
des Beiſtandes des Chriftengotted bemogen hatte Er 
empfing unter dem Xitel eines Heerfuͤhrers den Beſitz der 
Burg zu Melün.?) 


Ehlodwigs letzte Stunden nahten heran. Mit Zus 
frietenheit fonnte er auf den Aufſchwung hinfchauen, den 
er feinem Bolfe gegeben, da ed neben dem ovitgothifchen 
der mächtigfte aller germanifchen Bolfdzweige geworden 
war; aber mit Schreden mußte er auf jene Thaten hins 
bliden, die er aus bloßer Länder» und Goldgierde voll 
bracht hatte. Wohl haben mandye Schriftiteller. Vieles 
von ihm Vollbrachte durd) eine aus feiner Yage hervors 
gehende Kothwendigfeit zu entfchuldigen gefucht, aber 
dieſe war keineswegs, ſo weit die Kunde reicht, vorhan⸗ 
den, und wäre fie ed geweſen, fo blieb jeder, einzelne 
Mord dennoch eine fluchwärdige That. Der König vers 
fchied zu Paris im Jahre 511, und wurde in der von 
ihın und Chrotilde erbaueten Baſilica bei Et. Peter zur 
Erde beftattet.”I Er hinterließ vier Söhne, Theodorich, 





74) Vita Chrotildis Reg. Franc. bei Bouguet T. III. ex Actis 
Ord, S. Benedicti saec. I. p. 98. — fac in hoc loco ecele- 
siam in S, Petri principis Apostolorum honore, ut eo 
auxiliante valeas tibi Arianam gentem subjugare etc. 


75) Vita S. Remigii a. a. D. I, 525. — accepitque Aureli- 
anus castrum Milidunense, quod et in ducatum ob- 
tinuit, 


76) Gregorius Turon. a. a. D. lib. II. c. 43. His itaque 
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welchen er außer der Ehe erzeugt hatte, Chlodomer, Thlo⸗ 
tar und Childebert, und eine Tochter, die der Mutter 
Ramen trug und fpäter mit Amalaxich, dem Koͤntge der 
Weſtgothen, vermählt wurde Die männlichen Erben 
theilten fidy in das Reich ihres Vaters, aber die blutige 
Saat, die von ihm ausgegangen, wuchs jetzt fröhlich uns 
ver ihnen feld auf. Sie wiederholten die Thaten Chlod⸗ 
wigs zunaͤchſt nicht gegen Fremde, fondern gegen fid 
ſelbſt und ihre Kinder, und das Schickſal ſchien der hoch⸗ 
betagten Ehrotilde nur deßhalb hohe Lebensjahre beſchie⸗ 
den zu haben, damit fie noch ihre Enkel von den Händen 
ihrer eigeneg Oheime erwürgt ſehe. — Wie aber die 
Merowinger geherrfcht, und wie der Stamm der Franten 
immer fräftigere Aeſte getrieben, und über die Donan bie 
in die Hocdalpen und Aber Burgund und bad füdliche 
Bothenland bis zum mittelländifchen Deere ſich verbreis 
tet und verzweigt hat, dieſes liegt außerhalb der Grenzen 
dieſes Buches. 





transactis apud Parisius obiit, sepultusque in Basilica 
Sanctorum Apostolorum, quam cum Chrotechilde Regina 
ipse construxerat. 
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